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Die Befhießung von Alerandrien.*) 
Mit 3 Tafeln. 
Anmerk. bed Ueberfegerd: Die Einleitung und andere vorzugäweife für engliſche 
‚Hörer beftimmte Säge, fowie einige Ausführungen von geringerem Interefie find 


fortgelaffen; zur Erhöhung der Ueberfichtlichfeit bed Inhalts find bie zum Theil 
etwas geänderten Kapitel-Ueberfähriften mit Nummern verjehen. 





Erfter Teil. 
Die Beihießung und ihre Wirkungen. 


I Die Befeftigungen von Alerandrien. 
Mit Ueberſichtskarte (Tafel I). 

Aerandrien liegt auf einem Landftreifen zwiſchen dem Mittel- 
lãndiſchen Meere und dem Vlariout-Ste**); ein beträchtlicher Theil 
der Etadt erftredt fi) Aber eine nad Nordweſten vorfpringende 
Halbinfel, welche öftlih vom neuen Hafen, weftlih vom großen 
Hafen begrenzt wird. 

Die eigentlien Befeftigungen der Stadt reihen von Fort 
Silſileh bis Fort Mels, eine Entfernung von etwa 11km; der 
Angriff eines Theils der Flotte richtete ſich indeß auch gegen 
Fort Marabout, welches etwa 16'/,km von Eilfilch Liegt. 

Die Befeftigungen befiehen aus folgenden Forts und Linien: 

1) Fort Silfileh auf der Oftfeite des neuen Hafens, 
zur Beftreihung defjelben. n 

Südweftlid von demjelben liegt das Quarantäne-Fort, deſſen 
Beſchreibung nicht erforderlich ift, da es von der Beſchießung nicht 
betroffen wurde, 


*) Bortrag des Kapitän N. 2. Walford, gehalten im Februar 
1883 in ber Royal United Service Institution zu London. 
**) Bei den Alten „Mareotis“. 
Actandvierzigfter Iahrgang, ICH. Band, 2 
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10) Fort Mels. Dies Fort liegt an der Berbindungaftelle 
der Küften- und Landverfhanzungen von Mels, von welden die 
Tegteren fi bis dicht an den Mariout-See erfireden und 
Werandrien gegen den Angriff eines weiter weſtlich gelandeten 
Seindes fihern. Die Eitadelle diefer Befeftigungen — Wort 
Ramnfia — bat an der Vertheidigung einigen Antbeil ger 
nommen. 

Bor den Landbefeftigungen von Mels befindet ſich noch ein 
unbedentendes Werk Namen? Marfa-el-Ranat, während in 
einer Entfernung von ungefähr 5'/, km von erfteren die großen 
Küfenforts Marabout und Ajami liegen. 


II. Der Angriff der Flotte. 


Das Geſchwader des Mittelländifhen Meeres, welchem die 
Beſchießung der vorerwähnten Befeftigungen übertragen wurde, 
beftand aus dem mit ihrer Armirung in folgender Tabelle aufs 
geführten Schiffen: 











Geigüse 
Sqiffe a 
or 12" uuriuor| 9" | g" | u 164 pl. A0pfb. on. 
„Aerandra" | | — | 2 een er 
„Safer. | 4 ı- |— I, -i-- — |a 
—— — 
.Sultan · ⸗ — ⸗ | 8ı 4 -ı- — - !»3 
Temeraite I | —| 4, 4 1-1 — — 8 
ende" I — | — | —i—, W'—ı— 4 — 14 
Ronarch· .|— 4 — — 2 —ı 1 — _ 7 
—— .|— | |-1-j—- 8 < s'ı 
Summe | als 38 16 81 1 3 84 


⸗ · ne⸗ Schiff hatte außerdem 6 bis 8 20,pfdge gezogene 
Hinterlader und 8 bis 12 Maſchinen⸗Geſchütze. 
Kamonenboote: „Beacon“, „Bittern“, „Condor“, „Cygnet“ 


„Decoy* und „Helifon". 
1r 


Die Flotte war zum Angeiff in zwei Geſchwader getheilt: 


äußeres Gefchwaber, 
„Sultan“, 
„Temeraite®, 
Auvincibleꝰ, 
Monarch“, inneres Gejhwader. 
„Penelope“, j 

Bom Beginn des Angriffs ab (7 Ubr Vormittags) waren 
fie folgendermaßen poftirt: 

1. ®hafe, von 7 Uhr bis 10 Uhr 30 Minuter Vormittags: 
„Aerandra*, „Superb“ und „Sultan“ griffen die Forts und 
Batterien von Raseltin bid Pharos an. Diefe Schiffe waren bis 
etwa 9 Uhr 30 Minuten in Fahrt uud hoffen während diefer 
Zeit auf Entfernungen von 1400 bis 2200m. Alsdann gingen 
fie anf Entfernangen von 2000 bis 3250 m vor Unter, indem fie 
hauptfählic auf das Wort Naseltin umd die Linien gleichen 
Namens feuerten, 

„Inflegible", Millliegend, aber nicht vor Anker, griff daß Wort 
Roseltin auf 2100 m und Dom-cl-Subeba auf 3650 m an. 

„Yavincible” und „Penelope“ ſchoſſen vor Anter liegend auf 
1400 m Entfernung gegen ort Mets. 

Monarch“ beſchoß in Fahrt auf verſchiedenen Entfernungen 
Sort Mels und die Linien gleihen Namens, fowie Domselfubeba. 

„Temeraixe*, vor Anker liegend, unterftügte auf eine Ente 
fernung von 3600.m den „Inpincible* und die „Benelope*, 

2 Een. ven 10 Uhr 30 Minuten Vormittags bis 1 Uhr 
0 Minuten Nachmittags: 

— um 10 Uhr 30 Minuten waren Fort Raseltin und 

t Mels zum Schweigen gebradit. 

= und „Sultan“ wendeten fid) darauf gegen die 
deren Beuer bald aufhörte. Alsdanu griffen fie die 


fein Feuer gegen Fort Adda und „Teme: 
, während „Infleribie” feine Thoͤtigleit 
wie theilte. 

brachte etwa um 1 Uhr Nachmittsgt 
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3. Bhafe, von 1 Uhr 30 Minuten Nachmittags bi 3 Uhr: 

Um 1 Ube 20 Diinuten fprengte ein Geihoß vom „Superb* 
das Munitiongmagazin von Adda in die Luft; letzteres ſchwieg feitdem. 

mZemeraire”, „Znflexible* mund „Superb“ febten die Bee 
Thlekung von Pharos fort, welches etwa um 2 Uhr 30 Minuten 
zum Schweigen, gebracht war, zu melder Zeit aud die Central 
Batterie aufhörte, das Feuer des „Sultan“ und: der „Alerandra* 
zu ‚erwidern. 

„Iaflerible" und „Zemeraire" richteten alo dann ihre Ge · 
jhllge auf die Hofpital-Batterie; diefe ſchwieg um 3 Uhr Nach⸗ 
mittoge. Als fie am 12. das Feuer wieder aufzunehmen ver» 
fuchte, wurde fie durch 7 Lagen derfelben Schiffe endgültig zum 
Schweigen gebracht. Zwiſchen 3 Uhr und 5 Uhr 30 Minuten 
Nachmittags, zu welder Zeit das Feuer auf ein gegebenes Signal 
eingeftellt wurde, geſchahen gegen die Kortd nur wenige Schiffe 
zu dem Zwede, die Befayungen am der Wiederherftellung der 
Werke zu verhindern. 

mAlerandra“ fenerte and einige Schüffe gegen das Fort 
Silfileb, während in der erſten Beit des Angriffs einige der 
Romonenboote mit der Beihiehung von Fort Morabout fomie damit 
hefäftigt wurden, durch ihr Feuer eine gelandete Abtheilung zur 
deden, melde, ohne Widerftond zu finden, einige der Geſchlitze 
won Fort Diele zerftörte. 

Da die Wirkfomleit eines Gefhüges vielfach nah dem Ge 
Khoßgemicht beurtheilt wird, auſtatt nach dem Kaliber, wird bier 
mod) folgende Tabelle hinzugefügt: 





leeren Gerasfies {engl Rp. und 
| (engl. Pf.) Unzen) 


Ballifer- 
Granate 


engl. )*) 


Sadung | Gewicht d Sprragledung 


Zonen uebungs-Gefecis- ranate | ii 
1640 

520 

326 

390 

au | 

166 

107 








Die Armirung. 

1. Gezogene Kanonen: 10zöllige Armftrong-Borderlader, 
I» . . 
8 + . . 
Ts . . 
a0pfundige «-  Hinterlader. 

Diefe Gefhäge gleichen in ihrer Konftruftion fat ganz den 
in England eingeführten und geben zu keinen Bemerlungen Ber- 
anlafjung. 

2. Glatte Kanonen: 

15zÖllige, ungefähr 10 Tonnen ſchwer, ein gutes Gefhüg; 

10 » in 4 Größen, ungefähr 21/, bis 8 Tonnen ſchwer; 

Ge oder 36pfündige, ein fehlehtes Geihüg fran- 
aöffen Urfprunge; 

10 =»  Hanbigen, nur in einem Eremplar vorhanden. 

3. Mörfer: 20zÖllige, ein recht gutes Geſchütz. 

13 faaſt ganz den engliſchen gleichend. 
12 = frangöfifche. 
1 =» 

Die Laffeten. 

Die Laffeten und Bettungen der gezogenen Geſchütze gleichen 
den englifhen fo jeher, daß nur wenig über diefelben zu fagen 
bleibt. Die Schwenkbahnen find von Eifen und in fteinerne 
Lager eingelafjen. 

Die Bettungen haben fefte Pivots, melde jedod in Mauer» 
werk von ſo ſchlechter Beſchaffenheit gejegt morden find, daß das— 
felbe in mehreren Fällen nachgegeben hat. 

Die Laffeten der glatten Gefüge find fämmtlid von Holz 
und meiftens alt und verftodt; fie haben Feine Richtſchrauben und 
die Rohre feine Bifireinrichtungen, indem mittelft des in die 
Mündung gefegten Quadranten gerichtet wird. 

Die Blodräder find bei den leichteren Gejhügen zumeilen 
von Holz, in der Regel jedoch von Eifen. 

Die Rahmen der glatten Gefüge find womöglich noch mehr 
verftodt, als die Raffeten; diejenigen der Heineren Gefchüge haben 
2 oder 3 Längsbalfen, jümmtlid mit Schwenkrädern verfehen, die 
153Öllige und ſchwere 103ÖNige Kanone haben noch einen vierten, 
welcher eine hölgerne Bremfe bildet. 


Die Schwenlräder laufen auf Planlen, welche im Bieled 
liegen und ſich in dev Oberfante mit dem Boden vergleichen. 

Die Munition, 

Gezogene Geſchütze: Die Gefchoffe gleichen den engliſchen, 
haben jedoch Führungswarzen und leiue Gascheds; es gab drei Arten, 
Valliſet · Grauaten, Granaten und Shrapnels, einige Geſchoſſe 
jeder Art befanden ſich beim Geſchütz. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
die Geſchoſſe am Geſchütz geladen wurden, weil mar auf einigen 
Geſchultzſtänden Ladetrichter vorgefunden hat. 

Die Kartuſchen waren mit einem Pulver von. cylindriſcher 
Körnerform gefiillt, meldet aus engliſchen Privatfabriten ftammte. 
Es ſcheint, daf im der Megel feine fertigen Kartuſchen in den 
Magazinen vorräthlg gehalten wurden. Nach dem Zuftande, in 
welchem letztere vorgefunden wurden, ift «8 wahrſcheinlich, daß die 
Kartufchen exſt während des Gefechts angefertigt find, und es 
muß dieſe Arbeit durch die geringe Größe der Gewichte und 
Waegen fehr verzögert, worden fein. Es ift möglich, daß die 
Berfahren viele Fehler im Feuer der Aegypter veranlaft hat, da 
8 wicht ummahrfceinlic ift, dag die Yadung häufig zu gering be- 
mejfen wurde. Die Kartufchen für die glatten Geſchütze hatten 
Beutel auß grobem Zeug und waren mit einem ſtark polirten 
Geſchutzpulver gefühlt, 

Die Zünder. Für gezogene Geſchütze: 

a, ein meffingener Zeitzünder, 

b, ein großer meffingener Perfuffionszlinder, 

©, ein feiner . . 

d. ein Höfgerner Bünder, ähnlih Borers Zeitzlinder fie 
gezogene Gefdüge. 

Diefe Zünder waren fämmtlich engliicher Fertigung. Für 
die glatten Gefüge und Mörfer wurde ein hölzerner Zünder in 
4 ober 5 Größen gebraucht, welder mit Theilſtrichen verfeben war 
und auf die erforderlihe Fänge abgejchnitten wurde. 

Die Gefhügzündungen. 

Die gewöhnliche englifche kupferne Friktionsſchlagröhre, 
eine kurze fupjerne ägyptifche Friltionsfchlagröhre, deren 
Feiftionsapparat an einem gewundenen Kupferdraßt bes 
fefligt ift, welcher mit einer Schleife für den Hafen der 
Abzugsleine verfehen ifl. 





9 
e. eine mit Mehlpulver gefülte Schlagröhre zum Abfenern 
mit Lunte. 
Die Armirung der verfdiedenen Forts ift in folgenden Tabellen 
enthalten: 
Gezogene Ranonen. 














z Nicht 
Aufgefteitt — 
Fort ober Batterie aufseſteut E 
10" | 9" | 8" | 7" | 40pie. » 

— 

Fort Sififb.. ... 77 7 — 4 
Kacca 1353—22 8 
e MR... lo) — 5 
Sinien von Razeltin .-| 1 3) 2,2 1 9 
Fort Razeltin. a ı | 11—-| — 6 
= Domselfubesa » .|—1— | 2|-| — 2 
Ri... : ı ıl3|—| — 11 





Glatte Ranonen und Mörier. 








Kanonen Mörſer 
Fort oder Batterie 


15" |10"' 6,5" |a0” |13" ‚127 117 


Summa 





Fort Sifileh. . . . . | - 
= Bhard. . 2. ..|1— 
—— — — 
zinien von Raseltin . . 4 
Fort Radeltin . . . . | 2 

4 


Ns 
g 


41111112661 





Saleh· Aga 
Batterie Saleh-Aga 
Fort Domselsstubeba 








: Kamaria . - 
Küftenlinien von Mets 
ME ..... | 





5 
4 
2 
| 6 
2 
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nederſicht der aufgeftellten Geichüte. 
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IV. Beſchreibung der Forts, Batterien m. ſ. w, und ihres 
Zuftandes nad; der Beidieung.*) 
Fort Gilfileh. (Tafel I.) 


Dieſes Wert liegt auf der Fandzunge, welche die öftlihe Eins 
foffung des newen Hafens bildet, und iſt durch einen zum Theil 
verfallenen Damm mit einem noch weiter vorliegenden, unbedeutens 
den Werle verbunden, welches auf der Karte Pharalion genannt 
iſt. Fort Silſileh hat eine hafblreisförmige Front umd einen 
Ball von beträgtlicher Höhe, vor welden eine Art von Yauffe- 
braye liegt. Nur der Hauptwall ift armirt. 

Das ziemlich geräumige Magazin foll große Mengen Gefhüg- 
pulver enthalten haben. Es Liegt verfenkt und ift auferdem zum 
Theil durch einen maffiven Thurm gededt, welder ald Reduit 
dient. Die Vorrathd+ m. ſ. w. Räume Liegen an der linlen Front 
des Forts und find voll von Geſchoſſen, Bändern u. ſ. w. 

Die Kehle des Werls hat einen teodenen Graben mit ger 
mauerter Escarpe und Contrefcarpe, von denen erflere einen 
Nondengang Hat. Der Graben wird durch eine gemanerte 
Kaponmiere flanfirt, ebenfo die öfllihe Seefront. 


®) Dergl. Hierzu Tafel 1. 





Die Armirung vom Fort Silfileh beftand aus 
1 gzolligen TR 
DI » 
310 = glatten Russe) 
1138» Mörfer, 

Auer diefen Geſchlltzen lagen zwei Izöllige gezogene Border» 
Kader ohne Laffete an der Weftfeite des Thurme. 

Das Feuer der „Aleranden“ ſchien den Geſchützen und Bau- 
Tickeiten diefes Forts nichts gethan zu haben, obwohl Epreng- 
ſtade von wenigſtens zwei Geſchoſſen bei den gezogenen Gejhlgen 
umberlagen. Im Kehlgraben lagen zivei blindgegangene 10zöllige 
Granaten, von melden die eine mit Perlufftonszlinder verfchen, 
während der Zünder der anderen abgeſchlagen war. 


Sort Pharos. (Tafel IL) 


Diefes Fort, vom dem Aeghptern Kaid»Ben genannt, liegt 
am Ende eines fleinernen etma 450m langen Dammes, mwelder 
bie nördliche Einfaffung des neuen Hafens bildet, Hier lag wahr- 
fdeinlich der afte Leuchtthurm, fo lange lepterer der einzige Hafen 
von Alerandrien war. 

Fort Bharos ſtammt aus verfdiedenen Zeiten; der ältefle 
Ehe des Werts ift das Kaftell, ein maffines, rechtediges Bau, 
merk von etwa 33 m Seitenlänge und 18m Höhe. An jeber Ede 
Kiegt ein runder Thurm, während im der Mitte der Wüdfeite ein 
Meiner Leuchtthurm ftand, welcher bei der Beſchießung zerſtört 
wurde, 


Dsı Kaftell ift eine Moſchee, der größere Theil des Gebäudes 

bt jedboh aus Galerien, welche al$ Unterfunftsräume beuutzt 

den. Biele alte Stüde von bearbeitetem Marmor und Granit 
Fünlen find in die Mauern verbaut. 

Die äuferen Mauern der Süd» und Weftfeite des Horte 
eüffen ebenfalls ein beträdtliches Alter haben, da fie aus runden, 
bard Surlinen mit einander verbundenen Thürmen beftehen, 

id der alte, in der Sudweſtede gelegene Eingang im einen 
Nachbildung des Einganges eines Normannenfchloffes iſt. 
Andere Theile ind nach Erfindung der Feuerwaſſen erbaut 
und andere wieder nad allgemeiner Einführung derfelben, 
fein Theil des ganzen Forts, mit Ausnahme der Batterie 
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der Seefront, bat bei den jegigen Ansprüchen wirklichen defenſiden 
Berth, 

Die Seefront muß fehr jungen Datums fein, weil fie in 
allen Theilen der modernen Artillerie angepaßt iſt. 

Die Bruftwehe ift etwa 6,70 m ſtarl und überhöht den 
Wofjerfpiegel um 12m. Die Escarpe hat bis zum Kordon eine 
Höhe von 7m, der Wallgang der Batterie liegt 3,90: m über dem 
Hofe des. Forte. 

Ale Baulichteiten und Belleidungsmauern beflehen aus dem 
bereit® erwähnten Kallſtein, und feine der erſteren macht Anſpruch 
daranf, bombenficher zu fein. 

Das Pulvermagazin wird zum Theil durch das Kaſtell ge- 
dedt, Kiegt aber ganz über dem Boden; es flcht in einem Theile 
des Worte, welcher von der flotte nicht beſchoſſen wurde, iſt 
jedoch mur eben noch don einem Zufalletreffer verfchont geblieben, 
melder an dem nächftliegenden Thurme des Kaſtells repirt ift. 
Dei einem BDefuche des Forts am 1. Auguſt war das Magazin 
jelbft leer, während vor demjelben 62 Foͤſſer lagen, melde Kieſel- 
pulver enthalten hatten. 

Die Kofematten unter der Seefront find vom gewbhnlicher 
Konftruftion; die Stärke der Stirmmaner beirägt 2,40 m, die 
Tiefe der Kafematten 4,00 m. Sie haben vier Eingänge, einen 
vom weſilichen Graben und drei durch Voternen vom Innern des 
Fortd her. 

Die Armirung des Forts giebt folgende Tabelle: 
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Die Wirkungen der Beſchießung. 


Die Schiffe feinen am 11. Juli in einer Pofttion gerade 
weſtlich von ort gelegen zu haben, dem weſtlicher Thurm und 
Front find am vielen Punkten befchädigt, und die ganze weſtliche 
Seite des Kaflels mit ihren beiden Thürmen liegt in Trümmern, 

Die ſudoſtliche Ede des Forts ift gleichfalle ſtark beſchädigt 
durch Geſchoſſe, welche über die Weſtfront hinweggegangen ſiud. 

Die Borraiherdume und Baraden haben ſtarl gelitten, und die 
Serflörung fo vielen Mauerwerfs muß erheblid zur moralischen 
Wirkung des Feuers der Schiffe beigetragen haben, 

Die Bruftwehr ift auf der Scefrout an verſchiedenen Puntien 
(im Ganzen fieben) getroffen worden, aber nur drei Geſchoſſe find 
in die Batterie gegangen. 

Die Eden der Traverfe zur Rechten der Szölligen Kanonen 
ſiad durch zwei Geſchoſſe fortgenommen, doch hat das eine ders 
jelben feinen bejonderen Schaden gethan, während die Wirkung 
des andern, welches die Laufſchienen der rechts ftchenden Szölligen 
Kanone mit Erde Aberſchluttet hatte, durch eine halbftilndige Arbeit 
bejeitigt werden lonute. 

Ein drittes Geſchoß hat die Sohle der Scharte des 10FÖlligen 
gezogenen Borderladers getroffen und Irepirend den großen Granit. 
blod, welher den Hinteren Theil der Sohle bildete, auf die 
Bettung des Cefhüges geworfen. Die Trünmer der Scharten: 
belleidung find gegen die Borderfeite de Rahmens geflogen; 
amferdens ift das Gefchüg mir Steinen überfhättet, welde von 
bem binterliegenben zerjchoffenen Thurm des Kaſtells herabgeworfen 
find. Auch mar die Befeftigung des Rahmeus am Pivot be 
Gadigt und daB Geſchutz dadurch) außer Thörigkeit gefeht- 

Im Hebrigen wor fein Mohr, Loffete oder Rahmen der ge» 
zogenen Gejhäge irgendmie beſchadigt. 

Der von den Schiffen eingenommenen Stellung wegen tonnten 
die drei Bzölligen Kanonen denfelben nicht antworten und fdeinen 
auch nicht gefeuert zu haben. 

Bon den glatten Gejhligen ift eine ſchwere 10zöllige Kanone 
im etlichen Thurm durd ein 163zölliges Geſchoß dementirt, 
Mohr fomohl wie Laffete; eine 10zöllige Bombenlanone auf der 
Beflfront tar umgeflürzt und eine andere mit ihrer Laffete in 
den Frichter eines Geſchoßaufſchlages gefallen. 





Auf der rüdwärtigen Face war ein 36.Pfünder, der am 
Bodenftüd einen Zufallstreffer erhalten, vollſtaͤndig über die Bruſt ⸗ 
mehr geworfen, hatte Im Graben das Dad eines Gcuppens 
durchſchlagen und fland auf der Mündung, Im von ſeinem Aufs 
ftellungsorte entfernt. Ein anderes Geihüg ift durch Zerſtörung 
feiner Laffete ebenfalls demontirt. 

Die größte Zerflörung hat das Feuer der Schiffe in den 
Kaſematten verurfacht. 

Die Stirnmauer der Kafematten war mit Über 0,60 m ſtarlem 
Mauerwerk aus behauenen Steinen befleidet, diefe Schicht war 
jedoch am vielen Stellen durd die Erfchütterung des Feuers 
herabgefallen, fo daß die Gefälige nur noch von etwa 1,80. m 
Rarkem Mauerwerl von geringer Beichaffenheit gededt wurden; 
durch dieſes drangen die ſchweren Geſchoſſe mit Leichtigkeit. Die 
Wirlungen waren folgende: 

Der Kafemattenblod unter dem Weſtthurm tar durchſchlagen, 
das Geſchütz nicht demontizt. 

Blod Ne, 1: Die Yaffete mit Steinfplittern aus der Scharte 
überbedt. 

Dlod Nr. 2: Geihüig und Laffete volftändig zerftört, beides 
in die Kofematte zurüdgefchlendert. 

Blod Nr. 3: 4pfundiger Armſtrong - Hinterladet unverlept. 

Blod Ne. 4: Ein Gefchok unter der Bettung frepirt, Rohr 
und Laſſete zerflört. 

Blod Nr. 5: Umbejcädigt. 

Blod Nr. 6: Manertrümmer aus der Scharte anf das Ge⸗ 
ihüg geworfen. 

Blod Nr, 7: Bon zwei 10;Ö0igen Palifer-Granaten durd- 
ſchlagen, Rohr nnd Lofjete volftändig zerftört. 

Bled Ne. 8: AOpfändiger Armftrong-Hinterlader unverlegt. 

Blod Nr. 9 und 10: Unverletzt. 

Blod Nr. 11: Rohe und Poffete zerflört und im die Kaſe 
matte, zurüdgemorfen. 

Blod Nr. 12: Die Yafjete mit Steinfplittern ans der Scharie 
Überbedt. 

Bon den fünf Blöden der eigentlichen Seefront war nur 
Nr. 17 getroffen, in welchem fih lein Gefhüit befand. 
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Ale Rohre in dem Kaſematten (glatte 6,5zöllige) Tagen in 
Feftungslaffeten, welde auf gewößnlihen hölgernen Bettungen 
fanden. 

Der Mannfchajtsverluft im den Kaſematten muß außer allem 
Berhältniß zu der geringen Wirkung der darin aufgeftellten Ges 
ihlige geftanden haben, dennoch jegten die Bedienungen derfelben 
auffallendermeife das Feuer noch fort, als die gezogenen Geſchütze 
über ihnen bereits ſchwiegen. 

Anf der Stimmaner der Kafemattenbläde Nr. 1. bie 12 
faßen etwa 13 Schüffe, vom denen fieben die Mauer durchſchlagen 


hatten. 
Bort Adda. (Zafel IL) 


Dies Werk liegt wie daS vorhergehende anf einer Juſel und 
ift mit dem Feſtlande durch einen 180 m langen Damm verbunden. 
Es ift in dem legten Jahren theilweife in feinem Profile geändert 
worden, wm 28 ber modernen Artillerie mehr anzupafjen. 

Es iſt im Allgemeinen ein Werl von vier Seiten, ven welden 
die fübliche und öftlihe aus maffiven Yaulichleiten beftchen, weiche 
als Wohn- und Borrathsräume dienten. 

Auf der fühlichen Hälfte der Weſtſeite Liegt eine ftarke 
Kavalierbatterie (A); fie bat eine Ueberhöhung Über dem 
Bofferfpiegel von 12m und eine Vrufiwehrftärle von 9m, 
während die befleidete EScarpe bis zum Cordon 8,50 m hoch iſt. 
Sie wird durch zwei Traverfen in drei Theile getheilt; jene find 
mit großen Hohlräumen verfchen, twährend das große Pulver 
magazin und dee Geſchoßzraum hinter dem rechten {Flügel lagen. 

Nordlich von der erften liegt eime zweite Stavalierbatterie 
(B), deren Aufzug eiwa um 3,50 m geringer ifl. Ihre Bruft ⸗ 
wehrt ift 8,20 m ſtark, während die befleibete Ecarpe eine Höhe 
von 3m hat. 

Vor lepterem Werke liegt eine niedrige Küftenbatterie (C), 
melde den Wafferfpiegel mur um Sm überhöht, während ihre 
Bruflwehrflärte 4,50 bis 7,30 m beträgt. 

Die Bruſtwehr der Nordfeite des Forts hat etwa denfelben 
Aufzug umd das gleiche Profil mie die Batterie C, und ihre Ge 
ihäge feuern, auf erhöhten Bettungen fichend, ebenfalls liber 


Bant. 
Die Seſchüe der Batterien A und B fenern durch Scharten. 
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Die Armiraug des Forts giebt folgende Tabelle: 
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Die Wirkungen der Beſchießung. 


Die Baraden und Borrathée⸗ ıc, Räume, beſonders die 
jenigen onf der Oftfeite des Horte, waren durch bat Feuer der 
flotte vielfach beſchädigt, dem Batterien mar jedod fein weient. 
licher Schaden zugefügt. Das einzige Geihoß, welches in die 
Bntterie A gegangen war, hatte, die Strete fireifend, das Pulver» 
magazin getroffen und daffelbe in die Luft gelprengt. 

Ueber die Bauart dieſes Magazins kann nichts mehr geli 
werben, doch ftehen noch einige Mauern, und es ift wahrſcheinl 
daß es ganz Über dem Boden gelegen hat, Auch cin Gchhoß- 
magazin jheint darin gewejen zu jein, und zwar auf der hinteren 
Seite, da die darin befindlihen Geſchoſſe in das Wort ge 
ſchleudert find. 

Der Monnfcaftsverluft war bei dicſer Erplofion wahrjchein- 
ti, ſehr groß, da ber ganze Raum zwiſchen dem Magazin und 
dem Thore mit Munitionstheilen, Holzwert und Eprengftäden 
überdedt ift. 

Die Bruftwehr von Batterie A ift von 7, ihre Escarpe von 
14 Geſcheſſes getroffen; legtere zeigte außerdem viele Spuren von 
Shrapwellngeln, 

Die Batterie B, welche zwei Treffer hatte, wor unbefcädigt, 
ebenfo die Batterie C, welche ebenfalls zwei Treffer zeigte 
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Die an den Gejhilgen verurſachten Beſchädigungen waren 
folgende: 

Die WWzellige Armftrong-Kanone in der Batterie A war von 
einem Gejdoh am der Diiindung getroffen, aber nicht weſentlich 
bejhäbigt; ein ernfterer Nachtheil war dadurch entjtanden, daß der 
Pinotbod nachgegebem hatte und in Folge defien die Schwenfräder 
von den Schienen gewichen find. So war das Geſchütz, obwohl 
am ſich unverkeßt, nicht mehr zu bedienen; man hatte Anftxengungen 
gemacht, das Geſchutz mit Hebefnechten, welche noch daran ftanden, 
enzubeben. Die anderen Geſchütze waren unverlegt, mit der And: 
nehme, daß bei einem die Hilfen fir die Ansrennhebel verbogen 
waren, 

In der Batterie B war eine glatte 10zÖllige Kanone dur 
eim Geſchoß demontirt, welches Rohr und Oberlaffete ungefähr 
5m weit vom Mahmen berabgemorfen hatte. 

In der Batterie C war die linksſtehende glatte 10zöllige 
Kanone demontirt, mährend das xedjtöftchende Geſchütz, eine 
fchtorre glatte 10z0llige Kanone, am der linken Seite der Bettung 
von einem Geſchoft getroffen war, welches dermuthlich auch den 
Tauhaten (am Bodenftüd) des zweiren Geſchützes zur Linken abs» 
gerifjen hatte; die Schwellen der Bettung, etma 30cm ftarf, 
maren volljtändig zerfplittert und die Laffete mit dem Rohr um⸗ 
gemorfen. 

Es ift nit zu bezweifeln, daß die Vertheidigung dieſes Forts 
mod; hätte fortgejegt werden Lönnen, wenn wicht das Pulver» 
magazin aufgeflogen wäre, wodurch nicht allein viel Mannſchaft 
getöbtet, fondern and) alles im fort befindliche Pulver, ſowie ein 
großer Theil der Geſchoſſe der gezogenen Gejhüge vernichtet 
wurde, 


d Die Linien von Raseltin. 

Den rechten Flügel diefer Linien bildet: 

A. Die Hofpital-VBatterie, melde auf einer fteil in die 
See vorfpringenden Spige liegt, (Tafel I und II.) 

Sie hatte and zwei durch ein breites Magazin getrennten 
Sefhügfländen beftegen follen, war aber zur Zeit der Befchiegung 
uch unfertig. Jadeſſen war an dem vorhandenen Baumaterial 
und an bei müfgefchlagenen Geräten zu erkennen, dag fie ihrer 
Vollendung entgegenging. 

Mäteateierzlafter Jahrgang XCI. Band, 2 








18 


Der Wallgang der Batterie überhöbte den Fuß des Meinen, 
das Werk tragenden Hügels um etwa 15 m. 

Das Magazin, mit ungefähr Im zu 4,30 m, ift gut gededt, 
indem die Stärke der vorliegenden Bruftwehr durchweg 13,50 m 
beträgt; andererſeits hatten die Gefhüpftände und die zuräd, 
gezogenen Flanlen der Batterie am 11. Juli kaum eine Bruſtwehr, 

= indem die Gejhüge gegen das feindliche Feuer nur durch Im 
Erde gededt waren. 

Die Armirung befland aus zwei gezogenen Tzöligen Arme 
ſtrong · Vorderladern auf erhöhten Vettungen; dieſelben follten durch 
Scharten jenern. 

Die Wirlkungen der Beſchichung der Batterie waren, mie 
— ander® zu erwarten, überwältigende. Die beiden Geſchütz⸗ 
fände find jo volftändig zerftört, daß es ſchwer feftzaftellen ifl, 
wo die Bruftwehrkrete gelegen hat. Das Magazin, welches leer 
geweſen zu fein ſcheint, war unbeſchädigt, wie and ein Lleineres 
und älteres Magazin, welches hinter der Batterie liegt, 

Die Bejhädigungen an den Geſchutzen waren folgende: 

Rechtes Gefhäg: Die Belleidung der Schartenwangen 
iſt auf das Gefhäg geworfen und es find dadurch die vorderen 
Schwenträder verjhättet; Rohr und Lafjete find ſonſt unbefchädigt. 
Legtere trägt jedoch die Spuren von 49 Kugeln eines 10zÖlligen 
Shrapnels, welches etwa Om vor der Batterie Irepirt fein 
muß. Die größte Tiefe eined Treffer war 12,5 cm, 

Linfes Geſchatz: Das Rohr, die Lafjete und der Rahmen 
maren umverleit, eine Granate war aber au der linken Seite 
unter der vorderen Echmwenlichiene krepirt, hatte Diefelbe los ⸗ 
geriflen und ſeulrecht aufwärts gebogen, fo daß fie das Schwenk. 
rad hemmte. Der Rahmen ift mit den Trümmern der Brufimehr- 
belleidung überdcdt. 

Bei der flarlen Zerflörung der Batterie ift die Thatſache ber 
mertenswerih. daS die Gejhlge jelbſt unbejhädigt geblichen find; 
daß jie noch brauchbar waren, erheilt daraus, daß fie etwa Mitte 
Auguft 1882 mad der Stellung von Ramleh gebracht wurden, 
um gegen die feindlichen Verfhanzungen gebraudt zu werden. 

Süftweflih von der Hojpitalbatterie erfiredt fih eine un« 
unterbrodiene Linie von Berjchanzungen, welche fih 4,50 bis 
7,50 m über den Wafierfpiegel erheben und 3,50 bis 7,30m 
Bruftwehrflärte haben. Sie folgen der Küfle um eime Zleine 
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Bucht herum, welche nördlich an dem Palafte liegt, und Laufen 
dann parallel mit der nördlichen Grenzmauer des Palaſtes. An 
der nordweſilichen Ede des letzteren geben fie im die Gentrals 
batterie fiber. 

Diefer Theil der Linien (600m) hat folgende Armirung (TafelIN: 

B. Eine Batterie von zwei glatten 1Opölligen Kanonen und 
zwei 11zölligen Mörfern. 

©. Zwei glatte 10zÖllige Kanonen. 

D. Eine Batterie von vier glatten 10zölligen Kanonen und 
drei 133Ölligen Mörfern. 

Eine diefer Kanonen ift demontirt und ein Mörfer geſprungen. 

E. Eine einyelne glatte 10zoͤllige Kanone. 

F. Drei 6,5 zollige Kanonen. 

Ale dieſe Geſchütze fichen auf erhöhten Bettungen und 
feuern über eine niedrige Bruſtwehr. 

G. Die Gentralbatterie. 

Diefes Wert befigt eine beträchtliche Widerftandsfähigteit, da 
die Brufiwehr etwa Om flart if. Die Escarpe iſt unbelleidet, 
der Wallgang liegt etwa 9m über der Eee. 

Die Batterie beftcht aus drei Gefhügftänden mit zwei da- 
zwifhenliegenden Zraverfen, melde geräumige Mogazine ent 
halten. 

Die Armirung der Batterie beſteht ans 

einem gezogenen 10zölligen Vorderlader, 
amei gezogenen Izöligen Borderladern. 

Die Geihüge ftehen auf erhöhten Bettungen und feuern 
durch Scharten, die Bruftwehrhöhe beträgt etwa 2,30 m. 


Die Wirkungen der Befhichung. 

Obwohl die Bruſtwehr von Geſchoſſen in allen Richtungen 
tief durchfurdt iſt, weiſt das Innere der Batterie faft keine Bes 
Tbädigungen auf; die Scharte des linfen Gefchüges (9zöllige 
Kanone) iſt indeſſen durch die Trümmer der Wangen verfcüttet, 
mwäbrend an beiden Seiten der hinteren Deffnung die Velleivung 
fortgerifien tft. 

Der Zuftand der Gejhilye ift folgender: 

Die 10zÖNige Kanone auf dem finten Flügel: das redhte 
norbere Laufrad der Laffete ift fortgerifien; die Buffer des Nabmene 
find durch den Rüdlauf ſtarl beſchädigt; das Mauerwert ir 

* 


je 





Pivotbode hat ſich gelöft, bie Bolzenlöpfe des letzteren find zumeift 
abgejprungen. 

Die Iyöllige Kanone in der Mitte: Rohr, Laffete und 
Rahmen find unverlegt, nur hat ſich der Hebel der Nichtmafchine 
verbogen und der Pivotbod von den Bolzen gehoben. 

Die Izöllige Kanone des rechten Flagels: diejelbe ift amı 
Shildzapfen von einem Gefhoß getroffen, welches die Auffah- 
platte fortgeriffen hat, und ferner vom einem zweiten Geſchoß an 
dem Abfag 15cm hinter dem rechten Schildzapfen. Rohr und 
Laffete find jedod) noch braudbar, die Schwenkräder des Rahmens 
aber durch den Einfturz der Bruftwehrbefleidung verfclittet. Auch 
hebt ſich der Pivotbod von den Bolzen. 

Diefe Batterie ift diejenige, welche in frägeren Berichten über 
die Beihiegung fälſchlich die Doncriefj-Batterie genannt wurde, 
es befindet ſich aber in derfelben fein nad diefem Syſtem mon« 
tirtes Geſchutz. Der Irrtum fonmt vermuthlic daher, daf ein 
ſolches Geſchutz etwa 160 m weſtlich von der Batterie ftand. 

Den Raum bis dahin nimmt ein; 

H. Eine Batterie von drei glatten 36pfündigen Kanonen. 

I. Eine Batterie von zwei glatten 36 pfünbigen Kanonen. 

Auf jeder Seite der Gentralbatterie liegt ein geräumiges, zu⸗ 
gleich ale Traverfe dienendes Mogoziu, 

I. Dad Moncrieff-⸗Geſchütz. 

Diefes Gefhüg, ein gezogener Izölliger Armftrong-Borders 
Iader, ſieht allein auf einem in die See vorfpringenden Puntte. 
Es ift weder verfenkt, noch durch eine Brufttochr gededt und über- 
ragt, einen guten Zielpunkt bietend, feine Umgebung faft um 
3,50 m. Am Tage des Bombarbements hat es nicht gefchoffen 
und lounte au in feiner Aufftelung mit Ausfiht auf Wirkung 
nicht gebraucht werden. 

Es wurde auf der linken Seite duch einen Granatfplitter 
geixoffen, aud wurde durch ein Mordenfeld-Gefhoß ein Bolzen 
abgtſchoſſen. Anger diejen hat es feine Beichädigungen erlitten 
amd ift vollftändig brauchbar. 

Weiter nach Welten hin folgt: 

K. Eine Batterie von zwei 13yÖligen Mörfern und einem 
I2zölligen Mörfer. 

L. Ein Baftion mit zwei glatten 15zöligen Kanonen und 
einem 15 zoͤlligen Mörfer. 
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M. Cine Batterie mit ſechs glatten 10y0lligen Komonen und 
zwei glatten 36 pfündigen Kanonen. 
Hinter dem Baſtion M fland eim fehr guter 20zÖlliger 


N. Die Weftbatterie. 

Dies Werl ift ein Meines Boſtion von geringem Werth, da 
«8 Sehr eng ift und im Innern fehr wenig Dedang durch 
Traverſen bietet. 

Es überhöht die See um 850m und hat eine Bruftmehr- 
ftörle von 4m. 

In feiner Mitte ſteht ein runder Thurm, zu meldem der 
Eingang durch eine Poterne von einem der Unterfunfträume ber 
führt; von legteren liegt je einer auf jeder Geite des Thors und 
ints hinter dem Werk ein Pulvermagozin. 

Die Armirumg diefer Batterie beftand aus 

ztoei gezogenen Szölligen Vorderladern und 

einer glatten 36pfilndigen Sanone, 
melde anf erhöhten Bettungen fanden und durch Scharten 
feuerten. 

Die Wirkungen der Beſchießung des Ports maren gering, 
aber der Mannfchaftverluft muß beträchtlich geweſen fein, da in 
demfelben viele Geſchoſſe Irepirt find. Die hintere Seite des 
Tharms liegt in Trümmern, anſcheinend find die Gefchoffe in der 
Binteren Dauer trepirt, nachdem fie dur die vordere hindurch⸗ 
gegangen waren. 

An den Geſchühen waren folgende Beſchädigungen: 

Rechtes Gejhiüg (gezogener Szöliger Armitrong-Border« 
fader): Eine Izöllige Ballifer-Öranate hat durch, die. Scharte 
Lommend die wmtere Seite des Rohre getroffen und ſcheint ab» 
‚prallend an der Bruſt der Paffete mit folgender Wirkung repirt 

Das Rohr ift mit Ausnahme einer entftandenen Furche von 
15 em Länge unverfehrt, aber 3m von feinem Aufficlungepuntte 
mad hinten geworfen. Beide Schildzapfenpfannen der Lafiete 
find jerbrodjen, die rechte berjelben liegt unter dem Rohr, während 
die linfe 20. m meit fortgefchleudert ift. Die ganze Laffete ift ftart 
beichädigt und die Batterie mit Stüden von Winteleifen u. ſ. w- 
Überfärt. Die Bremsfhienen find vom Rahmen losgerifien, der 








hintere Riegel ift zerbroden und die hinteren Schwenfräder find 
vereitdt, jedoch noch auf den Schienen. 

Mittleres Gefchütz (gezogener Szölliger Armftrong-Border« 
lader): Das rechte vordere Schwenkrad ift zerbroden und das 
Rohr durch einen Granatfplitter getroffen. Robr und Yaffete, 
deren linfe Wand noch durch ein Sprengftüd durchſchlagen worden 
iſt, haben indeffen feine ernften Beſchädigungen erlitten. 

Die 3öpfündige Kanone ift umverfehrt und hat felbft vere 
muthlich nicht geſchoſſen 

Dies Meine, von vornherein wenig widerſtandefähige Werk 
ar offenbar am Schluſſe des Gefechts nicht mehr zu halten, 

0. Zwiſchen der Weftbatterie und dem Fort Raseltin, meldet 
den Iinfen Flügel der Linien bildet, Liegt eine einzelne Batterie 
von zwei 15zöfligen Kanonen, der Übrige Theil der Bruſtwehr ift 
mit Banfets fir Infanterie verfehen. Hinter diefer Batterie 
liegt ein großes Magazin, verfenft und volllommen ſicher; ver» 
ſchledene andere Borratheräume, welche von der See aus gefehen 
werden fonnten, find dagegen von den Geſchoſſen der Schiffe ger 
troffen worden. 

Dicht unterhalb der nördlichen Mauer der Barade von fort 
Naseltin und fo niedrig, daß feine Schußweite jehr befhränft 
mar, ift ein gezogener AOpfündiger Armftzong-Hinerlader in ganz 
eigenthumlicher Weife aufgeftellt worden. Auf den erften Anblid 
iſt nichts zu ſehen, als ein hölzernes Dad), wie dasjenige eines 
großen Brunnens, bei näherer Betrachtung ficht man, daß fih 
darumter eine Grube befindet, ungefähr 9m tief, ausgemauert und 
am Boden mit Munitionde u. ſ. w. Räumen verjehen. Das 
Geſchutz fteht mit dem Rahmen einer Schiffslaffete auf einer 
hölzernen Plattforn; Icttere wird, wenn dad Geſchutz geladen iſt, 
durch Gegengewichte mach oben gezogen und nach dem Abfeuern 
mittelft einer Winde wieder niederbewegt, damit in Dedung ger 
laden werden kann. 

Das hölzerne Dad; läuft auf Schienen, fo daß «# zut Seite 
gerollt werden fan, wenn das Geſchiltz feuern fol. Ale Theile 
der Einrichtung waren gut im Ordnung, aber es ſcheint micht, 
als ob das Gefhlg am 11. Juli im Thätigleit geweſen wäre, 
In den Munitionsräumen war Ueberfluß am Granaten und 
Shrapmels. 


J— 
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Folgende Tabelle giebt die ganze Armirung der Finien von 
Raseltin: 





Gezogene Glatte 
Aufftellungsort Borberlader 


nor 9" — 5710" 6,6" aor use laa ine 


Mörfer 





A. SHofpitalbatterie . 





























4116 DE 


Fort Raseltin. (Xafel II.) 


Der Grundriß diefes Forts ift der etwas unregelmäßigen 
Geftaltung ded Terrains angepaßt, die weitliche Front jedoch, auf 
melde das feuer der flotte hauptfächli gerichtet war, bat einen 
regelmäßigen baftionieten Grundrig. Das rechte Baftion ift von 
dem Hauptwerle dur eine ſtarle Traderſe getrennt, durch melde 
der Eingang zur Batterie führt. 

Die Bruftwehren find außerordentlich ſchwach, da die Stärke 
derfelben in der Mitte nur 4,50 m beträgt, während diejenige des 
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reiten Baſtiens nur 3,50 m umd diejenige des Tinten Baftions 
fogar nur 2,50 m ill. 

Die Escarpe hat eine Höhe von etwa 6m umd bie Krete 
eine Ueberhöhung über den Waſſerſpiegel von etwa 8,50 m; erfiere 
ift aus demfelben Kalkftein gebant, wie diejenigen der anderen 
Forte, und fcheint, wenigftens auf der Weflfront, eine bemerfend« 
werthe Stärke zu haben, da Seſcheſſe, welche etwas über 3m 
tief bineingegangen find, bie Hinterfeite der Mauer nicht erreicht 
haben. Die Südoftfront hat anfcheinend nur ald Salutbatteric 
gedient, da fie fehr ſchwach ifl. 

Die Bruſtwehren feinen in neueſter Zeit nicht verfläck 
worden zu fein, es lag aber im dem Kort eime beträchtliche 
Menge von Steinen, Sand und Kall, welde auf eine folde Ab» 
ſicht ſchlichen laffen; in dem rechten Baftion war bereits eine 
Andgradung gemacht und eine Belleidungsmaner angefangen, um 
die rechte Flanle zu verflärten, 

Das Hanpt-Pulvermagazin liegt unter der Brufimehr der 


Front amd ift jehr gut gebedt; es war ganz unverfehrt. Das 
Heinere Magazin auf der Dftfeite des Forts hatte jedod mit 
unter der Wirfang der Schüffe gelitten, melde die VBorratht- 
rãume zerftört haben. 


Armienng von Sort Kaseltin, 








Kanonen 


s 10" |63" 
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Die Wirkungen der Beſchießung. 


Die Baroden anf der ungeſchutzten Nordſeite des Forts find 
von Geſchoſſen durchlöchert umd liegen theilweife in Trummern. 

Zwiſchen diefen Bareden und dem Hort wird die Verbindung 
durch zwei Poternen gebildet (E auf der Stizze). 

Die Bruftwehren anf der Weftfeite des Worts find vom Ges 
ſchoſſen fo durchfurcht, daß die Zahl der Treffer weder zu zählen 
noch and) nur zu [hägen ift; fo ſchwach fie aber auch waren, find 
fie doch an feiner Stelle durchſchoſſen, obwohl verfdiedene 
Schüfe, wenn fle an günftigeren Stellen getroffen, hätten durde 
gehen mäjen. 

Die Escarpen, fowohl der Baftione wie der Kurtine, haben 
ebenfalls ſehr gelitten, diejenige der rechten Face des rechten 
Baflions zeigte viele Spuren von Shrapnelfugeln. Auf der 
Wefifrent bat bie Bruftiwehr ungefähr 20, die Estarbe 24 Treffer. 

Die beiden Munitionsränme für die glatten Geſchütze find 
verbrammt und derjenige für die gezogenen Geſchütze ift von Ge 
hoffen durdlöhert, welche meiften®, ohne zu Trepiren, hindurch ⸗ 
gegangen find, ein Beweis für die geringe Widerftandsfähigfeit 
des ſchlechten Mauerwerts. 

Der Leuchtthurin, welcher in der Mitte des Forts fteht, iſt 
durch verfchiedene Schüffe getroffen. 

Der an ber Armirung entftandene Schaden hat ſich allein 
auf die gezogenen Geſchutze erſtredt und war folgender; 

Im rechten Baftion: 

Nechtes Geſchütz: Daſſelbe it, obwohl mit Bremſe verfehen, 
Über das Ende des Rahmens gelaufen und auf das Bodenſtück 
gefallen, mit dee Mündung nad; oben ftehend. Es iſt unmwahrs 
Fbeinlich, daß diefer Unfall durch das Feuer der Flotte veranfaßt 
äft, da der Biootbolzen zerbrodien umd überhaupt das ganze Ge- 
Th augenfheinlich überanftrengt iſt. 

Lines Geſchat: Daſſelbe iſt von zwei Geſchoſſen getroffen, 
ben demen das eine lints von der Scharte durch die Krete der 
Bruftmehr gegangen ift. Gefhüg und Laffete find zerftört, erfleres 
ft om der linfen Seite am Schildzopfenringe getroffen, welcher 

Theil abgefhlogen iſt. Die Laffete liegt in Stüden, das 

be Äft ungefähr 3,50 m nad rüdwärts geworfen und hat einige 
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Leute von der Bedienung erſchlagen, deren Leichen bei der Ber 
fegung des Forts mod) darumter lagen. 

Im linten Baftion: 

Der gezogene IOzöllige Vorderlader ift an der Mündung ger 
teoffen, das Rohr aber nicht verlegt. Die Hülfen der Ausrenn- 
hebel find durch den Gebrauch abgebrochen und, nachdem zuerft 
das Tau des Geſchoßlrahns durchſchoſſen und erfeßt worden war, 
der Geſchoßlrahn felbft zerbrochen und unbrauchbar geworden. 

Der gezogene 9zöllige Vorderlader ift über den Rahmen 
zurädgerannt und auf das Wodenftüd gefallen, in gleicher Weife, 
mie die Izölige Kanone im rechten Baftion, dod hatte erſtere 
feine Bremfe; das Pivot ift nicht zerbrochen, aber der Pivotbolzen 
herausgezogen. 

Es ift zweifelhaft, ob dies Reſultat durch das euer der 
Flotte veranlaft murde, denn obwohl das eine hintere Schwente 
rad durch ein Geſchoß getroffen ift, fan ein folher Treffer nicht 
wohl eine ſolche Wirkung Haben. Eine andere Verlegung zeigt 
das Gefhg nicht. 

Stoöftlice Foce: 

Gezogener Bzölliger Vorderlader, Dies Geihäg ift von 
hinten durch Geſchoſſe getroffen worden, welche über die gezogene 
Szöllige Kanone im linken Baftion hinmeggegangen find. Rohr 
und Laffete find auf die linke Seite geworfen, aber underletzt. 
Ein Schwentrad des Rahmens ift abgeſchlogen. Scharte und 
Bruſtwehr vor dem Geſchutz find zerflört umd Iettere® liegt jet 
auf einem Betonblod, welcher aus der linfen Schartenwange here 
rührt. Diefe Beihädigungen murden vermuthlich durd drei oder 
vier nad) einander treffende Geſchoſſe veturſacht. 

Auf dem erwähnten Betonblod befindet ſich der Eindrud der 
Spige eines Nordenfeld⸗Geſchoſſes, auch ift der Tauhalen des 
Rohrs durch ein eben ſolches Geſchoß abgeriſſen. 

Es erhellt aus dem Obigen, daß Fort Raseltin durch die 
Beſchießung mehr gelitten hat, als Pharos oder Adda, da von 
den gezogenen Geſchüten, melde der Flotte antworten Fonnten, 
feine mehr brauchbar war, 

Der duch dies Fort geleiftete Widerftand mar vermutblich 
aus dem Grunde ein verhäftnigmäßig längerer, weil es noch 
das Beifpiel einer Ergebung vor ſich hatte. Andererfeits 
Polvermagazin unbefhädigt und «8 befanden fih im 
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Fort nicht, wie in Pharos, eine Menge nußlofer Mauerbauten, 
deren Splitter beim Treffen eines Geſchoſſes die moralifche 
Wirkung deffelden zehufach verftärken. 


Fort Saleh-Aga. (Tafel I.) 


Diefes Meine und menig wichtige Wer liegt auf der Süd- 
feite des Hafens, in geringer Entfernung füdweſtlich von der 
Stadt. Es ift eine alte und ſchwache Redoute, enthält wenig Ge⸗ 
Ihüge und einige reiht enge Baulichteiten als Vorraths⸗ und 
Unterlunftsräume,. Die Batterie ift fpäter etwas beffer ausgebaut, 
aber nicht weſentlich verſtaͤrtt. 

Die Armixung befteht ans 

vier glatten 10yölligen Sanonen und 
act glatten 6,5zölligen Kanonen. 

Der einzige durch die Beſchichung verurſachte Schaden ift 
die Demontirung einer der leteren geweſen. 

Das Werk liegt etwa 18 m über der See; hinter demfelben 
Üegt ein großes und gut gebaute® Magazin, welches jedoch doll- 
Möndig frei feht. 

Zwifhen Saleh / Aga und Domsel-Fubeba liegt eine Heine 

te, melde mit 

zwei glatten 10zölligen Kanonen und 

‚wei glatten 6,53ölligen Kanonen 
armirt iſt. Bon dieſen Gefcügen iſt eine 10zöllige Kanone durch 
ein Geſchoß demontirt worden, welches den rechten Schildzapfen 
fertgenonen hat. Eins von den 6,55Ölligen Rohren iſt zerbrochen, 
des Bodenflüd mit den Scildzapfen liegt noch in der Laffete, 
das lange Feld jedoh vor der Batterie, 

Es ift wahrscheinlich, da diefe Beſchädigung die Folge des 
Springens des Gefhliges if. 


Domsel-Kubeba. (Tafel I und IL.) 
Dies Werk Liegt ungefähr 1800 m weſtlich von Salch-Nga 
anf einem Meinen Hügel, welcher fih etwa 25m über die Gre 


Die Serfront des Werkes hat ein ſtarkes Profil, befonders in 
der Batterie, in welcher die gezogenen Geſchütze ſtehen; die mach 
Dem Sande gerichteten Fronten haben nur Infanterie-Bruftwehren. 


— 





fcarpe ein gededter 
Kurtine beficht, deren Krete ei 
tiefen Grabenjohle hat. 

Der Eingang in das Fort liegt auf der Oftfeite und ift durch 
ein vorliegendes Wer gededt. Das Innere des Boris wird durs 
eine gamy dırrdhgehende Fraverfe in zwei Hälften getheilt. 

Der eine Teil wird durch fünf Pinien gebildet und beſitzt 
einige Stärte, obmehl die Bruftwehr nur 1,50m ho if und 
feine Traverſen vorhanden find. 

Der andere Theil hat keinen dejenfiven Werth, iſt aber dar 
durch bemerlensiwerth, daß die Munitiens · und Unterfunftsräume 
in einer Aueſchachtung liegen, im melde eine Treppe binabführt. 
In einer Tiefe von 15 m unter dem Hofe des Forts befinden ſich 
drei geräumige, im dem Fels gehamene Hallen, zum Theil mit 
Haufen von alten Stangen: umd Rettenkugelm gefühlt. Am Fuße 
der Ereppe ift ein Brunnen in den Felſen gehauen, von welchen 
ein Leitungsrobr nach oben führt und auf dem Wal, der Riüd- 
feite des Forts, endigt. 

Die Armirung des Forts ift folgende: 

zwei gezogene Bzöllige Borderlader, 
zehn glatte 6,5zÖllige Kanonen, 

ein Izöliger und 

ein 13;Ölliger Dörfer. 

Die Wirkungen der Beſchießzung des Werkes find beträcdht- 
ld, aber weniger in Folge der Zahl der Treffer (fieben auf der 
Vrufiwehr) als der Größe und des Gewichts der 16zÖlligen Me · 
ſchoſſe, von welchen der größte Theil der Beichädigungen herrührt. 
Die Wirkungen von drei diefer Geſchoſſe aus den 81 Tonnen- 
Kanonen des „Yuflerible“ find bemerlenswerth. Eins derſelben, 
welches oben am der Escarpe krepirt war, hatte allein faft eine 
‚gangbare Brefche bergeftellt. 

ni andere haben wenige Fuß von einander die Braftwehr 
‚dor der rechten Bpölligen Kanone getroffen und die 7,30 m ftarte 
ſwehr foft durchſchlagen. Sie ſcheinen die äußere Bruftwehr- 
{hung etwa 1,20 m unter der Krete getroffen zu haben und, 
macdens fie eine Rille in der Bruſtwehr von 3,30.m Breite und 





2 


520m Länge erzeugt, krepirt zu fein unter Auswerfung von 
Zrichtern von 5m Durchmeſſer und 1,50 bezw. 1,20 m Tiefe. 

Die Artillerie anlangend if die einzige Beſchädigung die 
Zerflörung einer glatten 36 pfündigen Kanone. Es ift ſchwer zu 
jagen, ob dies Geichlig geiprungen oder durch das Treffen eines 
Ihmeren Sefchofies zerftört iſt, ledteres iſt aber daB Wahrſchein - 
lichere. Die einzigen von ihm übriggebliebenen Theile waren das 
Bodenftüd, IOm hinter der Bettung liegend, und ein Theil des 
langen Feldes (mit einem Schildzapfen) von 4 Gentnern Gewicht; 
letzteres Stüd ift GOm meit fortgefälendert und nach dem Abe 
Bämmen einer Traverje in einer Höhe von 2,50 m über dem 
Boden in eine weiche Steinmawer eingedrungen Die beiden 
Bzölligen Armſtrong · Kanonen waren unbeſchädigt. 


Fort Kamaria, 


Ueber dieſes Wert iſt wenig zu jagen. Es bat ein recht 
Nartes Profil mit gemauerter Eslarpe; im Grundriß iſt es eine 


Lünette und durch eine Defenflonsfaferne geſchloſſen. 
Die Armirung befteht aus 
zwei platten 103Ölligen Kanonen, 
vier 36pfünbigen Kanonen und 
einem 13zÖlligen Dörfer. 
Das Wert ift von dem Feuer der flotte nicht getroffen und 
wahrſcheinlich am 11. Juli nit angegriffen worden. 


Die Seelinien von Mets. (Zafel II.) 


Dieſe Linien, melde etwa 450m weſtlich von Kamarin ber 
giumen, erftreden fih 1650 m weit am der Kilfte entlang, indem 
fi ihr linter Aligel an das Fort Mets anlehnt. Sie bilden 
‚eine ununterbrodene Linie, zum größten Theil aus einer Infanteric« 
Bruftwehr von etwa 3,50 m Stärke beftchend, während am den 
vier mit A, B, C und D begeihneten Punkten Batterien von 
4,50 bis 5,50.m Brufttwehrftärfe errichtet find. Die Eslarpe ift 
micht belleidet und die innere Brufttvehrkrete Liegt nicht über 
13,50 m über dem gewachſenen Boden. 

Die Gefüge flehen auf erhöhten Vettungen und feuern über 

Die Batterien haben Teine Traverfen. 





Die Armirang der Batterien enthält folgende Tabelle: 





Hinter den Batterien A und C fichen gemanerte Thlirme, 
melde als Borratgeräume, Pulvermagozine, umd erforderlichen 
Falls als Reduits dienen. 

Keine von dieſen Batterien iſt durch das Feuer der Flotte 
erheblich beichädigt, auch ſcheinen fie an der Bertheidigung keinen 
großen Anteil genommen zu haben. Indeſſen ift in Batterie A 
eine 10zÖllige Kanone durch ein Geſchoß demontirt worden. 

Die Höhe der Linien über dem Waflerfpiegel beträgt etwa 
4,50:m, einige Theile erheben fih bis zu 6 und 7,50. m. 


Fort Mets. (Tafel I und II sub A.) 


Died Werk, welches augtuſcheialich einem Umbau unterzogen 
worden war, iſt im dem einzelnen Theilen von jehr verjciedener 
Stärle: 

a. Die Bruftwehr von der Ozölligen und der 10zÖlligen 
Armftrong-Kamone hat 2m Höhe und 10,50 m Stärke. 

b. Die Bruftwehr vor dem rechten Theile der Serftont ift 
ungefähr 1,50 m body und 6,75 m ftarl, während 

©. diejenige der niedrigen Batterie auf der linken Ylante nur 
1,20 m in der Höhe und 5,20 m in der Stärle mit. 

Die Scharten von m haben ein Geſichtefeld von 60 Grad; 
diejenige der 1046Nigen Samone fält nad vorn flort ab, mahr- 
fheinlich, meil das Werk in biefem Theile nod nicht fertig mar. 
Die neum Scharten von b find ſehr fladh und eng, es find 
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Übrigens nur acht Gejhüge aufgeftelt. Die Gejhüge in e feneen 
über Ban. 


Die Kehle des Werld wird durd eine Linie von Vocraths - 
und Yogerräumen gebildet. Diele jowie die gejondert liegenden 
Mimitionsräume und das vorm liegende Pulvermagazin find, mie 
in den anderen Forts, aus weichen Kallſtein gebaut. 

Ein zweites Pulvermagazin Liegt verfentt in der Nähe des 
exfteren, melches leer iſt. Die rechte Seite des Werks wird durch 
einen Iufanteriewall gebildet. 

Die Bruftimehr der Linie a überhöht die See um 7m, die 
Estarpe derjelben ift im einer Höhe von Am bekleidet. Die 
@älarpe der Pinie b ift micht befleidet, ſondern verläuft fich nach 
der See zu. 

Die Armirung ift folgende: 





Gezogene | late 
Kuffrelungsort Worberiader | Kanonen 
10" | 9" | 8" |10” 162°] 18" ur" 


Mörfer 


Batterie ber Eeefront u... Aue 
4 b..|—-|1—-|3 


decs linten Flügels c 


Links von der Izöligen Kanone und ungefähr 3O m vor ber 
Batterie der linfen Flanle liegt eine Mauer von etwa 5m Höhe 
end Im oberer Stärke, vor derfelben nodı ein Meines Manerftiid 
son 2m Stärle, (Tafel IT sub A, Brofil AB.) 


Die Wirkungen der Beihichung. 

Die Bruftwehr des Forts iſt eigentlich umverlegt, die Baus 
Kihleiten find jedod jämmtlic zerftört. Der kleine Munitions- 
zaum vor deu Pulvermagazin ift vollftändig niedergelegt, ein im 
Suneın Irepirendes Geſchoß hat die Mauern umgeworfen, jo daß 
fie wie bei einem Kartenhaufe zufantmengefalen find. Der große 
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Munitionsramm iſt vom Geſchoſſen durchlöchert, das Pulvers 
magazin ift aber merkwirbigerweife unverfehrt geblieben, 

Die Varaden und Vorratbsräume in der Kehle des Boris 
find fehr ſtark beſchädigt; dies ift befonder& der Fall in der Gegend 
des Ginganges, welcher faum noch zu erfennen iſt. 

Das Yunere des Forts enthält viele Geſchoßſplitter, der 
Menſchenverluſt der Vertheidiger ift mahrfcheinlich ein ſehr beträcht- 
licher geweſen. 

Die Befhädigungen an den Geſchutzen find folgende: 

Gezogener 10zÖDiger Arnıftrong-Borderlader: Das Rohr üft 
am zieiten Verftärfungsringe von einem Geſchoß getroffen, weldes 
einen ovalen Eindrud von 28cm Yänge, 16cm Breite und 
2,5 cm Tiefe verurfacht hat. Der Ring ift von feiner Stelle ge 
rüdt und zeriprungen, doch ift das Geſchütz noch Fampffähig. 

Ein Nordenfeld⸗Geſchoß hat das Rohr ſchrãg 45cm vor dem 
Schildzapfen gerroffen und einen Cindrud von 3cm Tiefe ge 
macht, und eine Granate ift hinter dem linfen Schildzapfen 
frepirt, ohne indeffen Schaden zu Ihum. 

Es ift unmöglich feftzuftellen, welche Veihädigungen an der 
Laffete dieſes und des folgenden Geſchützes dutch das euer der 
Blotte verurfacht worden find, da fie beide von der om 11, Jall 
landenden Abtheilung mittelft Schießbaummolle volftändig zerftört 
wurden. 
Gezogener Izölliger Armſtrong ⸗Vordetlader: Das Geſchütz 

iſt von einem Geſchoß am der rechten Seite de Bodenſtüces ger 
teoffen und hat einen Eindrud von 30cm Länge, 18cm Breite 
und 4,5 em Tiefe erlitten. 

Im rechten Theile der Seefront (b) find die drei linkoſtehenden 
Gefüge, ein glatter 1OzÖliger Vorderlader umd zwei gezogene 
Bzölige Borderlader, von 9 bis 12 Shrapnelfugeln getroffen 
morden, während das fünfte Geſchütz am linken Flügel, ein 
Szöliger Urmftrong, am zweiten Ninge von einem Geſchoß ge: 
troffen It, welches über die Bruftwehr gegangen zu fein ſcheint. 
Die Erplofion hat Mohr, Laffete und Rahmen demontirt und 
erſteres 3m meit fortgeworfen. Das Rohrmetall ift am Treff 
‚punlt auf eine Länge von 45cm beſchädigt und der Schildzapfen 
Fe veiſchoben. Lials am Boden befindet ſich der O,5cm tiefe 

3 eines Nordenfeld-Gejhofies. 
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Loffete und Rahmen find umgeſtürzt, mit Ausnahme der 
Bremfe aber nicht beſchädigt. 

Die übrigen Gefüge diefer Batterie, 6,54Ölige Kanonen, 
find intalt. 

Linte Alügel-Batterie: Die Thätigkeit der Gefüge der» 
felben ift bemertenömerth, denn es wird von einem Augenzeugen 
der Befchiegung, welcher am 11, Juli an Bord des „Invincible” 
war, berichtet, daß dies Schiff fehr durd das Feuer von zwei 
glatten 10zölligen Kanonen beläftigt wurde, melde entweder durch 
einen Monerieff-Einfhnitt oder auf irgend eine andere Weiſe ger 
dedt zu fein fehienen, weil es ſehr ſchwer geweſen fei, fle zum 
Schweigen zu bringen. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dies die beiden fraglichen 
105ÖNigen Kanonen waren, und daß fie ihre verhältnigmäßige 
Sicherheit der vorerwähnten, vor ihrer Bruſtwehr liegenden Mauer 
verbanfen, deren obere Kante ungefähr 1,80 m unter der Brufte 
wehrlante liegt. 

Diefe Mauer war, obwohl offenbar zu miedrig, um das Feuer 
der Schiffegefhüte aufzufangen, doc) hoch genug, um viele Ger 
ihofle zum Srepiren zu bringen, melde fonjt die Batterie ge- 
troffen hätten, während die über die Mauer hinweggehenden 
Geſchoſſe zum größten Theile aud über die Geſchutze hinweg · 
Mögen. Der befhädigte Buftand der Mauer und die Thatſache. 
daß die Batterie kaum getroffen war, feheint diefe Bermuthung 
zu umterfgen. 

An den Gefhügen der linken Flügel . Batterie find folgende 

jungen; 

Des inte Geſchüutz (glatte 10zoͤllige Kanone) ift am der 
zehten Seite der Pafjete von einem Sprengftüd getroffen, in feiner 
Nähe lagen viele Theile von einer 6Apfündigen Oranate; es war 
unbefhädigt. 

Das dritte Geſchutz (glatte 10ZÖlige Kanone) ift von einem 

 Geihoh au der Mündung und die Paffete von 18 Shrapnel« 
‚Ingeln getroffen; Rohr und Paffete find unbefgädigt. Die beiden 
andern Geſchütze der Batterie find nicht getroffen worden, 

An Eingange des Fort® Liegen vier gezogene Azöllige und 
ein gezögener IOzölliger Vorderlader auf Rollhblzern, während ein 
weiter I10zÖlliger Armftrong vor dem Pulvermagazine liegt. 
Sunerhalb des Forte fichen zwei 10zÖllige und act Yröligr 

Watunbsiregigfre Jahrgang ICH, Band, ° 





Laffeten mit Rahmen, während in dem Baſtion wefllich vom ort 
vier weitere Izölige Armftcong-Borderlader lagen. 

Um 14. Anguft 1882 wurde im einer Poterne der Land» 
befeftigungen von Mels ein von einem aͤghptiſchen Ingenicur ges 
zeichueter Plan gefunden. 

Derfelbe enthält, wie aus Slizze B diejes Forts zu erfehen 
ift, den Grundriß der für das Fort Mels beabfihtigten Anlagen. 

Die Bruftwehr von a follte linls bis zu den Baraden, rechts 
bis zum redjten Flugel von b fortgefegt und auf der ganzen 
Front verftärft werden. Der Wallgang follte durch Traverfen 
mit geräumigen Magazinen gedect werben, umd es ift nicht zmeifel» 
haft, daß die ſechs im Fort und in der Nähe deffelben Ingernden 
gezogenen Gejhüge für die neuen Geſchützſtäude beflimmt waren, 

Aus einer Vergleihung der beiden Pläne ift fofort zu er 
fehen, mie fehr die Henderungen den offenfiven und defenfiven 
Werth des Forts vermehrt haben würden und daß baffelbe im 
Grundriß und in der Armirung das ftärlfte der äͤgyptiſchen Foris 


geworden wůre. 

Un einem Fehler hätte jedoch das fort immer gelitten — 18 
ift dies die geringe Höhe feiner Menerlinie über dem Wofferfpiegel; 
einige weitere Wochen Arbeit wilrden jedoch aus der ſchwachen und 
unterbrochenen Linie eine ftarle und ſtark armirte Batterie gemacht 
haben. 


Die Forts weftlih von Mets. (Tafel I.) 


Morfasel-Kanat iſt ein Meines ſchwaches Fort ungefähr 
2700 m weftlih von Fort Mete. 

Seine Armirung befteht ans 

zwei glatten 10zölligen Kanonen und 
zwei glatten 6,5zÖlligen Kanonen. 

Am 11. Juli wurden von dem ‚Monarch“ einige menige 
Geſchoſſe auf dies Wert verfeuert, demfelben jedoch fein Schaden 
zugefügt. 

Hort Ajami ift unvollendet und nahm an der Vertfeidigung 
leinen Autheil. 

Fort Marabout liegt auf einer Inſel, etwa 5,50 km von 
Fort Melt. Es wurde am 11. Juli durch einige der Kanonen» 
boote angegriffen mit dem Erfolge, daß ein Meiner Vorrathraum 
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I * 
felben ein Graben von 18m Breite und 9m Tiefe hergeſiellt. 

| Der Eingang liegt am der Oftfeite und führt über «ine 


‚werbrannte und die Eocarpe einige Treffer erhielt. Bon den Ger 
fhägen wurde feine verlegt. 
Die Armirung befieht aus 
3 gezogenen 9zöfigen Armſtrong · Vorderladern, 
2 H S « . „ nicht 
er — aufgeftellt, 
8 glatten 10 Kanonen, 
17 . 65 ” 
2 13zÖligen Mörfern, 
sn » . 


Die Landbefefigungen und die Citadelle von Meta. 


Die Werke, welche im Norden bei Fort Mels beginnend, ſich 
foft genau füdlic bi 250 m vom Mariont-See erſtreden, loͤnuen 
als die Londbefefligungen von Mels bezeichnet werden; fie beftchen 
aus einer ununterbrodenen Kette von Baftionen und Kurtinen in 
einer Länge von 1200 m. 

- Sie haben ein ſtarles Profil, belleidete Escarpe und Eontres 
fearpe und einen naſſen Graben, welcher mit der Ste in Ber, 
bindung fleht. Ahr Relief beträgt etwa 9m, ihre Ueberhöhung 
über daS Borterrain etwa 4,50 m. 

Die Armirung beftcht aus einer beträchtlichen Zahl von Ge - 
fhüyen, da diefe Werke aber vom der Beſchiehung nicht betroffen 
wurden, in die Angabe von Detoils nit erforderlich. 

Die Eitadelle von Mels oder Fort Namufia ift ein läng« 
Tide jemanertes Wert von 140.m Länge und 65m Breite, 
* Ecarpe ift ſeulrecht in den Felſen gehauen und in dem- 


Bort hat gegen moderne Artillerie wenig Starle und 
mr erwähnt, weil von ihm aus das Feuer einiger 4Opfün. 
Armftsong- und 36 pfündigen glatten Kanonen die das fort 
nden Schiffe einigermaßen beläftigte. 
fönierig, dieſe Gefhlige zum Schweigen zu bringen, 
der großen Entfernung, theils weil das Terrain 
3* 
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ſudlich des Forts Mefs anfteigt und die Citadelle etwa 25 m über 
der Kuſte liegt. 

Ju diefem Werke und in bem benachbarten Baſtion fanden 
ih große Mengen von Seeminen und Seeminen-Anfern. 


Zweiter Theil, 
Betradhtungen und Folgerungen. 


1. Der Angriff der Flotte im Allgemeinen. 


Das innere Geſchwader, welches, wie bereits erwähnt, von 
dem „Xemeraire“ unterftügt wurde, richtete feinen Angriff gegem 
das Fort und die Pinien von Mels. Bon den Schiffen gingen 
Invincible“ und „Venelope“ vor Anker, während „Monarch“ in 
Bewegung blieb. 

Die Thätigfeit diejes Theils der Flotte anlangend, ift wenig 
mehr zu bemerken, als daß er feine Arbeit gründlich gethan hat; 
wer Fort Mels nach der Beſchichung ſah, mußte die Ueberzengung 
gewinnen, daß das feuer ein fehr guteß geweſen iſt, da außer 
der Zerftörung der Baraden und Vorrathsräume, mit Ausnahme 
der 6,5zölligen Kanonen, nur ein Gefhüg vorhanden war, welches 
feinen Treffer erhalten hatte. 

Die Thätigleit der größeren, das äußere Geſchwader bilden, 
den Schiffe ift für diejenigen ſehr intereffant, welche zur Ber- 
theidigung von Küftenbefeftigungen berufen find. 

Nach allgemein verbreiteter Anſicht ift das beim Angriff einer 
Flotte anf Küftenforts zw beobadtende Verfahren eiwa das 
folgende: Die Schiffe fahren, in Kiellinie formirt, an den Batterien 
entlang, indem eins nach dem andern fein feuer abgiebt. Rad 
dem Palfiren der Linie der Befeſtigungen wenden die Schiffe 
und verfahren ebenjo mit der anderen Breitfeite. Man behauptet, 
daß bei diefem Verfahren das Feuer der Forts, melde den Bor« 
theil des feflen Gefhüpftendes haben, unter dem Nachtheil des 
beweglichen Ziels zu Teiden hätte. 
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Nach diefer Regel ſcheint während 2>/, Stunden (vom 7 bie 
9 Uhr 30 Minuten Vormittags) die Beichiefung der Korte 
Raseltin und Pharos durch die Schiffe „Aerandra*, „Superb“ 
und „Sultan“ ausgeführt zu fein. 

Da von 9 Uhr 30 Minuten ab diefe Art des Angriffs gegen 
eine folche aufgegeben wurde, melde in der foflematifchen Gone 
entrirung des Feuers auf ein einzelnes Fort vom mehr oder 
weniger flillliegenden Schiffen aus beftand, Tann darauf geſchloſſen 
werden, daß das frühere Verfahren als falſch erfannt wurde, 
und daß das befjere Verfahren in dem Zumſchweigenbringen 
der Werke nad einander und nicht in einer gleichzeitigen Ber 
ſchiehung mehrerer beftcht. Diefe Anficht findet Unterftägung 
durch die Mittheilungen von Augenzeugen, nad welden von dem 
Einfhlagen des zweiten Verfahrens am das Feuer der Schiffe 
an Genauigfeit fehr gewonnen hat und eine gleichzeitige Abnahme 
in der Genauigkeit des feindlichen Feuers eingetreten iſt. Auch 
Toll die Mehrzahl der Schüſſe, melde die Schiffe „Superb*, 
„Alezandra® und „Sultan“ getroffen haben, aus der Zeit vor 
9 Uhr 30 Minuten herrühren, alſo aus den erſten 21/; Stunden 
des aötftündigen Gefechts. 

Die wahrſcheinliche Form künftiger Beſchieß ungen. 
— Aus diefen Thatfahen lann der Schluß gezogen werden, daß 
die Schiffe bei zulünftigen Beihiegungen die Forts auf Schuß» 
weiten außerhalb der Panzerwirtung der gebräuchlichen Geſchofſe, 
aber von mehr ober weniger feften Stellungen aus, angreifen und 
fo den ihnen zugefchriebenen Vortheil, dem Gegner ein bervegliches 
Biel Bieten zu Können, aufgeben werden. 

Immerhin werden die Schiffe natiltlich den Bortheil, ihren 
Aufftellungspuntt nad dem Siceinfchießen ihrer Gegner leicht 
ändern zu lönnen, and fernerhin befigen und bavon Gebrauch 


Dabei ift jedoch darauf Hinzumeifen, daß die Schiffe, wenn 
fie ihr frühered Verfahren, in Fahrt anzugreifen, verlaſſen, nicht 
nur einen der wichtigſten Vortheile aufgeben, melden fie über 
die umbeweglicien Forts befiyen, jondern ſich aud dem Bertifale 
jeuer ausjegen, welded, wenn die Entfernung einigermaßen ber 
fimmt werden fann, gegen die jener Heinen, aber verhältnigmäßig 
fhwaden, dur die Dede flillliegender Schiffe gebotenen Biele 
Sehe wirtfom fein muß. Es if wahrfheinlic, dag das Kerr 
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Zeng des Beutels durchweg noch weiß, fo daß das Zerbrechen 
der Granaten nicht die Folge einer Erploſion gewefen fein 
Tonnte. 

Es ift zu vermuthen, daß beide Geſchoſſe mit zur Horigontalen 
geneigter Are im abfleigenden Aſt mit der Seitenwand eine 
Mauerfante getroffen haben und fo zerbroden find, 

Mafhinen-Geigüge — Es müfen einige Worte über 
die Mafchinen-Geichlge — Gatling- und Nordenfeld-Gefhüte — 
gefogt werden, über deren Wirkungen die Zeitungen fo viel ger 
ſchrieben haben. Da man behamptet hat, daß im vielen fällen 
durch das Feuer derfelben die Vedienungen von ihren Geſchützen 
vertrieben worden feien, ift jedes Gefchülg beſonders forgfältig auf 
Anfchläge unterſucht worden, welche von ſolchem feuer herrühren 
Lönnten, unter der Borauofegung, daß beim Treffen der Ber 
dienung die Gefchlige ſelbſt nicht ungetroffen geblieben fein 
tonnten. 

In Betreff der Gatling-fanonen, welche mährend des Ans 
geiffs 7100 Schuß gefeuert haben, wird die Mittheilung genügen, 
daß bei eimem ſehr forgfältigen Abfuchen aller Forts und 
Batterien eine Zeichen irgend einer Wirkung derfelben gefunden 
worden find, 

Bon den 16233 Schüfjen der Nordenfeld-Gefhlge wurden 
fünf Anfcläge gefunden. Es waren die folgenden: 

1) Ein 15cm tiefes Schuflod; eines Gefchoffes in einem 
Betonblod, welcher aus der Scharte des gezogenen Bzölligen 
Borderladers in Fort Raseltin gefallen war. 

2) Ein Anfhlag am Tauhalen diefes Geſchützes. 

3) Eine Kerbe an der linken Laffetenwand des Moncrieffe 
Gejhüges, 

4 Ein fhräger Auſchlag, Iom tief, am den gezogenen 
10zolligen Vorderlader in Fort Meks, 

5) Ein Anfhlag, 1,3 cm tief, am dem gezogenen Szölligen 
Borderfader in Fort Mels, welcher duch eine Grauate demons 
tirt war. 

An den Escarpen und Bruftwehren waren feine fihtbaren 
uffchläge, indeß iſt berichtet worden, daß zahlreiche 
feld» Geſchoſſe in Fort Mels aufgelefen worden find. 

Die Wirkungen der Shrapnels zeigten fid weit häufiger und 
als diejenigen der beiden Maſchinen ⸗Geſchutze. 4 
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andere 30 cm Durchmeſſer (von einem: 1Oyöligen Geſchoß), bei 
1,50 m Über der MWoflerlinie. 

Der Berluft beftand aus einem Todten und einem Ber- 
wundeten. 

„Penelope“, Dieſelbe erhielt acht Schiffe, davon drei auf 
den Panzer. Lepterer erlitt mie Schwache Eindrückungen. Bon 
den andern ging einer durch die hintere Scharte der Steuerbord- 
feite, ohne befonderen Schaden zu thun, ein anderer traf die 
Mündung einer der Szöligen Kanonen, verfhob die Ringe dere 
felben und zerflörte den Vorderriegel der Laffete. Rohr und 
Laffete waren demontirt und acht Dann (nad; anderen Berichten 
16 Mann) verwundet. 

„Invineible*, Die genaue Zahl der Treffer wird im 
offtciellen Bericht nicht angegeben, fiheint aber ungefähr elf be- 
tragen zu haben, vom denen ſechs in den Rumpf gingen. 

Eine Platte der Panzerung erhielt einen tiefen Eindrud und 
murde gelodert. 

Die Verluſte befanden aus zehn Verwundeten. 

„Inflegible”. Ueber die Treffer, welche dies Schiff erhielt, 
fonnten feine beftimmten Angaben erlangt werden. Es follen 
etwa ſechs gewefen fein, melde keine ernfleren Beihädigungen der ⸗ 
urſachten. 

„Monard* und „Temeraire* wurden nicht getroffen und 
erlitten Feine Verluſte. 

Die Kanonenboote feinen ebenfo ganz unverletzt geblieben 

an. 
ball Sufammenftellung dev Derlufte. 





Sqiff Todi Verwundet Summa 


Alexandra.. 
Supab. ., . » 
Sultan . 
inflerible 
Invincibie 

lope 


Blonu Sue 


Munitionsverbraud. Der Munitionsverbraud; der Flotte 
iſt im den folgenden, aus den officiellen Rapporten zufammen. 
geftellten Tabellen gegeben: 
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III. Der allgemeine Charakter und die Fehler der Bertheidigung. 

Die Forts umd Batterien der Küftenbefeftigungen lönnen in 
folgende drei Klaſſen eingetbeilt werden: 

1) Neuere Werke: 

Die Küftenbatterie von Fort Pharos. 
Die Batterie A von Fort Adda. 
Die Gentralbatterie ber Linien don Rabeltin, 

2) Beraltete Werke: 

Die Übrigen Theile von Fort Pharos. 
Die übrigen Theile von Fort Adda. 

Die Weftbatterie der Linien von Raseltin, 
Fort Naseltin, 

Fort Oomel ⸗ Kubeba. 

Die Kuſſenlinien von Mets. 

3) Unvollendete Werle: 

Die Hofpitalbatterie der Linien von Raseltin. 
Fort Mels. 

1) Die neueren Werte. Diefelben find ſowohl im Grund» 
riß wie im Profil von beträchtlichen Abmefjungen und haben in 
Folge deſſen geringe Belhädigungen erlitten. Die Stärke der 
Batterie des Fort Pharos wurde indeflen durch Die große Nähe 
des Bulvermagazind ſehr beeinträchtigt und derſelben fehlerhaften 
Anlage ift auch das Erliegen der Batterie A des Fort Adda zur 
zufchreiben. Die Eentralbatterie muß jedenfalls ihr Feuer bald 
eingeftellt haben, weil bei ihren Geſchützen die Pivots nicht feftfagen. 

2) Die veralteten Werte. Keines derfelben war mit 
Traberſen verfehen, mit Ausnahme des linken Baftions von Fort 
Roseltin, welches jedod; dadurch; fehr beengt war. Die Vorraths- 
räume und Varaden waren in allen biefen Forts ſehr erbonirt 
und ſchwach, auf der ganzen Linie befand ſich fein boubenſicherer 
Raum. Die Bruftwehren waren in den meiſten Werfen biefer 
Art ebenfalls fehr ſchwach und mehrfach auch fehr niedrig. Man 
hatte ſich nicht bemüht, die Linien der Werke mit Eraverfen oder 
Barados zu defiliren, und jogar die Pulvermagazine waren felten 
gededi. Viele Theile der Befeftigungslinie lounten von Punkten 
ans enfilixt werden, mohin kein Geſchütz der Werke jchlug. 

3) Die unvollendeten Werte. Als folche fichen diefelben 
außerhalb der Kritik, es iſt jedod wahrjheinlich, daß fle, wenn 





Fertigſtellung erlaubt hätte, in ihrer Stärle gleih« 
beuen der erften Mofje geworben wären, wenn fie 
Diefelben nicht noch Übertroffen hätten. — 

Ein großer Fehler in der Anlage der Befeftigungen tar, 

don allen Forts nicht zwei ſich gegenfeitig unterftügen fonnten, 

jedes einzelne, wenn nicht in der Wiberftondafähigfeit, 
jo doch in der Armirung ſchwach mar. 

So fonnte Fort Pharos mit feinen fechs gezogenen Geſchlhen 
tein® berfelben gegen ein Schiff richten, weldes ſich weftlic von 
Adda befand, umd von lepterem ſchlugen drei der bier gezogenen 
Gefcge gegen Welten, während Fort Pharos nordöftlih lag, 
Wie konnte jedes diefer beiden Forts einzeln den Kampf mit 
foldhen Kolofjen aufuchmen, wie die drei Panzerſchiffe mit ihren 
28 Kanonen waren? 

Das Gleiche muf von der ganzen Vertheibigungelinte gejagt 
werden, mit Ausnahme vielleiht von Fort Raseltin, der Weit« 
and der Eentralbatterie; und ale Folge diefer Ausnahme ift ane 
aufehen, daß die beiden Schiffe, welche diefen Theil angriffen, 

„Alegondra* und „Sultan“, zufommen eine größere Zahl von 
Shüffen erhielten, als der ganze übrige Theil der Flotte, 

Die Hanptjehler der Süftenbefeftigungen und ihrer Vers 
theibigung Tönnen wie folgt zuſammengefaßt werden: 

I) Die Yorts und Batterien lonnten ſich gegenfeitig nicht 


en. 
9» 8 battın feine Traverjen und Nüdenmwehren. 
3) Sie hatten feine bombenficheren Räume, 
4) Die Bruftwehren waren vielfach zu ſchwach und nicht 


— genug. 
— Die Mauerbelleldung dee Schartenwangen und der inneren 
N rigen bewirkte häufig, daß die Bewegung der Laffetene 
behindert wurde, und muß viele Berlufte veranlaßt haben, 
6) Die Borrathöräune waren fämmtlih dem feuer aus- 
und die Pulvermagazine Hein und gerade dann unbequem 
ern, wenn fie einige Sicherheit boten. 
Die Pioots der Gefüge maren von fehlerhafter Kon- 
on und jälcht angebradt. 
) ES wurde viel zu wenig Diunition in Bereitſchaft ge+ 
nd e8 waren Teine genigenden Mittel vorhanden, um dem 
mwägrend des Gefechts zu ſichern. 
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9) Biele der glatten Gefüge hätten an dem Gefecht nicht 
teilnehmen, fondern ihre Befagungen ale Reſerven für die ge 
zogenen Gefüge bereit gehalten werden follen. 

Es ift natürlich ſchwer, mit einiger Genanigfeit den Verluft 
der Aeghpter an Zodten und Verwundeten feſtzuſtellen. Sie 
ſelbſt geben ihn auf 280 Mann an, während die Gecoffiziere ihn 
anf etwa 500 fügen. Es bäürfte die Annahme zutreffen, daß 
die erftere Zahl die Verlufte in den Batterien giebt, während die 
Tegtere diejenigen der Infanterie mit enthält, melde während der 
Beſchiehhung hinter den Forts aufgeftellt war. Die Zahl der Ber 
dienungsmannfcaften der Geſchllhe betrug mahrfcheinlidh nicht über 
2000; «8 iſt mit gutem Grunde behauptet worden, da die 
KRanoniere größtentheils Nubier waren und zu den beflen Truppen 
der ägyptifchen Armee gehörten. 


IV. Die Wirkung der Befhiefung auf die Artillerie 
der Forts. 


Die Gefammtzahl der am 11. Juli demontirten Geſchütze 
belief ſich auf 


4 gezogene Borderlader, 
16 glatte Kanonen und 
1 Mörfer. 

Es find nun die Berhältniffe zu unterfuden, unter melden 
die Befhädigungen eintraten, 

Demoutirte gezogene Borderlader, Es waren bied 

1) eine Szöllige Kanone in der Weflbatterie, 

2) eine Izölige Kanone im vedhten Boftion des orte 

Raseltin, 
3) eine Szöllige Kanone auf der füdöftlihen Linie deſſelben 
Boris, 

4) eine Szöllige Kanone in Fort Mels. 

1) Die Bzölige Kanone in der Weftbatterie wurde an der 
Bruſt der Laffete durch ein Geſchoß getroffen, welches durch bie 
Scharte rindrang. 

Diefer Fall bleibt immer möglich, jo lange Scharten in Ge- 
brauch find mund biefelben nicht mit Pauzerſchilden verjehen werden. 
Es bleibt aber zu bedenken, ob nicht bei den ägpptifchen Forts der 





Abftand zwiſchen Schartenfohle und Gejhilgmilndung — zumellen 
mehr als 0,60 m — zu groß war. 

2) Die Izöllige Kanone im rechten Baftion von fort 
Rasıltin. Die Bruftwehr vor diefem Geſchüt war 2,40 m hoch 
umd in einer Höhe von 2,10 m befleidet, ein Umftand, welcher in 
Bezug anf die Geſchoßwirlung die gewährte Dedung auf das 
Heinere Mof vermindert, Das Geſchoß hatte die Srete 0,60. m 
tief fortgenommen und das Gefhäg am Schildzapfenringe etwas 
unter der Seelenare des Rohrs getroffen. Der Stoß hatte das 
Rohr aus feinem Lager geworfen und die Läffete zerbrochen. 

Diefer Unfall ift faft ganz der geriegen Dedung zuzufcreiben, 
melde die Bruſtwehr gewährte; wäre letztere 0,60 m höher 
geweſen, jo wurde das Geſchütz wahrſcheinlich erhalten geblieben 
fein, wenn auch die Bedieuung durch die Splitter der Bekleidungs⸗ 
mauer gelitten hätte. 

3) Die Szöllige Kanone auf der fiböftlihen Linie des 
Forts Roseltin. 

Die Zerflörung diefes Gefchlites ift eine zufällige, Inden 
daflelbe von einem gegen die 10zöllige Kanone gerichteten Geſchoß 
demontiet wurde. Zu diefem Fall ift daher nur zu bemerken, daß 
er bie abfolnte Nothiwendigfeit von Nüdenmehren erweiſt, tern 
Gefclige durch irgend melde Umftände dem feuer von hinten 
her außgejegt find. Das Refultat ift Übrigens ein ausgezeichneter 
Beweis für die Genauigleit des Feuers der flotte, indem drei, 
mern micht bier Gefchoffe einen Raum von 3m im Quadrat ger 
trofien haben. 

4) Die Szöllige Kanone im Fort Mels. 

Dies Geſchutz ift in ähnlicher Weife wie das unter Nr. 1 
gensumte demontirt worben, mit dem Unterfchiede, daß das Geſchohß 
bei der niedrigeren Bruſtwehr von iur 1,50 m Höhe nicht mehr 
die Srete berührt bat. Die Scharte war jo flach, daß das 
Sehhäg thatfählich über Bank fenerte. 

8 if beimerlenswerth, dafı nur in zwei von biefen vier 
Fällen das Hohe jelbft verlegt mar, die Laffete dagegen in drei 
mund der Kolmen ehr oder weniger in allen vier dällen. 

Es ift ferner zu beachten, daf die Fälle Nr. 1, 2 und 4 
fi in Balteriem ereigneten, melde nicht mit Traverfen verfehen 
iparen, während der dritte, wie bereite erwähnt, unbeabfichtigt 


z _ Mötunbwierzigfier Jahrgang, KC1. Bond. 4 
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Demontirte glatte Gefhüge. Es waren dieß folgende: 

a. Bier 6,5zÖllige Kanonen in den Safematten von fort 
Bharoe. 

Diefe Falle waren die natürliche Folge eines genauen Feuers 
mit ſchweren Geſchoſſen gegen Kafematten mit zu dünner und aus 
ſchlechtem Material erbouter Stirnmauer. 

b. Zwei 6,53Öllige Kanonen auf der rechten Face in Wort 
Pharos. 

Dos Demontiren dieſer Geſchllhe war eine zufälige Folge 
des gegen die weftlihe Face geriteten (Feuers. 

e. Eine 10zÖllige Kanone auf dem meftlichen Thurm im 
Fort Pharos, 

Es liegt hier Grund zu der Annahme vor, daß das Geſchüt 
ſich beim Nüdlanf überjhlagen hat, doch kann «8 auch von einem 
16 jölligen Geſchoß demontirt worden fein. 

d. Zwei 10zollige Kanonen in Batterie C von dort Abba, 

Das rechte Gefchlig diefer Batterie ift fiher durch ein Geſchoß 
demontirt worden, beim linfen iſt dies aber zweifelhaft. 

©. Eine 10zÖllige Kanone in Batterie B von Fort Adda. 

Wahrſcheinlich durch feindliches Feuer demontirt. 

f. Eine 10zöllige Kanone im Batterie D der Linien von 
Raseltin. 

Wahrſcheinlich durch feindlihes Feuer demontirt. 

g. Eine 6,53Öllige Kanone in Salch⸗Aga. 

Diefes Gejhig if ſicher durch feiadliches Feuer demontixt, 
es war noch geladen. 

bh. Eine 10zÖllige Kanone zwiſchen Saleh / Aga und Domsele 
Nubeba. 

Bon einem Geſchoß am Schildzapfen getroffen. 

i. Eine 6,Özöllige Kanone in derſelben Batterie. 

Diefes Geſchütz, deſſen Bodenftiid mit den Schildzapfen noch 
in der Laffete lag, ift aller Wahrfceinfichkeit nach gefprungen, da 
das lange Felb in einer Länge von 1,20 m von der Mindung ab 
dor der Batterie Ing. 

k. Eine 6,53Öllige Kanone in Oomerl-Subeba. 

Es ift wahrſcheinlich, da dies Gefhüg gefprungen ift; die 
einzigen von ibm auffindbaren Theile find das Bodenftüd und 
ein Stüd von vier Eentner Gewicht, erſteres log 30m hinter der 
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Sruftwehr, Ichteres war 6Om lin! rüdwärts der Batterie in 
eine Mauer eingedrungen. 

L Eine 10zölige Kanone in Batterie A der Linien von 
Dede. 

Bielleiht durch das feindliche Feuer demontirt, doch wurden 
Gefüge diefer Batterien am 13. Juli durd zu diefem Zwede 
gelandete Abtheilungen gefprengt. 

Diefe Geſchutze waren, mit Ausnahme derjenigen unter a 
amd c, fämmtlih zum Feuer über Bank aufgeftellt. 

Es ift beim Fehlen eines fichtbaren Geſchoßanſchlages ſchwer 
zu entieiden, ob ein Gefhäg durch feindlihes Feuer demontirt 
iſt oder nicht, und es liegt guter Grund zu der Annahme vor, 
daß anfer den von den Matrofen nad der Beichiefung um» 
geworfenen manche der demontirten Geſchütze in Folge der ver- 
einigten Wirkung gefteigerter Ladungen und großer Erhöhungen 
fich aberſchlagen haben, welche Mittel von den Argyptern zur Er- 
laugung größerer Schußweiten angewendet wurden. 

Gefüge, welche nicht demontirt, aber anderweitig 
unbrauhbar geworden find. Zu diefen gehören von den ges 
yogmen mit Sicherheit ſechs, und es mögen auch noch mehr hinzu- 
zarechnen fein. 

1) Die 10zbllige Kanone in Fort Pharos. 

Darch die Trümmer der Belleidungsmauer unbeweglich ge- 
macht. 

2) Die 103öllige Kanone in Fort Adda. 

Der Rahmen ift aus den Schwenlſchienen. 

3) und 4) Die beiden 7zölligen Kanonen in der Hofpital: 
batterie. 
Die Rahmen derfelben find durch Trümmer der Belleidungs- 
maner feftgelegt, auch ift der eine Rahmen aus den Echwent. 
ſchienen. 

5) Die 9zöllige Kanone im rechten Baſtion von Fort Raseltin. 

Der Bivotbod zerbroden. 

6) Die Izöllige Kanone im linken Baftion von Fort Rageltin. 

Der Bivotbolzen zerbrohen und die Bolzen des Pivotbods 
glodert. 

In den Fällen unter 1 und 2 waren außerdem die Pivots 
beſchãdigt, daſſelbe war in geringerem Grade bei den drei Ge- 
fdügen der Eentralbatterie der Fall. 

4* 
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Den 13 zolligen Mörfer anlangend, welcher unter den demontirten 
Gefhügen aufgeführt wird, ift es ungewiß, ob er gefprungen ober 
duch ein Geſchoßz getroffen ift. Er fland im Batterie D der 
Linien von Raseltin, von mo ein großes Stüd des Rohre Links 
rüdwärts über die Palaſtniauer geflogen umd in der Nähe des 
Einganges in einer Entfernung von etwa 225 m von dem Stand- 
orte des Geſchllhes niedergefallen war. 

Folgende Tabelle giebt die Aufzählung der am Ende der Ber 
ſchießung brauchbaren ımd unbrauchbaren Gefüge: 












































Brauchbar ] Summa 

Fort ober Batterie 2 J F 

J 

55 

ıla 31 

pharos.... — 

Wda....- 5 5| 14 5 

Linien von Raselt 9] 9) 01m 
Fort Naseltin. 3] 6 38 
» Saleh:Aga -.. 1-9 

Batterie. unon.» —— do 
Fort Domseltubebn, 2|2 10 2 
« Ramaria .- 1) 61 

Linien von Mets. u 13 M— 
Fort Meß ... 5] 5, 95 
3 





Summe „.| 4/16 1 | 6 | 4 |—]27 162] 30 |37 152 
IP AB RA Dir ARE LEN 
7 10 219 


V. Die Wirkung der Bejdiefung anf die Befleidungsmanern 
der Forts.*) 

Die Details, welche hierüber gegeben werden können, verlieren 

dadurch viel am Bedeutung, daß bei der Beſchießung lein ber 

abficrigter Berfach gemacht wurde, gangbare Breſchen herzuftellen; 











®) Bergl. hierzu Tafel II 
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vielmehr wurden, mit Ausnahme der Kafematten won Hort Pharos, 
die Escarpen nur durh Schuſſe getroffen, melde gegen die dar« 
über befindliche Vruftwehr gerichtet waren. 

So wurden die Treffer nicht forgfältig placirt und fein be- 
Minmies Syſtem befolgt; in Folge deffen find die Escarpen gleiche 
mößig in allen Theilen getroffen und ift in feiner der höheren 
Mauern eine gangbare Breſche erlangt worden. 

Andererſeits waren mit wenigen Ausnahmen die bei der Ber 
ſcickung don Mlerandria gebrauchten Gefhüte Feine für die 
Zwede des Belagerungsfrieges geeigneten, während das Mauer 
werk der Forts fiherlib von geringerer als mittelmäßiger Ber 

it war. 

AS Beifpiele für die Wirkung des Feuers der Flotte gegen 
die Belleidungsmanern werden die folgenden mitgetheilt: 

a Die Kaſematten auf der linfen Flanke der Seefront von 
Sort Bharos. (Tafel I, Escarpe der Nordweſt. Face.) 

Die Abmeſſungen der hauptfählihften Beſchädigungen find 

8: 


2) 4,30 m hoc) und 4,90 m breit, wahrſcheinlich von mehreren 
Geideflen, von melden eins die Stirnmaner der Kafematte umter 
dem Gewölbe durchfehlagen hat. 

4) umd 5) Bermuthlic von mehreren Geſchoſſen; die äußere 
Schicht der Mauer ift bis zu einer Tiefe von 0,45 m abgefdält. 
Die Stienmaner ift durchſchlagen und das Gefchlik demontirt, 

7) Ein Gefhoß ift durchgeſchlagen und hat Rohr und Laffete 


8) und 9) Gejchoffe wahrſcheinlich krepitt, die äußere Schicht 
der Mauer herabgeftürzt. 
10) Zwei Balifer.&eihoffe (1OzÖllige) haben die Stim- 
mamer durchſchlagen und Rohr und Laffete demontirt, 
11) Breſche von 3,60 m Breite und 2,75 m Tiefe, wahrſchein ⸗ 
_ Ui dom zwei oder drei Geſchoſſen. 
18) Gefhoß mahrfcheinlih krepirt, feine erhebliche Be- 
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b. Escarpe der Batterie A des Forts Adda. 

1) Geſchoß wahrſcheinlich krepirt, feine große Eindringungstiefe. 

2), 9 und 4) Wahrſcheinlich Balifer-Branaten, nicht krepirt, 
etwa 1,20 m Eindringungotiefe. 

5) Geſchoß am Kordon Irepirt, 

6) und 8) Aehnlich wie 2, 3 und 4. 

7) Gefdoß krepirt, Eindringungstiefe über 2,50 m, aber nicht 
bis zur Hinterfeite der Dauer. Am Fuße derfelben wurde der 
Gasched gefunden. 

9) Wahrſcheinlich vier Pallifer-Gefchofle, fämmtlic tief ein« 
gebrungen, aber nicht krepirt. Die Außenfeite der Mauer 0,30. m 
tief abgejchält. 

10) und 11) Ye ein Pallifer-Gefhoß, blind. 

Au der Escarpe fanden fih feine Spuren von Gatling- oder 
Nordenfeld-Gefcoffen, die Maner war aber überfäct mit Ans 
ſchlägen von Shrapnelfugeln, von denen viele nod im Mauer— 
merk ſaßen. 

e. Escarpe der baftionirten Front des Forts Raseltin. 

1) Treffer, dicht über dem Kordon, ging in die Bruſtwehr 
und frepirte. 
© 2) Geſchoß micht Frepirt, Trichter 1,05 zu 0,75 m bei 0,90 m 

iefe. 

3) Aehnlicher Trichter. Cine blind gegangene Gramate liegt 
2m vor der Dauer, mit der Spihe nad; legterer. Iſt wahrfdein- 
lich zuräicigeiworfen, alt der hölzerne Zünder ausftieh. 

4) Wahrſcheinlich ein Palifer-Geihoß, nicht frepiet, fiber 
2,50 m tief eingedrungen.*) 

5) Ant Sordon Frepirt, Trichter 2,30 zu 1,20 m. 

6) Aehnlich wie 2. 

7) Eine 10zöllige Oranate, am der Mauer krepirt, fchälte 
dieſelbe ungefähr 0,30 m tief ab, in einer Ausdehnung von 3,50 
zu 1,20 m; Gefchoßfplitter gefunden. 

8) Zwel nicht frepixte Geſchoſſe, große Eindringungstiefe. 

9 Vieleicht zwei Treffer, welche den oberen Theil der Mauer 
bis 4,30 m tief unter dem Kordon herabgemworfen haben. Ein 
drittes Geſchoß iſt eingedrungen ohne zu krepiren. 


*) ©8 waren feine Mittel vorhanden, größere Eindringungstiefen 
zu meffen. 





55 


10) Ein einzelnes Irepirtes Gefhoß, Trichter über 1,80 m 
weit und ‚0,90 m tief. 

11) Kehnlicher Trichter, 0,60 m tief. 

12) Eine gangbare Brefhe; das Geſchoß hat die Mauer 
durchfchlagen und ift krepirt; Breite ber Breihe 3m. 

13) Trichter von 2,75 zu 1,80m Weite. Eindringungstiefe 
des blind gegangenen Geſchoſſes über 2,50 m. 

14) Breſche von 5,50 m Breite durch zwei oder mehrere 
Gefhoffe. Eindringungstiefe 1,80 m. 

15) Geſchoß krepirt, Trichter 2,50 zu 1,80 m bei 35 cm Tiefe. 

16) Durchmeſſer des Trichters 1,50m, Eindringungstiefe 
1,05 m, Geſchoßz kꝛepirt. 

17) 1,05m Eindringungstiefe. Unter diefem Punlte, 2,50 m 
den der Mauer entfernt, liegt eine 10zöllige Grauate. Der 
Bänder hat augenjceinlic, funltionirt. 

318) Eine Breſche von etwa 3,50 zu 2,50 m, wahrſcheinlich 
zwei Geſchoſſe. Grofe Eindringungstiefe. 

19) Trichter von 2,50 zu 1,40 m, Das Gefchoß iſt herabe 
gefallen, ohne zu krepiren. 

9) Eindringungstiefe 2,50 m am oberen Rande, bis in die 
Beoftwehr; große Wirkung; Trichter 3,50 zu 1,80 m. 

21) Dberer Theil der Dauer biß 3,80 m unter dem Kordon 

ien; Zahl der Geſchoſſe nicht jeftzuftellen. 

22) Bieleiht zwei Geſchoſſe, große Wirkung, Trichter 4,50 

3,20 m, Eindringungstiefe in der Mitte 1,50 m 
23) Un der äußeren Bölchung krepirt, 2,70 m vom Kordon 
jelpren 


2) ſcheinend der Trichter eines Meinen Geſchoſſee, 1,40 
‚ju 1,20 m bei 1,05 m Tiefe. 
DODxbwohl «8 nach Vorfichendem ſcheint, daf die Eindringungs- 
er ‚der Gefhoffe unter gleihen Umftänden nicht immer biefelbe 
fen ift, fan man vieleicht dod folgende Schliife daraus 
— als allgemeine Regel hinftellen: 
=. Ein großes Geſchoß fhälte die Mauer 1,50. m Im Durd- 
er ab. 


b. Die Eindringungstiefe der blind gegangenen nic 
betrug im Allgemeinen über 2,50 m. 
Beim en der Gefhoffe betrug bie 
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Der Fuß der Mauer war meiftend ftärter als der obere 
Theil, da bei einer Eindringungstiefe von 1,50 m am Kordon 
ſich Spuren von Erde zeigten, während bei einer folden von 
2,50 m ein den uuteren Theil der Mauer treffendes Geſchoß die 
‚Hinterfeite derfelben nicht erreichte. 

Einige Theile diefer Escarpe zeigten Spuren von Shrapnele 
fugeln, es waren aber feine Anfchläge von Gatling · oder Nordenfeld- 
Geſchoſſen vorhanden. 

Da es, wie bereits erwähnt, micht die Aufgabe der Wlotte 
war, gangbare Breſchen in die Mauern herzuftellen, ift es laum 
nötbig, fiber diefen Theil der Feuerwitkung nod etwas zu fagen 
und Tann zu den wichtigeren Betrachtungen über die Wirkung der 
Geſchoſſe gegen Erdbruftwehren übergegangen werden. 


VI. Die Wirkung der Beihiekung auf die Bruftwehren 
der Foris.* 

Ehe die Wirkung des Feuers der flotte auf die Bruftwehren 
im Allgemeinen betrachtet wird, foll diefelbe an den beiden Werken, 
von denen bezügliche Aufnahmen vorliegen, näher unterfucht werden. 

a. Die baftionirte Front von Wort Raseltin, 

Es, find folgende Treffer vorhanden: 

1) Die hintere Deffnung der Scharte der Szölligen Kanone 
iſt zerflört; der Betonblod, welcher die hintere Wange bildete, iſt 
herausgeworfen und liegt jegt unter dem Geſchütz. Diefe Ber 
ſchãdigung ift durch zwei bis vier Schüffe hervorgebracht, melde 
über die im linfen Baftion ftehende 1Ozöllige Kanone forte 
gegangen find. 

2) Die Seitenböfhung der Traverſe ift herabgeflürzt und 
der Eingang zum Munitionsmagazin verfperri; dur ein oder 
zwei Geſchoſſe | 

3 Ein Trichter am Ende einer Rille. 5,50 m Fänge, 2,10m | 
Breite und 0,75 m Tiefe, 

4) Die hintere Definung der Scharte ift durch zwei Schuſſe 
serftört, melde beide Trepirten. 

5) Nille eined blind gegangenen Geſchoſſes, 2,10 m lang, 
1,50 m breit und 0,15 m tief. 

6) und 7) Wahrſcheinlich Trichter Meinerer Geſchoſſe. 


*) Bergl. hierzu Tafel TIL 
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8) Der obere Theil der Escarpe ift bie 4,30 m unter dem 
Korbon herabgeftürzt. 

9 NRille eines blind gegangenen Geſchoſſes, 3,50. m lang, 
1,20 m breit und 1m tief. 

10) Gteihariige Rille von denfelben Abmeffungen. 

11) Gleihartige Nille, 0,45 m tief. 

12) Eine gangbare Brejhe, die Dauer bis 1,50 m unter 
dem Kordon herabgeftärzt. 

13) Rille und Trichter, 3,50 m breit; die innere Bruſtwehr · 
böjhung it bis faſt auf den Wallgang herab eingeftürzt. 

14) Eine breite Brefhe in der Eolarpe, 4 zu 4,60 m, wo⸗ 
dur; die äufiere Bruftwehrböfhung eingeftürzt ift. 

15) Rille von einem blind gegangenen Geſchoß, 3,50 m lang, 
1,20 m breit und 0,30 m tief; 

16) Trichter eines frepirten Geſchoſſes, von 3,50 zu 2,75 m 
bei Im Tiefe. 

17) Der obere Theil der Escarpe ift bis 2m vom Fuße 
der Maner niedergelegt. 

18) Sprengftüde und Meine Geſchoſſe. 

19) Hintere Deffnung der Scjarte zerflört; «6 mar dir 
möglicherweife das Gefhof, welches die 9zöllige Kanone demontirte. 

20) Treffer am Kordon. 

21) Rille und Trichter von Im Fänge und 2,50 m Breite; 
die inmere Bruſtwehrboſchung ift bis zu einer Tiefe von 1,20m 
unter der Kreie eingeftürzt, 

22) Trichter, 3m lang und 2,50 m breit; Escarpe bis 2,75 m 
unter dem Kordon eingeftürzt. 

23) Trichter eines blind gegangenen Geſchoſſee, Am lang, 
1,80 m breit und 0,45 m tief. 

Diefe Treffer lönnen in folgende 4 Klaffen eingetheilt werden: 

L Treffer auf die Escarpe, melde in die Bruſtwehr eine 


gebrungen find. 
U. Zreffer auf die äußere Brufiwehrböfhung. 
IM. Treffer auf die Bruftwehrkrone. 
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wenn auch in einigen Fällen (mie Nr. 16) die Gejhofje frepirt 
fein mögen. 

Treffer wie 13 und 21 find am meiften zu fürchten; folde 
Wirkungen waren felten, doch uur, weil die Bruftwehrfrone über» 
haupt felten getroffen wurde. 

Die Treffer der vierten Klaſſe, in die Scharten, waren nicht 
häufig, und auch, wenn die Geſchoſſe nicht in der Nähe der inneren 
Deffmung trafen, abgefchen von der Wirkung der vom den 
Belleidungsmanern abgefhoffenen Steinfplitier nicht ſehr ſchäͤdlich. 

b. Die Seefront von Dom-el-Kubeba. 

Die Treffer gegen dies Fort waren von ausnahmsweiſe großer 
Wirkung, da fie meiftens von 16 zölligen Geſchoſſen herrührten, 
Es waren folgende: 1 

1) Eontrefearpe 2,75 m tief niedergelegt; fanfter Graben - 
miedergang von 3 m Breite, 

2) Contrefcarpe 1,50 m tief abgefprengt, Breite 2,10 m. 

3) Eontrefcarpe 1,80 m tief abgejprengt, Breite 3 m. 

4) Escarpe 2 m tief abgeichoffen, Breite 2,25 m; Brefche 
mahezu gangbar; die Bruftwehr hinter der Escarpe ift eingeflärzt, 
vermuthlich an dem Punkte, wo das Geſchoß krepirte. 

5) Escarpe 2 m tief abgefprengt, Breite 6 m; Breſche erfteigbar, 

6) Rleinere Abfprengung, 1,20 m tief, 1,20 m breit, 

7) Bruftmehrbelfeidung bis 0,90 m unter der Krete einge 
worfen. Rille 5 m lang und 2,50 m breit. Dies if} der einzige 
Fall bei ſaͤmmilichen Befeſtigungen, in melden ein Geiho die 
äußere Bruſtwehrboſchuug getroffen, die Bruſtwehr durchſchlagen 
und die innere Böſchung eingeworfen hat. Obere Bruftwehrftärte 
3,65 m. 

8) Trichter einer trepirten Öranate, 2,10 m Durchmeſſer 
und 0,90 Tiefe. 

9 Treffer auf der Bruftwehrleone, Rille 2,90 m lang, 5,20 m 
breit. Die innere Bruftwehrböfhung bis auf 0,30 m über dem 
Bollgang eingeftürzt; Geſchoß wahrſcheinlich krepirt 

10) Trichter eines lleineten Geſchoſſes, 0,75 m Durdmefler 
und 0,25 m Tiefe. 

11) Treffer auf der Bruftwehrtrone; Länge der Rille 4 m, 
Breite 4,30 m, Bruftwehrböfhung bis auf 0,50 m über dem 
Wallgang eingeftürzt. Geſchoß wahrfcheinlich frepirt. 
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12) Rille und Trichter einer 16 zolligen Granate; Länge der 
Rile 7,50 m, Durchmeſſer des Trichter 4,50 m, Tiefe 1,40 m. 

13) Rile und Trichter einer 16 zölligen Granate; Länge der 
Rile 8 m, Durchmeſſer des Trichters 5 m, Tiefe 1,50 m. Im 
demfelben lag ein Sprengftüd. 

Die Beſqhaffenheit der legten beiden Trichter ift faft die 
gleiche; der einzige Unterfchied beftcht darin, dag Nr. 13 die 
ängere Brufiwehrböfhung etwas niedriger traf und deshalb etwas 
mebe von der Bruftwehr fortwahın. Die innere Bruſtwehrböſchung 
"ar bei beiden ganz unbefchädigt geblieben, auch waren die Befchüge 
umverlept. 

Bergleiht man die Treffer in diefem Fort miteinander, fo 
findet man, daß Nr. 1 bis 6 folhe der Escarpe und Kontrefcarpe 
mworen und als ohne Wirkung augefehen werben können. 

Nr. 7, 8, 12 umd 13 waren Treffer anf die äußere Böfhung, 
bon denen aut Nr. 7 die Bruftwehr durchſchlug. 

Nr. 9 und 11 waren Treffer auf die Bruftwehrkrone und 
als ſolche gefahrbringend. — 

Berüdfiätigt man das große Kaliber und Gewicht der Mehr ⸗ 
zahl Der gegen die Forts von Alerandrien gebrauchten Geſchoſſe, 
die große Geſchwindigteit diefer Eiſenmaſſen beim Auftreffen und 
die Birfang ihrer Sprengladungen,*) jo muß man erftaunt fein 
über die geringe Wirkung, welche diefe mächtigen Geſchoſſe gegen die 
Sandbruftwehren gehabt haben, befonders wenn man bedenkt, daß 
Iestere gegenüber den neueren Anfichten meiſtens viel zu ſchwach 

um einen wirffamen Schug zu gemähren. Es ift That 
zwar eine, auf welche nicht genug Gewicht gelegt werden 
nur in einem einzigen Falle eine Bruftwehr durch ein 

der flotte durchgeſchlagen worden if. **) 
den wenigen fällen, in melden Geſchoſſe die Bruftwehr« 
Frame getroffen haben, ift die innere Bruſtwehrböſchung beſchädigt 
und die Betleidung in einer durchichnittlichen Breite von 4,50 m 
und fo den Bertheidigern durch den in das Innere 
des Forts gefchlenderten Hagel von Steinen und Speengfliiden 
— Schaden zugefügt. Aber in allen Forts und Batterien 
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iſt nur ein Fall vorgelommen, daß ein Gefhof, welches die äußere 
Bruftwehrböfhung getroffen, nad) Durchdringen der Bruftwehr oder 
auch durch feine Sprengmwirtung die Belleidung der inneren Bruft- 
wehrböfchung befchädigt hat. 

Die Gefhofje Haben in der Regel Rillen von größerer oder 
geringerer Tiefe in die Bruſtwehren geriffen; am Ende diefer 
Willen ift die eine oder amdere der folgenden drei Arten von 
Wirkung hervorgebracht worden: 

1) Im den Fällen, in melden das Geſchoß frepirte, ift eim 
zu unterſcheidender Trichter entftanden, welcher in Tiefe und 
Durchmeſſet je mad der Größe des Kaliber und der Lage des 
Geſchoſſes beim Krepiren ein verfhiedener iſt. Bon diefer Art 
der Wirkung find gute Beifpiele nicht Häufig. 

2) Wenn das Geſchoß blind gegangen iſt, wird die Rille 
allmälig fhmäler und hört zulegt plöglic auf; in diefen Fällen 
bat das Geſchoß im Bruftwehrlörper feinen Weg nach oben 
genommen und iſt nad) feinem Austreten über die Batterie gegangen. 
Beifpiele hierfür find fehr häufig. 

3) Im andern Fällen wieder iſt das blind gegangene Geſchoß 
am Ende jeiner Rille auf der Bruſtwehr liegend gefunden worden. 
Hierbei hat aller Wahrfceinlichleit nad) das Geſchoß nach dem 
Durhdringen der Bruftwehr nicht mehr genügende Geſchwindigleit 
gehabt, um weiter zu gehen; es hat ſich zumächft moch aufgerichter 
und ift dann auf die Vruftwehr niedergefallen. Solde Geſchoſſe 
liegen mit ihrer Spitze ftets nad der Richtung bin, von welcher 
fie hergelommen find, 

Nocfichend folgen einige der michtigften Beifpiele für diefe 
Art von Treffern mit Angaben über die Abmeſſungen und Bes 
ſchaffenheit der Rillen: 

Fort Adda. — Eine ſcharf abgegrenzte Rille, 5 m lang, 
bein Trichter, das Geſchoß weiter gegangen. 

Central-Batterie. — Rille eines 10 zölligen Gefchoffes, 
3,50 m lang, 0,90 m tief, Geſchoß dabeiliegend mit der Spite 
nad) rildwärte. 

Magazin in der Central» Batterie. — Rille 4,50 m 
lang, 0,90 m tief, Geſchoß weiter gegangen. 

Gort Raseltin. — Die Treffer Nr. 5, 9, 10, 11, 15 und 
23 der bereits gemachten Angaben. 
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Domsel-Kubeba, — Die Treffer Nr. 12 und 13 umd eim 
ähnlicher Treffer in der ſüdweſtlichen Ede, deffen Trichter 4,50 m 
Dürhmelfer und 1,40 m Tiefe hat. 

Das vorerwähnte Verhalten der Geſchoſſe, welche die äußere 
Brufiwehrböfhung getroffen haben, läßt ſich vielleicht folgender: 
maßen erllären: 


Zunähft lann man annehmen, daß daffelbe Geſetz alle drei 
angeführten Fälle beherrſcht, indem im erften Halle das Geſchoß, 
wenn es nicht trepiti wäre, ſich fo verhalten haben würde, wie im 
‚gmeiten oder dritten, während ſich legtere nur dadurch uuterfheiden, 
dab die Sefchofie verſchiedene Geſchwindigteit hatten. 

Ferner hat das Geihoß im Moment des Eintretens in die 
äußere Brufiwehrböfdung ſich im abfteigenden Afte bewegt und 
in Folge deffen feine Flugbahn einen Wintel mit der Horizontal- 
Ebene gebildet. Diefer Winkel ift nad der Schuftafel zu eima 
6 Grad anzunehmen. e 

Drittens ift das Geſchoß felbft, der Erhöhung des Geſchützes 
entiprehend, im einem Winkel zum Horizont derartig geneigt, daß 
feine Spite höher als der Boden liegt, Diefer Winkel Tann nad) 
der Shußtefel zu 3 Grad angenommen werden. Dan hat alfo ein 
Gefchoß, defien Are um IGrad geneigt ift und welches in einem Wintel 
von 6 Grad jält. 

8 {ft Mar, daß ein derartig ſich bewegendes Gefhog die äußere 
Bruftwehrböfhung nicht mit feiner Spige treffen lan; es ſchlägt 
Dielmehe auf und bohrt ſich nicht hinein. g 
Während das in die Bruſtwehr eingedrungene Geſchoß ſich 
in Medium bewegt, welches einen meit größeren 
bietet, ‚als die Luft, hat es ein fortwährend wachfendes 

urſprüngliche Richtung in eine Bahn in Berläns 
zu verändern, indem es im diejer den geringfien 


a 


1 
Hi 


beobadhteten Fällen das Geſchoß eine Nille aus. 

fen und — einen Schuflanal in der Bruſtwehr gemacht 

dab, wird außerdem der Drud an der untern Seite des Geihoß- 

‚größer gewefen fein, ald am der oberen; denn die Erde 
ih unten feit, mährend fie nach oben ausreicht. 

Geſchoß befähreibt daher eine Kurs, deren Berm.n von 


1 


— 
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toiderftehenden Mediums abhängt, welche aber auf alle Fälle beſtrebt 
ift, das Geſchoß am die Oberflähe der Bruftwehr zu bringen. 
Beim Heranstreten fliegt das Geſchoß weiter, mern es noch 
genügende Geſchwindigkeit hat; ift diefe aber erſchöpft, jo bleibt es 
am Ende der Nille liegen. 

ge geringer im Moment des Auftreffens die Gefhmwindigteit 
ift, um fo eher wird das Beſtreben des Aufſteigens zur Geltung 
tommen,*) und je länger der in der Bruſtwehr zurüidzulegende Weg 
iſt, um fo längere Zeit hindurch wird dies Beftreben vorhanden 
fein; in vielen Fällen wird daher das Geſchoß, wenn es aus einem 
diefer Gründe nur eben noch die Oberfläche erreichen kann, im 
vertifaler Richtung aus derfelben heraustretend In die felbft ge» 
ſchaffene Rille zuridfallen und alddann mit der Spige nad der 
Richtung hin Liegen, aus welcher es gelommen ift. 

Dof das Anfleigen der Geſchoſſe in ihrer Bahr durch die 
Bruftiwehr wirklich ftattfindet, zeigen folgende Beifpiele: 

I) Treffer Nr. 7 in Hort Domel Kubeba. Das Gelhof 
bat ſich ouf feiner Bahn durch die Brufiwehr auf 5,20 m Ent 
feruung um 1 m gehoben. 

2) Der Boden des Trichterd von Zreffer Me. 12 deijelben 
Forts liegt etwa 0, 150 m über dem Cindringungspunfte des 
Geſchoſſes, welches dor dem Krepiren feinen Weg durch die 
Bruftwehr von 5 m Länge zurlidgelegt hat. 

3) Der Treffer Nr. 11 im Kort Naseltin hat ſich auf 3,65 m 
Entfernung um 0,75 m gehoben, 

4) Treffer Nr. 23 in demfelben Kort hob fi um etwa 0,90 m 
auf 4 m Weglänge In der Bruſtwehr. 

Möge die Urſache fein, welche fie wolle, fo bleibt die Thats 
fache beſtehen, daß unter den gegenwärtigen Verhältuiſſen ſchwert 
Gefüge nicht im Stande find, auf eine mittlere Entfernung von 
2300 m eine 7 m ſtarle Bruſtwehr zu durchbrechen, und daf dies 
nicht darin feinen Grund hat, daß es den Geſchoſſen an lebendiger 
Kraft Fehlt, fondern weil diejelben auf ihrer Bahn durch bie 
Bruftwehr abgelenkt werden. 


*) E8 ift indeffen durch die Prazis eriwiefen, daß ein Gefchoß won 
großer Geſchwindigtelt geöhere Neigung hat, in einer Bruftwehr angu ⸗ 
felgen, als ein Geſchoß von geringerer Geſchwindigleit. 
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Geſchuützſtände ſich nicht im einer Weife abheben, da fie anf weite 
Entfernungen hin erfennbar find. 

Die Bruflwehren und Escarpen der ägyptifchen Forts waren 
von gleicher Farbe, indem fie mit demjelben grauen Gement bededt 
waren, und es ift bereit® erwähnt, mie ſchwierig es mar, bie 
Gefüge zu fehen. 

Undererfeits litten die Kafematten von ort Pharos, deren 
Scharten ſich ſcharf von dem weißen Mauerwerk abhoben, dur, 
das Feuer in hohem Maße. 

Hieraus folgt, daß, woraus aud immer ber Unterbam einer 
Küftenbatterie beftehen mag, die eigentliche Bruftwehr, melde die 
Geſchutze dedt, ſich nicht Leicht von dem Hintergrunde der Batterie 
unterſcheiden laffen darf. 

Ohne Namen zu nennen mag ermähnt merden, daß viele 
unferer Küftenbatterien es an Unfenntlichfeit fehr fehlen laſſen, 
und «8 mag bahingeftellt bleiben, ob nicht Kaſematten oder 
gemauerte Forts in diefer Beziehung als Bertheidigungsftellen 
weniger vorteilhaft find, als Botterien aus Erde oder Sand, 

2) Die Borts oder Batterien dürfen nicht zu klein 
fein, ober wenn fie Mein ſind, müſſen fih mehrere 
gegenfeitig unterſtützen 

Die durchſchnitiliche Geſchützzahl pro Schiff der Alexondrien 
beſchiehenden Flotte belief fic auf zehn. Ein mit der gleichen 
Zahl Panzergefehlige armirtes Fort ift ſicherlich fein Meines Wort, 
während ‚anzunehmen üft, daß jedes Fort einer Küflenbejefligung 
zum Kampfe gegen mehr als ein Schiff vorbereitet fein muß, 

Für die Größe der Forts läßt fih feine feite und unabänder« 
liche Regel anfftellen, ala allgemeiner Grundjay dürfte das Gefagte 


ver Wigtigleit, daß Küflen- | 
als daß fie gute Käfen- | 
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Der Dedung gegen Gejhägfener iſt hierbei feine Erwähnung | 
gethan, da es nad den Erfohrungen von Alezandrien ſcheint, als | 





menm ein 2 bis 2,50. m vor der inneren Srete die Bruftwehrkrone 
treffendes Gefhoß die innere Brufmehrbelleidung zerflören wird. 

Gtädlierweife ſcheinen ſolche Treffer ebenfo jelten zu fein, | 
‚als fie in ihrer Wirkung vernichtend find. 

7) Jedes Geſchütz follte von dem Nahbargefhüg 
durd eine bombenfidhere Traverſe getrennt und hinter 
jeder Batterie eine RUdenwehr vorhanden fein, damit 
das Innere der Forts gededt wird. 

8 Scharten follten fo fonftrnirt werden, daß fie 
ein möglich großes Gefihtsfeld geben. 

Wenn der unter Nr. 7 aufgeftellte Sog angenommen wird, 
Lnnen im Berhältnig zur Länge einer Bruſtwehr nur wenig Ges 
ſchuhe aufgeflellt werden. Es ift daher durchaus erforderlich, daß 
den Scharten ein großes Gefichtefeld gegeben wird, damit fo viel 
Gefhäge als möglich; auf deufelben Punkt richten Können; anderer- 
feits möffen die Scharten, wenn die Bruftmehr hoch ift, verhältniß« 
mäßig tief werden. Beides hat zur Folge, daß fie leicht ſichtbar 
und verleplich werden. 

Ein fernerer den Scharten anhängender Nachtheil iſt die durch 
fie bewirkte Schwächung der Bruſtwehr, und mehe demjenigen, der 
denfelben durch Bekleidung der Schartenwangen mit Mauerwerk 
zu vermeiden ſucht. Indeſſen lönnen die Scharten bis zu einem 
Grade weniger ſhtbat gemacht werden, wenn man bafike 
fergt, daß fie nicht durch im die Augen fallendes Mauerwerk oder 
durch ſchatf begrenpte — von einer ſich gegen die Bruſtweht 

Barbe hervorftechen. 


«8 angerdem unwahrſcheialich iſt, daß, mit Ausnahme 
sch Die Lage bedingter Fälle, die ſchweren Geſchlte 
feuern müffen, fo ift kin Grund vorhanden, daß 
nfohlen nicht Horizontal oder in monchen ällen 
hit. Yuf diefe Weife könnte ſowohl die Sicht 
Tiefe der Echarte vermindert werden. 
mige Borforge für den Widerftand 
‚getroffen werben, 
j, welcher mahrfcheintich bei Nacht 
Mofregeln 
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Der Dedung gegen Gejhügfewer ift hierbei feine Ermähnung 
gethan, da ed nach den Erfahrungen von Alrandrien jheint, als 
wenn ein 2 bis 2,50 m vor der inneren Krete die Bruſtwehrkrouc 
treffendes Geſchoß die innere Bruflmehrbelleidung zerflören wird, 

Oludlicherweiſe feinen ſolche Treffer ebenfo felten zu fein, 
als fie in ihrer Wirkung vernichtend find. 

7) Jedes Geſchütz follte von dem Nahbargefhüs 
durd eine bombenficdhere Traverfe getrennt und hinter 
jeber Batterie eine Rüdenwehr vorhanden fein, damit 
dad Innere der Forts gededt wird, 

9 Scharten follten fo fonfiruirt werden, daß fir 
ein möglihft großes Gefihtsjeld geben. 

Wenn der unter Nr. 7 aufgeftellte Sag angenommen wird, 
tönnen im Berhältwig zur Fänge einer Bruſtwehr nur wenig Ges 
fhüge aufgeftellt werden. Es ift daher durchaus erforderlich, daß 
den Scharten ein großes Gefihtsfeld gegeben wird, damit fo viel 
Gefüge als möglich auf denfelben Punlt richten lönnen; anderer 
ſeits müffen die Schatten, wenn die Bruſtwehr hod) ift, verhältnigs 
mäßig tief werden. Beides hat zur Folge, daß fie leicht fichtbar 
und verleglid werden. 

Ein fernerer den Scharten anhängender Nachteil iſt die durs 
fie bewirkte Schwädung der Bruftwehr, und wehe demjenigen, dee 
denfelben durch Bekleidung der Schartenwangen mit Mauerwerk 
zu nermeiden ſucht. Indeſſen Fönnen die Schatten bis zu einem 
gewifien Grade weniger fichtbar gemacht werden, mern man baflir 
forgt, daß fie nicht durd in die Augen fallendes Mauerwerk oder 
durch Scharf begrenzte Flächen von einer fi gegen die Brufiwehe 
hart abhebenben Farbe hervorftechen. 

Da es außerdem unwahrſcheinlich ift, daß, mit Ausnahme 
befonderer durch die Lage bedingter Fälle, die ſchweren Gejhlge 
mit Iullination feuern müffen, fo ift kin Grund vorhanden, daE 
man die Schartenfohlen nicht horizontal oder in manchen Walk 
fogar anfteigend macht. Auf diefe Weiſe Lönnte ſewohl die Eichts 
barkeit, wie die wirlliche Tiefe der Scharte vermindert werde. 

9) Es muß einige Vorſorge für den Widerfiand 
gegen Bootsangriffe getroffen werden. 

Gegen einen folden Angriff, welcher wahrſcheinlich bei Nacht 
ausgeführt erden milde, mäüflen Maßregeln getroffen werden 
durch Aufftellung von Gatling:, Nordenfeld- oder glatten Ger 


1. 
Draligefege 
zar Ermittelung der Art des veränderlihen Dralls 


aufgeelt durch 
Hauptmann u. Scheve. 





Die neneren Konftruftionsverhältnifie für Kanonen, welde 
als die empfehlenswertheften erſcheinen, bedingen bei großer An- 
fangsgefchtoindigkeit und bedeutender Gefchoßlänge einen ſtarken 
Dral der Züge. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen Tann 
man aber fagen, daß fid die Anwendung des gleihförmigen oder 
ionfanten Dralles auf eine Stärke von etwa 31/, bis 4 Grad 
Drallwinkel für Kanonen mit großer Anfangsgefhmwindigkeit be- 
ſchrãukt, weil fonft große Anftrengung der führenden Flächen, 
Ungleicmäßigfeiten in der Führung und damit Verringerung der 
Zrefffähigkeit eintreten. Um die Anftrengung der führenden 
Flachen zu vermindern, bedient man ſich des Progreffivdralleß, 
wendet jedoch verfchiedene Arten defielben an. Bon der Art des 
veränderlichen Dralles hängt e8 aber ab, ob die Rotationsbewegung 
des Geſchoſſes eine gleihförmig beſchleunigte, oder ob fie durch 
eine gleihmäßig große Anftrengung oder Drud der führenden 
Flächen erzeugt wird. Es entſteht daher die Aufgabe, zunächſt zu 
unterfuchen, 

weldem Gefeg der veränderlihe Drall folgen 

muß, damit die Rotationsbewegung des Ge— 

ſchoſſes eine gleihförmig befhleunigte werde, 
bezw. damit der, die zunehmende Rotationsgeſchwindigkeit be» 
wirlende, Drud der Führungsflähen der Felder auf die 


beblich, entfteht auch nicht an einer wichtigen Stelle und Fan in 
jedem alle bei Nacht wieder befeitigt werden, während anderer 
feits jeder Zoll, um welden die Scharte enger werden fan, eim 
großer Gewinn für die Bertheidigung iſt. 

13) Bei Gejhügen mit feftem Pivot ift es durchaus 
nöthig, daß legteres zur dauernden Aufnahme des 
Niüdftopes widerftandsfähig genug ift. 

14) Für die Gefhügbedienungen muß Erfag bereit 
gehalten werden. 

Dies ift nicht nur im Nüdficht auf größere Verkufte noth⸗ 
mendig, fondern auch, weil die Anflrengung bei der Bedienung 
fchmerer Geſchühe fo groß iſt, daß die Mannſchaft nach einiger 
Zeit in ihrer Feiftungsfähigfeit fehr nachlaſſen wird. 

Es empfiehlt fi, drei Bebienungen pro Geſchütz bereit zu 
halten, von denen zwei ftundenweile einander nblöjen, während 
die dritte als Erfag für die Berlufte der beiden andern dient, 

15) Es muß eine beffere Art der Seitwärts, 
bewegung der Jaffeten vorgefehen werden, 

Das Schwenken der Laffeten mittelft Taljen oder Zahurad⸗ 
mwinden geht langfam und iſt zum Richten auf fich beiegende 
Ziele wenig geeignet. 

Bielleicht ift es möglid, die erforderliche Bewegung meittelft 
Hydraulit oder einer anderen Sraft zu geben, deren Steuerung 
durch die Hand des richtenden Bedienungsmanneß bewirlt wird, 

16) Es follte Borforge getroffen werden für die 
Möglihleit der Anwendung von Bertifalfeuer, 

Zu diefem Zwede müßten wenigftens zehn glatte 18z0llige 
Mörfer eine Batterie bilden und Ieptere in der Nähe, Feinenfalls 
aber hinter den Kanonenbaiterien Liegen. 

Nachdem die Entfernung eines anlernden oder ftillliegenden 
Schiffes von der Sanonenbatterie erlangt iſt, müßte eine Salve 
aus Mörfern abgegeben und wiederholt werden, bis das Schiff 
gezwungen wäre, fi wieder in Bewegung zu fegen. 

Die Aegypter haben anjcheinend ihre Dörfer während der 
Bertheidigung von Mlerandrien nicht gebraucht, vermuthlich wegen 
ihrer foft durchgängigen Aufftellung hinter den Kanonen, tele 
eim gleichzeitiges Feuer aus beiden unmöglich machte, 





u. 
Drallgefehe 
zur Ermittelung der Art des veränderlihen Dralls 


aufgeftefit durch 
Hauptmann v. Scheve. 


Die meueren Konftruftionsverhältnifie fiir Kanonen, welche 
ale die empfehlensmertheften erfcheinen, bedingen bei großer Une 
fangsgelchroindigkeit und bedeutender Geſchoßlänge einen ftarten 
Drall der Züge. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen fann 
man äber jagen, daß ſich die Anwendung des gleihförmigen oder 
Ionflonten Dralles auf eine Stärke von eima 3%, bis 4 Grad 
Draliwinfel für Kanonen mit großer Anfangegeſchwindigleit ber 
fhränft, weil fonft große Anftrengung der führenden Blächen, 
Ungleiömäßigleiten in der Führung und damit Verringerung der 
Trefffähigteit eintreten. Um die Anftrengung der führenden 
Bläden zu vermindern, bedient man fi des Progreffivdrallet, 
wendet jedoch; verjchiedene Arten deffelben an. Won der Art ded 
veränderlichen Dralles hängt e8 aber ab, ob die Notationsbewegung „ 
des Geſchoſſes eine gleihförmig beſchleunigte, oder ob fie durch 
Kine gleichmäßig große Anftrengung oder Drud der führenden 
Flächen erzeugt wird. Es entficht daher die Aufgabe, zunächft zu 
unterſuchen, 

welchem Gefetz der veränderliche Drall folgen 

muß, damit die Notationsbewegung des Ge— 

ſchoffes eine gleihfärmig beſchleunigte werde, 
bezw, damit der, die zunehmende otationdgefchroindigteit be» 
wirkende, Drud der Kührungsflähen der Welder auf N 
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Führungseinfhhnitte des Geſchoſſes an jeder einzelnen Stelle der 
durchlaufenen Nohrlänge eine gleihe Größe hat. 

Die Größe des Drudes der Führungsflächen an eimer bes 
liebigen Stelle des gezogenen Teils ift abhängig von dem Bür 
wachs an lebendiger Potenz der Notation, melden das Geſchet 
an diefer Stelle erfährt, Die lebendige Kraft der Notation wird 
durch das halbe Prodult aus Trägheitsmoment des Geſchoſſes 
um feine Pängsare mal dem Quadrat der grade vorhandenen 
BWintelgefchwindigleit der Rotation beftimmt, Fut ein beftimmtes 
Geſchütz und Geſchoß iſt weder das Trägheitsmoment, noch der 
Radius des Geſchoſſes veränderlic, es läßt ſich daher die lebendige 
Potenz der Rotation auch durd) eine fonftante Größe A mal dem 
Duadrat der Umdrehungsgefämindigleit u eines Punktes der Ger 
Ihoßoberflähe ansdrüden, als welchen wir und einen Punkt in 
der Mittellinie feiner führenden Fläche denfen wollen. Lebendige 
Potenz der Rotation — A. u⸗. 

Die Umdrehungsgeihwindigleit dieſes Punktes der Geſchoß⸗ 
oberflähe ift aber veräuderlih und abhängig von der Größe der 
fortſchreitenden Gejhmwindigteit im NRohrinnern, parallel zur 
Seelenoxe, v und des Drallwinteld 7, und zwar ift in der Ride 
tung eines vedtwinfelig zur Seelenoge gedachten ebenen Rohe 
querfhnittes für jeden beliebigen Abftand s vom Orte des Be: 
ginns dee Bewegung 

u=r.tangg. 
Daher die lebendige Potenz der Notation =A .(v.tg P)% 

Die Kompotente von u, welche fenfrecht zur Führungäfläde 
fteht, iſt =v.sinp, daher die Komponente der lebendigen Kraft 
der Rotation, melde dem Drud fenfedit auf die Führumgsfläce 
entfpriht = A (v..sin P)2, während die andere Komponente parallel 
zur Zuglante gerichtet if. Je nachdem man die Gteichförmägleit 
fr den Zumad)s an Notationsgefwindigteit oder fir den Drud 
auf die WFührungsflächen in den Vordergrund fiellt, wird man 
tang ? bezw. sin ꝙ in die Rechnung einführen. Wir haben bier 
das Erftere gewählt; man braucht aber nur in den Gleichungen 
tang durch sin zu erfegen, um die fir die zweite Art mörkigen 
Gefeße zu erhalten. Uebrigens find die Nefultate von @ für beide 
Arten wenig derſchieden, da bei den ziemlich Meinem Sinlels 
tang F und sin p nicht fehr verſchleden ausfallen. 
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Dbige Art der Ummandlung bietet den Vortheil, daß in der 
Beränderung der Größe der Geſchwindigkeit bereits der Einfluß 
aller Widerflände, darunter felbft auch die durch den Drud der 
führenden Flachen aufeinander entftchende Meibung mit in der 
Veränderung von v berlidfidhtigt werden, ſowie daß man zu einer 
ſchr einfachen Beziehung für die Größe des veränderlihen Dralles 
zu dem zurüdgelegten Wege des Geſchoſſes im Nohrinnern 8 
gelangt. 

Der Zumahs an lebendiger Potenz der Notation läßt ſich 
für eine ldurze Wegeſtrecke Ss ausprüden durch 424. ( ig 


beträgt alfo für jeden Theil der kurzen Wegeftrede 4 


und foll der oben aufgeftellten Bedingung gemäß für jede Rohr- 
Helle eine gleiche Größe haben, d. h. 


Gür zwei Nochbarpunkte oder eine unendlich Heine Wegeftrede de 
wird daher 


dr-tgo)"_ ons u, 


und daraus durch Integration 
(vtgg)! =B.s und ge — VB. 


gewonnen, wobei die Integrationstonftante glei Null wird, indem 
der Drallwintel oder auch nur die Gejhwindigkeit v am Anfangs- 
punkte der Bewegung glei; Null if. Die Konjtante B läßt ſich 
am Einfachften daraus beftimmen, da das Geſchutz einen End» 
brafl von ganz beftinmter Größe erhalten fol, wobei der Drall» 
wintel p einen beflimmten Werth, der 3 3. B. 7 Grad fei, an- 
nimmt, ſowie daf; dabei die ganze Wegelänge s gleich dem Abftand 1 
der hinteren Gejhogabdidtung von der Gefhügmändung, und v 
‚leid; der Geſchoßgeſchwindigleit an der Mündung c ift. 


ze Beh 
B oder VB Tale 
*) Diefe Gleichung läßt, in 2“ - 2 umgewanbelt, die befannte 
Formel für die Befdleunigung —* etemnen. 
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PAD. 1.8 
Alſo — 

Man kann nun für alle die Abflände s die Größe des Draß» 
wintels 4 hiernach berechnen, für melde die Beihoßgeihmwinbigfeit 
am Endpunlte diefes Abftandes befanmt ift oder ermittelt werden 
kann. Es muß daher nöthigenfalle die Geſchwindigleit des Ge 
ichoffes für verfdiedene Punlte des Rohrinnern mad einer der 
befannten Methoden zunähft darch Berfuche ermittelt werben. 
Zur Bervolftändigung der Nefultate fonn man fi auch der 
graphifchen Interpolation bedienen. 

Die Art des Wachſens des Dralles wird alfo von dem Grabe 
abhängen, in melden die Geftofgefhmwindigfeit im Nohrinnerm 
zunimmt. Auf diefe Gefdreindigfeitsgumaheme iſt auch bei gleidher 
Größe der Anfangegeſchwindigkeit die angewandte Bulderforte von 
befonderem Cinfluffe, wie die Verfudhe mit dem wiederholt ab« 
gefhnittenen Icm Rohr Nr. 214 mit den Aequivalentladimgen 
gezeigt haben, fiche „Anlage 1 zu den Pulverderſuchen in Preußen 
von Bode“. Wählen wir einen Theil diefer Verſuche ala Unter 
tage für eine Anwendung des meuen Drallgefeges, um die Wer 
ſchiedenartigleit des Ergebnifles je mac der Pulverjorte für einen 
gleichen Enddrall von 7 Grad zu zeigen, und nehmen dabei ai, 
daß durch eine Veränderung des Drallminfeld die Größen der 
Gelhmindigkeitsmefjungen nur äuferft wenig berändert toerben, 
wie fih dies im der That ſchon bei Schießverjuchen mit verjchieben 
Marlem Droll ergeben hat. Andy feien die Angaben, ungeadibe 
der nothwendigermeije verändert zu denlenden Führung dei — 
fofiee, hinten durd ein Führungeband, vorme durch Gentrirung 
in Ermangelung der richtigen beibehalten. Die Entfernengen 
feien vom Geihoßboden ab gerechnet, jo dab zu den Mile 
ftänden in der genannten Anlage 1 das Ma von O,lädm ju 
addirem ift. 


Es ift dann für 0,6 kg Gefhügpulver ce = 320,9 a3 
I1=1,737m; YE=20,895 und 5. B. gr. = 2085 
und AT 67. 


Im folgender Tabelle find die errechneten Werihe für die 
Größe des Drollwinlels angegeben: 








— — 
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Das Bild der Drallkurven iſt gerade wegen dieſer neuartigen 
Verãnderlichteit ein durchaus maturgemäßee., Da mo die fort 
Ihreitende Geſchwindigkeit ihren größten Zuwachs erhält, ift diefer 
fo bedeutend, daft, um eine wie bis dahin gleichförmig befchlennägte 
und nicht eine in höherem Grade wachlend bejcjleunigte Bewegung 
der Rotation hervorgubringen, der Drallminkel ſich eben vermindern 
müßte. Bevor das Maximum des Gasdrudes eintritt, il der 
Zuwahs an Geſchoßgeſchwindigkeit ein fteigender, «8 ift alfo ex+ 
Mlärlic, wenn ein gleihförmiger Zuwachs an Rotationsgeſchwindig ⸗ 
feit ebenfalls ein Fallen und fein Steigen des Dralled bedingt. 
Erft im denjenigen Rohrtheilen, in melden im Verhältnig zur 
zurlcgelegten Wegeftrede nad dem Maximaldruck ein genligendes 
Ballen der Befchleunigung der fortfegreitenden Bewegung einteüt, 
alfo die Gefchoßgefctwindigkeit nicht mehr fo ftart wächft, ift bei 
Feſthaltung unferer Boraußfegung eine Steigerung des Dralles 
naturgemäß. 

Zur weiteren Erläuterung lönnen wir aud erörtern, under 
melden Umfländen bei Tonftantem Drall dennoch die Notationss 
beſchleunigung konſtant fein würde. Für den konſtanten Dralle 
wintel 3 eingefegt, würde obige Gleichung zu Arten! —=B um 
er d.h. es müßte die Beſchleunigung der fort 
ſchreitenden Bewegung oder ebenfalls die bewegende Kraft anf der 
ganzen Rohrlänge eine konftante Größe haben, mas fich befanut« 
lich nicht erreichen läßt. Es giebt daher aud) den Maßflab für 
die Größe der Beichleunigung der Notationsbewegung, die Ber 
ſchleunigung in fortfcreitender Nihtung, oder ein Bild dafiir bie 
Gasfpannungsfurde nad; bisher meift angemandter Ermitt i 
methode, welches recht die Ungleichförmigteit diefer Befch) ag 
erlennen läßt, 

Bei paraboliſchem Drall wächſt belanntlich die Tangente 
des Drallwintels proportional mit der Entfernung, es in ia3 


alſo müßte die Anwendung des paraboliſchen Dralles für obige 
Borausfegung dann richtig werden, wenn 
g= = -yB. Bi wird, oder falls 
v=p.VB * fein würde. 
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Ob dies möglich ift, erfennt man leiht darans, wie ſich dazu 
zwei Gefchrindigleiten vı umd vs fir zwei Wegelängen s, und # 
verhalten müßten, nämlich 

ı 1 
—— 

GB. fir ,=2.5, nie, ⸗ mn fein mäffen), 
d. 5. 28 wilde dazu die Sefhoßgefchmwindigfeit mit der Wegelänge 
abnehmen mülfen, was natürlich eine unmögliche Forderung wäre. 
Allerdings wird es aud) gar wicht in der Abficht gelegen haben, daß 
bei Konftrultion des paraboliſchen Dralles die Befchleunigung der 
Rotation tonftant ift, fondern daß fie mit der Länge: des gezogenen 
Theile zunimmt. 

Bir gelangen dadurch zu einer anderen Vorausfegung, 
und zwar wollen wir zuerft den Fall betrachten, daß die Zus 
nahme der Rotationsbefchleunigung eine gleihförmige 
fein fol. Dem entfpricht 


Ae-ko®_n., und ggg, 


daher wo=t.VE +0Bt=tgn,), 


v 
wenn &, ber Anfangsdraltwintel fein fol. Fir paraboliſchen 


Drall würde nun ya 
-/2 * oder v=r.]2, 


d. 5. die Gefcmindigfeit konftant fein mäffen, damit der paraboliſche 
Drall eine gleihförmig mit der Länge des gezogenen Theiles 
 wachfemde Befchleunigung der Notation hervorbringe, Da die 
Beihoßgelhwindigteit im Rohr jedod wirklich, zunimmt, und zwar 
in ungfeichförmiger Weife, fo muß aud) die Beſchleunigung der 
Rotation bei parabolifhen Drall in höherem Grade als mit der 
surüdgelenten Wegeftrete und ebenfalls ungleichförmig zunehmen, 

Es ift befannt, daß ſich bei bis zur Gefhügmändung wachſen ⸗ 
dem paraboliſchen Drall ſchlechte Treffrefultate ergaben, daß diefe 
Refultote aber gunſtiget wurden, al$ man den varabolifchen Drall 
in einen Lonftanten Enddrall übergehen lieh. Diefes Mittel hat 
alfe die Wirkung der unrihtigen Art des Progreffivdralles wefent- 
U abgefäwächt, mwahrfheinlic aber nur zum Theil aufgehoben. 
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Bir find der Anfiht, daß e& bei großen Gefhofigefchtwindigkeiten 
und den genfigend langen Rohren noch vorzuziehen märe, wenn 
menigftens, fobald der Gentrirtheil des Geſchoſſes an die Mündung 
gelangt, die Rotationsgefhmindigfeit nicht mehr zuzunehmen brauchte, 
da dann eben fein Centtiren mehr ftatifindet, und dak man dieſes 
Map auch auf eine ganze Geſchoßläuge ausdehnen Lönnte, Bei 
den kurzen Rohren der Mörfer ift das erſte diefer Maße fon 
ſchwierig anmendbar, und es Lönnte vielleicht in Trage Fommen, 
ob der Gentrictheil überhaupt unmittelbar vor dem Schmwerpunfi 
oder nod) ein zweiter Centrirtheil außer dem erften anzubringen 
märe. 

Damit die Notationsgeftoindigleit im vorderſten Mobrikeile 
nicht mehr zunäßme, müßte die Rotationsbefhleunigung gleid 
Nudl fein. 


d . 
pr 0 


und 
(v.1g.p)* = Const. = (o..1g P)* 
oder 


& 
g9=.-tgR 


Da die Geſchwindigteit v auf der Wegeftrede von etima den 
legten drei Kalibern Nohrlänge oft nicht mehr fehr fark zunimmt, 
fo wird ſich aud der Werth von P=r für die Nohrflee drei 
Kaliber vor der Milndung dann nicht viel größer als # ergebe. 

Es fragt ſich num, ob es die befte Löfung der Art de ver: 
anderlichen Dralles wäre, menn die Befchleunigung der Geſchoß⸗ 
rotation bis auf die Führungslänge des Gefhofled vor der Ger 
ihligmündung gleihförmig und von da ab glei Null wäre, dab 
Geſchoß alfo den Hauptteil des Rohres mit gleihfäruig bes 
ſchleunigter, die legte Rohrſtrecke mit gleichförmiger Motationt- 
bewegung paffirte. Es liegt nahe, daß man wegen der Geftaltung 
der Führungseinfhnitte wird zunädft vermeiden wollen, deß der 
Drallwintel im Anfang des gezogenen Theiles jhon einmal größer 
ift, als in einem meiter abliegenden Theile. Es Könnte fih 
empfehlen, aud um im allererften Theile der Züge den Drud 
Führungsflähen zu verringern, die Belchleunigung der Notation 
vom Beginn bis zu einer nachher fonflanten Größe anmachjen zu 
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feffen, auch vom diefer bis zur Aufhebung der Beſchleunigung kurz 
dor der Mündung einen Uebergang eintreten zu laſſen. Dazu 
mirde die Einſchaltuug eines Turzen Stüdes Lonftanten Dralles 
vielleicht genügen. 

Ferner möchten mir unfere Aufmerffamkeit noch auf einen 
Umftand richten. Da der Führungstbeil, z. B. ein Band, immer 
‚eine gemiffe Breite hat, jo ändert fid beim Progreffiodrall auch 
die die Mührung bewirkende Anlageflähe. Der Anfangsdrall wird, 
je nachdem er Null ift, oder mit einem Meinen Winkel beginnt, 
mit der Richtung der Geſchoßaxe übereinflimmende oder nur wenig 
zu Diefer geneigte Führungseinfehnitte in dem Bande bewirken, 
während, um die ftärfer geneigten Einfchnitte für den Enddrall 
bervorgubringen, noch ein Theil des Fübrungsmaterial® verdrängt 
werben um. Wir lönnen bieraus, ſowie aus dem Umftande, daß 
ganz im Beginn der Geſchoßbewegung, die Beſchleunigung der 
Rotation, alfo auch der viefelbe hervorbringende Drud der Führungs» 
flächen aufeinander gar nicht befonders groß ift, die Foigerung 
ziehen, daß der Anfangsdrall oft nicht geringer zu fein braudt, 
als die Gröfe, welde bei dem fonftanten Dral überhaupt noch 
bei dem betreffenden Gejchüg angemejjen märe, bei Kanonen mit 
nicht allzu großer Anfangsgefhmwindigleit z. B. 3 Grad. 

Bür eine theoxetifh rationelle Art des veränderlihen Dralles, 
melde fih für Kanonen anzuwenden empfehlen könnte, mwilrde ſich 
danach folgende ergeben: 

Das Geſetz, welchen die Beränderlifeit des Dralles folgen 

oil, ift vom Urfprunge der Züge ein für vier Streden des ge» 
aogenen Theiles verſchiedenes. Zuerſt folgt er dem Geſetze, welches 
ein gleihförmiges Wachen der Notationsbefchleunigung des Ges 
! Ähofies ergiebt, und zwar fo lange, bis im der zweiten Strede 
- Keine Berminderung des Drallwinkels mehr vorkommt. Cr folgt 
. ag dem Gehe 
8 


Left aittee, 
h F Demmin fol für die zweite Strede eine konſtante Notations- 


aleunigung eintreten, wozu 
twe=VB,. Eu. 
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Auf der dritten Strede joll ein Ucbergang behufs Ballen der 
Rotationsbeſchleunigung ftattfinden, wobei der Drallwinlel fonftant 
fein und die Größe y erhalten foll. 

TIL. tgp=tgy. 

Fiir die wierte und letzte Strede foll die Rotation aicht mehr 
befhleunigt, jondern nur in gleicher Geſchwindigleit erhalten 
bleiben, und die Größe des Drallwinfels an der Mündımg # ber 
tragen, wofür 

IV. wo—ep.t. 


Bei den Ermittelungen mürde mon vom dem gewünſches 
Enddrall 3. B.7 Grad ausgehen, die Länge der vierten Strede fefl« 
fepen und unter Benukung der Geſchwindigleit anı Anfangepmakte 
derfelben den Werth; von tgy finden. Fur die dritte Gtrede ger 
nügt wohl 1 bis 2 Kaliber Länge, Die erfte und zweite Strede 
Könnten wohl durch jenen Punft der Rohrlänge getrennt merden, 
für welchen der Gasdrud von feiner Marimalgröke wieder bis 
zu feiner mittleren Größe herabgegangen iſt. Nennen wir bie 
Größe der erften Strede &:, die der zweiten 3n—8ı, die Seihepe 
geſchwindigleit an den Endpunften diefer beiden Streden vı und vu. 
Da auf der erften Strede der mittlere Zuwachs an Befchleumigung 
nur balb fo ſtark als der auf der zweiten Strede eintretende fein 
muß, fo wird 





danad) wird fic der Anfangswerth von P für die zweite Strede # 
beftimmen laffen. tg # ift zugleich der Endwerth fit die exfle 
Strede und ergiebt fih dann die Konflante 


Bo. 
Va=ie.b- 


Als Beifpiel fer obengenannte 10cm Kanone gemählt, bie 
Rechnung ergiebt: 

| & | Sm | Mm 

0,1853 | 0437 | 0,4704 1a | ım| 29 

| 05 | mı2 | was | una | wars | m | ar | wi 

















Begelänge in m O0145., 1,0007 | 1,4087 





Beihwindigteit in m | 





Drallwintel [er zer) 4 sr] un |munsease 9 
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Bei einem fehr inoffenſiven Berhalten der Pulverladung 
wird jedoch die erfle Strecke verhäftnigmäßig fehr lang und man 
erhält für dem zweiten Theil fein genügend ftetiges Wachſen der 
Drollfurve mehr. Die Abnahme des Drallwinkels auf der End- 
firecte zeigt ſig nicht als bedeutend. Es märe jedoch, münfchens« 
= wenn flr dasjenige Geſchütz, welches den größten Gt 

achs auf der Rohrſtrede von einer Gejhoßlänge 
dor En Mündung bis zu diefer hat, durch einige vergleihende 
Txefffähigfeitsverfuche die Größe des Einfluffes der rationelen 

ie des Dralles auf der Endſtrecke fefigefteilt würde, denn 

me auf dieſe Weife läßt ſich ermitteln, ob ein genügend merk 
lichet dadurch erzielt wird. Fur die Geſchütze, bei denen 
der Gefhmindigkeitszumachs nahe der Mündung nur noch gering 
iR, Lönnen wir wohl einen Fonftanten Enddrall für eine Strede 
gleich eima einer Geſchohlange als angemefjen erachten. 

Don Könnte nun wüofcen, daß der übrige Theil nad ein 
und demfelben Dralgefep konftruirt würde. Wollte man hierzu 
den Drall für dos fletige Wachſen der Wotationsbejchleunigung 
einfady auf die ganze Länge dieſes Theils nad) dem Geſetz I ans 
ordnen, fo mürde ſchon eine fehr weſentliche Verringerung der 
magimalen Drehbefchleunigung eintreten im Vergleich zu dem 
einfach parabolifch wachſenden Droll, da diefer der Veränderung 

it v auf keine Weife Rechnung trägt, fondern 
en unnöthigerweife in hohem Grade zunchmendes Wachen der 
— — bewirkt, fo daß die Anſtrengung der 

führenden flächen eine ſeht ungleich wertheilte und fhliehlic eine 
durchaus unvortheilhaft große wird. 

Um aber die Anftrengung der führenden Flächen geringer zu 


———— eh iſt — zu erhalten, Tönnte eine 
lommen, welde zwiſchen den nad Gefeg I 
| fd ergebenden Liegt. Wählt man diefe fo, daß man die 
geometrifhe Proportionale zwifchen » ımd Ye, alfo 8" 


ieg=0.”" (mit tga,) 








dir.ige)® _ 2 
are do.ys 


wird, d. h. die Beſchleunigung der Notation wächſt dann pro» 
portional der Quadratwurzel aus der Wegelänge, 3. B. ift dieſe | 
Beſchleunigung auf einer dierfachen Wegelänge 4#, erft Doppelt jo 
groß als auf 5,. Diefe Art der Vertheilung wird der nadı dem 
Gefe II flanfindenden gegenllber den Vortheil haben, daß bie 
führenden lägen im Unfange der Bewegung weniger beanfprudht 
werden, dem Geſetz I gegenüber wird die Beanfprudung am 
Endtheile der ganzen Wegefirede geringer fein, und überhaupt 
nicht einen fo großen Marimalmerıh als dort erreichen, Underer 
feits wird fiir einen mad Geſetz V Lonftruicten Drall bie 
Rotationsbefäleunigung und die Auſtrengung der führenden 
Flächen im Anfange des gezogenen Theils eiwas größer ala nad) 
Gefeg I fein, aber nur in foldem Maße, daß der Anfang des 
gezogenen Theils immer nody weit weniger als das Ende bes 
anfprucht wird, 


Fir die Anwendung von Geſetz V, wie von I oder IT, würde 
«8 nothmwendig fein, die Geſchwindigleit für eine genlgende Ans 
zahl Punkte des Geſchoßzweges im Nohrinnern nad einer Der 
braubaren neueren Berfuchemethoden zu ermitteln, Wei Men 
tonſtrultion eines Geſchützes würde alfo Diefer Verfud zunddh 
anzuftellen fein, das Rohr mühte dazu aber doch fhon einem pte · 
greſſiven Drall erhalten, von dem ſich erwarten läßt, do er vom 
dem ſchließlich anzunehmenden nicht gar zu verſchieden fei, CE 
fehlt heutzutage nicht mehr die Erfahrung, daß ein nicht gar zu 
verſchiedener Drall die ſortſchreitende Sefchwindigfeit mu wenig 
alterirt. Wirde man feinen Anhalt für das Wachſen der Ge 
ſchwindigleit haben, fo müßte ınan vorläufig den Drall direlt ber 
Duadratwurzel and der Wegelänge proportioniren. So aber bir 
figen mir ſchon einige annähernde Daten über die Geiheh- 
geſchwindigleiten im Rohrinnern. Es mürde mun zmedmählg 
fein, diefe als Funktion des zurüdgelegten Weges zu ermitteln, 
vielleicht in der für die Weiterbenugung bequemen Borat 


































va,®, 


Der Erponent = wird fi befonder® je nach der Pulverferte, 
der relativen Größe des anfänglichen Verbrennnngerammes, dem 
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Setungsquotienten und der abſoluten Größe der Ladung verſchieden 
geben. Man kann ihn auf folgende Weiſe ermitteln: 





daher 


&s läßt ſich dann nad den Gefegen I, II oder V die 
Tangente des Drallwinkels direlt als Funktion der Länge des ge» 
gogenen Theilß ausdrũden, z. B. 


Va wol. 
Is. gy=0, 8 


Bei der Konftrultion neuer Gefhgrohre wird man öfter® 
im Borans ein ungefähr richtiges Urtheil über das zu erwartende 
mehr oder weniger rapide Steigen der Geſchoßgeſchwindigkeit im 
Bergleich zu einem befannten Gejhüge, wenn aud zuweilen nur 
als einfeitigen Grenzwerth haben und die Art des veränderlichen 
Dralles danach, wenn aud nur annähernd richtig, vorläufig bes 
Kimmen können. Sind aber erft einmal Erfahrungen mit einer 
ſelchen Art des Dralles umd mehr Daten für das Wachſen der 
fetfcgreitenden Geihwindigkeit im Rohrinnern gewonnen, fo wird 
dae Urteil ein mehr und mehr autrefjendes werden. 

Bei Berechnungen über den Werth von — ergiebt fih ein 
Femlihes Bariiren deſſelben aud innerhalb jeder Kurve felbft. 
Für offenfiveres Pulver weicht = nicht gar zu ſehr von 0,25 ab, 
für inoffenfives Pulver gebt fein Werth nicht weſentlich über 0,5 
hiaaus. Setzt man den erften Werth von « in Gleihung Va, 
km zweiten in Ia ein, fo gelangt man für beide zu dem gleich ⸗ 
firmigen Gefeg 


VI. tgy=0.Ye 


Diefer Umfland bietet eine günſtige Ausfiht, er geftattet den 
Gälug, dag ein fo konſtruirter Dral vielleicht fchon ein genügend 
Retiges Wachſen der Rotationsbeſchleunigung bei ausreichender 

Ubtunboierzigfier Jahrgang XCI. Band. 6 


Entlaftung der erften Robrfirede hervorzurufen geeignet fei, venn 
dies auch noch in ein wenig verfchiedener Weife erfolgt, Es liegt 
auf der Hand, daß man weit cher geneigt fein wird, einen ſolchen 
Drall anzuwenden, der nicht gar zu umfaſſende Verſuche erheiſcht 
und nad) defien Gefeg man von vornherein die Konftruftion ein, 
richten ann. 

Es wurde fhon erwähnt, daß man den Anfangsdrall nicht 
gar zu Mein mählen möchte, es erjcheint aber dann als eine 
Konfequenz der oben angeftellten Beratungen, denfelben zumächft 
bis über den Ort der Maorimalgasfpannung ald konftanten Droll 
Fortzufühten und dann erſt in den progreffiven Drall überzugehen, 


Folgerungen: 


1) Der veränderliche Drall ann ſich zmedmäßig aus einem 
progreffiven Drall und einem tonftanten Anfangs. und Enddrall 
zufammenjegen. 

2) Der progrejfive Theil des Dralles fan dabei vorläufig 
gebildet werden nad; dem 


Geſet VI. tep=0.V8. 


3) Der parabolifhe Drall entlaftet zwar den Drud der 
Führungsflähen im Anfange der Geſchoßbewegung außerordentlich, 
dieß findet aber auf Koften einer Ueberlaftung in feiner Endfirede 
ſtatt. Diefe Urt des Dralles ift durchaus zu verwerfen. 

4) Bill mar die rücwärtigen Rohrtheile fehr emtlaften und 
ein allmäliges Wachſen der Notationsbefhleunigung proportional 
mit der durdlaufenen Rohrlänge anftreben, fo lonſtruire man 
den progreffiven Drall nach 


Geſetz 1. — Fr a 


oder 
Ia. ic ⸗O. Ha, 
wozu v⸗ D6 beſtimmt worden. 


5) Diejenige Art des progreffien Dralles, bei welcher bie 
größte Anftrengung der führenden Flächen geringer als bei der 
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wiergehenben Urt wird und ein ſtetiges Wachſen der Rotation» 
Wälenuigung mit Ya flattfindet, ergiebt ſich nach 


“a V. 9-0. re; 
Wer nahezu nach 
Va 1gp= 0, 8l- +tga.. 


6) Den progreffiven Drall mit einem foweit als zuläffig 
oben Drollwintel @, zu beginnen, bietet den Bortheil, daß eine 
gringere Beränderung der Fuhrungseinſchnitte hervorgebracht wird. 

D Cine hanptfäclic empiriſche Weife der Dralbeflimmung 
kam nur zufällig zu einer richtigen Art des veränderlichen Dralles 
lhren. Eine theoretiſche Ermittelung und Prüfung derfelben 
Khufs Feſtſtellung der Größe des zu erreichenden Vortheils durch 
"den Berjuch, wird als der richtige Weg angefehen, um zu einer 
wöglihkt volltommenen Art des veränderlichen Dralles zu führen. 


6* 


IH. 


Einiges über den Standpunkt der Artillerie 
und feine Konfequenzen, 


Die artilleriſtiſchen Streitkräfte der franzöfiihen Armee find 
im Tester Zeit vielfach Gegenftand einer Beſprechung geisefen 


und einen Vergleich mit den unfrigen ımterzogen worden. Mehrere 
Borfchläge wurden gemacht, ber zu einer drohenden aufgebanfchten 
Gefahr zu begegnen, 

Der Standpunkt, der Grad der techniſchen Bolllommenkeit 
der militãriſchen Machtentfaltung, ſowie deren Organifation, ft und 
im jeder Armee belannt und wird aufmerkfam beobachtet und forgjam 
ftudirt. Wir glauben uns miemald des Fehlers ſchuldig gemacht 
zu haben, mit Ueberhebung die Beftrebungen anderer Armeen ums 
gejeben zu haben. Noch immer haben wir verfuht, das Beier, 
100 wir es gefunden, unferen Berhältniffen anzupafien. Oft genug, 
tie zum Beifpiel in unferen Marine-Einrichtungen, mit dem Zabel, 
zu ſehr nadzuahmen. Seiner Zeit mag diefer Vorwurf nick 
unbegründet gewefen fein, aber heut fehen wir fdon die Ent 
widelung einer ausgefprodhenen Cigenartigleit, 

Daß feit Jahren die fogenannte artilleriftifche Frage — — 
ruſtung und Organifation — Gegenftand des erufleften Stubiume 
unferer Militärtehniler ift, fan bei dem raftlofen Eifer, mit Dem 
wir gewohnt find diefe Behörden arbeiten zu fehen, wicht anders 
erwartet werden. Die Erfahrung hat gelehrt, daß wir eine andı 
gezeichnete Waffe befigen, ja die Vortrefflichleit de Materiats, 
verbinden mit einem auf lorrelten Prinzipien berußenden Shflem, 





8 


hat unfere Waffe zu einem Vorbild gemacht, dem andere Staaten 
auf mannigfache Weife nachzueifern ſich beftebten. Zu gleicher 
‚Zeit wollen mir aber auch zugeftchen, daß in den Erörterungen, 
welche über unfere Artillerie Organiſation gemacht wurben, zweifellos 
etwas Wahres Liegt. 

Im der Ueberzeugung, daß mir ernften ſchweren Zeiten ent« 
gegengehen, ift «8 nicht mehr als natürlich, daf wir uns für 
diefelben vorbereiten, daß wir Alles aufbieten zu thun, was zur 
Kräftigung dient, Alles zu unterlaffen, was moralifh und phyfiſch 
zur Schwähung beitragen Fünnte, 

Nach der bereits eingetretenen Vermehrung unferer Artillerie 
iR eine weitere Vermehrung an Gelhügzahl nach Lage der Sache 
ein heilles Thema, Nicht weil an dem Patriotismus zu zweifeln 
wäre, den für eine folhe Maßregel erforderlichen Geldbedarf 
zu erlangen, fondern meil damit eine techniſche Umgeftaltung 
unferer Waffe zmedmäßtg Hand in Hand zu gehen hätte. 

Ber vermöcte aber heut den geeigneten Zeitpunft anzugeben, 
in meldhem eine fo einfchneidende Maßnahme gefahrlos durch- 
zuführen wäre? 

Haben wir nicht gejehen, daß ein haftiger Gegner fi die 
Zeit zu Nuge machen wollte, in welder wir mit Umwandlung 
umferes Infanteriegeroehres befäftigt waren? 


Wenn wir die unmaßgebliche Auſicht ausfprehen, daß eine 
Bermehrung unjerer Artillerie mit gleichzeitiger Einführung einer 
mewen Hoffe zwedmäßig zu verbinden ſei, fo involvirt eine dere 
arlige Anfiht durchaus nicht ein Mißtrauen in das zur Zeit 
vorhandene Material, das ein bewährte, der Truppe vertrautes 
MM. War unfer Materiol und deſſen oſtenſible Wirkung feither 
Segenſtend der Naceiferung anderer Artillerien, fo find wir heut 
in ‚der ‚Lage, mit Einführung einer neuen Waffe verbunden mit 

Bermehrung und Reorganifation daB Prävenire 
‚za lönnen. Nehmen wir an, daß die Berichte über die 

(haft der franzoͤſiſchen Artillerie ſich heut beſſer bewahr» 
Seiten, als im Sahre 1870, fo müffen wir ben Borſchlag als zeit ⸗ 
gemäß erfennen, 6 Geſchütze mit Befpannung zu 6 Pferden, 
mentuell auch die Munitionsmwagen, analog der Kriegsftärke, pro 
Borterie einzuführen; ein fih allen Berhältnifen anfhmiegender 
Borfchlag, eim folder, der die weitere Entwidelung anbahni. 

j 
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Sur Jahre 1870 war die franzöfiiche Feldartillerie gezwungen, 
die 4 Batterien Feftungsartillerie, melde jedem Regiment beigegeben 
waren, behufs eigener Kompletirung zu abforbiren. Fur die zahl. 
reichen feftungsfämpfe war demmad) mur ungejhulte® Perfonal 
vorhanden, auch fehlte ed an Material. 

Möglich, daß Heut das gebuldige Papier der 
beffer entfprit! Jedenfalls mollen wir unfern mi 
Gegner nicht unterfhäpen. 

Die Mobilifirung unferer Artillerie erfolgte im Jahre 1870 
prägis. Judeß wollen wir micht verlennen, daß die Schiwierigleit 
einer folden durch die inzwifchen eingetvetene Vermehrung bei 
aleicher Organtfation gewachfen iſt, werngleid) ein großer Theil der 
Offiziere, welche derzeit funktionieten, jegt die Durchführung zu 
leiten haben wurde. 

Mit dem gemachten Vorſchlage wird unftreitig die Schwierigleit 
der Mobilmahung gemilbert, gleichzeitig auch die Ausbildung der 
Truppe im Frieden gefördert. Es wird leichter fein, derfelben im 
Frieden Gelegenheit zu geben, ſich mit den großen Apparat einer 
ſtriegs· Feldbatterie vertraut zu machen. 

Die Unterftelung der Beldartillerie unter die betreffenden 
Armeelorps-Fommandos halten wir nur für eitte Frage der Zeit. 

Bern wir fagten, daß die Vermehrung unſerer Artillerie fa 
unferer Meinung nad mit Einführung einer neuen Waffe vollziehen 
mäffe, fo glauben wir dies nicht befer bemeifen zu Können, ald 
wenn wir die Fortſchritte in der Entrwidelung des: Gejdpligiwefend 
betrachten. 

Bir ſehen, daß neben der Steigerung ber Energie der Hleimeren 
Kaliber die Steigerung der Kaliber felbft rapide erfolgt if Die 
Urſache diefer Erſcheinung, der wir als normal und — 
gerade das Wort zu reden vermögen, iſt jedoch Mar. Es # 
Rivalität mit anderen Staaten, in der Wirkung nicht ei 
diefelbe vielmehr übertreffen zu wollen. Da ſich num bie = 
bildung des Kalibers ſelbſt zu erhöhter Leiftung midt fo Leit 
volzicht, als es möglich ift mit Hülfe eines größeren Kalibers 
eine größere Wirkung zu erzielen, fo fehen wie demzufolge tajder 
größere Kaliber entftehen, als die Wirkung der Meineren fid; emt- 
jorechend erhöhen. Zudem hat das Vertrautwerden mit mafchimellen 
Lade-Einrichtungen die Furdt vor großen Kalibern gemindert, 








Seit Einführung des 28 cm Gefhüges, zu welcher Zeit das 
als Monftregefhllg geltende 30,5 cm Geihüg, der fogenannte 
1000 Bfünder, entftand, ift das 15, 24 und 30,5 cm Gelhlig zu 
ganz außergemöhnlicher Leiſtung amsgebildet worden. 

Das 15cm Gefhüg im Gewicht von 4,77 Tonnen ift mit 
der Energie von 730,2 Meter-Tonnen in die Reihe der Panzers 
geſchutze eingetreten. Schiffspanzer von 27,9 und 30,5 cm Stärke 
im Schmiedeeifen, Dimenfionen, melde Panzerforvetten führen, 
vermögen im Nahlampf diefem Geſchütz nicht mehr zu widerfichen. 

Die Energie des 24 cın Geſchles iſt anf ca. 3000 Meter 
‚Tonnen gefteigert, fo daß jchmiedeeiferne Panzerungen von 50 cm 
Stärke im Nahlempf mit Kraftüberfhuß durchſchlagen werden. 

Das W, cm Geſchütz erhielt durch Verlängerung auf 35 Has 
liber bei einem Rohrgewicht von 4%,55 Tonnen eine Energie don 
6514,3 Dieter-Eonnen, mährend die erſte Ausführung nur eine 
folde von 4195 Meter-Tonnen beſaß. Die 25 Kaliber langen 
Geile diefes Typus haben bei 40 Tonnen Rohrgewicht eine 
Energie von 5232,38 Meter-Eommen. Auferdem erifliven nod) 
2. Eupen größeren Kalibers. Das leichte 25 Kaliber lange 
35,5 m Geichlig, Gewicht 51,3 Tonnen, Energie 6832 Meter 
Zonen, und das leichte 25 Kaliber lange 40 cm Gefhllg, Gewicht 
72 Tonnen, Energie MAD Meter-Tonnen. Durch Ausbildung 
diefer Tuben werben ganz erhebliche Mehrleiftungen erzielt. Das 
35,5cm Geſchud erhält im 25 Kaliber langen ſchweren Mohr, 
Bericht 68,7 Tonnen, 8337,2 Meter-Tonnen Eaeigie, im 30 far 
Uber langen Rohr, Gewicht 75,1 Tonnen, 9423 Meter-Tonnen 
und im 35 Kaliber langen Rohr 81,8 Tonnen Gewicht, 10380 Meters 
Tonnen Energie. 

Des 40cm Geſchutz erhielt im 25 Kaliber langen ſchweren 
Mohr, 104,3 Tonnen Gewicht, 12 074,8 Meter-Tonnen, im 30 Sa 
liber langen Rohr, 113,85 Tonnen Gewicht, 13648 Meter 
Eonnen, im 35 Kolibee langen Rohr, 121 Zonnen Gewicht, 
15.033 Metet· Tounen Energie. 

Berfolgt man mun die Entwidelung der Artillerien anderer 

fo erfenmt man unzweifelhaft den Einfluß der Vorgänge 

unferen Shiehplägen und namentlid ber vom der Srupp’fchen 
Babrit ongeftelten Verſuche. 

England ifl wieder auf das Hinterladungöfuftem zurüdgegaugen, 

melden «8 dor etwa zimei Decennien aufgegeben hatte, um bie 
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Vorberlader zu adoptiren. Wir fehen denn aud gleich abnorme 
Refultate anftreben, ein Vorgehen ohme folgerichtigen Wufban. 
Die Geſchutze erhielten 25 und 30 Kaliber Länge, durch Ber 
mehrung der Ladung und Verminderung des Geſchoßgewichtes 
werden mit einem 21cm Gefhlg 588 und 900m Wnfange- 
geſchwindigkeiten erzielt. Es find dies mun nicht gerade Kunftfläkdte 
zu nennen, wenn Haltbarkeit des Gefhäg- und Geihoß-Materiols 
geprüft, wenn balliſtiſche Theorien praftifch vorgeführt werden follen, 
aber wir würden uns dieſen Lurus nicht geftatten können, 

England befigt eine große Mufterlarte von Gefcügen überhampt, 
on Hinterladungsgeihligen größern Kalibers das 26 Tommm 
(26,4 cm), das 38 Tonnen (31,4 cm), dad 43 Tonnen (90,4 cm), 
dad 60 Tonnen (35 em), das 81 Tonnen (40,6 cm mit 8216 Metere 
Tonnen Energie) und das 102 Tonnen Gefhüg (45,0 cm mit 
11117 Meters-Tonnen Energie). 

Htalien hat für feine vier großen letzterbauten Panzerfchiffe 
dad 45 cm Armſtrong · Geſchütz, 103 Tonnen Energie, 10558 Metern 
Tonnen, eingeführt und — wie berichtet wird — beſchloſſen, das 
35 Kaliber lange 40 cm Krupp'ihe Geht, Energie 15 000 Meten 
Tonnen, in 10 Eremplaren zu beſchaffen. 

Frantteich befigt an eingeführten Gejcügen das 34cm, 
47,6 Tonnen Energie, 5353 Meter: Tonnen, das 87 cm, 76,4 Tonnen 
Energie, 11232 Meter-Tonnen und das 42 cm Geſchut, 72 Tonnen 
Energie, 11162 Meter-Tonnen. 

Wir erfehen, daß das 37cm franzöſiſche Gefchlig eim m 
jeder Beziehung vortrefflihes, fehr Teiftungsfähiged Gefhlg il, 
dem wir, wie angenj&einlic Italien gethban hat, unfere wolle Aafe 
merljamfeit zuwenden milſſen. 

Rufland hat dafjelbe Syſtem wie wir und ift vollfommen 
in der Lage, die bei ums erzielte Wirkung, wenn auch micht im ber 
Dauer, erreichen zu Fönnen. Die Hohe Stufe der Entwidelung 
der ruſſiſchen Artillerie, der Ehrgeiz ihrer Führer, rechtfertigen 
unfere Annahme, daß die Feiftungen den unferigen nicht nachfiehen, 

Als Reſultat der Arbeit der Iepten 10 Yahre Haben wir 
zu Ionflativen, daß die Leiftungsfähigfeit des Kalibers bie mu 
dreifadher Cnergie erhoben ift, während eine Steigerung Ku 
Kalibergröße um 30 pCt. uns veranlagt, mit einer dreimal 
großen Energie, als wir früher mazimal zu rechnen gewohnt MUT 
paltiren zu müſſen. 
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Das angreifende Schiff hat fir ſich die Wahl der Belt des 
Angriffs und der Entfernung, auch wegen des fi bemegenden 
geringen Zielobjelts die Chance, die Treffſicherheit der in feiter 
Batterie ftehenden Gefüge herabzumindert. 

Schiffe gegen einander haben die Wahl der Zeit, des Gegners 
und des Veginned und Abbruche des Kampfes. Die Trefffiherkeit 
iſt file ale Kämpfenden gleich beeinträchtigt, 

Wenn nun anfangs die Meinung vorherejchte, im ifenmaterial 
ein Mittel gefunden zu haben, den Angriff die Stirn bietem zu 
Lönnen, jo jehen wir heut ſchon die Anwendung des Eifens durd 
die Bedingung einer beftimmten Entfernung von Angriff eingeengt. 
Eine Beſchränkung gewiß vom vortheilhaftem Einfluß amf bie 
Dauer der Widerftandsfähigkeit, aber von cbenfo nachtheiligem 
Einfluß auf die eigene Geſchllüwirlung. — 

Dir Haben geglaubt, dieſe Erwägungen der VBeiprehung der 
Panzermaterialien voransgehen laffen zu follen, um das Bild der 
Verwendbarkeit auß den ftattgehabten Verſuchen zum Zwed ber 
Erprobung der Gefhügmwirfung und Widerfiandsfähigkeit ber 
Panzer, faßlich und Mar zu geben. 

Wir Haben zwei Gattungen von Panzer. Die eine geflatiet 
das Eindringen des Geſchoſſes, fie wird durdfKoffen, die ambere 
geflattet daB Eindringen des Gefhofics nicht, fie wird gertriktmsert. 
Es ift Mar, daß die erflere weich, die Ichtere hart if, unb Dahl 
mit der Veränderung diefer normalen Qualitdis> Zuftände eine 
Veränderung in der Wirkung bei der Beſchichung srfichtlich wird, 
Zu der erften Gattung gehören das Schmicderifen, das 
material und der Stahl. Das Schmiedeeifen wurde aufä 
allein für Panzerzwede angewendet, und liegen jo zahlende 
fuhsrefultate vor, daf wir im Stande find, für jedes Gef 
jede Diftang mit Berlidfihtigung der Auftreffwinlel die 
dimenfton anzugeben, welde eben noch durchfcoflen — 
geſteigerte Geſchützwirlung verlangte aber bald 
deren unerträglichee Gewichtszunahme eine prakiiſche 
Ionftruftion unvereinbar war. Es entftand die 
Eifen mit Stahl Auf eine ſchmiedeciſerne Plakte 
durch Aufgießen gefchmeifit und beide Materialien zufanmmen auf 
die gemünfdhte Dimenfion heruntergemwalzt. Das Berhältnig Das 
Stahl zu Eifen beträgt in der Regel 1:2.0der 1:5 uud haben 
die Berfuche ergeben, daß mit folden Panzerplatten eine Bermin 
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derung der Stärke um 15 pt. eintreten kann, und demzufolge 
eine ſeht wünfgenswertye Erfparni am Gewicht erreicht wird. 
Das 35 Kaliber lange 24cm Gefhäg durhiälägt im Nah- 
gefeht bis 500 m mit einer Energie von ca. 3000 Dieter 
Tonnen 50cm Schmicbeeifen. Diefer Leiſtung ift eine Compound ⸗ 
‚platte von 42,5 cm Dide ägquivalent und beträgt fontit die 
Erfparnif am Gewicht pro Quadratmeter Panzer 583,5 kg. 
Das 35 Kaliber lange 30,5 cm Geſchlitz durchſchlägt auf 
2000 m Entfernung mit einer Energie von ca. 5000 Meter 
Tonnen (ed it dies diefelbe Peiftung, melde das 7,65 m 
lange 30,5 cm Gejhüt an der Mündung hat) 57 cm Schmiede ⸗ 
eifen. Im Compoundwmaterial genügen 48,4 cm Dide, welche einer 
Erfparniß von 669 kg pro Quadratmeter Ponzerung entſprechen. 
Die Analogie mir dem Eifenhartguß, welcher auf dem weichen 
‚gramen Gufeifen eine harte weißftrahlige Gußhaut hat, führte zu 
der Kompofition, welche wir Compound nennen. Der auf das 
mweihe Schmiedeeiſen aufgefegte dichtere und härtere Stahl follte 


die Eindringungsfähigleit der Geſchoſſe beeinträchtigen. Das 
gelticht num allerdings und zwar in dem bereits dargelegten 


Bir müfen befennen, mas wir übrigens ſchon vor Jahren 
geiban Haben, daß und nicht recht erfindlid if, warum man fo 
fparfant mit der Verwendung des Stahls umgeht, da man ihr 
omgenfheinlih body für das beſſere Panzermateriol hält, Wir 
onen 18 mit dem zufammengeflebten Material nicht einverftanden 
erllären, wir betonten ſchon vor Jahren, daß es unumgänglich 

 mothmwendig fei, auf Materialverbefjerung binzuftreben, und daf der 

Stahl dasgeeignete Material fei. Ein einheitliches, gleichmäßig durdh+ 

Material mit geeigneter Härtegraduirung, wie ed im 

Stahl zu erreidjen ift, wird die Exfparniffe an Gewicht verdoppeln, 
 nerdseifahen, gegenüber den bereits erzielten Erſparniſſen. 

Bor einem Derennium nod) waren wir micht in der Lage 

Banzer berftellen zu Lönnen, und wurde dem Borfchlage, 

guß für die in Ausfiht genommenen Fand- und Stüftens 

gen anzuwenden, Folge gegeben. Cine file Yandbefeftigung 

te Bangerplatte wurde mit dem 15, 17 und 21 cm Geihük, 

x für die Süftenbefeftigung beſtimmte Platte mit dem 28cm 

hit beicoflen und vechtfertigten die erlangten Nefultate die 
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Einführung des Materiald. Die Darftellung diefes Materials 
durch Guf erlaubt die Konfteultion jeder gemünfchten Form am« 
zupaffen, wodurd nicht unweſentliche Bortheile für Vermehrung 
der Widerftandsfähigteit erwachſen. Mit dem Schmiebeeifen der⸗ 
glichen wird nicht ganz die doppelte Stärke gleiche Gejhlgmirkung 
vertragen; das dadurd) bedingte große Gewicht (eb ift der 
gefrümmten Platte wegen nicht doppelt, da die nad) inmen gebo- 
genen Theile ſchwächere Dimenftonen haben) trägt zur Stabilität 
bei und wird recht gut durch die üblichen techniſchen Hilfsmittel 
gehandhabt. Wir haben und mit Annahme biefes Materials 
unabhängig vom Auslande eine eigenartige Panzerung gefchaffen, 
umd Äft daffelbe zur Zeit der einzige Nepräfentant der zimeiten 
Gattung Panzermaterials, welches der Härte wegen nicht durdie 
ſchoſſen werden fan, fondern zertrlimmert werden muß. 

Ehe wir die Materialfrage weiter beiprechen, fl eu nothiwendig, 
die inzwiſchen eingetretenen Thatſachen zu regüfteiren, Ju Allger 
meinen erfehen mir, daß die Energiezahl der Gejchlige fi vom 
Fuß-Tonnen in Meter-Tonmen, wenigſtens nabezu, umgewandelt 
hat. Schon das 12cm Gefhüg hat mit 372,2 Meter-Tonnen 
heute eine größere Energie, als derzeit dag I5em Gefhüg. Wir 
erfehen, daß uns 34, 37, 40 ja 45cm Gefüge mit einer Energie 
von über 10000 Meter-Tonnen gegenüberftehen Lönnen. 

Im November 1882 wurden in Spejzia mit dem Adem 
103 Tonnen Gefdüg, Energie 10558 Meter-Eonnen, zwei Com 
poundplatten (Camel und Brown) und eine Gtahlplatte (Schneider) 
von gleicher Konftruftion und Wbmefjung, Stärle 
einem Berfuc unterworfen. Der erfte Schuß wurde mit einem 
Hartgußgeſchoß (Gregorini) 909 kg, Ladung 149,3 kg, Energie 
20 700 Fuß · Tonnen, der zweite Schuß mit gleichem Gejchef, aber 
217,27 kg Ladung, Energie 33 650 Fuß-Tonnen, der dritte umd 
vierte Schuß mit einem Stahlgeſchoß gemacht, 954,54 kg, Yabınz 
217,27 kg, Energie 33 875 Fuß ⸗ Tonnen. Die beiden 
platten murden ſchon mit dem zweiten Schuß breicirt, die Stahl 
platte ertrug vier Schuß. Der vierte Schuß fprengte ein Drittkeil 
der Platte ab, der ftchengebliebene Theil blieb gebrauhsfähig, 
Geſchotzwirlung hinter dem Ziel wurde nicht beobachtet, Während 
alfo die Compoundplatten mit ca, 18.000 Meter-Tonnen brejchirt 
wurden, war die Stahlplatte noch nicht mit 40.000 Meter Tonnen 
vernichtet, 





In November 1883 wurde eine Hartgußplatte (Grunmt 
mit dem 7,65 m langen 30,5cm Gefhüg, Energie ca. 5000 Meten 
Tonuen, gehärtete Stahlvollgefchoffe (Krupp), einem Verfuch unters, 
worfen, Die Platte war eine Thurmplatte ohne Scharten, 1m 
flazf, und wurde mit dem vierten Schuß breſchirt. 

Der Abmeihung von drei Treffern von der Normalen bis 
70 ©rad wegen Fönnen wir die aufgewendete Energie nicht ganz zu 
20000 Meter-Fommen annehmen und merden fle richtig mit 
18000 Meter-Eonnen bemefjen. 

Ein aus diefen Verſuchen refultixender Vergleich der dere 
fhiebenen Banzermaterialien belehrt und, daß wenige Kentimeter 
meiden Stahls auf Schmiedeeiſen gefhmeißt die Eindringunge- 
fähigkeit der Geſchoſſe ſchon beträchtlich vermindern, daß eine ganz 
aus weichen Stahl beftchende Platte eine mehr als doppelt fo 
große Widerflandsfähigkeit gegen bie vorermähnte Art befigt, und 
gegen den Eifenhariguß, wenn diefer doppelt fo did iſt. 

- Würde der Stahl hart fein, fo würde er zur Gattung der 
mie durch Zertrümmern zerftörbaren PBanzermaterialien gehören, 
und find wir der Anfict, daß die Dictigkeit und Konfiftenz des 
Materials, verbunden mit Härte, Materiolerfparniß und beträchtlich 
erhöhte Widerftandsfähigfeit bringen muß. Hin und wieder find 
bei uns jhon Anläufe genommen, den Stahl als Panzermaterial 
darzuftellen, bei dem Mangel an Sadfenntniß und Erfahrung 
aber bisher noch ohne Erfolg. Es bleibt bei uns noch der Beweis 
zu führen, daß wie Stahl, fei er weich oder hart, in fiherer Gas 
brifation ald Banzermaterial. darzuftellen vermögen, die Ber- 
wendung kann mict ausbleiben, fie ift nothwendig. Wenngleich 
bier nicht der Ort ift, Konftruftionen zu geben, jo wollen wie doch 
nicht verfeblen, darauf hinzumeifen, daß dieſelben weſentlich die 
Berrendung unterflügen muſſen und Schwierigkeiten durch Bear 
Beitung und Behandlung des Materials nicht vorliegen. 

Im Anbetradt, daß andere Staaten Geihüge eingeführt 

n, welde 10000 Meter- Tonnen und darüber Energie zu ent 

idelu vermögen, müſſen wir unferen Banzeranlagen die entſprechende 
Widerflandejäbigleit in einer Dauer verleihen, melde eine nach 
baltige Beribeidigung verlangen muß. Können wir es nicht mit 
dent Diaterial erzwingen, jo muß die Abhaltung des Angriffs in 
beitimmt begrenzter Entfernung und zu Hülfe kommen. Cine 
Erwägung, die wir bei der falt verdreifahten Wirkung der im 








2 Verwendung kommenden Geidhäge ebenfalls 


⸗ ur Zeit eingeführten Panzermaterial, dem 

it gleichfalls noch die Aufgabe vorbehalten, 

‚endbarleit in den Rahmen der heut erfor- 

„„rgungsmaßnahmen einzupafien. Die gute Qmalität 

„als und die damit verfnüpften Konftruttionsusrtbeile 

„sven durch die nothwendig zu vergröfernden Stärfebimenfioen 

und Gewichte die Verwendung zu andern Unorduungen binleitem 

milffen, als fie heut mod) beliebt werden, wobei wir nicht verfänmen 

wollen, auf die vermehrte und verbefferte Wirkung der Wunfı 
geſchoſſe hinzuweiſen. 

Die Geſchutzwirlung wird weſentlich bedingt durch die Kom 
ſtrultion und Qualität des Geſchoſſes. 

Seit dem Jahre 1870 hat die Granate unferer Feld» umb 
Feftungsartillerie eine Umlonſtrultion erfahren, welde Treffficherheit 
und Wirkung beträchtlich vermehrt. Auch ift ein. vortrejflides 
Shrapnel eingeführt worden. In welcher Weile es möglich jein 
wird, auf die Bernolllommnung des Geſchoſſes weiter zu infliriren, 
werden wir auß der Befprehung der Geſchoſſe für Banzerziwede 
und Bertilalziele ermeſſen Können. 

‚Zur Herftellung von Panzergeſchoſſen ift allmälig der Gußſiahl 
herangezogen worden. Während die Konftruftion im Allgemeinen 
bie auf Erhöhung der Kaliberlänge diefelbe geblieben If, hat ih 
das Material felbft durchaus verdolltommmet, Die in den erflen 
Ausführungen auftretende Erſcheinung des Staucheus und ber 
Deformation ift als befeitigt anzufchen. Wenn Stahlgejdieile 
ſchmiedeeiſerne und Eompoundpanger gerade ebem noch dur 
und nur eine wenige Millimeter betragende Verlürzung im der 
Länge erfahren, welche zumeift auf Ybnügung der Spipe zu 
ſchreiben ift, fo ift der Beweis geliefert, daf das Geihonmaterial 
die volle Energie des Geſchützes zur Geltung bringt, Aus dem 
Zerfpringen der Gefhoffe bei Beſchichung von Hartgukbangern 
ift Feineswegs zu fließen, daß deshalb die bentfihtigte Gefdäge 
wirkung erzielt fei. Bei gleicher Härte des Panzer und Gefepe 
materiols weift die Deformation des Panzer und des 
die Differenz der Momente auf, welde die perjhiehen grüßen 
Maffen repräfentiren. Mit dem Wachſen des 
oder der Verringerung des Panzermonents durch, Berftörung ded 
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Bufommienhanges wuchſt die Deformation des Panzers und nimmt 
die des Geſchoſſes ob. Panzer, welche nicht durchſchoſſen werden 
lönnen, fondern durch Zertrümmern zerflört werden miüffen, müſſen 
einer Geſchotwirlung ansgelegt werden, deren Haupffafter, die 
Gehmwindigleit, durch Maſſe unterftügt wird. Panzer, melde 

jofen werden können, erforder eine Geſchoßwirlung, bei 
der Sejhwindigleit, mit möglihft Meinem Querſchnitt verknüpft 
iM leide Gefhoßmonente worausgefegt, wird der größere 
Dinerfgmitt bei Hartgußpangern größere Wirkung haben, als der 


 Meinere, während er bei fchmicdeeifernen und Compoundpanzeru 


die Eindringungstiefe herabinindert. Wir wollen dabei aber nicht 
außer At lafien, daß er in anderer Weife die Wirkung mterflligt, 
indem durch Erſchutierung die Verbände gelodert, die Platten 
verbogem werden. Könnte das 12cm Geſchütz durch erhöhte Geſchoß · 
geihmwindigleit auf die Energie des 35 Kaliber langen 30,5 cm 
Gefcätseß gebracht werben, fo lönnte man einen mindeftens 6 mal 
fo arten Panzer durchſchießen als diefem Geſchütz möglich ift, 
‚haktbarıs Geſchoßzmaterial vorausgefegt. Aus diefen wenigen Cr» 
tönnen wir ermeffen, daß die Wirkung progreffio mit 
dem Wachfen der Energie fleigt, und daß es verfehlt fein würde, 
ein Panzer babe eiwa die halbe Dauer, wenn er 
einer doppelt jo großen Energie ausgefegt wird. Die Zerftörung 
wird in > Halle mit dem vierten Theil der Schußzahl zu 
‚erreichen fein 
Alle diefe Vrobleme werden ſehr erheblich in dee Praris durch 
den Falter — — Güte des Materinld — verſchoben, ein Faltor 
übrigens, mit dem bei prattiſcher Beurtheilung nicht ſchwierig 
A jers in. Eine weitere Ausführung wilrde uns hier zu weit 
amd wenn auch der Raum es zuliehe, doch aus dem Rahmen 
Behandlung der und geftellten Aufgabe treten. 
Fe die Flagdahn ift die Panzergefchoffonftruftion, Lange 
—— 7 nicht gikuftig, der Schwerpunft Itegt 
weit Fe Binten, ein Webelftand, der bei Gefchoffen file Vers 
mod) färfer ſich martirt. Die Wirkung hängt mit von 
—— Anfepen der Geſchoßſpihe ab. Die dage des Schwer» 
ARE von größter Wichtigleit. Ein Geſchoß, defien Spige 
— deſſen Geſchoßlörper minimal leicht iſt, wilrde, 
ion titige Borm vorausgefeßt, unter allen Clevationen eine 
(. Bei der Vortrefflichteit des Materials, 





das uns zu Gebote fteht, läßt ſich noch Vieles erreichen, fofern die 
Koften der Darftelung mit dem Zwed in Einklang zu bringen 
find. Ein Regulator übrigens für alle unfere Entfäliehungen, 
denn Schwierigkeiten ſcheint unfere heutige Technik kaum noch zu 
Tonnen, 

Nicht unerwähnt wollen wir hier eine engliſche Banzergefhoß« 
Konfteuktion (Pallifer) laffen, deren Zwed Vermehrung der Eins 
deingumgsfähigleit und BVBerbefferung der Schmwerpunisfage ſein 
fol. An eine lange, wie ein Fraistopf geriffelte Spitze jegt fi 
der loniſch nach hinten ſich verjüngende Geſchoßlörper an, der mit 
einem wulſtartig vor dem Kopf vorftchenden Mantel umgeben ifl. 
Geſchoß und Mantel find von beflent Stahl. Wbgefehen von dem 
vorziglihen Material ift uns ein Bortheil an diefem Gejhok 
nicht erfennbar geworden. Wir glauben aud diefem Borgang 
fliegen zu follen, daß aud in England die Materialverbefferung 
wie im Gefhügmefen, fo für Geſchoſſe den fh mehrenden Anfors 
derungen folgen muß, und daß diefer Anſchauung die Konfteutenre 
der früheren Gejhige und Geſchoſſe ſich ratienellerweife at 


fließen. Henning. 





IV. 
Ueber die zukünftige Bewaffnung der Feld-Artillerie. 


Die großen Erfolge, deren ſich unfere Artillerie im Feldzuge 
1870-71 zu erfreuen hatte, verdanfte fie nicht allein ihrer vor⸗ 
trefflihen Verwendung, fondern zu einem guten Theil auch ihrem 
ausgezeichneten Materiol. Kein Wunder, daß bald mad dem 
Krlege alle Staaten ihre Feld-Artilerie neu bewaffneten, wobei 
fie befirebt waren, fih unfere Erfahrungen nutzbar zu wachen. 
So waren fie im Stande, Gefchüge zu conjtruiren, welde die 
unfrigen mindeftend erreichten, zum Theil aber übertrafen. Auch 
wir fchrliten ſehr bald zu einer Meubewaffnung unferer Feld⸗ 
Arrillerie, und wiederum gaben unſere Feldgefhüge O/73 gewiſſer - 
maßen das Modell ab, nad; dem die übrigen Mächte fic richteten, 
daB fie zu übertreffen ſuchten, menn fie ein neues Geſchltz ein. 
führten. Frankreich hat feit dem Kriege feine Artillerie zum zweiten 
Mole volfommen weu bewaffnet. Es ift daher ganz natürlich, 
menn fein Geichügfpftem das unfrige in balliftifcher Beziehung, 
d.h. Rafanz der Flugbahn und Präzıflon, etwas übertrifft. Enge 
land ausgenommen, welches flarr an dem veralıeten Vorderladungds 
foftem feftpält, find alle Staaten mit Geſchützen neuerer Gone 
firnetion verfehen, die zum Theil vorzüglich find. Hier und da 
find aus dem Umftande, dag unfer Gefhügfgftem nicht durchweg 
im erfter Linie fteht und fpecicll vom dem franzöſiſchen in balliſtiſchet 
Hinfiät übertroffen wird, „bateiotifhe Bellemmungen“ erwachſen. 
Bir theilen diefelben durchaus nit und halten diefelben nicht 
hinreichend begründet. 

Auf der einen Seite ift die Ueberlegenheit eine fo gering- 
fügige, daß fie ſich im Ernfifoll faum bemertbar maden wird, daf 
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fie jedenfols durch eine richtige Verwendung der Wetillerie 
Führung) und gute Bedienung der Geſchutze (Schiehveriahren) 
reichlich aufgewogen werden fann. Ueberdies verfügen wir vor» 
läufig auch nod über die beſſere Geſchoßzwirlung (Schrapnel) und 
das ift viel wichtiger, als theoretifch günftigere Flugbahnverhältniffe, 
da fie im Stande ift, die unvermeidlicen Heinen Fehler beim 
Einfciegen zc. auszugleihen. Auf der anderen Seite aber ift 
jene Ueberlegenheit erfauft durch ein fo hohes Gewicht, dag «8 
ſehr die Frage iſt, ob es dem Frauzoſen im entſcheidenden Moment 
gelingen wird, ihre Artillerie früh genug zu placiren. Dberft 
Müller jagt in feiner „Entwidelung der Feld Artillerie", dag um. 
mittelbar nad; großen Kriegen ftetö der Ruf mach erhöhter Wirkung 
erſchalle, während im Berlaufe langer Friedensepochen diefer Ges 
figtöpunft mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt werde, 
dagegen die Forderung großer Beweglichleit verftärkt anftrete, 
Bollends wird nach einem unglüdlihen Kriege, in dem man oft 
genug eine ausreichende Artileriewirfung vermißte, dieſes Streben 
mad) großer Wirkung hervortreten. Während im Kriege 1870 die 
franzöftjche Artillerie das Leichtefte, aber zugleich unwirkfamfte 
aller gezogenen Gefüge, die je auf dem Kampfplag exfchienen 
find, führte, fehen wir bald nach dem Feldzuge diefelbe Armee 
mit fo ſchweren Gefhägen (95 mm) außgerüftet, daß wenige Jahre 
fpäter die Abſchaffung derfelben als ein Gebot der Nothmendigteit 
erfannt wurde. Auch mit der Gonftructiom ihrer meueften es 
ſchutze ſcheint diefe Armee nicht recht glüdlich geweſen zu 
Im dem Streben nad) recht wirlſamen Geihüyen haben fie ib 
nach unferer Anfiht in der Wahl des Kalibers vergriffen. Im 
der Entwidelungsgefhicte der Feldgeſchütze ift, ähnlich wie bei 
dem Infanteriegewehr, die Tendenz ertennbar, das Kaliber Herabe 
zufegen, durch ein. leichtes, aber lauges Gefchok bei micht a 
ſtarlet Ladung große Anfangsgejchwindigkeiten und zugleich 
Belaftung des Querſchnitis zu erreichen. Bei den Seine 
mahım das Kaliber von 18mm allmälig ab umd ift jest auf 
bis 11 mm angelangt. Es gehört feine Propketengabe dazu, 
vorherzufagen, daß im Laufe der nächſten zehn Jahre das Kaliber 
bis ouf mindeftens 8,5 mm herunter gehen wird, Im der Felde 
Artillerie führten wir bie zur Einführung der gezogenen Geihäke 
das 12cm Kaliber, was dann (Frankreich außgenommen) voll 
tommen aus der Feld» Artillerie verſchwand. Das Kaliber des 
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Ichweren Feldgeſchutzes ift bei uns von 9,16 bis auf 8,8cm, im 
einigen Staaten auf 8,4, das des leichten ſogar bis auf 7,5 cm 
berumtergegangen. Dabei ift die Länge der Geſchoſſe allmälig von 
13% bis auf 3 Kaliber geſtiegen. 

Es il daher kein Zufall, daf alle nad 1873 conſtruirten 
Feldgefhge — mit Ausnahme der franzöftfhen — ein kleineres 
Kaliber als unfere haben. Die Kaliber der jhweren Feldgeſchütze 
liegen fänmtlih zwifchen 8,4 und 8,7 cm;*) nur das franzöfiihe 
hat ein Kaliber von 9Omm. Während alle übrigen Geſchütze mit 
einer Ladung von 1,4 bis 1,6kg ausreichen, beträgt die Ladung 
des frampöjiichen Öcjhlges 1,9 kg, ohne daß dadurd) die Anfangs» 
gejchwindigteit größer geworden wäre. ine jo ſtarle Yadung hat 
natürlich große Rohr» und Laffetengewichte zur Folge. Das 
franzöflihe Mmm Rohre wiegt 530 %g; alle übrigen Gewichte 
liegen zmwildhen 425 kg (Schweiz) und 487 kg (Deflerreih), die 
fronzöfijchhe Laffete hat foger rin Gewicht von 6800 ke, die der 
übrigen Geſchütze nur von 480 (Schweiz) bis 588 (Stalien). 
Das Gemicht der volftändigen Schießmalgine (Mohr und Laffete) 
betxägt beim franzöfligen 90mm 1210kg, d. h. 221 mehr, als 
bei um, und 155 mehr, als beim italieniihen 9cm Geſchütz, 
mweldes des ſchwerſte aller übrigen Feldgeſchütze iſt. Die Auss 
fung der Brote mit 27 Schuß bleibt hinter der aller anderen 
Gchäüpe, welche zwiſchen 30 (Mußland) und 36 (Holland) Liegt, 

Erog der geringen Munitionsaugräftung wiegt daB 
Tomplete Öejhüg ohme Bedienungsmannjcaften ca. 2100 kg; ihm 
am möchten ficht das deutſche Geſchütz mit 1965 kg, während 
das fchweizer bei einem Kaliber von SAmm mit einem Gewicht 
von 1707 kg nodı nicht einmal das unſeres leichten Gejhüges ers 
zeit. Imfolge dieſer ungünftigen Gewichtsderhältniffe find die 
Feangojen wicht in der Lage, die ganze zur Bedienung eines Ge- 
Ihüges erforderliche Bedienung auf diefem felbft fortzuſchaffen; 
vielmehr Lönnen fie nur drei Dann auf den Progen auffigen 
offen, während der Neft auf dem Munitionswagen fortgejdafft 
werben muß. Diejer legtere ift wegen jehr ſtatler Munitiond- 

*) Bon der englijchen Artillerie, ſowie non dem frangöfifchen I zum 
una den zuifiihen ihmeren Batterisgeihüh (10,67 mm Kaliber) ift 
Bierbei, mie im Folgenden, ganz abgeſehen; auch it mir das Haupt 
Taliber ber AeldArtilerie, nicht das der reitenden berüstfichtigt. 


ge 
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ausräftung (80 Schuß) ſehr jhmer, 2290 kg, und wiegt mit auf 
geſeſſenen Mannſchaften aljo mindeftens 2600 kg. Da mum der 
Munitionswagen unbedingt mit in die Feuerſtelluug gemommen 
werben ntufi, fo hängt die Beweglichleit der ganzen Batterie von 
dem Gewicht dieſes ſchweren Fahrzeugs ob, Da unfer Geſchtz 
mit fünf aufgefejlenen Bedienungsmannſchaften nur ca. 2250%£ 
wiegt, fo haben wir einen Borfprung von 250 kg, der nicht zu 
unterfhägen iſt. Aber nicht allein die hieraus refultirende ftärkere 
Belaftung der Zugpferde, ſondern auch die größere Zahl von 
Fahrzeugen, die bei den franzöfifchen Batterien unter allen Um- 
Händen zur Gefechtsbatterie gehören und fie unberwegliher machen, 
das Ziel vergrößern, der mit der Vertbeilung der Bedienung auf 
zwei Fahrzeuge verbundene Zeitverluft beim Ab- umd Aufprogen 
find ſchwer wiegende Nachtbeile, durch melde die geringe Ueber: 
legenheit in balliſtiſcher Beziehung erlauft iſt. 

Aus den vorſtehenden Betrachtungen dürfte das Eine mohl 
Mar hervorgehen, daß, wenn an und die Nothwendigleit einer 
Neuconftruction des Feldgeſchiltzes herantreten follte, wir feiner 
false den Franzoſen auf dem vom ihnen betretenen Wege 
dürfen. Dos Gejhüg der Zukunft würde jedenfals ein Meimereh 
Kaliber und Geſchoſſe von annähernd demfelben Gewicht wie unfere 
jegige Granate haben. Denten mir uns ein Gejhoß von mir 
gefähr 7 kg Gewicht auf ein Kaliber von 80 bis 83 mm gebradk, 
fo würde damit eine Querſchnittabelaſtung von 130 bis 140g 
erreicht werden, die nur von den Geſchoſſen des franzöfifchen 
95 mm und des ruffiihen ſchweren Batteriegeihliges (10,67 mm) 
übertroffen, dagegen von Zcinem andern Gejchäg erreicht wir. 
Die Geſchoſſe würden hierbei eine Länge von dr bis 4 Kaliber 
erhalten. Mit Zunahme der relativen Länge der Gefchoffe mad 
die Neigung ſich zu überfhlagen, der mur durch eine flasie 
Rotationsgefhmindigteit, aljo einen großen Dralminfel, begegnet 
werden fann.*) 





*) Während 5. B. die Icm Granate C/6L noch mit einer Rotationd: 
geſchwindigkeit — wir verfichen darunter die Grfchminbigkeit eines Bumkter 
der Peripherie in rotatoriſchem Sinne, alfo das Produtt aus Anfangs 
geihwindigteit mit der Tangente des Drallwintel® — von ca. 20m 
autlam, brauchten die 21/s Kaliber langen Feldgranaten O/IY Bereis 
eine Rotationsgefdwinbigkeit von 25m; die franzoſiſchen 3 Kaliber 
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Sedes der beiden Kaliber wird gewiſſe Vorzüge für fi haben. 
Das Heinere Kaliber wird rafantere Bahnen liefern, als daB 
größere, weil die färkere Belaftung des Querſchnitis daran ger 
ndipft ft; dagegen werben der größeren Gefhoßlänge wegen die 
Breitenftreuungen etwaß größer fein. Das ganze Geſchutz dürfte 
eimaß leichter ausfallen, als das mit ftärkerem Kaliber, 

Glaubt man die Geſchoßwirtung etwas reduciren zu dürfen, 
To kann man das Geſchoßgewicht allenfalls bis ouf 6,5 kg berab- 
fegen und mit dem Kaliber bis auf 75 mm heruntergehen, mobeh 
man immer nod eine Querfenittebelaftung von 130g behielte. 
Das Kaliber noch mehr zu verringern, würde nicht augängig fein, 
weil die Geſchoſſe dann über 4 Kaliber lang werden müßten, was 
gewiſſe Bedenten hat. Dur die Verringerung des Gejhof- 
gewichte wird namentlich die Schrapnelwirkung einbßen; die Zahl 
der Fülltugeln wird um nahezu 40 Stild vermindert. 

Die Ladung ift auf des Geſchoßgewichts — alfo 1,75 kg 
(bei 6,5Kkg ſchweren Geſchoſſen alfo 1,6kg) — zu bemefien, 
mobei eine Anfangsgeihwindigkeit vom 470 bis 480m erreicht 
werden dürfte. Das Pulver muß von großer Dichtigkeit Cilber 
1,70) und Körnergröße (10 bie 15 mm) fein, damit es longfant 
verbrennt, der Gasdrud allmälig wächft und cin ſicheres Eintreten 
des Geſcheſſes in die Züge garantirt ifl. 

Der Droll würde etwa 6 bis 7 Grab betragen mäljjen (50 
bis 60m Rotationsgefhmindigleit); natürlih Progrefftvdrall fein. 
Die Führung mürde durch Supferbänder bewirkt, mobei das Ge- 
Thoß vorn centrirt und nur hinten in den Zügen geführt wird. 


langen Granaten haben eine folde von 52 bis 55m. Lehteres ſcheint 
allerbings jehr viel zu fein, ba die eben fo langen Granaten des hoilan ⸗ 
bilden Feldgefhüges nur 44m Rotationsgeſchwindigleit und babei eine 
worzüglie Präzifion befigen. 
Dit zunehmender Rotationsgefhmwindigteit muß aud das Führungds 
material härter und fefter werben. An Stelle des Weichbleis trat das 
welches num wieberum durch das Kupfer verbrängt wird. 
‚Eine fo ſiarte Rotationsgefgwindigteit Tann dem Geſchoß aud nicht 
von vornherein ‚gegeben werben; vielmehr müffen ſich die Felder erft 
worher vollfländig in das Führungsmaterial eingeſchnitien haben. Daher 
Mt ber Drall überall, wo der Dralwintsl über Aa Grad groß Äft, 
geogeeffio (Frankreich, Rußland, Holland, Spanien, Schweiz). 
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Schr wünfgensmerth würde eine Uebereinftimmung der Ge⸗ 
wichte von Schrapnel und Granate fein, um identiſche Flugbahnen, 
alfo auch gleiche Auffäge für beide Geſchoſſe zu erhalten. Die 
ſtarle Rotation würde, mern das Schrapnel mad Analogie des 
jegt bei und eingeführten conftruirt würde, einen fehr offenen 
Streuungolegel der Sprengpartifel zur Folge haben und dadurdı 
die Wirkung ſehr erheblich herabdrüden, fobald die Sprengmeiten 
das normale Maß aud nur etwas Überfchritten. Deshalb müßte 
die Sprengladung in einer Kammer am Boden angebracht werben, 
wie dies bereits bei den Schrapnel8 der öfterreichifchen, ruffifchen, 
ſchweiget, holändifchen und beigifchen Meld- Artillerie der Fall if. 
Damit ift zwar der Nachtheil verbunden, daf die Kugelfällung 
einer ausfält, dagegen erhalten die Kugeln durch die dabinter 
gelagerte Sprengladung einen Zuwachs an Gefhmwindigkeit, alfe 
and an Durchſchlagskraft. Dadurd wird man aljo unabhängiger 
von ber Öröße der Sprengweite und kann daher auch dann, ment 
man nicht ganz richtig, vieleicht zu kurz eingejhoffen ift, auf 
Wirlung rechnen. Die ftarfe Sprengladung, die durch dieje 
Eonftruction bedingt iſt, erzeugt eine bedeutendere Rauchwolle und 
macht das Schrapnel beobahtungsfähiger. Um den Bortheil der 
Pulverfraft für den Geſchwindigleitezuwachs der Bleikugeln wol 
auszunugen, muß das Schrapnel aus möglichft feſtem Material 
(Schmiedecifen oder Stahl) beitehen, weldes aber geftattet, die 
Wände ſchwãcher herzuftellen und deshalb die Zahl der Filkkugeln 
zu vermehren, Die Kruppfce Fabrit hat befanntlic; fchom feit 
einer Reihe von Jahren derartige Schrapnels angefertigt und gute 
Refultate damit erreicht. 

Die Zünder des Schrapnel® müſſen wo möglich doppelt 
wirtenbe fein (d. h. fomohl durd den Stoß der Gehügladung 
entzündet werden, tie auch mit einem Perkuffionsapparar verfeben 
fein), damit auch dann, wenn das Geſchoß einen Auffchlag mad, 
die Wirkung nicht ganz verloren if. Die Zünder mit 
Brennzeit, welche die Wirlungefphäre des Schrapnels bei unferem 
jegigen Feldgeihüg bis auf 3500 m erweitert haben, würden bei 
dem neuen Gefcüg die Anwendung diefes Geſchoſſes dis anf ums 
gefähr 4200 m geftatten. 

Db wian das neue Geſchutz mit Kortätfchen ausrüften mir 
oder nicht, wird von dem Erfolge abhängen, den man durch eimen 
Zünder in der Nullſtellung erhält. If die Wirkung des Schrapnels 





der Nulflellung eine ausreichende bis mindeſtens 400m, dann 
man daran denken, eine ſolche einzuführen und Tann dielleicht 
ı Kortätihihun abihafien. Bis jept Hat das allerdings noch 
ne Artillerie gewagt; aber die Zahl ift auf 3 bis 4 pCt. der 
nzen Munitionsousrüftung gefunten. Jedenfalls Tann man aber 
Birlung des Schuſſes fteigern, wenn man die Kugeln auß 
i Material macht, dagegen ihr Gewicht, das bei dem 
Feldgefhüg TOg beträgt, auf ca. 458 herunterſetzt. 
würde die Zahl der Kugeln von 76 auf mahezu 120 
und die Wirkung fafl verdoppelt werben. Ob ein Feſt- 
en der Kugeln duch Harz oder Schwefeleinguf, wie es bei 
Urtillerien gefchicht, Vortheil hat, ift uns nicht bekannt, 
aber immerhin durch Berfuche feftgeftelt zu merden, 
Lönnten dann die Einlagen don Zinkblech fortfallen 
dadurch gewonnene Raum bezw. das Gewicht für Ver« 

der Rugelfüllung nugbar gemacht werden. 
Se vollfommener die Feldgefhüge und ihre Wirkung werden, 
‚fo mehr möthigen fie den Gegner, ſich durch Benupung des 
18 ihrer Wirkung zu entziehen; aber um fo ungeeigneter 
fie zugleich megen der größeren Geſtredtheit ihrer Flug · 
, Truppen hinter Dedungen zu beſchithen. Es dürfte hiere 
en, daß man über Fury oder fang daran denken muß, diefe 
jfeit auf die eine oder. andere Weiſe zu erreichen. Das 
Blewnas, wo die ruſſiſche Artillerie Tage lang vergeblich 
Sturm der Infanterie vorbereitete, ift noch in Aller Gedächt- 
Schon unſere jegigen Feldgeſchütze find nicht im Stande, 
gen unter 2500 m einen Gegner, der gegen einen 
don nur 10 Grad gededt fteht, intenfio zu ſchädigen. 
„ihn zu treffen, if ja allerdings nicht vollftändig 
offen, da der umtere Theil des Streuungsfegeld des 
$ auf der Entfernung von 1700 bis 2500 m unter einem 
‚bon 12 bis 17 Grad einfält; aber es iſt außerordentlich 
bie Flugbahn fo zu legen, daß gerade diefer Theil des 
getegeis wirtſam wird. Dazu gehört eine ganz beftimmte 
Sprengpunftes. Nur dann, wenn fich eine Heine Sprenge 
i za Meiner Sprenghöhe verbindet, ift der Schuß 
biefe richtige Page des mittleren Sprengpunftes ift 
i ee großen Zahl unmirlfamer Schüſſe 
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Das Bedürfniß, hierin Wandel zu fhaffen, ſcheint bereits 
bet einigen fremdländifcen Artillerien erlanmt zu fein. Wis dor 
Kurzem war die öfterreidifche Artillerie die einzige, die meben der 
Gebrauhsladung noch eine „Wurfladung“ führte. Im jüngfter 
Zeit find auch in Frankreich neben der flarten Gebraudhäladung 
ſchwächere Ladungen eingeführt, und zwar für jedes Kaliber vier 
verfchiedene, von 0,40 bezw. 0,45 kg beginnend bi 1,2 beym. 
1,6 kg.*) 

Zur Löfung der Aufgabe, Truppen binter Dedungen zu ber 
ſchießen, giebt «8 zwei Mittel: entweder die Einführung einer 
Ladungen bei unferen jetigen Gefhligen oder die Conftraction 
für diefen Zwed befonders beflimmter Geſchütze. 

Führen wir Meine Lodungen ein, bei denen die Bbefdalle 
eine Anfangsgefhmwindigleit von ungefähr 220 m erhalten (fit das 
ſchwere Feldgeihg würde das eine Ladung von co. 0,45 kg fein), 
fo fann man wegen der geringen Rotationsgefhiwindigkeit umd De# 
ungünftigen Verbrennungsraums auf eine genüigende Trefffähigle 
nicht reinen. Aber jelbft wenn diefe ausreichend wäre, fo wirte 
der Bwed doc nur unvolllommen erreicht werden. Die geringe 
Ladung verleiht dem Geſchoß eine geringe lebendige Kraft, Die 
Granate würde bei dem großen Einfallwinkel wahrscheinlich im der 
Erde fleden bleiben und die wenigen umbergefchleuberten um 
dabei fehr leichten Sprengftlide feine genügende Dirhfchlage: 
fraft haben. Wollte man aber das Schrapnel mit verminderier 
Ladung verfeuern, fo milrden dadurch, daß die Zlinder auf eine 
ganz andere Entfernung, als der Auflog eingeftellt werden mäkte, 
ganz unleidlihe Complicationen entfteben, fo daß eim feldet 
Verfahren wohl faum noch friegSmäßig genannt werden Löntte, 

Ein wirkſames Beſchießen gededier Ziele, wozu flark u 
krümmte Flugbahnen erforderlich find, wird nur aus befonbers 
für diefen Zwed conftruirten Gefhtigen möglich fein, Nach unferer 
Auſicht witrden hierfür Furze Kanonen mit einem Yabıı 


*) Im Aide-memoire de cnmpagne von 1383 finden ſich file biefe 
Ladungen bie Schußtafeln angegeben. Dagegen If der „tir 

(Hoher Bogenſchuß) dort nur als audnahmöweile vorfommenb n 
ohne dah eine Anleitung für bie Anwendung deſſelden gegeben wäre 
Im der Munitionsaustüftung find dagegen bie Heinen Ladungen über 
haupt nicht aufgeführt, 
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Dom umgefähr am geeignetften fein. Man würde mit biefen 
Eine Anfangsgefewindigleit von etwa 230m erhalten und dürfte 
auf 1500 m einen Ginfalwintel von ca. 10 Grad, 

“ 20. « D Da 
= 30: » . .:o A. 

” 300“ » 8 
erwarten. Die Darimalfgufmeite würde ungefähr 4000 m be · 


. Das Kaliber ift fo zu bemeſſen, daß auf der einen Geite 
das Gejhoß noch eine große Zahl von Sprengſtüden mit aus« 
reichend großer Iebendiger Kraft Lieferte, auf der anderen Seite 
aber doch nicht fo ſchwer würde, dag die Munitioneverforgung 
dadurch zur fhmierig würde. Das Kaliber des Feldgefchüges C/73 
ft jedenfalls zu Mein; die lebendige Kraft der Sprengpartifel 
würde auf, etwa Y/, der jet vorhandenen heruntergedriidt und 
daher zu gering werden, um einen Menfchen außer Gefecht zu 
fegen. Das Gefhoß müßte mindeftend doppelt fo fchmer fein. 
Conflewirte man die Geſchoſſe den jetzt üblichen mathematifch 
ähnlich — längere Gefhofje würden hier, wo es nicht auf Roſanz 
der Bahn anlommt, Teine Vortheile, höcftens Nachteile haben 
— jo würde man ein Kalıber von etwa Ilcm erhalten. Im 
Intereife der Peictigkeit des Munitionserfages wäre es jedoch 
erwünjcht, wenn ſich das Kaliber an eins der in der Belagerungs · 
Artillerie vertretenen anf&löffe, und das würde zur Conftruction 
* lürzen 12cm Kanone führen. Ein ſolches Geſchütz würde 

eine binfängliche Bemegungsfähigteit haben, um im Bedarfsfall an 
jeden Play, wo überhaupt Geſchuhe Verwendung finden können, 
gebracht zu werden. 

Granaten müßte das Geſchiltz eine reichlich bemeilene 
Shrapnelausräftung haben, da die Hauptmirfung durch dieſe Ger 
hoffe erreicht merden muß. Die Ziele diefer Gefhlge wechſeln 

fteQung felten, es wird daher ein Zielwechſel und damit 

joltes Einfchiehen Ausnahme fein. Die Schrapnele 

— Vane daher wohl doppelt ſo ſtart, als die mit 
fein. 

en; des Feldicrapnelzündere mit berlängerter 

Br würde auf eine Marimalſchußweite von ca, 2300. m zu 

zehinen fein, wobei man anf einen Cinfalminfel von 20 Grad — 

mit dem unteren Theil des Streuungstegels fogar 30 Grad — 
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rechnen darf. Mit einem folhen Schrapnel wäre man im Stande, 
auch gegen die nicht auf dem Banket, fondern im Junern der 
Feldſchanze fiehende Bejagung zu mirten, aljo die ſchwierigſte 
Aufgabe, die der Feld- Artillerie geftellt werden Tann, zu löfen. 
Die Zünder mit zwei Sapflüden würden eine Schußweite vom 
ca. 3000 m zulaſſen. 

Viel wichtiger als bei den Gefhligen mit rafanter Flugbakır 
ift es bier, dog Schrapnel und Granate gleiches Gewicht, alle 
identifche Flugbahnen haben. Bei dem großen Einfallwintel 
müßte der Sprengpunft bei richtig functionirendem Zünder jehr 
hoch fiegen,*) fo daß feine Ausfiht vorhanden wäre, eine Korteltur 
der Flugbahn auf Grund der Beobahtung der Sprengpunfte 
borzumehmen. Es bleibt hier nur übrig, die durd die Granate 
feftgelegte Flugbahn beizubehalten und die etwa nothmendig 
werdende Regulirung der Sprengmweite durch Menderung der 
Brennlänge vorzunchmen. 

Bir verhehlen uns feineswegs die Uebelflände, die mit ber 
Einführung eines foldien Gefhüges im den Feldkrieg verbunden 
wären, Aber e8 wäre ja auch gar nicht nöthig, die aus dieſen 
Gefhügen formirten Batterien zu einem integrirenden Theil der 
Feld · Artillerie zu machen. Es dürfte genügen, wenn jeder Armee 
einige folder Batterien — befegt mit Fuß-Artileriften — attadhirt 
würden, die der Armee auf einige Tagemärfce Abfland per Eifen- 
bahn oder mittelft requirieter Gefpanne folgten, Die Fäle, in 
denen man von ihnen Gebrauch machen muß, werden fi immer 
einige Zeit voransfehen laſſen, und es mird immer noch Zeit 
genug fein, fie heranzuziehen. Für die gewöhnlichen Bälle 
Feldtrieges find unfere Feldgeſchuhe volllommen ausreichend, 
ehe man fi zum Angriff auf eine von langer Hand 
bereitete Stellung ent[chließt, dürften immerhin ei 

geben. 

Auch für mande andere Zwede als ® I 

griffs auf Feldverſchanzungen mirde man dom er 


Beſchießung von Feſtungen und namentlih © 
griff auf Ortſchaften x. En fehlt unferer 
an einem Geſchütz, das ausreichende Wirlu— 
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fduß mit genägender Beweglichkeit verbindet. Dem 9cm Mörfer 
fehlt es an erfterer, die kurze 15 cm Kanone und der 15cm Mörfer 
find ihrer Gewichtsverhältniffe wegen für diefen Ziwed ungeeignet. 
Die Geſchoſſe der letzteren find viermal fo ſchwer, als die unferes 
ſchweren Seldgeihüges, fo daß, felbft wenn es gelänge, die Ge · 
füge in die Bofition zu bringen, die Berforgung mit Munition 
au fehwierig würde. 

Unferer Anfiht nad ift die Vervollftändigung der Wirkung 
wnferer Feldgefhüge duch ein Geſchütz mit ſtark gekrümmter 
Flagbahn wichtiger, als eine Steigerung der Wirkung berfelben 
in Bezug auf Bräzifion, Rafanz oder Geſchoßwirkung. 








N. 


Der Feldtelegenph während der Afahanikan-Feldzüge. 
1878—1880, 


Beim Beginn der militärischen Operationen zwiſchen Indien 
und Afghaniftan waren feitens der indifchen Armee für die Her« 
ſtellung telegraphifcher Verbindungen fo zu fagen gar feine Bors 
bereitungen getroffen worden, Diefe auffallende Thatſache ift ein 
neuer Beweis für die fo häufig wahrnehmbare Geringſchätzung 
für telegraphifhe Befehlo. Uebermittelung, die ſich bis heute immer 
wieder im mehr oder weniger ellatanter Form in vielen Armeen 
Tundgiebt. 

Der Generaldirector ber indifhen Staatstelegraphen, der feit 
lange in dem Nictvorhandenfein eines entfprechenden Feld⸗ 
telegraphens$torps eine bedeutende Gefahr für die Armee erkannte, 
hatte auf eigene Veranlaffung bin Vorbereitungen getroffen, um 
im Falle der Noth die Anfprüce eine Krieges nad) Kräften ber 
friedigen zu lönnen. 

Der officielle Bericht des General-Majors U. Frafer über 
die Telegraphen · Operationen während des Afghaniftan-Srieges 
giebt über. diefe Verhältniſſe ausführlichen Aufſchluß und ir 
laſſen daher denfelben hier in extenso folgen; er lautet wie folgt: 

Se. Ercellenz der General-&ouverneur hat den Bericht über 
die gelungene Durchführung der Telegraphen.Operationen während 
des Feldzuges mit Vergnügen gelefen. Es wurden danach nicht 
weniger als 420 Meilen (676 km) Telegraphen,Linien außerhalb 
der Orenzen des Kaiſerreichs in einer Weife errichtet und erhalten, 
welche vollendß beftätigt, daß die Organifation der Telegraphens 
BVermaltung gut und das Perſonal Leiftungsfähig iſt. Alle 
ſtellten Anforderungen der Regierung wurden umgehend in Ang 
genommen und zur Zufriedenheit ausgeführt; und trotzde 
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Oberſt R. Murray, 
Gentral · Telegraphen · Directer von Indien, 
am den Gecretair ber indiſchen Regierung, 
— der öffentlichen Arbeiten. 


Nr. 722. - 
5. November 1879, 
1) IG habe die Ehre, einen kurzen Bericht Über die Opera 
tionen des Telegrophen: Departements, die vor Abſchluß des Ber» 
trages von Gondamah, in Verbindung mit den militärifchen Bors 
märfchen in Afghaniftan ftattgefunden, hier vorzulegen und dem 
id) die folgenden detaillirten Berichte hinzufüge: 
1. Bericht des altiven Superintendenten ©. I. Sofephe, 
Telegraphen · Chef der Kıram-Balley-Divifion. 
U. Bericht des aftiven Superintendenten €, €, Pitman, 
Telegraphen · Chef der Candahar.Diviflon. 
IM. Bericht des altiven Superintendenten S. P. W. B. Luke, 
Telegraphen · Chef der Khyber,Divifion, mit einem Appendi. 


Kuram»Balley-Divifion. 


2) Die indiſche Regierung beauftragte mid, Brief Nr. 30T. 
vom 3, Dftober 1878, Vorbereitungen zu treffen und Materialien 
zu liefern für 200 Meilen (322 km) halbpermanente De 
Linien für die Kohat-Divifion. 

3) Es murde feine Zeit verloren, dieſe Materialien 
Kohat zu ſchaffen und Dant dem Eifer und der Energie 
Afiftent-Superintendenten N. Jones wurde diefe Linie bei 
8. Nobember beendet und eine Station in Thull, 66 M 
(106 km) von Kohat, eröffnet. 

4) Herr Jones wurde dann dur den aftiven Gupexim 
denten &. 3. Fofeph® abgelöft, der die Verwaltung biefer MM 
linie übernahm. rfterer ging nad Peſhawur vor, 
gleihem Eifer und Erfolg die Kurze Linie von P 
dumtood errichtete, 

5) Herr Iofephs war dem kommandirenden € 
geftellt umd verlängerte am 12. April auf Befehl 
Linie von Thull nad Uli Kheyl, ſowie ſpäter 
170 Meilen (274 kn) von Kohat entfernt. 
eröffnet in Thull am 8. November, im Nozar Big 
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Herr Pitman die Ankunft des Materials in Quetta erwartete, 
wurden von ihm alle möglichen Vorbereitungen für eine etwaige 
Berlängerung der Linie getroffen und begleitete er am 29. November 
den General-&ouvermene nad Hytulzat, um die Richtusg der 
Linie feftzuftellen und Maßregeln für den Schug derfelben zu 
treffen. 

12) Am 8. Januar wurde die Pinie bie GuliftanKarez, eine 
Entfernung von 40 Meilen (64 km) vollendet. Die Verlängerung 
über diejen Punkt hinweg war, infolge der Verzögerung der in 
Bolan aufgehaltenen Doterialien, nicht früher ols am 17. Februar 
möglich. Zwiſchen Guliftan-Rarez und Chaman, eine Entfernung 
von 23 Meilen (37km), wurde die Linie innerhalb 5 Tagen era 
richtet und eine Station am 22, Februar eröffnet. 

13) Bis dahin fand Herr Pitman unter dem Befehl des 
General Gouverneurs; es erfchlen mir indeſſen wünfchensmerth, 
ihn von der Yeitung der Pinien in Beluhiftan abzulöfen, damit 
er unbehindert den unter dem Befehl des fommandirenden Generals 
ftehenden Truppen folgen lönne. Ic verordnete daher, die Peitung 
der Telegrophen in Beluchiſtan, einfhlielih der halbpermanenten 
Linien, melde focben innerhalb der Yurisdicrion des Generals 
Gouverneurs errichtet waren, dem aktiven Guperintendenten 
Boteler zu libergeben. 

14) Um 6. Mörz erhielt Herr Pitman Befehl, den Ban der 
Linie in der Richtung nach Gandahar zu beginnen, eine Strede 
von 77 Meilen (124 km); am 31. März wurde eine Station in 
der Gitadelle von Candahar eröfinet. 

15) Diefe Linie, obwohl überaus ſchnell errichtet, arbeitete 
dennoch; ohne Unterbredung und find nur drei Fälle abſichlicher 
Beigädigung zu verzeichnen. 

16) Am 28. März wurde die Trlegraphen-Bauabtheilung be 
Herrn Pitman von Freiſchärlern angegriffen; SubsInfpector 
Mahomed Sidi und ein Sepoy der Sappeure Namens Hek 
Mahomed, wurden ſchwer und zwei Komeeltreiber Leiht verwundet | 

17) Die Lolallenntnifje und unerfhöpfliben Hälfämitiel des 
Herrn Pirman, fowie feine Führung während des ganzen 
zuges, fein Eifer und feine befannte Energie woren wufhägber, 
Er verdient in demfelben Moße wie Herr Yofephs den Ausden 
der Anerkennung für die bedeutenden Dienftleiftungen und wirb 
wie ich hoffe, diefelbe auch erhalten, 
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BVorfiht war, daß ich fehon am 21. November eine Station in 
Jumrood eröffnen Fonnte, 

22) Da ich Befehl erwartete, vorzuräden, fo traf id; Vor ⸗ 
Ichrungen, um die Linien bedeutend verlängern zu lönnen, und 
ſchidie id) den altiven Superintendenten P. B. Lule mit eiment 
ftarfen Telegraphen-Berfonal nad Peſhawur mit Inftructionen, 
ſich dem kommandirenden Offizier Sir S. Browne vorzuftellen 
und die Linie mit aller Energie weiterzuführen, fobald hierzu Ers 
Taubniß ertheilt worden ſei. 

23) Aus $5 des Berichts des Heren Luke geht hervor, daß 
derfelbe in Iumrood, in Ermangelung diefer Erlaubnif, vom 
25. November bis zum 26, Dezember aufgehalten wurde, Am 
leßtgenannten Tage kam Befehl zum Avanciren und murde bie 
Linie innerhalb vier Tagen bis Ali Musjid errichtet und eine 
Station dafelbft eröffnet. 

24) Am 8. Januar wurde Erlaubniß zu einem Verſuche zur 
Verlängerung der Linie nah IundirKotal ertheilt; derfelbe gelang, 
und wurde die Linie innerhalb 5 Tagen bis Fundi-Kotal gebaut 
und dafelbft am 12. Iannar eine Station eröffnet, Am 20, Januar 
murde Dhafla erreicht und dort ebenfalls eine Station errichtet, 
Ferner murden folgende Stationen eröffnet: Bajawal, am 
16. Februar; Jallalabad, am 18. Februar; Gandamuf, amt 
24. April. Trog der enormen Schoterigkeiten, mit denen Herr 
Qute zu kämpfen hatte, wurde die Communication doch faft um» 
unterbrochen erhalten. 

25) Der interejjante Bericht des Herrn Lule verfhafft uns 
eine Vorftellung diefer Schwierigkeiten. Cr zeigt, daß bei einer 
Totallänge von 108 Meilen (174km) die Linie IE mal zer. 
ſchnititen und fogar eine Gefammtlänge von 60 Meilen (97 km) 
fortgefchleppt wurde, ohne wiedergefunden zu fein. Hätte ich nicht 
glüdlicherweife und auf meine eigene Verantwortung hin Materiale 
dorräthe auf der ganzen Strede angehäuft und dafür geforgt, daß 
Herr Lule mit genügendem Referve-Diaterial fir alle vortommen- 
den fälle unterftügt würde, fo hätte die telegraphifche Verbindung. \ 
der Khyber · Linie wahrlich niemals erhalten werden können 

26) Die Arbeiten des altiven Superintendenten Luke waren 
in gemiffer Beziehung ſchwieriger, als die der Herren Joſephs 
und Pitman. &s ift unmöglich, den von ihm bewieſenen 
mmd die Gewiſſenhaftigleit in der Erfüllung feiner fd) 
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führung von materiellen Nuten geweſen find, und hoffe ich, daß 
diefelben die Erwartungen der indiſchen Regierung erfüllt hat. 


ge. Alex Fraſer, 
Mojor-Seneral R. E. 
Secretair der indiſchen Regierung. 


So weit ber officielle Beriht der indiſchen Regierung! 

Man erficht auß demjelben, dag man in Indien während 
des Krieges einen bedeutenden Werth auf die Herftellung teles 
graphiſcher Verbindungen legte, und daß der Erfolg den Anftren« 
gungen aud) entſprochen hat. Aber auch hier machte ſich noch der 
Mangel einer geregelten Organifation der Weldtelegraphen-Eruppe 
und einer beflimmten Stellung derfelben in der Armee fühlbar. 

Das Telegraphenbau.Perfonal wurde nad Ausbrud des 
Krieges durch den General-Telegraphen.Director des Staats in 
großer Eile aus Eivil-Beamten refrutirt, die ohne vorhergegangene 
milttärifche Ausbildung und daher ohne Verfländniß militärifcher 
Disciplin und des feldtelegrappen,Dienftes in Feindesland ges 
ſchidt wurden. Diefer Truppe wurden disponible Militär.Teles 
graphiften zugefchidt und das fo formirte Korps abwechſelnd dem 
Eivil- Gouverneur Indiens und den Tommandirenden Generälen 
unterſtellt. 

Wenn man die günftigen Reſultate dieſer unter fo ungünftigen 
Berhältniffen organifirten Truppe erwägt, fo muß ſich ums une 
willfürlich der Gedanke aufdrängen, um mie viel Bedeutenderes hätte 
nicht für die Entwidelung des Ktrieges durd eine bereits im 
Frieden fpeciell für diefen Dienft wohlgeſchulte Feldtelegraphen- 
Abtheitung erzielt werden Lönnen. 

Allerdings befand in Indien [vor Ausbruch des Krieges ein 
Kriegdtelegraphen · Stamm in Form einer Beldtelegraphen, Sompagnie, 
die aus Soppeurs und Mineurs zufammengefegt und in Roorkee, 
im Nordiweflen Indiens, garnifonitt war. Diefer Nuckas der 
indiſchen eldtelegraphen Hatte einen viel zu geringen Etat und 
zu wenig Dateriol, um den bedeutenden Sriegsanfprücen zuge 
nägen; man müßte daher das Perfonal und Material der Staatte 
Telegrophen zu Hilfe ziehen. 
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mangelhaften Drganifation im dem fehler, morein man nur zu 
leicht verfällt, nämlich daß man zu viel der eigenen Schlauheit 
und allgemeinen Erfahrung traut und glaubt, daß mit Geld und 
der zu Gebote ſtehenden Deacht Alles erreicht werden lönne, Wir 
verlaffen ung immer darauf, im Nothfale zu improvifiren, und 
fielen und mit dem zufrieden, was bei früheren Gelegenheiten 
unferen Bebürfniffen entſprochen hat. 

Ingeniene Major Armftrong beftätigte die Richtigkeit des won 
General-Major Maunſell erwähnten Hauptpunktes, mämlid, bir 
Nothwendigkeit einer Meldtelegraphen-Drganifation in Indien. „Die 
erzielten Refultate“, ſagt Armftrong, „follten durchaus nicht als 
hinreichend betrachtet werden, um den eventuellen enormen Kriegs⸗ 
anfprlchen, die zu jeder Zeit an unfere Armee herantreten können, 
zu entſprechen. Es ift daher zu hoffen, daß die Erfahrungen des 
legten und der früheren Feldzüge zur Organifation einer Feld ⸗ 
telegraphen-Eruppe nuhbar gemacht werden. ....“ 

Oberſt· Licutenant Webber, Chef der Mititär-Telegrapen in 
London, kritifirte die mangelhafte Feldtelegrophen» Ausrüftung 
Imdiens bei Ausbruch des Krieges in folgenden Worten: „Es ifl 
wunderbar, daß auch in Indien ſich das wiederholte, was in audern 
Ländern (wahrſcheinlich nur englifhe Kolonien gemeint!) fo oft 
Nlattgefunden hat, nämlich, daß ein Krieg begonnen wurde, obme 
augenfcheinlich irgend melde Vorbereitungen für das Herbeifdaffen ] 
eines Weldtelegraphem getroffen zu haben. Das im Lande vor 
zäthige Heldtelegraphen, Material lag wahrſcheinlich im Depot im | 
Roorlee, und die Eonfervirung deffelben war während der vorhers 
gegangenen zehn Jahre mehr oder weniger vernadläffigt worden 
und auch nur hinreichend fir die Errichtung einer ſehr kurzen 
Linie. Diefes Deaterial wurde auf dem Vormarſche der Truppen 
nach Gandahar zue Verwendung gebracht und zur telegraphiſchen 
Verbindung mit der Front benugt. Unter diefen Umftänden konnte 
«8 nicht außbleiben, daß fich eine gewiffe Unzufriedenheit kundgab, 
und. der damalige Bericht Lich auf ein uncordiales Berhältniß 
fliegen, welches bei dem gemeinfhaftlihen Vorrüden zwifden 
dem Givil-Korps und den Sappeurs beftanden hat. Es gereicht 
den Sappeurs indeh zur großen Ehre, daß ihre Feldtelegraphen« 
Linien lets mit dem Bormarſche der Truppen und ihre Feldſtationen 
ſtets mit der Aufftellung der Borpoften gleichen Schritt 
bei eimer Gelegenheit fogar den Vorpoſten voraus waren. 
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Mängel vorhanden maren. ine vollftändige Reorganifation und 
Ausbildung der Feldtelegrapgen Truppen, fomie redtzeitige Ber 
ſchaffung des entſprechenden Feldmaterials und Negelung des etatd« 
möfiigen Verbandes zwiſchen dem Meldtelegraphen,Perfonal und 
der Armee find in Indien dringende Bedittfniſſe geworden. 

Der eleltriſche Telegraph wurde vielfach während des Krieges 
durd) optifhe Signallinien unterſtützt. Ale Heldtelegraphen 
Stationen waren mit Heliographen verfehen und häufig wurden 
neben den telegraphifchen Verbindungen auch noch optiſche unter« 
halten. Optiſche Signalfpfteme find in Indien, infolge der hierfür 
fehr gunſtigen Gebirgeformation des Pandes und infolge des nur 
felten bededten Himmels, zu einer großen Volllommenheit gebracht 
worden. Der Heliograph geftattete faft immer direfte Verbindungen 
bis auf 64km; ja jogar auf weitere Entfernungen, und zwar mit 
einer Sprechgeſchwindigleit von 6 bis 8 Worten pro Minute. 
Unter diefen Umftänden beſchränkte ſich der Dienft der elchrifchen 
Zelegraphen hauptſaͤchlich auf die Etappen:Pinien im Feindeslonde, 
auf die Verbindung der Divifiond-Bauptquartiere und auf den 
Telegrophen ⸗ Dienſt bei Velagerungen; während der Telegraphens 
Borpoftendienft vornehmlich durdy optiſche Signale verfehen wurde, 

Die Schwierigkeiten, Telegraphen in einem uncivilifteten 
Lande zu erhalten, traten in Afgbaniftan ganz befonders in dem 
Vordergrund. Die Linien wurden, mie der officielle Bericht des 
General-Mojors Fraſer beftätigt, micht nur häufig muihwillig 
unterbrochen, fondern zuweilen aud auf weite Streden nieder 
geriffen und ganz fortgefchleppt: Ganz befonders unglücuch 
waren in diefer Deziehung während des erflen Weldzuges bie 
Feldlinien der Bengal-Sappeure. Ein von diefer Truppe auf Y 
dem größeren Theile der Strede zwiſchen Jelalabad und Dhatta 
auögelegtes, mit Hanf umllöpfeltes Feldkabel, in einer Länge von 
48 km, triſtirte felten für die Dauer von einer Stunde; «8 wurde 
täglich; oft 20mal umd felbft noch häufiger durchſchnitten. Bur 
Erklärung muß jedoch hinzugefügt werden, daß diefes Kabel mehr 
aus Unfenntniß und Neugierde, als aus bösmwiliger Abfiht zer 
ſchnitten wurde. 

Die Mafregeln, welche zur Erhaltung der Linien g 0 
wurden, waren nad Umftänden verjeieden. Abgefehen von 
militärifhen Potrouillen und Infpectionsreifen des Tı 
Perfonals, wurden auch noch Kontrafte zur Bejhägung der 
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unter folgenden Umftänden: Während des zweiten yeldzuges, ber 
infolge der Ermordungen des engliihen Bevollmächten Sir Louis 
Eavagnari und des Gefandfchafts-Perfonals im September 1879 
unternommen worden war, wurde ſchon am 3. Ditober der Bau 
der Feldtelegraphen· Linie von Yundi Kotal aus begonnen und nod 
im felben Monat bi Gundamal, auf einer Strede von 129 km 
vollendet. Während derfelben Zeit folgte eine zweite Linie den 
gegen Kabul durch das Koorum:Thal unter Oeneral Roberts vor ⸗ 
rüdenden Truppen, und am 19. November mar die Verbindung 
beider Linien in Jagdalak hergeftelt und fomit aud eine direkte 
telegraphifche Verbindung zwißchen Indien und Kabul. Diefe 
Honptlinie arbeitete faft ununterbrochen bis zit Anfang ber Der 
logerung von Sherpur. Am 11, 12. und 13. Dezember fanden 
ernſtliche Gefechte in der Umgebung von Kabul ftatt, und am 
14. zogen fi alle englifden Truppen in die Befeftigungen von 
Sherpur zurild umd die Belagerung begann. Es gelang inbeß, 
die Telegraphen-Linie, welche Terrain paffirte, das bereits im dem 
Händen des Feindes lag, bis zum 15, in ununterbrochener Ehätig- 
leit zu erhalten. Während der leiten vier Tage wurde anhaltend 
gefochten uud Taufende feindliher Truppen paffirten die Draht« 
leitung, ohne daß die telegraphijhe Verbindung mit Indien unter 
broden worden wäre, ALS darauf om Morgen des 15. die Linie 
unterbrochen wurde, riſſen die Feinde auch gleid; eine Strede bon 
80km bis Pezwan nieder. 

Während der Cernirung der Engländer in Sherpur wurden 
bie Forts des Feftungsgürtels telegrapbiic mit einander verbumben 
und ſechs Telegraphen-Stationen errichtet, die das Hauptquartier 
mit den Divifionse und Brigade-flommandos in telegraphiſche 
Berbindung fegten. Nach Aufhebung der Belagerung und Wilde 
zug der Afghaniften wurde die zerftörte Telegraphen-Linie wieder 
aufgebaut, und obgleich zur Zeit hoher Schnee lag, der Boden 
hart gefroren mar und das Latabund Kotal» Gebirge in eimer 
‚Höhe von 8000 Fuß überfhritten werden mußte, fo war deumad, 
ſchon am 8, Januat die Verbindung mit Indien wieder hergeflellt, 

Ueber die enormen Anfprüde, die om den Feldtelegrephes 
während des Afghaniſtan · Feldzuges geflelt wurden, 
Lule Folgendes; „Der Depefhenverkchr auf der Veſhawur · Kat · 


Linie war fo bedeutend, daß es für nothwendig 
einen zweiten Draht auf der halben Erxtfermung, Ey; 


A 
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Nachtdienſt und waren mit Lolal-Slopfapharaten und Siemens'fchen 
Relais: ansgerüftet., Auf den Stationen zweiter Kaffe kamen 
zwei direlt arbeitende Klopfer und auf den Gontrol-Stationen nur 
ein Klopfer und ein Galdanoſtop zur Bermendung. 

Die Erfolge der eldtelegraphen mährend des Afghaniftan- 

Krieges find ohne Zmeifel zum. großen Theil den vorgefehenen 
Vorbereitungen der Eivil«Telegrophen. Verwaltung und insbefondere 
dem damaligen Chef derfelben zu verdanken. Letzterer hatte lange 
vor Ausbruch des Krieges die Verordnung eingeführt, dafı Soldaten 
im ganzen Kaiſerreich auf den Staats-Telegraphen,Aemterm zu 
Telegraphiften ausgebildet werden mußten, wodurch tine bedeutende 
Anzahl Militärs für den Keldtelegraphen-Stationsdienft zur Bere 
fügung fanden. Nur dadurch war es möglich geworden, daß die 
indiſche Siaats · Telegraphen · Verwaltung den außergemöhnlihen 
Anfprächen Genüge leiſten konnte. 
Die Qualificationebedingungen für den indiſchen Militärs 
Telegraphiften find folgende: Derfelbe muß mit einer Minimale 
geihwindigkeit von zwölf aus fünf Buchſtaben beftchenden Worten 
pro Minute mit dem Klopfapparate empfangen, und 15 Worte 
fenden Können; ferner muß der Telegraphift verftchen, Minottos 
Batterien audeinanderzunehmen und zufammenzuftellen, und 
mit den Verbindungen und der Zuſammenſtellung der in Indien 
gebräuchlichen Telegrophen-Apparate volftändig vertrant fein, 

Sobald der Soldat dieſe Fähigteiten befigt, ift er für ben 
Stationddienft qualificrt und erhält für diefe Dienftleiftung eine 
Ertrozulage, die fih bis auf 40 Mark pro Monat, und fi m 
Stationsvorfteher bis anf 2/; Marl pro Tag beläuft, 

Während des Afghaniſtan- Feldzuges wurde der St 
auf den Feldtelegraphen⸗Stationen, mit Ausnahme 
‚einzelter Fälle, nur von Soldaten, bie bei der Staat: 
Wriebenszeiten ausgebildet worden maren, 
felben zur Zufriedenheit ausgeführt. 


Materialien der halbpermanenten gF 
Stangen. für Telegraphenftangen 
‚Material zur Verwendung, was ſich in der 





























weren, haben bereits ia anderen Feldzilgen gute Dienfte geleiftet. 
Da die Stangen für ameeltransport nicht länger ale 3m und 
für Mauleſeltransport nicht länger ale 2,5m fein follten, fo 
werden zufammengefegle Stangen bei Anwendung von Laſtthier - 
transport gemiffermaßen zur Nothwendigkeit, ausgenonmen bie 
langen Stangen werden, wie dies in Afgbaniftan flattgefunden 
bat, auf dem: Erdboden entlang gefchleift. 

Auf jeden Kilometer lommen 18 Bambusrohre, dabei beftcht 
eine jede vierte Unterftüßung des Leitungsdrahtes aus zwel Rohren, 
die Aförnig züfaumengefilgt werden; ein berartigeß Seäng 
fann einen Draht von 3,5 mm mit Siäerheit tragen. Lute fagt, 
daß Bambusftangen in Indien 6 Monate lang im Erdboden 
ftehen fönnen, ohme an Stabilität zu leiden, und daß biefelben 
im Khpber-Paß felbſt noch nad einem Jahr als braudbar ber 
funden wurden. 

Bei der Auswahl der Bambusftongen ift darauf zu adjten, 
ob biefelben männliden oder meiblihen Geſchlechtes find, Nur 
mönnliche Bambusrohre folten zu Feldtelegraphenftangen vi 
werden, da ihre Tragfäbigteit und Dauerhaftigleit günſtiger 
die der weiblichen Rohre it. 

Die Telegraphen Kompognie der Bengal:Sappeure hat für 
ihren Feldtelegrophen · Train nur männliche Bambus, die aus zwei 
Stüden von je 10 Fuß (3,14 m) Länge zufammengefegt werden 
Die eiferne Berbindungsmuffe iſt an der umteren Stange bleibend 
befeftigt, und das obere Bambusrohr wird nur lofe in die Muffe 
eingeftedt. Dean rechnet file jeden Kilometer 16 folder Stangen, 
ober 25 pro englifhe Meile. Ein Kameel trägt 20) complete 
Stangen, fo daß 5 Kameele für 4 engliſche Meilen (6,4 km) era 
ſorderlich find. Feldlinien mit derartig zufammengefegten Stangen 
jollten Eifendraht tragen, der nit mehr als 46 kg pro Kils ⸗ 
meter wiegt. 

Her G. Towers, Unter-Superintendent der Peſhawur — 
Gundamak Feldtelegraphen · Linie, fagt im einem officiellen Berichte 
über den Werth der Bambudrohre als Telegraphenflangen: „IE | 
benugte Tannen und Bambusftangen. Beide eigneten fich gut für | 
Telegraphenzwede. Unter der Annahme, daß beide Hölzer gleich 
ſchwierig zw beziehen find, würde ih Bambus vorzieben; fie fehen 
allerdings nicht fo gut aus, find jedoch, Gewicht mit Gericht vers 
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Mörler ald Stangen aus Tannenholz, und Bambusrohr 
‚bei feuchten Wetter beffer als andere Hölzer.“ 

Sfolatoren, Da es im Indien des trodenen Klimas wegen 
nicht durchaus erforderlich iſt, Iſolatoren zu benugen, fo wurde 
der blanfe Draht an den Stangen und oft an lebenden Yäumen 
ahme weitere Solotion befeftigt. Im letzterem Falle zog man vor, 
sine Heine trodene Holzplatte an den Baum zu nageln, umd den 
Draht dann auf diefer mittelft einer zweiten aufgeichraubten Holz« 

\ platte zu befefligen. 

Im Kpyber-Poß find in vereinzelten Bälen Sfolatoren mit 
m... am fteilen Felowaͤnden befeftigt worden. Im Uebrigen 

überhaupt Fjolatoren gar nicht zur Verwendung gekommen. 

‚Liniendraht war meiftens nur mit Bindedraht an den Stangen 

dem, wobei derfelbe im einem feinen Einfchnitt, etwa 

5 Zoll unterhalb des StangenendeB, ruhte. Aber auch diefer Ein- 
fhmitt fiel fehr Häufig weg, fo daß der Draht einfach nur mit 
Binderraht fefigebunden war. 

Nur in einem fo trodnen Klima, wie «8 in Afghaniftan vor 
handen ift, wo es oft Monate lang nicht regnet, lonnten Sfolatoren 
entbehrt werben. Aber felbjt dort war es jedenfalls gewagt und 
daber nicht ratbjam, denn als im März 1879 Regen und Schnee 
fiel, da verſagte der Feldtelegraph gänzlich aus Mangel an 

ı Holetion. Selbft nur bei Totale Negengüffen wurde die Com ⸗ 

enic otion zeinweiſe fo ſchwierig, daß die kleineren Zwiſchen ⸗ 
flationen einjhalten mußten, um die Depeſchen von Station zu 
Station weiter zu befördern. Zwiſchen Kondahar und Quetta, 
auf einer Entfernung von nur 224km, mußten die Depefchen 
bei Fegenwetier mehrere Male wiederholt werden, um verſtanden 
werben zu Lönnen. 

Eine Ausnahme von der Regel madte die Strede der 
Beihawur— Kabul Linie; von erfterem Orte bis Yelalabad, eine 
‚Entjermung von 128 km. Es wurde nämlich infolge zu großen 
Depelchenandranges ein zweiter Draht an der bereits fertigen 
Zinsie, bie feine Ifolatoren hatte, angebracht, und diefer neue Draht 

aum nicht mit dem nebem ihm herlaufenden Draht zu flarten 
Rebenfchluß zu machen, ifolirt werden. 
— Boifcen Selalabad und Dialta tom ein Erdkabel zur Ber« 
| rn Kabel lag die Landſtraße entlang, und mußte 
werden, da «8 fortwährend durchſchnitten wurde, 
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Leitungsmaterial. Als Liniendraht wurde vornehmlich 
galvanifirter Eiſendraht von ungefähr 35mm Durchmeſſer mit 
einem Gewichte von B6kg pro Stilometer, verwendet, Diefer 
Draht entiprad) vollends dem geftellten Anforderungen; deunoch 
Tönnte man behaupten, daf er fin Feldtelegrophen-Linien, die ſich 
niemals über weitere Entfernungen als 500 km zwiſchen Bafıs 
und front erftreden, zu ſchwet if. Ein Draht von nur 5Tkg 
pro Kilometer würde den Anfprüden ebenfalls genügen und hätte 
den Vorzug, leichter transportirt werden zu lönnen. Ein folder 
Draht würde ungefähr 91 kg pro engliſche Dieile wiegen und zwei 
Drahtrollen von je einer halben Meile Pänge wilrden die volle 
Belaftung für einen Mauleſel oder file ein Laſtpferd bilden. 

Bei Anwendung eined folden Drahtes mit geringerem Durch⸗ 
weſſer, alfo mit größerem inneren Wiberfland, miürde fic der 
Berbraud an Batterien natürlid) fteigern, ein Uebelftand, der indeß 
den Bortheilen des leichteren Drahtes gegenüber verſchwindet. 

Die Berbindungsftellen der Drähte werden im der gemöhns 
lichen Weile durch Zufanmendsehen der Drabtenden hergeftellt, 
Auffallend iſt jedoch, daß die Verbindungen nicht gelöthet merden; | 
die Ingenieure der indifhen Staatd,Telegrapfie fine mämfic der 
Meinung, daß gelöthete Verbindungsftellen keinen Bortheil bieten, 
fondern im Gegentheil den Draht am dem gelötheten Stellen | 
ſchwaͤchen. Doß die unverlötheren Verbindungen in Indiem nich 
einroften und dadurch den Linienwiderſtand erheblich erhöhen, Iäßt 
ſich nur durd) das überaus trodne Klima ertlären. 

Im gebirgigen Terrain wurden Spannungen bis zu einem 
Kilometer ausgeführt, melde ſich gut bewährten. 

Ingenieur Dberft Mallod, einer der älteften Telegraphens 
Offiziere Indiens, hat einen Leitungsdraht in Anwendung gebradit, 
für mweldyen ex dem gewöhnlichen Drahte gegenüber beſtimmte Bote 
züge beanfprucht, und der aud; während des Feldzuges auf bet 
Sırede zwiſchen Jellalabad und Asmatoolas-Forft in Lughman 
zur Anwendung am. Er befteht aus einer Lige mit fieben Dräbten, 
und zwar find ſechs galvanifirte Eifendrähte um einen Supferbraßt 
gewunden. Das Gewicht beträgt 150 engliſche Pfund pro englifde 
Meite, die Leitungsfähigleit ift gleidy der eines gemöhnlichen Efen, 
drahtes von 200 Pfund pro Meile, Oberſt Mollod berichtet ber 
diefen Draht wie folgt: „Seine Bortheile befichen darin, daß er 
eine Peitungsfähigteit befigt, die gleich "+ der eines gewöhnlichen 















Eifendrahtes gleichen Durchmeſſers ift, während fein Gewicht "/u 

Deus des gemöhnlichen Drahtes beträgt. Bei Unmendung 

‚biele® Eompound-Drahtes und unter der Boransfegung, daß feine 

un at der eines gewöhnlichen Drahtes gleich fein fol, 

ält fid) das Gewicht des Compound Drahtes zu dem des 

le: 9 lor, d. h. es wird bei Anwendung 

p ahtes ungefähr mur >/, der Laſt zu transportiren 

Dabei ifi die Bruchftärke beider Drahtarten gleih, fo dag 

an: ebenfalls für weite Spannungen verwendet 
erden Tann, 

Die Berbindungsftellen der Compound Drahtligen erfordern 

jedoch) Sorgfalt bei ihrer Herftellung, andernfalls werden durch 
Contact in den Verbindungsftelen hohe Widerftände 
e Leitung eingeführt, 
 Stationsapparate. In den indiſchen Telegraphen-Stationen 
werben ausfhlieglih nur Klopfapparate angewendet, und zwar in 
drei verfchiedenen Formen, nämlich: 

A, Gemöhnlihe Lokal lopfer mit Siemend'ſchem Relais, 
und Umfhalter für den Gebraud der Endftationen und 
Hmwifchenftationen. Der Widerftand des Relais beträgt 
m und der des Klopfers 30 Ohm. 

Direkt arbeitende Klopfet mit Schiäffel, für Heine Zwiſchen ⸗ 
Der Hlopfapparat hat einen Widerfland von 500 Ohm, 
amd ift mit Translationsverbindungen verfehen, die nicht dazu 
Dienen follen, mit Uebertragung zu arbeiten, fondern den Zweck 
im Mothwendigfeitsfalle eine Wederglode in den Trande 
i8 einzuſchalten. 
Tragbare polarifirte Feldtlopfet, zum Einfhalten auf der 
Streae ie Mahagonitäften von 105 < 78x78 mm Dimen ſionen. 
8 mworen auferdem alle Feldftationen mit Giemens’fhen 
i jeitern, Stations:Läutegloden und mit vertilalem 
Galvanoflop verfehen. Leere hatten einen Widerftand von 70 Ohm 
waren mit einem Umſchalter verſehen, fo daß diejenigen 
1, melde nur einen Apparat hatten, folgende Sprech- 
herſtellen konnten: 
Spredien durd; den Apparat, 
Dar Galvanoftop ſprechen. 
Dit Finie I verbunden, während Linie II durch Galvans« 
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4) Mit Linie LI verbunden, während Linie I durch Galvano - 
flop an Erde liegt. 

5) Mit beiden Linien durch Galvanoftop verbunden. 

Jede Station erhielt außerdem zwei Kiften, die zufammen eine 
volle Belaflung für ein Laflthier ausmachten; die eine biefer Kiften 
enthielt Schreibmaterial, die andere Stationswerkzeug, eine Erd» 
platte, Buchpreffe u. |. w. Die Dimenfionen dieſer Kiſte waren 
706 x 366 x 418 mm. 

Zum Aufftellen der Apparate in den Stotionszelten wurden 
Klapptiſche benugt, mit Tiſchplatten von 1,09 m Länge x 0,78m 
Breite, 

Das Gefanmigewict ber Utenfilien einer Station, einfchließend 
Belte für die Stationsbeamten und Linienauffeher, betrug 364 
Da nad) Borfärift die Beloftung eines Mauleſels nicht Tökg 
überfteigen darf, fo waren fünf Maufefel für den Transport einer 
jeden Stationgausräftung erforderlich. Die Stationsmaterialien 
und deren Gewichte find in folgender Tabelle zufammengeflellt: 


Stationsmaterlalien 


Kiften, enthaltend je einen Apparat . 
led enthaltend Bligabfeiter, Alarmglode ıc, 
„  Cchreibmaterial . 
verſchiedene Utenfilien 
Batterien, jede mit 48 Zellen 
n 2 2atemen. . 
* ——— 


ied⸗ 
ft fr Station umd für Beamte . 
| zis Kine Bun ee 


zu. nummmn 


Grfammt-Brwict 


Ein Maund beträgt 80 umd ein Sur 2 englifdhe 
To daß das Geſammt ⸗ Gewicht ſich auf 800 Pfund oder 36 
läuft. Das Gewicht der Stationsmaterialien, namentlich, 
Batterien, tönnte immer noch mehr verringert werden! / 
Damit die Telegraphen-Peitungen, die häufig von 
zerſchnitten wurden, wieder ſchnell xeparirt werden kommt 





noch, daß eine perfelte Feldbatterie ſich nicht nur als Lolkal. und 
Linienbatterie eignen, fondern auch für die Schaltungen des „Ruhe 
umd des Arbeitäfleomes“ geeignet fein muß. Diefe ledten Ber 
dingungen find befonders erforderlich, wenn Borpoflen-Telegraphen 
in Ruheſtromſchaltung gearbeitet werden follen.*) 

Die in Indien am häufigfien vortommende Batterie ift 
Minotto’d. Auf dem Boden der Zelle liegt eine Kupferplatte, 
von der ein ifolirter Supferdraht mad) außen führt. Auf die 
Kupferplatte fommt eine Lage Kupferditriol Kryſtalle zu liegen, 
bieranf eine Filzſcheibe und auf diefe das Diophragina aus Sand 
oder Gägefpänen; hierauf wieder eine fFilzfceibe und zu oberft 
die Binfplatte. Das Ganze wird dann nur mit Waſſer an- 
gefeuchtet. Diefes Element zeichnet ſich durch konſtante elektro, 
motorifche Kraft aus; der innere Widerfland, das Gefammts 
Gewicht und die Dimenflonen find hingegen zu groß, und zwar 
find die Dimenfionen des Batteriefaftens für 10 Zellen 78392 
x 228 mm und dad Geſammt · Gewicht beträgt 37 kg. 


®) Cine Feldbatterie, die allen Anforderungen zu entfprehen fepeimt, 
if neuerdings von Siemens in London conftruirt worden, und ift biefelbe 
mac dem Syſtem don Maric-Daby zufammengefeht. Das fÄhmefelfause 
Duedfilberopyd, das Im Batterien diefer Art gewöhnlich ale Brei vers 
wendet wird, iſt hier zu harten Platten verarbeitet, die leicht ziwliden bie 
Binfe und Kohlentlemente der Zellen eingefept werben Lönnen. Bwilden 
dem Zintpot und der fhwefelfanren Quedfilberorgb-Platte befindet fi 
ein Schwamm oder eine Filzihelbe zum Aufſaugen des Waller. Die 
Zellen enthalten außer dem aufgefaugten fein Waffer, fo daß die Batterie 
fogufogen eime trodne if. Die einpelnen Theile lönnen leicht anseinander 
genommen und zufammengefeht werden; 12 volftändige Zellen mit ihrem 
Batterielaften wiegen zufammen nur ungefähr Skg und der Kaſten hat 
die geringen Dimenflonen von 286 > 184 > 137 mm. Die eleteomotorifde 
Kraft der einzelnen Clemente beträgt 1,97 Bolt und der Innere Mioenflaub 
4 bie 5 Ohm. 

Der Berfoffer benußt eine diefer Batterien mit 16 Elementen 
Probe; dieſelbe bedient durch 16 km ZelegraphensFchtung einen 
arbeitenben Morfe- Schreiber feit 16 Monaten und verſprlcht mod 
meiler zu arbeiten. Es Ift mur erforderlich, dir Batteriefhmänme 
pro Monat mit etwas reinem Waſſer anzufruct: 

Die Spanler Haben dieſe Batterie neuerdings bei ihrem Tel 
eingefügrt. 
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Die vorfhriftsmäßige Belaftung eine Rameel® beträgt 146] 
alfo die doppelte Belaftung eines Mauleſels oder Pferdes. 9 
Erfahrung hat indeß gelehrt, daß Sameele viel fehneller 1 
Strapozen unterliegen als Maulefel, namentlich, wenn biefell 
dem Regen und Schnee ausgefegt find. 

Baukolonnen. Die von der Staatd-Telegraphie bei Aı 
bruch des Krieges improviſirten Weldtelegraphen» Baufolom 
waren im Allgemeinen folgendermaßen zuſammengeſeht: 

1 Ehef der Kolonne, 

1 Infpector zur Beauffihtigung der Ürbeiten, 
6 profeffionelle Fintenarbeiter, 
44 Kulis, oder gewöhnliche Arbeiter. 

Der Chef fowie der Juſpector find beritten, die Arbei 
werden mit Vorliebe den PiontersNegimentern entnommen, 
dies nicht thunlich iſt, milffen Leute aus den Dörfern vequh 
werden. Die fo formirten Baufolonnen errichteten 5 bis 6] 
halbpermanente Feldlinien pro Arbeitstag, mobei inde zu beri 
ſichtigen ift, daß die Leute viel Zeit dadurd verloren, daß 
weite Streden von ihren Lagern bi® zur Arbeitöftelle hin. u 
zurüdmarjhiren mußten, da im fFeindeslande nicht immer im | 
Nähe der Arbeiten biwalirt werden fonnte. Unter günftigen U 
Händen und auf ebenem Terrain find auch ausnahmsweiſe 10] 
pro Tag errichtet worden; mit Beflimmtheit konnte jebod nur ı 
5 km gerechnet werden. 

Da nenerdings von Seiten des engliſchen Kriegemini 
nad dreijähriger eingehender Prüfung gefammelter Erfahrung 
die von einem hierzu ernannten Eomits zuſaumengeſtellt ward 
für die englifhe Armee eine neue Feldtelegraphen-Organifati 
mit vermehrter Mannfchaft und Material feftgeftellt worden | 
fo darf nun wohl mit Beflimmtheit angenommen werden, daß | 
indifhe Armee bald dem Beifpiele des Mutterlandes folgen ) 
dem von indiſchen Milktär-Autoritäten fo unzweifelhaft au 
geſprochenen Bedlirfniſſe durch Formitung eines entſprechen 
Armee · Telegraphentorpo Abhilfe ſchaffen werde, | 
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Benn e8 daher gut ift, die Vertbeidigung des heimathlichen 
Landes, der Feftungen zu kultiviren und proftifd zu üben, fo ift 
«0 heutzutage ganz angemeffen, auch den Angriff nicht nur theoretifch 
zu Rudiren, fondern auch fon im Frieden fo viel mie möglich 
der Wirklichkeit entfpredend burdzuführen. Daß dies bisher nicht 
geſchehen und gefcieht, weiſen alle unfere Uebungen, bie dem 
Schlußftein unferer Ausbildung ausmachen jollen, auf. 


Bern es auch Faltoren giebt, melde wir der MWirflichfeit 
entſprechend nicht in Betracht ziehen Lönnen und fid einer Feiedens ⸗ 
übung entzichen, fo ift es doch unfere Pflicht, diejenigen Uebunger 
zweige nicht außer Acht zu laſſen, die immerhin näher in umferem 
Geſichtstreis gezogen merden können. 

Und dazu bietet uns der jegige Standpunft der Fußartillerie, 
ferner die Mittel, melde derfelben zu ihrer Ausbildung zur 
Dispofition geftellt werden, befonderß die neue Organifatiom 
unferes Belagerungd-Erains, hervorragende Gelegenheit. 


Die Belsgerungs» Traing find das Ausbildungsmittel ber 
Bußartillerie-Eruppe für den Angriff. Ihr Material, in früheren 
Zeiten mofjenweife in einzelnen Feſtungen unüberfihtlid, zufammene 
gehäuft, woren der Truppe ein mit ſieben Giegeln verfchlofjenes 
Buch. Die Trennung der großen Belagerungs-Trains in einzelne 
Heine Sectionen, die beſtimmte Zutbeilung von Regimentern Fuße 
artillerie und Munitions-Fahrparks-Kolonnen zu derjelben, die 
ganze neue Organifation haben alle Mittel für den Angriff der 
Truppe näher geführt. Wenn wir Organifation und Material, 
Zufammenfügung und Ineinonderfoilen der Theile der großen 
Mafchine der Truppe, und damit der Deffentlichleit, mehr preiß« 
geben, wird allerdings dadurch der bisherigen Geheimhaltung eim 
arger Stofs gegeben. Doch wenn wir in der Kriegsgeſchichte Mine 
griff und Bertheidigung fudiren, fo war «8 nie das todte Material, 
welches zum Siege führte, jondern der Lebendige Geift, die Fh« 
zung, melde daS erftere an richtiger Stelle und im richtigen 
Moment zu verwenden vermochte. Das Gcheimniß der Feftungen, 
feiner Bauten und Vertheidigungsmirtel wird der Truppe zu feiner 
Ausbildung preisgegeben, warum nicht aud) die Trains file die 
Belagerungen, ihre derſchiedenartigen Mittel, die ung feither, aufer 
einigen im dieſem Reſſort Eingeweihten und. Ansgebildeten, mar 
zu ſehr noch unbelannt blieben? — 





Aus dem Borgebenden geht hervor, daß Verfaſſer den Wunſch 
einer weitergehenden Trennung der Ausbildung der Fußartillerie 
für die Vertheidigung und den Angriff, fir die Feſtungen und 
für die Belagerungen auszuſprechen wünſcht. Es ift damit nidt 
gefagt, doß die Fußartillerie ſich im Weftungs- und Belagerungs- 
artillerie trennen fol. Keineswegs! Die Ausbildung der Truppe 
Fol fi nur von Johr zu Jahr ausfchlieflih auf den einen oder 
amberen Zmeig unferer Thätigleit werfen. 

Der Ausbildungsgang der Fußartillerie, wie derſelbe durch 
die Berfügung der Königlichen Gencral-Infpection vom 8. Dezember 
1879 feftgeftellt, würde fich infolge diefer Trennung, abgefehen von 
der Küflenartillerie, folgendermaßen geflalten: 


1. Ausbildungs-Eintheilung. 
1. Ausbildungsjahr. 
L Sußartillerie 


2. Yusbildungsjahr. 


I, Fußariillerie 
zu Belagerungezweden. 


zu Bertheidigungszweden. 
Bis Ende Januar. 


Für die Refruten: Erer 
zirem zu Fuß bis zum Trupp. 
Bielibungen mit der Lüdfe. 
hießen mit Blagpatronen. Aus. 
Eildung des einzelnen Mannes 
am den in der Feftung vorhande · 
wen Kanonen, 9, 12, 15cm, bis 
zur völligen Sicherheit. Ein. 
fahre Handhabungs: fomie Her« 
Mellungsarbeiten an Beftungs- 
seihägen und Fahrzeugen. 


Repetition der Detailausbile 
bung im Ererziren zu Fuß. — 
Schießen mit der Buchſe. Aus ⸗ 
bildung des einzelnen Mannes 
an den im Belagerungs-Train 
befindlichen Kanonen. Leichtere 
Handhabung» und Herftellungde 
arbeitenan Belagerungsgefhügen 
und Fahrzeugen. 


Für die Gefhüglommandenre: Bedienung der Geſchütze 
Anwendung aller Rihtmethoden. — Schießen mit der Büchfe 


Anfangs Februar refp. Ende Januar (je nad) den Garnifomem 
Dften vefp. Weſten) erfolgt die Einftellung der Nekruten F 
I] 


im 
die Kompognie. 





Bis Ende April. 


Mannjhaften: 
dd. Abfguitt $$ 13-81). 


Reltuten: Erweiterung der 
Ausbildung an allen in Feftungen 
noch befindlichen Kanonen Ras 
bern. — Ausbildung der Richt» 
lanoniere. 


Ausführung ſchwieriger für 
den Gebrauch der Gefchlige und 
Bohrzeuge in deſtungen nothe 
wendigen Handhabungs: und 
Herftellungsarbeiten. 


Gefhäg » Kommandenre: 
Ausbildung in den Functionen 
als Geihüg- Kommandeur, — 
Feſtungsmarſchfertigmachen der 
Beftungsgefhäge, — Modell, 
Datteriebau. 


Inſtruction für verfchiedene 
Stellungen, welche die Geihüg- 
lommondeure in den Feſtungo - 
werlen, Laboratorien, Batterien 
und Depots vertretungsweife er+ 
halten fönnen. 


Ausbildung der Kompagnie zu Buß 


Die Rekruten erhalten erwei⸗ 
terte Ausbildung an allen im 
den Belagerungs.Traind befind» 
lichen Gelhügen. — Bortfegung 
der Ausbildung der Michte 
Tanoniere. 


Ausführung ſchwieriger fir 
den Gebraud der Belagerungds 
gefhlige umd Fahrzeuge noth- 
wendigen Handhabungs, umd 
‚Herftellungsarbeiten. 


Ausrüften der Belngerungds 
gefhüge für den Landtransport. 
Modell: Batterieban. (Abweich⸗ 
ungen vom normalen Bau, Em 
placements, Geſchutz · und Proßs 
dedungen.) 


Inſtruetlon für verſchied 
Stellungen, melde * € 





— — 


Für Nelruten: Bedienung 
Fimmtlicher Mörfer, der Hoichtiß · 
Revolverlanonen und der glatten 
Ranonen (aus Kafematten), Ber 
bienung von Geſchutzen in Panzer ⸗ 
drehibliemen, bededten Gejhlg- 
fänden. — Uusführung aller 
Handhabungsorbeiten, Gebraud) 
färmmtliher zu Transporten in 
Eeflungen beitimmten fahrzeuge. 
— CShiefien mit Manöver 
Kartnfchen. 


Kriegemäßiges und gefechts · 
mäßige Grerziren der Kom⸗ 
et Deſtungs · 
Linien, in Batterien und Em- 
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Belagerungs · Traine. — Angriff 
und Bertheibigung von Dertlich · 


keiten und anderen Terralit- 
gegenftänden, — Verhalten bei 
Ueberfällen auf dem Marſch und 
im Kantonnement reſp. Bimat 


Bedienung ſchwerer MWeld- 
geſchüde im zug. Laffete mit 
Prog. — Ausflhrung aller 
für Belagerungsgefhüge moth: 
wendigen Handhabungsarbeiten; 
Gebraud; fümmtliher zu Ber 
Tagerungstrandporten beftimmten 
Fahrzeuge, 


Kriegsmäßiges Ererziren der 
Kompagnie am Geſchütz in 
Batterien, Emplacements und 
Gefchügdedungen. — Feuer⸗ 
leitung. — Dienft in Batterien, 
Emplacements. 
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Schnellplacement von ambulens einer Belagerung an fie heran« 
ten Gefhügen (9em Mörfer, tretenden Bunctionen. Schnell: 
Icm Kanone). batteriebau gegen Sperrforis. — 
Bieladen und Ausladen nom 
Bagen, fowie Eifenbahnwaggons, 
mit altem Botteriebau. und 
Wellenblehmaterial, Geſchützen, 
Fahrzeugen. — Uebangen in 
dem Zufammenfegen von traus⸗ 
portablenAufbenahrungsräumen. 


Scießübung. 


Bis zum Beginn der Schiegübung, mag diefelbe auch noch 
fo früh fatıfinden, muß auf jeden Fall die artilleriſtiſche Aus⸗ 
bildung der Unteroffigiere und Mannſchaften beendet fein. — 
Ererziren zu Buß im Bataillon. 


Zeit nad der Schiegübung. 


Armirungs-Uebungen. Belagerungs · Uebungen. 


Wie aus der Ausbildungs.Eintheilung zu erfehen, ſchlegt 
BVerfaffer alfo keineswegs eine weitere Trennung der Fußartilerie 
in Bertheidigungs- und Belagerungsartillerie, fondern nur eime 
Trennung der Ausbildung, eine Theilung der Arbeit vor. Es ifl 
wicht zu leugnen, daß daß Ausbildungspenfum, welches die 
artillerie — Unteroffigiere und Mannſchaften — oljährlidy zu bes 
mältigen hat, ein überaus großes iſt. Tritt mun mody bie weitere 
Aufgabe hinzu, dem Ansbildungsmodus für den Angriff im 
eine erhöhte Aufmerffamteit zu fchenten, fo wird das Pi 
wirklich foum zu übermältigendes und eine regelrechte X 
— in den Negimenterm oder vielmehr innerhalb des 
in den Botaillonen reſp. Kompagnien — nothwendig. 


2. Die Fußartillerie zu Bert 

Berfoffer wunſcht alfo, daß der im erſten — 
Rekrut nach dem obigen Schema, das wenig von 
abweicht, befonderd was die Ausbildung zu Fuß per} 
Büchfe angeht, in allem ausgebildet werde, mad be 
Bertheidigung angeht. Eu 
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Die Gefüge, an denen der Dann im erften Jahre belchrt 
wären: 


1) Die Scm Stahllanone 0/64 und 0/67, die 8 em Bronze, 

glatte 9 cm und Hothlig-Revolverfanone ald Flankengefhüge. 

2) Die Iem Stahlfanone mit Kolbenverſchluß (event. mit 
©. 3), die 9cm Eifenfanone mit Kolben. und Keilverfhluß, die 
Icm Bronzelanone, die Icm Stahllanone C/64 und 0/67; fle 
Dierten befonders zur ſchuellen Armicung der Wälle gegen gewalt⸗ 
jame Unternefmungen, in Zwiſchenwerlen, Armirungs: Batterien, 
Emplacements im Borterrain, als ambulante Gefhüg-Referve. 

3) 12cm Bronzefanone C/64 und C/73, event. 12 om Bronze 
fanonen, zur erften Armirung der Wälle und Forts, Armirung von 
Hrmirungs, vorgefhobenen und Zwiſchen · Batterien. 

4) 15cm Stable ımd Bronzelanonen, 15cm Eifenlanonen 
mit Kolben und Keilverſchluß zur Armirung der Forts, Anfchlußs 
Batterien und Hauptenceinte. 

5) i5em wid 15cm Wingfanonen, 21cm Montellanonen 
zur Armirung der Yorts, Anſchluß ⸗ Vatterien und Drehtbirme; 
Tegtere Geſchatze auch auf wichtigen Punkten der Hauptenceinte. 
5) Kürze 15cm Bromzelanonen zur Armirung der Worte, 
— und Zwiſchen · Batierien. 

7) Sejogene Mörfer, tbeils zum ambulanten Oebrauch in Contre · 
Moproden, vorgefhobenen Emplacements, in Forts, Anſchluß · und 
Zwiſchen · Batterien, ſchließlich in der Hauptenceinte. 
ige werden möglihft auf den Wällen reſp. im 
fo anfgeftelt, wie «8 dem Ernſtgebrauch entfprict, um 
igen bon vornherein zu verhindern. Diefe lepteren 








muß HH, mit dozu beftimmten Unterftänden, 
= auf ei \ 


Beriode der Ausbildung ausmaden und ift die alleinige Benutzung 
derfelben als folde bei den Armirungsübungen wicht hinreichend. 
An manoenvres de force müde, außer den gewoͤhnlichen 
Heineren Herftellungs- und Handhabungsarbeiten, von der Ber 
theidigungsartillerie befonders gepflegt werden: 

1) Aufſtellung der Maſchinen, befonders in befchränkten 
Räumen (Kafematten ıc.). 

2) Feftungsmarfgfertigmahen*) von Gefhügen. 

3) Aus und Einlegen von Röhren, auch der ſchweren bezw. 
15cm Wing. refp. 21cm Ning- und Mantellanonen, 

4) Transporte von Gejhägen ıc. auf Furge Entfernungen, 
auf Rampen, Schienen (umgelippten Eiſenbahnſchienen, Sput ⸗ 
bahnen). 

Die Transporte bei der Bertheidigungsartillerie werden im 
Algemeinen nicht unter fo ſchwierigen Verhältnifien und auf fo 
große Entfernungen, wie beim Angriffe flattfinden; auch Lönnen 
diefelben ſtets bejjer und mit anderen Mitteln vorbereitet werden, 
wie beim Angriffe (Mingftraße). Dagegen nimmt das Ein» und 
Auslegen von Röhren in befchränften Räumen (Banzerbrehthilrmen, 
Kalematten ıc.) und im einem vom Feinde beſchoſſenen Fort in 
hochſtem Grade die Geſchidlichleit und Ausbildung der Leute, 
ſowie die Intelligenz der Apancirten in Anfprud. 

Das kriege» und —— Ererziven der Kompagnie am 
Geſchutz wird ſchon im erften Jahre nicht allein auf Weflungb- 
linien, fondern aud in Batterie geübt werben, jedenfalls muß auf 
die erflere Ausbildungsart der Hauptaccent gelegt werden. 

Berfaffer will es feinen, als wenn die Leitung dee 
auf Feftungstinien, in Forts, fomie aus dieſen die Son 
des Feuers auf beflimmte Bunkte im Vorterrain mit dem 
gehörigen Beobadhtungsdienft bei Weitem ſchwieriger iſt 
jenige von Zwifhen oder Angriffsbatterie · Gruppen, umd 
nicht ganz die gebührende Beachtung findet. 

Die Vorbereitungen für die Armirungeübungen der. 
idigungs. Artillerie follen ſich befonders auf dic Einz, 

x DOffigiere, Unteroffiziere und Mannſchaften im ihn 
'hiedenen Dienftobliegenheiten und Wunktionen in einer Ei 


*) Der Ausdrud „Beftungemarihfertigmadien” von 
war officiell nicht gefattet, ex wird hier jedoch jlir udthig 
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ee oder Bonzerbrefthürmen erftreden; fie ums 
auch die Vorbereitungen bezw. Cinzelbauten für dem 
ft und Batterieban (Armirungs-, Auſchluß · und Zwiſchen · 
Batterien), ſewie bei Benugung und Ausführung von Eifenbahn, 
und Hörderbahnbau, Telegraphen- und Telephon · Stationen, Aufs 
flelung von Erleuhtungsapparaten. Die adhttägigen Armirungs- 
werben für die vollftändige Ausbildung der Bußartillerie 

ia diefer Hinfiht nicht für hinreichend gehalten. 

Aud; die Schiekübung fol fih, mas Aufftellungsart der 
Gefüge, Ziele u. |. w. anbetrifft, comform der Trennung und 
mehr emtfprehend den Zweden der Vertheidigungsartillerie ge- 
falten. Was zunähft die Aufftellungsorte der Gefdlige betrifft, 
jo ift im erfien Jahre dem Schießen vom hohen Walle vor dem 
aus Batterien der Vorzug einzuräumen. 

Das Schießen vom hohen Walle ift im Bergleich mit dem 
Shiegen aus ebenee Batterie ein ganz verſchiedenes: 

1 Man hat ein weiteres Geſichtsfeld und große Ueberficht- 
was befonders bei dem meift fehr unvolllommen gededten, 
— und wechfelnden Zielen des Feldkrieges von Wichtigkeit. 

2) Der Blid wird ein plongirender; man kann von oben in 
Das, hineinfehen und daher leichter, beſonders bei günftiger 
me. Aufjdläge von Sprengftüden und Sprengpunften 
Sor bezw, hinter dem Biel beobachten. 

Dagegen würde: 

3) Der lgelabare Hintergrund vom hohen Wall ein anderer; 
emberhältniffe erjcheinen geringer; eine richtige Beobachtung 

T ben wird erſchwett 

) 2% er werben fleiler und — Bee 















3) Battericbaupläge, Ungriffsbatterien, Yaufgräben » Unter- 
fände, Feldſchanzen mit Unterftänden a. f. w., Sappen, überhaupt 
leichten Eindedungen. 

Als befondere Uebungen fallen der Bertheidigungsartillerie 
während der Schiegübungen die Bortfegungen der Vorbereitungen 
für die Armirungsübungen, die Einlibung der Feuerleitung vom 
hohen Wall, aus Anſchluß · und Zwiſchendatterien u. f. w. zu. 


3. Die Fußartillerie zu Belagerungszwecken. 


Bir die Velagerungsartillerie kommen zur Gefhäpansbildung 
in Betradt: 

1) Die ſchwere Icm Kanone als ambulantes Gefhäg in | 
Emplacementd, zum Demontiven für befondere Zwecke (Gejcüge 
in Panzerbrehtgürmen, Exrleuchtungs-Apparate u. |. 1.) 

2) Die fhmere 12 cm Kanone zum Beſchiehen entfernt liegender 
Ziele (Shrapneljguß), Demontiren feindliger Gejhlige (Salven 
feuer). 

3) Die 15cm Ringfanone, wie die ſchwere 12cm Kanone, 
gegen twiderftandsfähige Ziele (Demoliren von Mauerwerk, Zar 
Nörung von leichten Banzerungen), Bombardement auf große Ent 
fernungen. 

4) Die kurze 15cm und 21 cm fanone zum inbixehten 
Breſchiren und Demoliren, BVertilalfewer gegen unbebedite bezw. 
bededte Gefhügftände u. ſ. w. 

5) 9cm Mörfer zur fchnellen ambulanten Verwertung gegen 
lebende Weſen (?) bezw. Material (am beften in Verlängerung 
von Feltungslinien u. ſ. w) 

6) 15 und 21cm Dörfer zum Beihiehen gut gededter 
Sehhügftände mittelft Vertilalfeuers, Durchſchlogen fhwäderer 
Dedungen u. ſ. m. 

Notwendig ift es allerdings, daß die Delagerungsartiflerie 
bon vornherein diefe Gefchligauebildung wenn möglich nur in mit 
dem derſchiedenen Kalibern armirten Batterien, nicht in Feſtu— 
werlen erhält. Cine, befonders in der dritten Außbildungsperist 
täglich vorgenommene Umarmirung der Inftruftionsbatterien wird 
dem Unteroffizieren und Mannſchaften im zweiten Dienftjahre bit 
fo nothwendige volftändige Fertigkeit im dieſem Ausbildungezmeige 
gewähren, 


8 
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An manoenyres de force würde von der Belogerungsartillerie 
eultivirt werden: 


2 Aufftelung von lediglich dem Belagerungstrain beigegebenem 


2) Aufftellung von beweglichen Rampen, Herrichtung don 
Rotdrampen auf Eifenbahnftationen Waggons u. f. m.). 
Warſqhfertigmachen von Gefhügen umd Laffeten für weite 
Entfernungen. 
4) Aus und Einfegen von Gejhügen, Beladen von Schlepp- 
Magen, Ranonenfattelmagen. 

5) Berpodung von Proen, Paffeten und Zubehörtaften. 

6) Transporte von Gefhügen und Fahrzeugen auf größere 
Entfernungen und auf verfdiedenen Straßen, in Sappen (nur 
kidte Gejhüge). 

— Befonders file den Transport von Gefdügen und die ſchnelle 
a dom Mitteln zur Förderung dejjelben (Spurbahnen, 
tragbare Börberbahnen, Feldeiſenbahnen, Verbeſſerung von Wegen) 
sub die Belagerungsartillerte hauptfählich ausgebildet werden, um. 
jarin au, mie e8 im Eraflfall verlangt wird, Hervorragendes 

m zu Können. 

Das hriegd. und gefehtsmäßige Ererziven der Kompagnie im 
Batterien ift bereits im erften Dienftjahre vorbereitet worden und 

mu Mate zur Vollendung geführt werden, beſonders was Feuer ⸗ 
Seobochtunge · und Benochrichtigungsdienſt berrifft. Dazu 
getem dam: der Dienft in Emplacements, Gefchügdedungen 

.., da e8 doch mitunter vorlommen wird, daß dieſe Bauten 

 taltifben Sicherung der Ungriffsbatterien u. ſ. w. auch von 
ie beſetzt werden. 

‚Die Borlbungen für die Belagerungsübungen erftreden ſich 

mderd auf die möglicht ſchaelle Armirung von Barterien und 

ingen aller Art, Ausbildung der Offiziere, Unteroffiziere und 
aften in den verſchiedenen Functionen beim Dienft auf 
A de und in den Artillerie-Delagerungsparls; Einzel» 
für Batterien (befonders Sperrfort-Batterien) unter Bes 
von Weübleh; Beladen uud Entladen von Munitionss, 
und, gewöhnlichen Laudwagen mit Batterieban- Material, 
Franspertlaften, Pulverfoften und Pulvertonnen; Ber 
Wtsubeirspiäßer Jafrgang, XCL. Band. 10 
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it der Nelognoszirung des Artillerie-Belagerungsparls, der 
Abſteden der Batterien und Marliren derfelben 
mar bie Hauptihärigleit fir die Angriff 


— und der daraus gezogene Nutzen für die Betheiligten 
a nicht großer. 


Berfafler bereits früher angedeutet, wäre zu wünſchen, 
Belagerungsortillerie im zweiten Ausbildungsjahr wirklich 
ne. des Belogerungstraind mit allem Zubehör zur Dis- 
pofition geſtellt werde. Derfelbe oder wenigſtens Theile defelben 
mürden in der Garnifon auf dem Bahnhof in Waggons oder bei 





auf requirirte Wagen verladen, per Bahn oder 
event. auch zu Waſſer auf Schiffen nad dem Ber 
ne transportirt und hier Iepterer möglichſt in allen 
feinen Theilen eingerichtet werden. Yedenfalls würde möglich fein: 
3) Den Gejhüppart abzufteden, die Gefhüge u. ſ. w. auf- 


wfahren. 

u Theile des Munitiontparts mit Laboratorium herzurichten, 
einzelne Baraden und Schuppen ans transportablem 
zu erbauen wären. 

„2 Das Barterie-Baumaterialien» und Schanzzeug · Depot zur 

Iaflrscion theilweiſt einzurichten. 

= Das Burcan des Parldirectord mit Telegraphenftation, 
raturrertflätte mit allen Utenfilien herzuftelen. 

Belagerumgsübung würde dann conform der Armirungs- 

im ähnlicher Weife, mie dieß die Anleitung angiebt, ver. 

Sb ee möglich fein wird, wie 1879 bei der Belagerungse 
von Eöln, einzelne Batterien zu erbauen, wird von dei 
Zerreinverhöltwiffen und Mitteln abhängen. Jeden ⸗ 
Biefelben, Baiterlen wie fpäter Infanterieftellungen, 

Lage den Bertheidigern durd Rauchfanale angezeigt 
lann der Trantport von Geſchützen und 

enen Straßen und Wegen in ausreichenden 


ein — daß Theile des Belogerungd» 
jel der Fußartillerie herangezogen 



















uud Mannfhoften lernen das Material 
ig fhägensmwerth, daß durch die Be- 
10% 
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Yuhartilierie-Bataillon fhon im Frieden eine aus Erfagreferven 
fermirte Arbeiter· oder Depot:Rompognie attabirt würde. Die 
im November auf ein Fahr eingeſtellten Erfagreferven erhalten zu» 
ih in 6—10 Wochen eine artideriftifche Ausbildung, mie dies 
Bisher die Uebungen zur Ausbildung der Erſatzreſerven vor« 
giärieben. Balls man nicht letztere überhaupt damit verbinden 
mil, würde das Dffizier- und Unteroffizier-Berfonal, event. jähr- 
ih wechlelnd und and dem Regiment ablommandirt, dos Material 
m Ausbildung für die Landwehr. und Erfagreferven-Uebungen 
Nach der kurzen Ausbildungeperiode wird die Arbeiter 

| ompagnie für den Arbeitödienft der Garnifon und des Regiments, 
kender8 dor und mad der Schiezabung — Anfertigung von 
Wunition, Batterie-Baumaterial, Aufräumen des Schießplages — 
Wpenibel werden. Es iſt nicht zu leugnen, daß durch die Er⸗ 
ühtung diefer Depot- reſp. Arbeiter ⸗ Kompognien vieles dem 
ven Dieufte biöher entzogene Perfonal unſerem Heere dienflbar 
gmadt wird; die eigentliche, aktiv dienende Truppe von den viel- 
Item Arbeitsleiftungen zum Veften der Ausbildung entlaftet würde. 


vo. 


Beifpiel für die Ark der Anwendung der aufgeftellten 
Drallgefehe 


Hauptmann von Scheve. 


(Im Ergänzung bed Artikels IT des laufenden Jahrganges, pag. 69.) 


Um bie praftifche Anwendbarkeit der aufgeftellten Drallgefepe 
zu zeigen, wählen wir die ſchwere fyeldfanone, indem wir annehmen, 
daß nur die Einrichtungen für Progreſſivdrall bei fonft unverändertem 
Berhältniffen vorlägen. Die Geſchwindigleit des Geſchoſſes im 
Nohrinnern und die Größe der für diefe erforderlichen Kraft 
(Gasdrud minus Widerftände) entnehmen wir einer graphüchen 
Darftelung vom Krupp, welde nach den in deſſen Fabrik dafür 
geltenden Formeln aufgefellt if, dabei aber eine fachgemäfe 
Korreliur für den erften Theil der Bewegung innerhalb ein Kaliber 
Länge erfahren hat. 

Der zu erreihende Enddrall möge 6 Grad betragen und der 
veränderliche Drall etwa eine Gelhoßlänge vor der Mündung 
bei n,—1,4m im denſelben übergehen. Die Gefhminbigfeit am 
diefem Punkte ift v, =430m. 

AS Kriterium für einen zwedmäßigen Dral wird man ver- 
langen, daß , 
unter außreihender Schonung der Züge im 

Anfange ver Bewegung der größte, für die ber 
wegende Kraft der Rotation vorlommende 
Werth möglichft gering ausfalle, 

Diefe Kraft it bei dem hier konſtanten Trägheitämonment 

Geſchoſſes proportional der Umdrefungsbejcleunigung (x) ek 
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Yanktes der Geſchoßoberfläͤche. Rah Seite 71 diefe Bandes 
folgt aber 


„ud_1 at um, 
er "Tai 3 


Für diejenigen Gejege alfo, bei denen En Eu mit der 


Zumahme von s wählt, wird 7. und damit auch die bewegende 
Kraft der Rotation für es, —=14 und 9=6°= ihren größten 
Berth erreichen. 

Nach Sefeg Lift 


= d-kp'_p, a und B, —2.1g"4. Br 


sal a 
alſo für o—s, 
mw, Hier 10.57 -160m. 
Nach Geſetz V if, wenn das Symbol C feinen Werth uns 
verändert beibehält 
2,= 20° Ve*) um na 16 


adv. 24. tg" · "Va; 
alſo für o=s, 


m=t- tigt P- a *, bier 4- .tgt 6°. 37 =10% m. 


Für parabolifgen Drall it gg= * alſo v¶ʒ und 





®) dar das unveränderte Symbol O IR bie ı 
in der oberſten Belle der Selte 80 dicſes Bandes 
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WÄR pedentet aber in der Dipnamit die Befähleunigung ber fort- 
ſchreitenden Bewegung (>), To dafı 


= * "]=ts[r + 


für =», wird n=welr a =] 


= 


bier t1g* 6° |» 104 + * = 1770. m. 

Wr iſt aus 308 Aimofphären bemegenden Drud auf 63 gem Bohrunges 

querſchnin berechnet, g4,5:7—908-68:1,0993; 7-28 jou 
Aus Gefeh VIigp=C-Vs folgt 


en tr 


9. —0r[s:2.” re |io= * 


für 3⸗6 
m=welr +] se]. bier ie 0 [25101 + 209, ]=1040m. 


Für Gefeg IT Aft mac feiner Herleitung y, für bie ganze 
Länge von O bit s, lonſtant 


Bei lonflantem Drall erreicht die — Br 
ihren mozimalen Werth für den Punlt, an welchem der ü 
drud y der fortfhreitenden Bewegung flastfindet, es if nämlich: 
äfvt.tger } 
2. Maar en 


yetg? #-y5 alſo Fran ER" R Yan 
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Für Neuconfiructionen wird man von einer beftimmten 
Grenze von /,, unter Berüdfihtigung des Trägbeitsmomentes 
des Geſchoſſes und des zu erwartenden Morimal(gas)drudeß aus» 
geben und daraus die Größe des kouſtanten Anfangsdralles = bes 
fimmen Tlönnen. Die für diefen anzunehmende MWegelänge m, 
wird man reichlich, aber nicht unnöthig groß mählen. Sobald 
man auch die Geſchwindigleit v, am Endpunfte des Tonftanten 
Anfangsdralles genügend zu beurtheilen im Stande iſt, Tann man 
anfegen 

1) go. 
und 

2) =, 
und daraus ß 

== log + (v, «tg 3) — log lx.·ic 
Iogs, —loge, ' P 

d. 5. denjenigen Erponenten des allgemeineren Geſetzes für dem 
progreffiven Drall 


= Eu 
vu. 0. 


finden, bei welchem in dem gerade vorliegenden Falle das günfigfe 
Berbältnif für die rotatorifhe Beſchleunigung y, erhalten wird, 


n* wt 
ad VI. nt ν] und y, = icn 
— 


Setzt man für die ſchwere Feldlanone z. B. 1. — 2M25m, 

fo würde «—2° fein dürfen. 
log (430 . tg 6°) — log (90 - tg 2°) 
0006 

(oder rund 0,7) fein, wobei Y,, = 1013 m wird. — 

Bür 7. — 348 m würde «= 2° 30 werden, n—0,63555 unb 
Ya = 927m. 

Man wird aus obigen Gleihungen bezw. aus diefen 
ſprechenden grophiſchen Darftellungen ein Urtheil über die Art dei 
anzumendenden Dralles gewinnen lönnen. 





VII. 


Die Normal-Batterie der Rufen. 


(us dem ruſſiſchen Ingenieur-Journal. November-Geit 1883,) 
Hierzu Tafel IV und V. 

Rah michrjährigen Verfuhen gelangte im vorigen Jahre in 
Rıland eine von der 3. Sappeur-Brigade*) entworfene Normal« 
Batterie zur Annahme. Bei der Eonftruction derfelben wurde 
Fr Allem möglihfte Bereinfahung der Arbeit und Fertigſtellung 
Meiner Nacht erftrebt. 


1. Die Kanonen-Batterie 
Mr 6 Gefüge; ſcmole Bettungen mit 30° Schußfeld; lange 
Banonen in hohen Belagerungs-Laffeten O/77 oder C/78.) 
Siehe Tafel IV. 
a. Die Beftandtheile einer Batterie. 
de Batterie beftcht aus: 
der Bruſtwehr, 
dem äußeren Graben mit Glacis, 
dem Batterichofe, 
den Gefchügftänden, 
großen und Heinen Traverfen, 
Unterfländen für die Bedienung, 
Gelhoßräumen und Kartufhräumen, 
einer Padeblindage, 
Bändungen-Refervoits, 
Munitions-Dogazinen, 
Bantets zur Beobachtung, 


*) In Rußfond If der Batterichau Sage der Sappeure. 





Eommunicationen und Rampen, 
Boffergräben und Waffergruben. 


b. Die Bruftmehr. 

Die Fenerlinie liegt auf +4’ —=1,372m, bie äußere 
Bruſtwehrtrete auf +3’ =1,067m. Die Krone erhält 
einen fehr geringen Fal von ?/. bis Ya’, der nur den Zwed hat, 
Regenwafjer abzuführen. Sie geht allmälig, ohne ſchorfe Kanten, 
in die vordere Bruftwehrböfhung über. Letztere erhält Yı, die 
innere Bölhung Yı Anlage. Letztete wird mit einer Meihe 
Schanzförbe, darliber mit Sandfäden, Nafen oder Faſchinenſtüden 
bekleidet. 

Die Bruftwehrftärke beträgt: 

bei Sandboden 21’ = 6,405 m; 
bei mittlerem Boden 24' = 7,32 m; 
bei Lehmboden 26 bis 28°— 7,93 bi6 8,54 m. 

Die Scharten find Muldenfhorten mit 3° Fall nach Hinten 
und 17/' = 0,5l4m Tiefe, ſowie 3%%'— 1,028 m Breite an der 
deuerlinie. Die Schartendbaden bilden mit der Mittellinie Winkel 
von 15°. Es entfprechen diefe Maße der Meinfien üblichen Er— 
böhung (3°) und dem Beſtreichungofeld der Bettungen (30°. 
Im Uebrigen Tann von diefen Maßen nad) Umfländen abgewichen 
werben, 

Der Abftand der Schartenmittellinien von einander 
beträgt, wenn Heine Traverfen dazwiſchen Liegen, 29" = 8,845 m 
oder 13 Korbbreiten (eine Korbbreite = 2'/,' oder 0,686 m), Bei 
großen Traverfen 36'— 10,98 m oder 16 Rorbbreiten. dür den 
Raum zwiſchen der Mittellinie der Slügelfcarte und den Schulter- 
punften vefp. Scultermehren wird ein Echanzlorb mehr ver 
anſchlogt. Die ganze Fänge einer Votterie zu 6 Geſchühen ber 
trägt, zwiſchen den Schulterpunlien gemeflen, 82 Korbbreiten oder 
185' = 56 m. 


©, Der äußere Graben nebft Glacis. 
Der äufere Graben fol etwa die Hälfte der für die 
wehr erforderlichen Erdmaffe liefern. Er wird 5’= 1,525 m 
oben 19° — 5,795 m, unten 11'/, bis 19° = 3,507 m breit gemacht. 
Die Eontrefcarpe erhält */e, die Escarpe Y/; Anlage, Iehtere 
außerdem eine Berme von mindeflens 2' = 0,610 m Breite. Dicht 
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zer dem Graben wird ein als Masfe dienendes Glaeis von 
= 0,915 m Höhe und mit hinteret, +. vorderer Anlage auf ⸗ 


d. Der Batteriehof. 


Der Batteriehof bleibt, auf dem Bauhorigont gemeffen, 
70,305 m vom ber Bruftwehr ab. Er wird vorm auf 317, 
= 1,067 ma vertieft und erhält, bis auf die Gefhügftände, fir 
De Wbfluß des Negenmwaflers nah hinten 4, Fall. ine am 
Ninteren Ende des Batterichofes Herzufiellende Rinne nimmt das 
Rigenmooffer auf und leitet es in Megenlöher oder tiefere Terrain 
Male. Die hintere und die feitlihen Grabenböfhungen des 
Balterichofes erhalten /., die vordere '/, Anlage; Iegtere wird mit 
‚Hurden befleidet. Zur Communication in der Langorichtung der 
Batterie wird an der Bruftwehr ein 4°—=1,22 m, hinter den 
Beitungen und Traverfen ein 8'’—= 2,44m reſp. 31/,'= 1,067 m 
(&, wenn die Seichlige beim Armiren durch einen in die Batterie 
mindenden Saufgraben geſchafft werden müfjen; im übrigen 31/47) 
Beriter Beg frei gelaffen. Dementfpredjend bleiben die Betiungen 
und Fraverfen 4°= 1,22 m vom Fuß der Bruftwehr, die Syild- 
Aapfenoze der Gefhüge 10’— 3,05 m von der Feuerlinie ab, 

Erhäit der Hintere Weg eine Breite von nur BY’, fo muß 
hinter jedem Gefäligftande eine 8'— 2,44 m breite Rampe mit 
 Hulage als Einfahrt hergeftellt werden. 


© Die Gejhügftände. 
Die horizontal zu Tegenden Gefchliyflände erhalten eine Breite 
Dom 149/2'—= 3,507 m, eine Fänge von 20’ — 6,1m, ſelilich *, 
Hinten für das Berlängerungoftüd 2, Anlage. 


1. Die Traverfen. 
Man unterfceidet große und Meine Traverfen, fowie Schulter. 


Beifhen fänmtlihe Gefhügftände werden Traverfen gelegt 
wub zwar abmechjelnd Heine und große, Jeder Flügel der Batterie 
ebält eine Schulterwehr. Traverfen und Schulterwehren Llegtere 
bot nur foweit fie für Unterftände benugt werden) bleiben mit 

£ Stone elma 77 2,185 m von der Feucılinie ob. Bei den 

en Traverjen und den Schulierwehren wird der Raum zwifchen 


























denfelben und der Bruſtwehr eingededt und als 
Berbandplag (in Tofel IV ift der Unterftand in der linfen Edi 
wehr zum Verbandplatz beftiimmt) vermerthet. Die Aüdfeite 
Traverfen erhält Auftritte zur Beobachtung; die Nüdfeite 
Schulterwehren entweder eine Padeblindage (Tafel IV linke 
wehr) oder 2 Zündungen-Refervoirs (Tafel IV regte 
Die Abmeffungen der Traverſen find folgender 


Obert Brelte — 


m m 
der einen Traverfen . . . 2,135 3,202 
der großen Eraverfen . . . 4,270 5,3375 
der Schulterwehren , » » . 6,405 74925 

Die Länge der Traverien ift gleich derjenigen der Bett: 
Die beim Ausheben des Vatteriehofes für die Traverſen 
bleibenden Erdteile erhalten feitlih Anlage ohne Bellei 
hinten etwas mehr als '/. Anlage und mit Kafdhinen 
Stufen, vorn bei Meinen Traverfen ?/, Anlage und Fafd 
befleidung, bei großen Traverfen reſp. Schulterwehren feine | 
lage und Bretterbefleibung, welche der hinteren Uni 
Ständerung ale Rüdenmand dient. 

Auf die Erdkeile der Traderſen wird biß zur HÖl 
Feuerlinie (41/,' = 1,372 m) Erde in der Stärke von 2 © 
Förben bei Meinen Traverfen, 5 Schanzlörben bei großen Txı 
und 8 Scarztörben bei Schulterwehren aufgeworfen, unter 
laffung einer Berme von 2'=0,610m Breite auf allen 
(bis auf die vordere Seite der großen Traverfen und der 
wehren). Die Stronenftärke beträgt bei den Meinen 2 
3 = 0,915 m, bei den großen 9 — 2,745 m. Bei allen Trı 
werden die Seiten und Hinterwände der Anfdüttungem, 
Meinen Traverfen auch die Vordermände mit Schanzlörben u 
Srönungsfofhinen bekleidet. 


g. Die Unterftände für die Bedienung. 
Die Unterftände für die 4 mittleren Gefhüge liegen 
beiden großen Traverfen, für die beiden Flügelgeſchüte 
Schulterwehren. 
Dan rechnet im Mittel pro Geſchutz 7. Mant 
pro Mann 2' = 0,610 m Dedungslänge und demnach, 
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Bennfhaften in zwei Reihen figen Cauf einer vorderen und. einer 
Sinkren Ban) 7 — 2,135 m Unterftandslänge pro Gelhüg. 
Diermadh werden die mittleren Unterftände 2 Soſchen — 4,268 m, 
de Wlügelunterflände 1 Safche = 2,134 m lang gemadt. Die 
Border und Hintermände merden mit Ständerungen verfehen, 
melhe fid) oben mit dem gewachſenen Boden vergleichen, Die 
Dete beftcht auß zwei Lagen 9zölliger (= 22,878 cm) Balten, 
einer Sage Haldinen und einer Erdſchicht von 4’—= 1,22 m, melde 
Be Batierie-Brufimehr um 1%/,' = 0,534 m überragt. 

Die lichte Höhe beträgt 5'/' = 1,677 m; die Breite zwifchen 
ka Ständerungen 4'/,’ — 1,372 m. Die Sohle des Unterftandes 
legt auf —5)/,' = 1,677 m, mithin 2 0,61 m tiefer als der 
Bsrdere Balterichof. 


bh. Die Gefhog- und Kartufhräume, 


Die Geſchoß · und Kartuſchrãume nehmen die Neferve. Munition 
% 6. eine Halbtägige Munitionsrate (pro Gefhüg 25 Schuß) auf. 
Sie werben dadurch geihaffen, daß in die Bruſtweht dor den 
Meinen Zraverfen je zwei Niſchen mit holländifchen Rahmen ein 
gebaut werden. In der Regel wird die eine Niſche für Geſchoſſe, 
Br andere für Kartufchen benugt. Im Pichten mißt eine ſolche 
Ride = 0,95 m. Der Boden liegt 0,5'— 0,15 m Über dem 
Batteriebofe. Dben vergleihen fih die Rahmen mit dem Lau 
berigomt. Die Dede beftcht aus einer Lage Ripphölzer, einer Lage 
Bolhinen und einer Erpfhicht von 4= 1,22 m, melde die 
Botterie»-Bruftiwehr um 1 bis 1'/,' = 0,305 bis 0,457 m überragt. 
Ueber jedem Nifhenpaar iſt die Bruſtweht mit 4 Schanzlörben 
belleidet, welde nad) oben über die übrigen Schanzlörbe vorftchen. 
Mer jedem Nifhenpoar liegt eine Grundfaſchine. Nad vorn 
werben die Nifhen mit Brettern derſchaalt. 


1 Die Fadeblindagen. 


Bobeblindagen werden nur angelegt, wenn mit Meinen Ladungen 
‚sefenert werden ſoll. Cie müfen abgetrennt von den anderen 
Monitionsräumen und von den Unterlunftsräumen Liegen und fo 
geräumig fein, dab 3 Mann unter I Auffeher in ihnen arbeiten 
Banen. Sie erhalten daher im Fichten 8'= 2,44 m Länge 
Rängsrichtung der Traderſe reſp. der Schulterwehr) und 6'—1,88m 
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Breite. Om Uebrigen werden fie ebenfo conftruitt, wie die Untere 
tunfteräume für Mannfcoften, 


k. Die Zündungen-Refervoire. 
Die ZündungenRefervoir werden in die Nüdfeiten 
Schulterwehren gelegt und ebeufo hergeftellt, wie die Geſche 
Kariuſchniſchen. 


1. Die Munitions-Magozine. 

Die Munitions Magozine müffen einen 1 tägigen — 
an Geſchoſſen und Kartaſchen aufnehmen lönnen, fo daß unter 
Oinzurechnung der Niſchen jede Parterie einen Ztägigen Vorratl 
zu faffen vermag. Man rechnet pro Geſchötz und 24 Stunde 
50 Schuß. Geſchoſſe und Kartuſchen merden in ge 
Magayınen untergebracht; Kartuſch Magazine mit Schanzlö 
Gefog-Mogszine mit Ständern und Bohlen belleider. 

Tann die Munition auch, wenn Trauchten in die Batterie milnden, 
in diefen, und zwar in Kaſten aufbewahrt werden (f. Tafel 


2. Die Mörfer- Batterie 
«für 4 eihäge). 
Siebe Tafel V. 
Die Eonftruction entfpriht derjenigen der Kanonen ⸗B 
bis auf folgende Abmeldungen: 
a. Die Scharten falen in der Regel fort. 
b. Die Gefhägftände erbalten in der Scufrichtun, » 
Ausdehnung von nur 17° = 5,185 m. 
©. Die eintägige Munition beträgt pro Mörfer nur 404 


3. Cherakteriftit der Batterien (im Vergleich zu den dei 

Als befonders charalteriſtiſch ift hervorzuheben: 

2 Die Anlage eines Glacis dicht vor dem 
Graben zur Mastirung der Batterie. Diefe Anorbmı 
eine durdaus verfehlte bezeichnet werden, da die 
etwa 7m vor der Vatterie-Bruftmehr liegt, mithin dieſe 
Teidenfcbojt zieht. Wollte man ober durd das Olacis die 
Brufiwehr verflärten, fo war es vortheilhafter, beide | 
zu dereinigen. 

























IX. 
Seftungsübungen. 





Der früher fo häufig und mit Recht ausgefprodenen 
da die Truppen zu wenig für den eftungsfrieg eingelbt 
ausgebildet werden, Lönnte der Hinweis auf die in faft 
Armeen neuerer Zeit fehr häufig vorfommenden Uebungen 
Art entgegengefett werben. Ueberall befichen Inftructionen, 
melden die Truppen der Garnifon einer Feſtung in dem 
Thiedenen Zweigen des Vertheidigungsdiehftes gelibt werden | 
Und wenn auch diefe Inftructionen nicht Uberall gleich fin 
der Sache leineswegs volftändig genügen, und wenn zudem 
der Furzen Dienftzeit der Mannſchaft die allgemeine U 
derfelben die verfügbare Zeit faſt gänzlich im Anfpruch 
darf man doch annehmen, daf Überall das Möglichſte 
um die augenblidlich in den Feftungen garnifonirenden 
für den Vertheidigungsdienft einzujculen. Dazu kommen 
‚größere Feilungsübungen der Artillerie und der tehnifchen T 
mozu die noihwendige Umgeftaltung der beftehenden um 
Demolirung der aufgelafienen Zeitungen jest häufigen Anlaß 
Und endlich merden unter Zuzichung größerer Truf 
‚ganze Fellungemandver oder Belagerungsübungen andg 

Und dennoch fcheint e8, daß alle diefe Uebungen 
nicht Das find, was fie fein Mönnten und ſollien, 
daher auch micht jenen Zweck erreichen können, melden 
ihnen erwarten dürfte. 

Es verhäft fid mit dieſen Uebungen ebemfo, wie mit dem ı 
möbnlichen Truppenübungen und Manövern. Seit dem 
der ſtehenden Heere wurde allerorts fleißig erergiet und 
doch rüdten die Armeen gewöhnlid; nicht befonders krieg 
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einem Feitungsmanöver unthunlich fein, den ganzen Gang einer 
förmlichen Belagerung und vielleicht noch einen gewaltjamen An- 
griff durchzumochen. Die förmlihe Belagerung wird daher im 
ihren verfhiedenen Phafen mit Abkürzung der zwiſchen denſelben 
liegenden Zeit nur markirt werden Lönnen, Die im Ernflfalle er 
forderlichen Wochen werden im beften Falle auf doppelt fo viel 
Zage reducirt werden müffen, da die Zeit und der Koftenpunkt 
ie gewichtiged Veto gegen eine Verlängerung einlegen. Dem⸗ 
ungeachtet wird ziemlich Alles, mas bei einer Belagerung dor und 
in dee Feſtung vorlommen fann, zur Anjhauung gebraht werden 
tönmen, um die Angehörigen aller Waffengattungen mit ihren 
Dbliegenbeiten vertrant zu machen. Doch muß unbedingt eime 
das Detail umfafjende Einübung vorausgehen, ſowie die Auts 
bildung der Truppen im dem fFelddienfte aud) ſchon vor dem 
Teuppenmandvern vollendet fein muß. 

Es giebt — befonderd bei der Vertheidigung — [ehe viele 
anfdeinend unbedeutende Dinge, die aud dem beftausgebildetem 
Soldaten ganz fremd find und die demjelben erſt beigebradit 
werden miüffen. Es ift zu fpät, mill man diefe Dinge erfl im 
Ernftfalle einfben, Das Lehrgeld Tann dann fehr Iheuer ausfallen 
Einzelne befonders findige Leute werden wohl fofort das Ridge 
ausführen, aber die Mehrzahl wird ſich — zumal im feindfüchen 
— — ſehr unbeholfen und befangen zeigen. 

Die öſterreichiſche Armee hat, im Laufe der leisten niee 
Desennien mehrere wirklich glänzende Feltungsvertheidigungen “Eu 
zumeifen. Das Genie umd die Thatkraft der Kommant 
fowie die Tapferkeit und Ausdauer der Mannfhoft waren 
hochſten Lobes würdig, aber die Juftructionen über die einfchlägigem 
Uebungen waren mangelhafter als die in anderen Staaten (im 
Breußen ſchon 1810) erlaffenen Vorſchriften. Im entgegemgefegten 
Falle wären viele Opfer vermieden worden und der Gegner hälle 
einen ungleich größeren Verluſt erlitten. Gegenwärtig ficht 7 
allerdings beſſer. 

Gewiß werden num diefe Uebungsinftructionen alleroris, © 
fie nun mehr oder minder entfprechen, gewiſſenhaft ausgeführt, us 
«8 fann den jeweilig in dem Feſtungen garnifonirenden Truppe 
durhaus nicht ſchaden, wenn fie diefe Uebungen mitmachen. D 
Dauptſache iſt aber, daß die im Ernflfalle zu der Bejegung # 
Feſtungen defignirten Truppen hierin geübt werden. Sind 























‚Im eintretenden Balle fehr viel Zeit erfpart werden, 
chung des Platzes wird um fo raſcher beendet 
Wir möchten bier auf den im-88, Bande des 
e en Auffag über Feflungstruppen vermeifen. 
ie, die Pioniere, Sappeure und Mineure werden 
il ihrer in und dor einer Feftung vorkommenden 
en im Laufe des Jahres theoretiſch und praftifch 
und es kommt hier mehr auf die Ausübung in ges 
jufommenmirlen an. Deflo mehr ift bei den anderen 
gem zu lehren. Es find, wie erwähnt, theilmeife 
unbebentende Dinge, die da gelehrt und geübt werden 


gehört vor Allem die Uebung im Anfchlage über die 
donn dad Feuern durch Scharten, das Aufipringen 
mehr, um die eine Erdböfchung oder die Breſche er · 
Gegner zu beſchiehen, die Handhabung der Sturm» 
Biden und ähnlider Waffen, das Werfen der Hand» 
dos Hinabrollen don Sturmbalfen und Rollbomben, 
fen der Stürnileitern, das Schiefen bei Naqchtzeit, die 
der verjhiedenen Communicationsmittel und Wege 
Flle einzelne Wänner), die Vermeidung der eigenen 
(beim Berlehre mit den Aufenwerken), die augenblid. 
lang von Gewehrſcharten durch die bereitliegenden 
die Handlangerbienftleiftung bei den Gefhligen, die 
der verſchiedenen Erd« und Neifigarbeiten u. ſ. w. 
jeder Mann die Benennung der verfchiedenen Werke 
zu deren Beſetzung fein Truppenlörper beflimmt ift, 
R zu eigen machen, 
Urbungen, zu melden ganze Abiheilungen, ſowie 
Dffiziere und Chargen beizugiehen find, gebören 
9 der Borpoften und Feldwachen, fowie überhaupt 
heitödienft dor und mad) der Berennung, gegen 
bei einem Bombardement und im den fpäterem 
förmlichen Belagerung, ebenſo die Recognoscirung 
die Vornahme Hleinerer und größerer Anejälle 
© Zerfiörang feindlicher Arbeiten martirt oder 
fan), partielle und allgemeine U 
efepung der Werte, entſprechend ber 
feindlichen Angeiffes, die Mafregeln- 
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Einlaſſe eilig retirirender und vom Feinde werfolgter Ab⸗ 
theilungen. 

In Feftungen mit naffen Gräben und Inundationen muß 
der Gebrauch der Schleufen und Ueberfuhrsmittel, fomie im 
Winter daS Aufeifen der Gräben, ſowie das Begiehen der Erd— 
möälle mit Waſſer gelehrt und geilbt werden. Auch iſt der Feitung 
und Ausübung des Feuerlöfhdienftes eine befondere Aufmerkfams 
teit zu fchenfen. 

Den Uebungen der Artillerie und der tehnifhen Truppen 
find die Offiziere, und wo möglich, auch Unteroffiziere und Mann- 
ſchaft der anderen Woffengattungen öfter als Zufeher beigugiehen, 
bei welcher Gelegenheit ein kurzer Vortrag über den Zwed und 
die Bedeutung der betreffenden Uebung abgehalten werden joll 
Es ift nicht zu fürdhten, daf die anderen Truppen au der zu ihrer 
eigenen Ausbildung erforderlichen Zeit au viel verlieren werden, 
Im ſchlimmſten Malle werden hödftens einige Wiederholungen ve | 
bereits Geibten ausfallen, der Gewinn aber würde ſich bei einer 7 
Vertheidigung deutlich gemug zeigen, abgefehen davon, daß 
das Vertrauen der Infanterie und Kavallerie zu dem Peiftung 
der Artillerie und der Genietruppen, fowie das Gefühl der 
fammengehörigkeit echöhen, und daß es die Soldaten der 
genannten Truppen mit Freude erfüllen wilrde, wenn fie 
daß ihre Thätigfeit einer folben Beachtung werth gehalten 

Sqhwieriger ift es mit den Vorübungen zum Belagerw 
dienfte. Hier fragt es ſich zuerſt, welche Truppen dieſen Uet 
beigezogen werden follen. Denn menu man aud die Ti 
Kriegegarnifonen ſchon im Frieden beftimmen lonn umd 
ift das Gleiche in Bezug auf die zu einer Belagerung 
den Truppen nicht möglich, da eben im Bedarfsfalle 
Armeelorps zu eimer Belagerung beftimmt werden 
Ausbildung der ganzen Armee in diefem Dienfte iſt 
lich. Es werden alfo, falls für ein Sorps die 
Velagerungeübung in Aueſicht ſteht, die in Keftungen 
den Truppen diefes Korps zu den Boräbungen 
&8 können daran auch jene Truppen thellnehmen, 
Kriegsgarnifonen beflimmt find. Mile diefe wir 
wichtige Vortheil etwochſen, daß fie auch Ternen, ı 
Belagerer geſchieht, wodurch fie für ihr Berl 
theidigung ein defto beſſeres Verfländnig 
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als Belagerungsobjett und zum Vertheidigungs- und Belagerungd» 
dienft daS in der Provinz befindliche Armeelorps (im der üblichen 
Stärte) verwendbar an. 

Nad Beendigung der Diviflonsmandver, ap denen auch eim 
Theil der betreffenden Befogung theilnehmen Tann, beginnt 
das Schlugmandver, zu welchem die verfügbaren Truppen in 
zwei Korps getheilt werden. Das größere Korps, minbeflen® 
aus der Hälfie der Infanterie, dem größten Theile der Meiterei 
und Feldartillerie beftchend, rüdı dem die Feſtung zu feiner 
DOperntiondbofis benugenden Sorps, welches aus den fibrigen 
Truppen beftcht, entgegen. Im der Feſtung verbleiben bloß die 
zur Beſtreitung des Wahr und Arbeitsdienftes erforderlichen 
Snfanterieabtheilungen und die Feftungsartillerie, wenn nicht etwa 
die Zahl der verfügbaren Truppen fo ftark ift, dag auch ohme 
Mithulfe der Garnifon ein ausreichendes BVertheidigungsforps 
formirt werden kant. 

Indefien läßt der Feftungsfommandant die bei der Nähe bes 
Feindes nothwendigen Vorlehrungen treffen und namentlich bie 
gegen einen Urberfall oder einen gewaltfamen Angriff vorgefchricheme 
Armirung bewirlen. Mit Rüdfiht auf die verfügbaren mud jedem 
falls beichränkten Arbeitsträfte, Geldmittel und Arbeitstage fanın 
ein Theil der aufzuftelenden Gefhüge, befonders auf dem midt 
angegriffenen Fronten durch ledige Feldgefhüglaffeten und Progen 
die Mörfer durch Handmörfer) nur marlirt merden. Ebenfo 
lonnen verfchiedene andere Arbeiten, z. B. die Ueberführung bed 
Pulvers aus den auferhatb der Keftung liegenden Magazinen im 
die Kriegäpulvermagazine durch die Ueberführung wenigften® einiger 
Gäffer markirt werden. Die Wachen der Friedenspulvermagopine 
werben, fobald dad Belagerungslorps eingetroffen ift, nom dem 
Truppen deilelben oder von einem als neutral zu beirachtenden | 
und in dem nãchſten Dorfe unterzubringenden Detachement "der 
Garnifon bezogen. 

Ueberhaupt ift Alles möglichft dem vor einer wirklichen Ber 
lagerung Erforderlichen gleihfommend anzuordnen. Daher wird | 
auch der Sicherheitsdient mit aller Genauigfeit und Strenge ger 
handhabt werden mäljfen, wenn auch gerade bier wegen des Ber« 
tehrs der Bewohner der Feſtung mande Abweichung — 
werben muß. Eben dieſe Rüdficht auf die Bewohner und 
Befig derfelben bedingt es, daß auch in den jpäteren Perioden 


— 
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Es wird dadurch die Aufmerkſamleit der Befogung noch mehr er 
höht werben. 

Würde der Play am erfien Tage berannt, jo mird ſchen im 
der Nacht mit der Eröffnung der erften Parallele (folle dirfelbe 
überhaupt nothwendig erichrint und nicht durch Benußung der 
vorhandenen Terraindedungen erfept werden kann) und mit dem 
Baue der Batterien begonnen werden. Gelbftverftändlih wird nur 
ein Theil der Parallele wirklich” ausgehoben werden, während der 
arößere Reſt durch Schlgengräben vorgeftellt oder einfach mur 
tracirt und dur Fahnen und Stangen mit Strohwiſchen 
marlirt wird. 

Auch von den Batterien werden nur einige wirklich aufgeführt 
und mit den dazu gehörigen Geſchützen armirt, die anderen aber 
werden durch aufgefahrene Feldgeſchüde vorgeftellt oder nur marlirt, 
IN etwa ein Fort, Außen, oder Vorwert zur Demolirung beſtimmt, 
fo ift es um fo beffer, und es fönnen gegen dafjelbe vielleicht and 
ſcharffeuernde Batterien in Thätigkent gefegt werden. Ebenſo 
tönnen unter Umfländen auch einige Batterien des Belagerer® 
von den Gefchoffen der Feftungsartillerie zum Zielobjeft genommen 
werden. Bet der Präcifion der gezogenen Gefüge ift ſolches 
eher als früher bei den glatten Rohren zuläffig. Natürlich 
dürfen die Geſchoſſe im der Regel nur mit Ausftoßladung verfehen 
werben, 

Da die zur wirklihen Thätigfeit beflimmten Batterien ſchon 
dor Beginn der Belagerungsübung erbaut fein dilcften, fo können 
fie auch im Laufe der Nacht armirt werden und am Morgen des 
‚weiten Tages ihr Feuer beginnen. 

Der Feftungstommandant läßt, falls die Eröffnung der Lauf⸗ 
gräben zeitig entdedt wird, einen Anefall gegen diefelben unter» 
nehmen, und im falle des Gelingens wird die Zerflörung eines 
Theiles der feindlichen Arbeiten die Sahlage um fo intereffanter 
geftalten. 

An jenen Stellen, mo ſich beiberfeitö Truppen gegenüberfichen, 
wird das Feuer durch zeitweife abgegebene Schüffe mit blinden 
Patronen, fo wie bei den Mandvern, marlirt werden, umd. bie 
Schiedsrichter haben zu beflimmen, wenn ein Gefhüy oder eine 
Batterie der Feſtung und des Belagererd ald demontirt ampufehen ifl. 

An jenen Punfıen, wo mit wirklichen Gefchoffen gefeuert wird, 
find durch den Leiter der Uebung Paufen von einer bis zwei 





Stunden zu beftimmen, während welcher Zeit die angeridteten 
Seſchadigungen von der dem betreffenden Werk oder der Batterie 
zugeriefenen Mannfhaft, fo viel eben möglich ift, ausgebeſſert 
werden. 


Wird ein Minenangriff beabſichtigt, fo kann, unbeirrt durch 
dem mod micht fo weit vorgeſchrittenen Gang der anderen Be— 
Togerungsarbeiten, ſchon jegt damit begonnen und von dem Ber- 
theidiger dagegen gearbeitet werden. 

Im der folgenden Nacht wird ähnlich, wie bei der erften 
Barallele. angedeutet wurde, mit dem Ausfteden und Ausheben 
der Communication zur zweiten Parallele, mit dieler ſelbſt und 
mit dem Baue der im derjelben befindlichen Batterien Cinfomeit 
felbe micht ſchon früher vollendet werden) begonnen werden. Wieder 
wird bierbei die Vornahme von Ausfällen und das Verhalten bei 
und nad; Abwehr derfelben, ſowie das num bereit® ſeht wirkfame 
Infanteriefeuer aus dem bededien Wege und die Beleuchtung des 
‚Borierroind fowie einzelner Werte geübt werden können. 

Am Morgen des dritten oder längſtens des vierten Tages 
werden auch die Batterien der zweiten Parallele armirt fein und 
übe Weuer eröffnen Tonnen, wobei wieder, wo es zuläffig ift, auch 
Iharf gefenert werben kant. Für die Her ftellung der Befchädigungen 
an den Werken und Baiterien wird wie früher eine beftimmte 
Friſt geftottet werden. 

Zugleid; kann, während das feuer lebhaft fortgefegt wird, 
die Meberrumpelung und der Angriff mitielſt Leitererfleigung auf 
eine der nicht angegriffenen Kronten oder auf ein fort vor den» 
felben verfjucht werden, ebenjo fann der Vertpeidiger Ausfäle bei 
Tageszeit unternehmen. 

Im der folgenden Naht und am vierten oder fünften Tage 
werden die Yaufgräben bis zur dritten Parallele und dieſe felbft 
begonnen und ausgeführt werben. Der Killrze der Beit wegen 
wird bier (zum größeren Theile wird man ſich mit dem Aus. 
heben von Schügengräben oder mit dem bloßen Traciren begnügen 
mäljen) nur die flühtige Sappe angewendet werden und die volle 
‚Sappe wird zur Uebung der Sappeure erft bei den weiteren Bors 
reibungen und bei der Krönung des Glacis (ſtredeaweiſe) zur 
‚Husführung lommen. Für die nicht bei den Arbeiten und in den 
Batterien beichäftigten Abtbeilungen wird dieler Tag als ein Raft- 
tag beflimmt werden Lönnen und aud in der Beftung wird man 
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So Lönnte j B. am fechöten oder ficbenten Tage, nachdem 
ke frönung ded Olacis bereits hergeſtellt ift, Wolgendes vor. 
werden: Am Morgen Einnahme einiger Theile des 
Weges, Nidzug des Bertheidigers hinter die Traverfen, 
Bzciff und Bertheidigung diefer Meinen Abfchnitte und des etwa 
 auejprii ven Winkel befindliben Wlodhaufes oder Reduite, 
Banane defielben und Nüdzug der Befagung in den Graben 
in bie Contrefenrpes-Öallerien, dazwiſchen wiederholte Meine 
und fortgeſetztes möglichft lebhaftes Feuer von den Werten 
Fans den Laufgräben, mährend die Sappeure mit größter 
Fußbreit Bodens, den die Stürmenden gewonnen, zu 
und die Vertheidiger ihre Abfchnitte zu vollenden ſuchen. 
den Schiedsrichtern im Anfange, 3. B. am zweiten oder 
Tege als demontiet bezeichneten Geſchütze fönnen zwar 
andere erſetzt, d. h. ihre Ausmechfelung lann fupponixt 
m, Endlich aber ift der Vorrath als erfhöpft anzunehmen, 
be werden un diefe Zeit weniger Gejchlige als anfänglid) in 
Wengteit fein dürfen. Dieſes gilt befonders von den auf dem 
Belt befindlichen Gefhügen, gleihmohl ob diefelben frei oder im 
eedten Gefjhügfländen placitt find, da ja leptere im Ernftfalle 
Ad (heiliweife unbraudbar gemocht fein würden, Dagegen werden 
Fit auch die Gejhüge in den Kafematten im Thätigleit geiegt 
Suben, jorwie aud die Infanterie aus den Blodhäufern, Hoble 
Aaberfen, Dedargengallerien u. f. w. ihr feuer eröffnen und mit 
Mligrehender Leohaftigkeit unterhalten wird.) 
a der Mitte diejes Tages lann für einen großen Theil der 
leitigen Eruppen eine mehrfiindige Paufe eintreten, welche 
Sa den Mineuren auf beiden Seiten wechfelmeife zur Bornahme 
Mar und größerer Minenfprengungen benußt werden fann. 
Ber Erfolg diefer Sprengungen und der Eifer und das Geihid, 
Binit der eine oder andere Theil daraus Nuyen zu ziehen oder 
dm Gegner erwarteten Bortheil zu zerftören weiß, lönnen 
weſentlich verändern und um defto lehrreicher ger 























Anı Nachmittag wird der Angriff auf die eingehenden MWaffen« 
He und deren Nebuit$ oder auf die überhaupt noch im bededten 
Bıpe befindlichen Werke, vieleiht auch auf ein oder das andere 
h — das als bereits im Breſche gelegt angenommen 
Suden farm — vorbereitet und unternommen, Der Beriheidiger 
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bereitet fi zur Räumung diejer Objecte vor. (It etwa di 
Sprengung eines folden Wertes beabfigtigt, fo fann felbe, 
dem der Sturm ausgeführt morden und die Beſatzung abgezoge 
iſt, bemirft werben.) Während der Nacht fanıt dann die 2 

und der Hebergang über den Graben vollendet werden. Die 
handenen Yußenwerke werden als in Brefce gelegt und genomme 
betrachtet, maß durch den Abzug der Befagung und die — 
der daſelbſt placirten Geſchlitze marfirt werden fan, 

Ob überhaupt noch eine erfte und ſelbſt eine zweite Baralke 
mothmwendig ift, wurde mit Recht vielfach beftritten. Gewiß 
ift es, da} die weiteren Annäherungen, die dritte Parallele, nameı 
lich aber die Krönung des Glacis, ſowie der Grabennieders 
Uebergang wicht entbehrt werden Lönnen, ja daß diefelben gı 
Bedeutung ald ehedem erlangt haben und der hierbei fich em 
ſpianende Kampf ein befonders hartaädiger fein wird, Den 
menn auch das Geſchützfeuer des Plates vollitändig zum Schmeige 
gebracht fein folte, fo wird das Infanteriefeuer jede umgededi 
Annäderung des Angreifers unmöglich machen, mögen auch all 
Wäle in Scutthaufen verwandelt fein, da auch diefe Schutthaufe 
dem hinter demfelben liegenden Schügen nod immer eine vor 
liche Dedung gewähren, 

Es wird daher auch im diefer Nacht durch die nunmehr ı 
den Hauptwall befhränfte Infanteriebefagung und die mod) al 
tauglich angenommenen Gefüge auf den Wällen und im 
Kafematten ein wohlgenaͤhrtes Feuer gegen die nächſten v 
des Angreifers unterhalten werden. Auch werden wiederholte Klein 
Ausfälle (die von den Poternen der Nebenfronten ausgehen) um 
nommen werden, fomie der Graben durch bie verfügbaren Be 
leuchnungsmittel zeitweilig zu beleuchten ift. Lehteres Tann num 
mehr auch durch mit der Hand himabgrrollte oder geworfen 
Leuchtlörper (für melde Rinnen aus Brettern hergeftellt be | 
Lönnen) bewirft werden. 

Die nicht angegriffenen Fronten müfjen gerade jet for; 
bewacht werden, und es muß, wenn diefelben auch nicht mit 
erforverliden Wannfhaftszahl befegt werden Löunen, jeden 
eine angemefjene Reſerde, die auf den erften Alarm auf dem = 
eilen kann, beftimmı werden, 

Der folgende (der fiebente oder Längftens adıte Tag) bri 
den Schlußakt des Belagerungsmandvers, den allgemeinen Sturt 
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das zu demolivende Wert, deſſen Breſchelegung nun bes 

wirkt fein Tann, ein detadirtes, jo bildet defien Einnahme einen 

abgefonderten Alt, welcher noch vor dem Angriffe auf dem 
ausgeführt werden fan. 


“ Gehört daſſelbe zu den Außenmerfen, jo wird man 

em Theil des Hauptwalles annehmen und danoch die“ 
efarderlihen Diepofirionen treffen. Diefer Fall der Demolirung 
J te dilxfie häufig genug vorlommen. Denn man wird 


MB ihrer Ashenwerle, von melden mande fon in früherer 
* — überfläffig waren und bie nunmehr einer rationellen 
Betbeivigung umfo hinderlicer find, zu entkleiden und ihren 

Ö { den modernen Anforderungen entſprechend umzugeftalten. 
ſolche Gelegenheit aber follte, wenn nicht gewichtige 

2 es gebieten, immer zur Ausführung einer mehr oder 
Adler antgeöchnen Feftungeübung benugt werden, 


Diefer Angriff würde nun durch ein heftiges Feuer aus dem 
Bulletin des Belagererd und durch das Infanteriefeuer aus 
ıgen eingeleitet werden, wobei auch die nicht ans 
affenen Fronten durch Feldbatterien beſchoſſen und daſelbſt 
Eruppen gezeigt werden würden, um den Vertheidiger einem 
m Angriff glauben zu machen und wenigſtens feine 
feine Aufmerffamfeit zu teilen, 
'E Brlagerte feinerfeitd wird das feindlige Feuer gar nicht 
mit einigen, womöglich gededten Geſchützen erwidern 
en aunſchaft der übrigen Geſchutze, ſowie dem 
* der Infonteriebefagung in den auf dem Walle oder 
befindlichen gededten Unterkünften unterbringen. Die 
in mehrere Partien getheilt, würden ebeufalls 
echt untergebracht und als Partials und Hauptreferven 
ft gehalten. ind in den Kaſematten der Angriffer 
einige unbefegte und als benugbar erflärte Schuß ⸗ 
werden daſelbſt mod einige Feldgeſchütze oder 
fem aufgeführt. Auch werden, wenn es nicht bereit® ger 
di ige Diüroifleufen in der Nähe der mirllihen oder 
Miten Brejdhe bereitgehalten. 
hat indefjen alle feine Truppen herangezogen. 
iE zum Angriffe dioponirten Abtheilungen eilem durch 
Dafrzang, ICH. Bant 12 
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Ebenſo könnte, wenn der Angriff als gelungen angenommen 
wird, der Verſuch dee Durchſchlagens der Garniſen 
werden, wenn nicht etwa eine Citadelle votrhanden ifl, im —— 
ſich die Garniſon zurüdziehen lann. Es wäre zu weltläufig, alle 
bier möglichen Variationen onzuführen. Das Ausdenfen und die 
Durdführung derfelben ift Soche des Generalſtabes, der Genie 
und Artilleriedhefs der Feſtung und des Velagererd, und es werden 
diefe Offiziere hierbei reichlich ihre Erfahrung und ihren Scharfe 
blid verwerthen Können. 

Auf diefe Weife kann in längftens fieben bis acht Tagen eine 
Belagerungsübung unternommen und durchgeführt werden, bei 
welder wenigſtend der größere Theil des bei einer Belagerung 
Borlommenden, ſowie die Anwendung und Wirkung der ge 1 
lichen Angriffs und Bertheidigungsmiitel vor Augen geführt mb 
nomentlih das Zuſammenwirlen aller Wafjengattungen 
und exlernt werden kann. 

Die Koflen werden allerdings etwas größer, jedoch nicht jE 
bedeutend fein, als vieleiht von Dandem angenommen werben 
möchte, und gewiß werben diefe Koſten durch den erzielten Nu 
melde die Truppen und ihre Führer aus diefen Ucbungen fi 
werben, weit aufgewogen werden, Nur dort, wo die 
nahme auf die Befig- und Berkehröverhältniffe eine allın g 
Beichränlung der Uebung bedingen wilrde, wird man beffer . 
diefelbe ganz zu unterlaffen, denn das Bild, weldes dan gebeten 
werden Lönnte, würde ein Zerrbild merden und dem — 
gezogenen Truppen ganz irrige Vorſtellungen einflößen. (in au 
dem näcftbeften Artilleries oder Pionier-Nebumgeplage anfgefil 
Polygon wird dann weit befjere Dienfte Teiften. 

Es ift jedoch nicht zu beftreitem, daß keineswegẽ / 
aliein die Objecie von Uebungen aller Waffengattungen bilden 
dürfen. Auch der Angriff und die Veriheidigung flächtiger Ber 
feftiguingen und anderer widerflandsfähiger Dbjeste müffen geibt 
werden, und. e# follten derartige Uebungen weit öfter und gründe 
Sicher vorgenommen werden, als «6 gegenwärtig faft allerort® 
geihehen pflegt. Die bravſten und in allen übrigen Dingen | 
ausgebildeten Truppen haben nur zu Häufig bei dem Ageiffe iind 
der Bertheidigung von Beldihanzen, Ortfchaften, Gebäuden, Ger 
bölgen u, f. m. eine Unerfahrenheit und darum eine 


om den Tag gelegt, welde dem erwarteten Erfolge großen Eintrag 





that. Wohl wurde ſchliehlich das Richtige getan, aber das in 
folchen Fälen gezahlte Lehrgeld, das bei einer entfpregenden Et 
meiterung der friedensilbungen leicht hätte erfpart werden Lönnen, 
mar eim jehr theures und blutiged. Und dod würde ſich die 
Gelegenheit fär diefe Uebungen meit leichter finden und benutzen 
Hoffen, als jene zu den Mebungen in Feſtungskriege. 

Wie bei den Letzteren müßte demnach auch hier die Einübung 
der Mannfaft in den Anfängen, d. b. im dem bei der Ber- 
Aheidigung und beim Angriffe vortommenden Handgriffen ftatt- 
Anden. Der Anfchleg über die Bruſtwehr, durch die Scharte 
einer Mauer, einer Pallifadirung u. f. w,, das Erfteigen einer 
Beuftwehr, das Auffpringen auf diefelbe, die Vermeidung oder 
zafche Befeitigung der vorhandenen Annäherungähinderniffe, die 
Deffnung und das Paſſiren der Emgänge einer Verſchanzung find 
Dinge, die anfdeinend jehr leicht find und auch in den Schulen 
gelehrt werden, aber auch praktiſch eingeibt und erlernt werden 
wollen! 

Zu den von ganzen Abtheilungen vorzunehmenden Uebungen 
gehören die raſche Beſetzung und eutſprechende Bertheilung der 
Mannfdaft im einer zu vertheidigenden Feldſchanze, die Inftand- 
fetiung und Vertheidigung eines Gebäudes, einer Ortſchaft oder 
eine® Geholzes, der Angriff diefer Objecte, der Nidzug aus den» 
felben, die Anbringung, Bertheidiguug und Zerftörung von An: 
mäherungöbindernifien u. |. w. 

Wohl kommt der Angriff und die Bertheidigung von Schanzen, 
Gehölgen und Dertlihteiten bei den ZTruppenmandvern häufig 
‚genug wor, aber 28 wird hierbei Ales nur fingirt, und es muß 
audı fingirt werden, weil ein der Wirklichkeit fid) annäherndes 
Berfahren eben untbunlic iſt. Und doch milden fi immer 
Gelegenheiten und Objecte zur Vornahme folder Uebungen finden 


AQjährlid) werden auf den Uebungeplätzen der Rroniere 
Shanzen gebaut, aber diefelben werden demolirt, ohne daß man 
an deren Uagriff und Bertheidigung durch die im derfelben 
Garnllon befindlichen Truppen denlen milde. Gelbft file die 
Besen den Angriff und die Vertheidigung von Gebänden 

und Gehölren würden ſich Gelegenheiten ergeben. Ein frei- 
fehendes, zur Demoltrung oder zum Umbau beflimmtes, dem 
‚Stoate gehoriges Haus oder ‚eine abzuholzende Waldparzelle 
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wit ganz geringen Koften leicht fchaffen lafjen und die für die 
wberweitige Ausbildung der Truppen beflimmte Zeit wird dadurch 
giß nicht beeinträdhtigt werden. 

KEndlid, erwächſt daraus noch der Bortheil, daß jene Truppen, 
wide dieſe Uebungen mitgemadt haben, im Kalle ihrer Ber- 
wendung vor oder in einer Feſtung auch im Feſtungskriege einige 
Berbildung befigen und fi darum um fo leichter in den neuen 
Dienft finden werden. 

Iedenfals aber find fowohl die Feftungsmandver ala auch 
We let beſprochenen Uebungen einer größeren Vervolllommnung 
Mig und einer höheren Beachtung wärdig, als fie bieher trotz 
welfadher Anregung gefunden haben. 

A. Dittrid, 
t. t. Landwehrhauptmann. 


Kleine Mittheilungen. 


1. 


Spreugverſuche mit Spreng-Belatine au Geiwölbe-Manermwert, 


Der Seibersdorfer Biadult der Öfterreihiihen Nordbahn 
«unfern Srafau) hatte vor einigen Jahren fo bedenkliche Senkung 
gezeigt, doß die Bahnverwaltung fid zu einem Neubau mebft Bahr 
verlequng entfchloß. Das entbehrlich gewordene Bauwerk mare 
der Militärbehörde als Verſuchsobjekt preisgegeben. Demi ber 
floſſenen Herbft hat ein Sprengverſuch ftattgefunden. 

Der Bisdult beftand aus zwei Fand. und 39 Mittelpfeilem, 
die im Halbtreiß überwölbt waren; Pfeiler und Bogen Hiegele 
mauerwert. Die Pfeiler bis zum Kämpfer 11m Koch, 5,4 m fang 
und 2,6 m «jeder fünfte Pfeiler 3,6 m) flark; 

0,95 m, Hinternauerung 3m hod. Weber dem zehnten feier 

von der Kralauer Eeite her murden drei Defen, untereinander 

1,6 m abfländig, in der Kümpferlinie angebradt umd mit je 

8ökg Spreng-Öelatine geladen, deren Wirkung ale dem > 
fahren derjenigen des Dynamit geihäpt wird. 

Die drei Ladungen wurden gleichzeitig eletteifch gezünbel 
Der Knall war in 200m Entfernung faum vernehmbar. Die 
Birfung machte ſich zunächſt in einer mächtig emporguellenden 
rothen Wolle von Ziegelmehl erſichtlich, von dem man wadeale 
den Boden bis auf 50m Abftand von der Gprengftelle ber 
dedt fand. j 

Da die Wolte ſich ſchuell niederfenfte, war ber Werlanf der 
Herftörung, die etiva %, Minute im Auſpruch mahem, mit Dem > 
Auge zu verfolgen. Zunächſt flürgte ber Bogen, Deffen eins’ 










Sannar- Heft 1884. 
1. Nichtofficieller Theil. 


Rauchanſchneiden der — Artillerie 
* = act dies der erfte Fall au fein, daß in 


Agreich zu beſchiehen. Eingeführt iſt die Methode 


nicht, ' 
lephoue. Beſchreibung verfhiedener Zelephon-Kon- 
und ihrer zwedmäßigfien Verwendung. Am geeignetften 
befunden; für den Sicherheit und Beobadtungsdienft 
von Ralacci; für den Dienft vor Feſtungen das 
von Siemens (mit Inductor); für den Dienft in Feſtungen 
MNem Diel-Bell. 


‚1 Officielter Theil, 


» Bra Materiel. Die Ipfündigen Laffeten Lin 

itterien und im dem Feſtungen bertreten) find zum 

4 Eifen gefertigt und eiden daher fehr beim 
Ins 


fefigung der Berdel * indirecten Richt⸗ 
4 Die Pendel der Richtvorrichtung (bie 
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ruffljhen Saffeten Haben auch hinten Pendel) follen bei dem men 
zu fertigenden Paffeten micht durch Federn, fondern durch Riegel 
im horizontaler Lage gehalten werden. 

3) Aufbewahrung von Kortufsen, Die Barufte de 
Kriegs-Ehargirung werden in Blchgeföhen aufbewahrt, melde 
unter Anwendung einer ans vier Theilen gelben Wachſes und zwei 
Theilen Bergöl beftehenden Maffe hermetiſch geihleffen mecben. 

4) Entfernungsmeffer. Ein von Oberſt Bafchlemirih 
verbeflerter Entfernungsmrfier C/Rolen wird erbrobt. Die Ber 
befferung befteht in Vereinfachung des Gebrauds, Erweiterung 
der Gebrauchögrenze, Verkürzung der Baſie. Ueber die Come 
ſtruction ift nichts angegeben. 

5) Rartufhtragen. Die de, 9 und 12.Pfünder erhalten je 
zwei Kartufchtragen aus Eiſenblech. 

6) Sqhießſchule für die Beftunge-Artillerie. Das 
Artilerierfomitee hebt hervor, wie morhwendig die Schaffung einer | 
Scießihule für die Feflunge- Artillerie fei. Bis jegt eriflirt 
ſolche Schule nur für die Feld Artillerie. 

7) Ladungen des 9zölligen Mörjers O/67. De 
Yzöllige (23 cm) Mörfer C/67 hat folgende Ladungen grobkörnigee 
Bulver erhalten: 

für gußeiferne Granaten von 2,045 Bis 11,452 kg, 
für HartgußGranaten von 2,147 bis 12,27 kg. 

8) Ladungen der langen 14yölligen Kanonen Off. 
Die Ladung der langen 14zölligen (35,58 cm) Kanone Orr ii 
für gußeiferne Oranaten auf 89,98 kg für Stahl: und Hariguge 7 
Granaten auf 98,16kg verringert worden. Die Anfangegefchrindig- 
teit beträgt 396 m. 


3. 
NRuſſiſches Artillerie» Journal, 
Bebrnar. Heft 1884. 
1. Rictofficieller Theil 


1) Beuergefhmwindigkeit der WYeld-Mrtillerie. Die 
ruſſiſche Feld- Artillerie ſeuert viel zu langfam, ı Bei den Selb» 
Übungen wird in der Megel foft eine Stunde pro 15 bi 20 Schub 
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einer Batterie gerechnet (die Fuß-Batterien führen im Frieden 4, 
im Rıiege 8 Geſchütze; die reitenden Batterien ſtets 6 Gefüge), 
während bequem 180 Schuß in einer Stunde abgegeben werden 
Binnen. Um diefem Uebelftande abzuhelfen, wird vorgeſchlagen: 

a. Bei den erften 2 bis 3 Schüſſen ohne Aufſatz, nur mit 
der Kurbel die Höhenrictung zu nehmen. Die Kurbeln mäßten 
bemuad) eine Eintheilung erbalten. 

b. Die am Richtbaum wirkende Nummer forgfältig im 
fünelleren felbfiftändigen Nehmen der Seitenrichtung zu üben, 
fe daß der Richtuummer nur ganz unbedentende Gorrecturen ver- 
Bleiben. 

l ©. Bei weihen Boden zwei Bebienungdnummern in den 
Näbdern wirken zu laflen, um das Nehmen der Seitenrichtung zu 
tern. 

d. Preisſchießen ganzer Batterien nad; Zeit anzuordnen. 


2) Reifung der Feflungs-Artillerie von Nowo— 
georgiewst im Armiren. Bei einer Infpicirung wurden in 
Bafitiou gebracht (Herftellen des Gejhügftandes, Bettungöftreden, 
Urmiren) und ſchußfertig gemadt: 

[3 3 eiferne 12 Pfünder und 

3 kurze eiferne 24 Pfünder 
L im gebedten Wege durd: 
2 Offiziere, 
6 Unteroffiziere, 
90 Mann 
is 2 Stunden 25 Minuten. 


b. 6 lange 6 zöllige Kanonen auf der Kurtine der Warſchauer 
Srent dur: 





2 Offiziere, 
10 Unteroffiziere, 
150 Mann 
ia 344, Stunden. 


©. 4 leihte Szöllige Kanonen 250 m hinter dem Walle der 
VDarſchauer Front durch: 
2 Offiziere, 
12 Unteroffiziere, 
192 Mann 
is 31), Stunden. 
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d. 4 ciferne Bzölige Mörfer LIOm hinter d— 
Warſchauer Front duch: 
2 Dffigiere, 
8 Unteroffiziere, 
120 Mann 
in 2 Stunden 50 Minuten. 

Der Gelhügpart lag 200 bis 500m hinter dem Ball 
nad) welchen Kauffirte Wege führten. Nur die Mörfer 
außerhalb der Wege trandportirt werden, Zum Tram 
Betungsmateriale fland pro Batterie ein. zweifpänniger 
zur Verfügung. 


IL Dfficieller Theil. 


1) Chronograph Le Boulanger. Ein von 
zofen Brege (mad ruſſiſcher Schreibweije) verbefferter 1ogr 
Le Boulanger wird vom Wrtillerie-fomitee erprobt, D 
fol bei Verſuchen in Hadre fehr gute Refultate ergeben 

2) Wernröhre, Bon jept am bezieht bie ruſſiſche 
die ernröhre nicht mehr von Bardour, fonderm bon MW 
zuffilher Schreibweiſe). Die Fernröhre von Wolle fit 
Berſuche ergaben, glei braudbar wie die von Bardour. 
einer an einem Ringe befeftigten Schraube Lönnen fie am 
beliebigen feften Gegenftande befeftigt werden. 

3) Umformirung des Barterie.Eraind. Die 
Drganifations-Commiffion, weldje von 1881 bie 1858 inel. 
bat folgende Veränderungen im Batterie-Fxain borgefd 

a. Verringerung der Ausrüſtungs- und Reſer 
Minderung des Gewichts. Bisher betrug dad Gewicht 
rüflungs- und Referveftiide 3227 kg. Nunmehr fol u 
leichten und reitenden Batterien auf 2064 kg, bei deu 
Batterien auf 2735 kg gebracht werden. 

db. Erhöhung der Zahl der Train-fahrzeuge einer Baker) 
von 3 auf 5, um hierdurch die Belaflung des einzelnen 
anf die Norm von 197 bis 213kg zu bringen, — yatte- 
jede Batterie 3 Afpännige Train Fahrzeuge; m je 


Batterie 1 Afpännige® und 4 2fpänmige — 
Die Zahl der Pferde bleibt „mithin diefelbe, 

© Berweifen aller Ausrüftungefläde, dei 
batterie nicht bedarf, aus der eiſten im 
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wu Reduchrung der Train-Bahrzeuge der erſten Staffel auf einen 
Ayäunigen Wagen. 
Das Hanpt-Ürtillerie-Komitee erklärte ſich mit vorftehenden 
Seihlägen einverftanden. 
4) Nenconftrnirte Raletengeftelle. Zur Befeitigung 
36 Uebelftondes, beim Nehmen der Erhöhung oder Seitenrihtung 
ik Büße des Haletengeftells bemegen zu müflen, wurde von der 
Fabrik in Nitolajew folgende Geftel-Eonftruction in Vor⸗ 
gebradit: Gin zwilhen zwei vertifalen Ständern drehbarer, 
ke eine Schraube feftftellbarer und in Grade (180 Grad) ein- 
Hheilter Bogen trägt die zur Aufnahme der Rakete beftimmte 
Ua. Die Ständer find mit ihren Füßen an einer cplindrifchen 
&heibe befeftigt, welche wieder horizontal drehbar und mit einer 
ıbe fefiftellbar, in einer zweiten mit drei Beinen verfehenen 
äbe ruht. 
Bei Berfuchen bewährte ſich diefe Geftel-Gonftruction. Daß 
Sempt-Ürtillerie-Romitee beabfihtigt nod eine Vorkehrung am 
fOefell anbringen zu laſſen, welde es ermöglicht, der cHlindrifhen 
Eqeibe ſtets eine horizontale Tage zu geben. 

5) Sörderbahnen. Bevor die Maffenfertigung der für 
Vehnugen und Belagerungsparts beftimmten Forderbahnen bes 
Wat, fol eine Sırede von einer Werft unter den verfciedenften 
Serhältnifien erprobt werden. Berladen wird: 

1 8zöllige Kanone nebft Laffete, Protze, Hebezeug, Bettung 
16 Schuß; 

1 ſchwere 6zöllige Kanone nebft Lafftte und 25 Schuß. 
6 DOffizier-Artillerie-Schule. Für den theoretifhen 
Lerricht der erſt im vergangenen Jahre für die Feld⸗Artillerie 
8 Leben gerufenen Offizier-Artilerie- Schule (Schießſchule) ift 
hizendes Unterrichts. Programm feſtgeſetzt worden: 
Artillerie: Löfung von Schußtafel-Aufgaben; 

Kenntniß der balliftifchen Eigenfchaften der Feld- 

und Gebirgs⸗Geſchütze; 

Gebrauch der Entfernungsmeiler; 

Drientirung über die fremden Artillerien. 

Taktit: Allgemeines über den Kampf; 

i Kampf gemiſchter Waffen; 
2ofal-Rämpfe; 
die Schladt. 
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‚Pferdefunde: Anatomie des Pferdes; 
Ponfiologie des Pferdes; 
Hügiene deo Pferdes; 
Krankheiten des Pferdes; 
Hufbefthlag des: Wferdes; 
äufere Beſichtigung des Pferdes. 
7) Munitiond-Ausrüftung der Gebirg 
Die mit 2,5göligen Kanonen ausgeräfteten € 
ie 2,53Ö0ige Kanone wurde erft vor Kurzem eingefäl 
50 pCt. Shrapnels, 42 pCt. Granaten, 8 pCt. Ke 
8) Shrapueltugeln. Die Shrapnel® der 
24pfündigen und 12pfündigen Sanonen erhalten 
15,887 mm Durdimefier und 21,35 g Gewicht. 


fiteratur, 


1. 


€. Yul. Cãſar'a Rheinbruade. Cine techniſch 
von Auguft Rheinhard, Baurath. Stuttgart, 
1888, 

Im Jahre 55 dv. Ehr. hielt es Cäfar aus politife 
Gründen für angezeigt, gegen die rechtorheiniſchen Ger 
Demonftration auszuiähren, um ihnen das Seri e 
Gallien zu verleiden. Zwel Jahre fpäter ſoh er is 1 
Wiederholung diefer Dewonftration veranlaft. 


brüdung des Rheins, 
Seit mehr als 300 Jahren haben ſich Spr 


doppelter Hinficht, bezüglich des Wo? u 

von Koblenz bis Kamten gefucht worden; die 
woahrſcheinlich in der Mitte, nahe bei Bonn. 
giebt ſcheindar Cäfar ſelbſt Aufſchluß durch Fi 





Be. 2 
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werten Kommentars vom Galliſchen Kriege. Aber diefe Kapitel 
. # eins ber wenigen ſchwerverſtäudlichen des Zertianer. Profa- 
Kaffitere. 

Gexwiſſe Eigenthümlickeiten des Lateiniſchen, namentlich die 
werfdiebenartige Verwendung und Bedeutung des Mblativs und 
ker Barticipien begränden ſchon unter den Sprachgelehrten 
gemmatialifhe und fpntaktifhe Meinungdverfchiedenheiten; das 
Galimmfte aber find die bautechniſchen Vokabeln, von denen weder 
Milslogen noch Techniker mir Sicherheit fagen können, welde 
Gegenftände der Zimmerkunft fie bezeichnen. 

Für den meiſtberechtigten und glüdlihen Interpreten der 
Giforbrüde erachtet Referent den vormaligen preußiſchen Ingenieur- 
Oberſt v. Cohaufen, der neben feiner berufsmößigen Kennınig vom 
Veldbrüdenbau als gemwiegter Archäologe, Rhein» und Römer- 
kuner und endlih ale Latein.Verfländiger alle erforderliche 
Dnalification zur Näthfellöfung beſaß. Daß gleichwohl auch 
Eohaufen daß legte Wort noch nicht gefprochen hat, liege ſich mit 
auigen Erfahrungen auf Pionier-Uebungsplägen belegen. 

Dos Haupt: Rätbfelmort des Eäfarfchen Brüden-Kapitels und 
der Zanfapfel der Erllärer ift das Wort „fibala‘. Mit diefem 
Borte konn man jeden beliebigen Gegenftond bezeichnen, der zwei 
endere Gegenftände miteinander in Verbindung bringt. Bei der 
Eäfarbrüde ift „ũbula“ die Bezeihnung für die Verbindung 
when den Seitentheilen und der Stappe des Silltzgeruſtes. 
Diefes Stüggerüft war ein Jod) oder ein Bod, und je nachdem 
Ne betreffenden Erklärer ſich die Geſtalt des Gerüſtes vorfellten, 
Gegen fie „fibula“ Dasjenige bedeuten, was ihnen zu jener Bor- 
klang am beften paßte: Zapfen, Bolzen, Dollen, Keil, Klammer, 
Sopiband, Andreaekreuz u. f. w. 

Nach der Ueberzeugung des Neferenten hat die wahre Natur 
der Gäfar-Fibeln bereits Balladio in der 1575 zuerft erfdienenen 
ufrirten Ausgabe der Baldelliſchen Cäfar-Ueberfegung entdedt 
md zur Anfhauung gebracht. Die Ausbildung des richtig er- 
launten Princips ift ber Palladio jedodh fo zimmermanne-kunft, 
gerecht, wie fie unter Cäfar nah Zeit, Drt und Gelegenheit un: 
dentdar if. Diefen Anochronismus hat Cohaufen geſchickt befeitigt. 
&x giebt den Palladio-Gäfar-Fibeln eine Form und Befefligungs- 
weile, die für Caſars Feld⸗Pioniete herfiellbar war. 
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Baurath Rheinhard ift damit nicht zufrieden. Er madt ans 
den Fibeln Kopfbänder zwiſchen Holm ımd Pfahl. 

Wit überlaffen dem Lefer, ob diefer neue Pöfungsuerfud ih 
befriedigt; wir raten nur, die Mheinhardfche Schrift nicht allein, 
fondern daneben die Eohaufenihe zu leſen (Cäfars Nheinbrüden; 
Leipzig, Teubner, 1567); doch and) Iegtere mit einigem Miftrauen 
gegen die Haltbarkeit der ongemendeten Bunde, 

Die Rheinhardſche Schrift mift mur 14 Drudfeiten, Davon 
gehören zwei Drittel dem Verfofler; das dritte füllt die Wieder 
gabe eines ſehr anſpruchsdoll aufgetretenen neueften Räthfels 
Vöfungsverfuges von philologiſcher Seite. 

Der Ingenieur-Offizier muß Latein verfichen, wenn er eine 
delbfiftöndige Meinung über die Cäfarbrüde gewinnen will, mb 
der Philologe muß, wenn er daſſelbe anfteebt, Feldbrüclenbau ver 
Reben. Das nöthige Latein findet ſich eher beim Ingenieur, old 
die mötbige Ingenienrkenntniß bein Vhilologen. inen feht 
etlatanten Beleg für diefe Behauptung bildet die Cäfarbrüde dei 
Dr. Maurer, die Baurath Rheinhard in der Anmerkung ame 


dem Text uns kennen lehrt und iu Terte miderlegt- Unter aller 
Cãſarbrilden ⸗Philologen · Bhantaflen ift die Dlaurerfhe die allen 
feltfamfte. 
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Belrantungen über den Werth einer weiteren Steigerung 
der Leiſtungsfähigkeit der Geſchũte. 


Ir Faufe der lepten Jahre find eine ganze Neihe vergleichender 
Zufammenftellungen Über die Yeiftungsfähigfeit unferee und aus - 
Lindifher Geſchütze ſowohl im Buchhandel erfdienen, als auch fir 
Boriräge und Ausarbeitungen angefertigt worden. 

Die in diefen Arbeiten enthaltenen Zahlen und fonfligen An« 
waben find ſicherlich ſehr werthvoll für die Veurtheilung der 
Leiftungsfähigteit der Geihlige, dagegen lann man den daraus 
gezogenen Schlüfen in der Regel nicht beiflimmen. 

Die Etlüffe find faft ſtets rein aiffermäßige: wenn das Ge» 
Thäg A eine beflere Trefffähigfeit hat als B, fo wird es B über« 
Megen erklärt; in derfelben Weile wird mit’ der lebendigen Kraft, 
der Endaefhwindigkeit, dem beftrichenen Raum, den Gewichts: 
verhältniffen m. j. w. verfahren, 

Das Ergebniß iſt dann vielfah, daß eine ganze Anzahl 
ausländifher Gefchüge den unferigen Überlegen erſcheinen, „mir 
bleiben in Berug auf das Material zurüd* u. j. m. Wenn ders 
artige ſcheinbat bewiejene Behauptungen immer wieder aufgeftellt 
werben, jo finden fie ſchließlich Gläubige, und am Ende leidet 
das Vertrauen zu unſerem Material. 

Zum Bergleidh zweier Geſchlle Lediglich Zahlenwerthe ein- 
ander gegenüberzuftellen, ift ein Verfahren, das nothwendig zu 
mzihtigen Schlußfolgerungen, führen muß. Jedermann wird 
3 2. ohe Weiteres zugeben, daß beim Vergleich zweier Schiffs. 
gehige vom nahezu gleichem Seelendurchmeſſer das Rohrgewicht 
eine mur ganz untergeordnete Rolle fpielt, wenngleich ed immerhin 
mlünfhenöwerib ift, dab das Gewicht nicht zu groß iſt. Wenn 

„ Matsadrkerjlgfter Jahrgang, xci Banı. 13 
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aud) vorftehendes Beiſpiel wohl kaum vorlomnt, jo giebt es dos 
fehr zahlreiche Ähnliche Fäle, nur Liegen fie nicht jo Mar zu Tage. 

Der Berfoffer hat fo oft die munderbarften Schlußfolgerungen 
gelefen, daß er mit dem Verſuche, das Irrihümliche des Ziffer: 
mäßigen Vergleichs in den Hauptſachen nachzuweiſen, den Ganzen 
zu dienen hofft. — 

Da die Anforderungen an die Leiftungsfähigleit der Gefhüge 
je nad) dem Gebrauchsort verſchieden find und eine verfchledene 
‚Höhe haben müffen, fo foll der Werth der hauptjäclichfien Eigen 
ſchaften eines Gefchütrs — der Trefffähigleit, der lebendigen 
Kraft, der Endgeſchwindigleit und des beftrihenen Raums — zur 
nachſt für die Feldgefhüge und dann für die Belagerunge ad 
Feftungsgefhüte unterſucht werden. 


I. Die Trefffähigfeit, 


Schon die bloße Fragefiellung, ob eine Steigerung ber 
fähigkeit ſtets von Nugen ſei, ſcheint auf den erſten Bid 
artilleriftifches Verbrechen — gar nicht zu gedenfen ber 


Frage, ob die Steigerung nicht bisweilen ſchädlich wirlen 
Eine große Trefffähigkeit ift ja eine gute Sache; follte aber 
aud) für gute Sachen der alte Sag „ne quid nimis* © haben? 
Es ift eine allgemein befannte Thatfache, daß die Zreife 
fähigkeit eines Geſchützes nur dann voll ausgenugt wird, wenn 
genau eingefhoffen ift, d. h. wenn der mittlere Trefipunft im ber 
Mitte des Ziel liegt. Weniger belannt dürfte es dagegen fein, 
daß bei nicht gan zutreffender Tage der Flugbahn die Treffergahl 
um fo ſtärter abnimmt, je genauer das Geſchütz ſchießt. i 
Eine genau zutveffende Lage der Flugbahn laͤßt fi man 
nicht allein nicht in jedem Hal, fondern nur jehr felten erweidben, 
meil die Rihtvorrihtungen nicht beliebig Meine Korreliuren zus 
lafien und man ſich daher mit der Lage der Flugbahn — 
muß, die ſich bei Anwendung der lleinſtmöglichen Korreltur ergiebt, 
So 3. B. beträgt die Meinfte Korreftur bein Weldgefhäg 25m 
bezw. '/;0°; giebt mun der Auffay von 1800.m zu wiel kurze umd 
der von 1825 m zu viel weite Schüffe, jo kann man nidt meiter 
forrigiren, fondern muß fid) für einen von beiden Auffägen ent» 
ſcheiden, obgleich beide nicht richtig find. Da die Höhenrichlung 
von 25 zu 25m bezw. !/ın° zu ’/ıe® fpringt, fo liegt «ed anf ber 
Hand, daß es ein feltener glüdlicher Zufall fein wird, wenn man 
hierbei die genau rihtige Lage der Flugbahn erbäft, 
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Benn mın die Flugbahn um mehr ald das halbe Maß der 
Heinften Korreltur falſch Liegt, fo kann man ihre Lage verbeſſern; 
Krgt fie dagegen um weniger falfch, fo ift eine Verbeſſerung nicht 
möglich, die Orenze bildet alfo das halbe Maß der lleinſten Korrektur. 

Es genügt demnach ſelbſt für den ziffermäßigen Vergleich der 
Zrefffähigfeit nicht, nur die Streuungegrößen oder Trefferprogente 
bei richtiger Lage der Flugbahn gegeniberzuftellen; «4 muß dabei 
motbmendig auch die Heinfte Korteltur in Betracht gezogen werben. 
Zu einem richtigen Vergleich gehört dann nod die Erörterung, 
Anmieweit man daranf reinen lann, daß die Flugbahn nie um 
mebr als das halbe Maß der kleinſten Korrektur falſch liegen wird. 

Nunmehr kann zur Betrachtung der einzelnen Geſchützarten 
übergegangen werben: 

1. Feldgeſchüte. 

Um den Werth einer gefteigerten Trefffähigleit zu erfennen, 
dei unferem ſchweren Feldgeſchütz das am beften ſchietzende Ge⸗ 
Wü, die 28cm Kanone, und auferdem ein zwiſchen beiden 
fiebendes Gejhü, die ſchwere 12 cm Kanone, gegenübergeflellt. Der 
Einfachheit megen ſoll die Heinfte Korreltue nicht in Metern, 
fondern in Graden, alfo zu "/ıs° angenommen werden. 

Nahfolgende Zufammenftellung zeigt die Trefffähigleit gegen 

in hehes Biel bei verfchiebenen Lagen der Granat- Flugbahn: 








96 bei richtiger Lage |0/o bei dysc falfcher Lage| %/o bei ?/ıs falfcher Lage 
S.12m 28cm Is. Feldg.ls.12em| 28cm Is. Feldg.)e. 12cm! 28c 


|| 01 | 36 | 190 | 2a | 00 


1|240| 108 | 18 | 00 





233 | 195 28 | 00 


35 | 0,0 





48 | 00 


210 | 14,0 55.|00 
| 








190 | 145 ss | 00 


=p|@p| 118 | 108 | 100 08 











Die Trefferzahl finkt auf Null, wenn der mittlere Treffpuntt 
gegen eim Im hohes Ziel um folgende Maße falfch liegt: 





Name tr an loan zn = 





Aus vorfiehenden Tabellen erniebt fi, in mie hohem Maj 
die Trefferzahl von ber Lage des mittleren Treffpunftes abhä 
faſt könnte mom fagen, daf die Lage des mittleren Treffpuntteh 
wichtiger iſt, als die Trefffähigteit. 

Im Einzelnen zeigt ih, daß das am genaueften ſchiehzeude 
Gefchilp bei umrichtiger — aber noch zuläffiger — Lage bes 
mitıleren Treffpunftes nit nur einen größeren Theil feiner 
Treffer derliert, als das am ungenauefen ſchiehßende Geil, 
ſondern auch, daß erflereß in dieſein Falle von legterem am Treffens 
zahl meift übertroffen wire. 

Weiter ift erfichtlich, daß der ſchwere 12cm bei ungünftigen, 
aber noch zulöffiger Page beiden anderen Geſchllven vorzugiche 
ift, mährend bei gänfliger Page feine Drefferzohlen recht gantig 
find und etwa in der Mitte zwiſchen dem Welogeihäg und dem | 
28cm liegen. Der ſchwere 12 cm ermeift ſich alfo als ein herver⸗ 
zagend gutes Gchlig. 

Die Leitung der einzelnen Geſchutze auf alen Entfernungen 
bon 1100 bis 2500 m läßt ſich wie folgt zulammenzichen: 





Durdkämittsieiftung bei richtiger Lage der Flugbahn Oo 26 | 85 

Durgfehnittöteiftung bei 4/se falfcher Jage der Flngdahın "jo | 202 | 58 | 

Durdfenlktsteiftung bel Yın falfcper Zuge der Hlmpbahn yo | 10,7 | 45 
Gefassmtieifung") bei Hin größtem Aehler 9 — |#7 


Gefammmtfeiftung bei "ao größtem Arehter 9 2» |84 an 
*) Unter „Gefammtleiftung“ ift nad einer vor einigen Jahren im 
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Sion beim Vergleich der Sefammileiftungen fteilt fih die 

\ Meberlegenheit des am gemaneften ſchießenden Gejhüges erheblich 
geringer dar, als man nad der Durchſchnittoleiſtung bei richtiger 
Page annehmen ſollie. 

Dffenbar ift aber der Ausdrud der Geſanuntleiſtung mur 

U mathematifch richtig, nicht aud) taftifh, denn ein Gejchlig, das im 
günftigften Falle 70 %/,, im ungünftigften aber — wenn ein Fehler 
don 6° überhaupt fhon den ungänftigften Kal darſtellt — von 
1000 Schäffer nur einen Treffer giebt, ein ſolches Geſchũtz kann 
als zuverlöffige Kriegewoffe nicht betrachtet werden. 

Borſtehende Erörterungen veranlaften au dent Verſuch, ob 
wicht möglich fei, gegen Im hohe Ziele unter der Annohme 
eines größten Fehlere von '/; und 1 Sechzehntel die günftigften 
mittleren Höhenftrenungen zu berechnen. 

Diefer Verſuch ift geglüdt. Es wurde dabei von der Anſicht 
auögegangen, daß die Streuung am gänftigften ift, die bei '/, und 
7 Sedzehntel falfcher Lage der Hlugbahn die beften Treff 
Fegebnifie liefert. Dies erwies ſich auch ald zuläffig, denn die 
errechneten Streuungen gewaͤhrleiſten eine recht gute Trefffähigkeit 
ba richtiger Flugbahn und das Marimum der Trefffähigfeit bei 
den angenommenen Fehlern. 

Die Ergebniffe find die nachftchenden*): 





Entfernung w 110 100 1500 | 1700 12020 zoo 
! 


bei 





I Beite mittlere) 3/10 | 0,8 0 | 12 | | 1515| 16 


10119) 91) 94|96| 2830| 56 


‚gegebenen Darlegung das Mittel aus allen Zrefferprogenten 

ber rijtigen und der um ein zu wählenbes Map falfhen Lage 

Sach u verſtehen. Die Gefammileiftung iſt nad ber 

Sim er Rau - tet rs. 2 „wenn AB bie Trefferprogente 

Bei uungünftiger und O M bie sa ‚güinftiger Lage der Flugbahn barftellt, 

*) Diefe Zahlen find durch Probiren gefunden; der Mangel an 
Blimmigkeit verſchwindet wohl bei fireng mathematiſchet Ermittelung. 





Die größtmögliche Zahl von Treffern bei dem angenommenen 
Fehlet der Flugbahn läßt ſich nur erreihen, wenn bie mittlere 
Streuung des Gefchüges mit der errechneten übereinftimmt; ift die 
Streuung des Geſchultzes dagegen Meiner oder größer, fo iſt die 
Erreihung des Treffermarimums nicht möglich. 

Vergleicht man die Stremungen unferer Kanonen mit dieſen 
Zahlen, fo ergiebt ſich für 44° größten Fehler, daß der 28cm 
durchweg, der ſchwere 12cm aber nur auf den näheren Ente 
fermungen zu gut ſchietzt, um das Treffermaximum erreichen zu 
Hönnen; auf den größeren Entfernungen fhleßen der ſchwere 12 cm 
und auf allen Entfernungen die nod nicht genannten Kanonen zu 
ſchlecht hierzu. — Bei Ys° größtem Fehler fchieken der ſchwere 
12cm, der 15cm mit 3,2kg und felbftredend der 28cm auf 
allen Entfernungen zu gut, die anderen Kanonen auf dem näheren 
Entfernungen zu gut, auf den größeren zu ſchlecht. 

Bieher ift angenommen, dag die Gefhäge jo genau als 
moglich eingefchoffen find. Kann man hierauf aber wohl bei der 
Geldartillerie rechnen? Diefe Frage muß aus folgenden Gründen 
verneint werben: 

Zunähft ift eine Weldbatterie nad den Schiefregein ein 
geſchoſſen, wenn fie '. bis /, aller Schüffe kurz erhält. Unter 
ungänftigen Umftänden find hierbei große Verlufte am Treffern 
unvermeidlih. Wenn man z. B. auf 1500m die Hälfte aller | 
Schüſſe furz erhält, fo ergiebt das ſchwere Feldgeſchat fett 
36,5 uoch 33,2%, der 28cm flatt 82,5 %/ aber nut noh 
Auf der gewählten Entfernung erleidet alfo das genau fhiefemde > 
Geſchütz eine ſehr erhebliche, das weniger gewaue aber eine mir 
ſehr unbedeutende Einduße. Man könnte nun einwenden, ie 
Scyiefregeln für ein mit der Genauigkeit des 28m fd 
Geſchlltz auch anders lauten würden. Wie können fie aber [a 
Man könnte den Bruchtheil der Kurzſchuſſe wohl eimas ı 
ringeru. etwa auf Y/s bis 1/ feitfegen; unter "/s zu gel 
ih nicht empfehlen, denn man lann nicht ermarten, 
Botteriehef die Beobadhtung von mehr ald 6 & 
däghtnif behält. Die Zahlen Y, bis »/o würden abı 
Fällen auch beträchtliche Einbußen an Treffern 

Da indeſſen bei dem genau fchiehenden 
eine erhebliche Trefferzahl übrig bleibt, fo 
den erwähnten Uebelftand wohl hinmwegfegen. 





ſurzſchuſſe befier Aufammenhalten und hierburd eine erhöhte 
Sprengfüdwirkung ergeben wird, 

Dies iſt zwar richtig; es Acht indeſſen erfahrungsmäßig feit, 
daß jelbft auf günfigen Auffchlagsboden — fefte mit Gras ber 
wachfene Hoide — die Wirkung der Feldgroneten fon Null wird, 
wenn dee Auffchlag über 20 m vor dem Ziel Liegt. l 

Bei diefer Brlegenbeit fei darauf Hingeroiefen, daß das gänflige 
Aufihlagsgelände der meiften Schiefipläge unrichtige Borftellungen 
über die Wirkung der Kurzihäffe herbeiffibrt. Wie oft hat mohl 
im Etnſtfoll der Feind auf derartig günftigem Gelände geftanden? 
Diefe Angelegenheit iſt ſchon früher zur Sprache gefommen, und 
haben in Folge deſſen auch Schießen gegen Ziele, die auf gepflägtem 
Boden ſtanden, ftattgefunden; der oberflählich gepflägte Boden 
war aber nicht im entfernteften mit Aderboden zu vergleichen. Ir 
Ernftfalle wird alſo der Raum, in melhem Rurzihüfe noch Wirkung 
geben, erheblich zufammenfhrumpfen. *) 

Endlich ift noch die Bedeutung einer gefeigerten Trefffähige 
teit für dad Schrapnelihiehen zu erörtert. 

Unter fonft gleichen Umftänden fanıı mar bei einer gefteigertem 
ZTrefffähigleit wohl auf eine geringere Streuung der Sprengweiten 
und Sprenghöhen rechnen. 

Eine Verringerung ber Streuungen der Sprengweiten ifl nam 
ohne befonderen Werth, da Sprengmweiten bis über 200 m Wirkung 
haben; jedenfals ift es micht nothwendig, auf eine Verkleinerung, 
der jegigen Streuungen binzuarbeiten. — Anders verhält es ſich 
allerdings mit den Sprenghöhen, deren Streuungen jedod amd 
wieder von denen der Sprengmeiten abhängen. Zeigen die Spreng« 
punkte eine geringe Höheuftreuung, fo fann man fie tiefer legem 
und dadurch beobadjtungsfähig machen ohne eine größere Zohl vom 
Auffhlägen befürchten zu möüflen Der ſich hieraus für die 
Beobachtung ergebende Bortheil if unbeftreitbar; ander& ift e8 
dagegen, wenn man auch die Wirkung in Betracht zieht. 


*) Bie fogar die Schlehregeln durch dat Echiefipfag-!elände beein · 
Tlnpt werben, ſieht man an benen für mehrere ausländifche Feldartillerlen 
3. 9. ift man nad gewifien Schießtegeln eingefchoffen, werm mar Dis 
'brei Viertel aller Schüffe kurz erhält. Sollte hierbei micht die Beſchaffen ⸗ 
delt der bet ben dauptverſuchen benupten Sciiehplapes mitgemirtt haben? 
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BVorftehende Erörterungen dürften dargethan haben, daß eine 
gefteigerte Trefffähigleit für das Oranatfeuer der Feldgeſchütze 
nicht nur keine Bortbeile, fondern fogar erhebliche Nachtheile im 
Gefolge hat. 

Diefe Schlußfolgerung bleibt felbft dann richtig, wenn man 
berüdfichtigt, daß Ziele ohne Tiefe, wie fie den Trefferberechnungen 
zu Grunde gelegt find, im Ernftfall nur jelten vorlommen werben. | 
Selbfl wenn man derartige Ziele als ganz ausnahmsmeile vor⸗ 
tommend betrachten will, jo kommt man doch micht über den Um⸗— 
fand fort, daß im jedem Falle die Velämpfung der Feuerlinie 
des Feindes die Hauptfache ift; für die eigentliche Feuerlinie wird 
man aber größere als die angenommenen Abmeſſungen nicht als 
vorhanden erachten Fünnen. 

Bas das Schrapnelfeuer anlangt, jo dürfte eine Steigerung 
der Trefffähigteit jedenjall® keine Nachtheile, wenn auch — bei 
den gegenmärtigen Bändern — feine Vortheile haben. 

Bevor in diefen Erörterungen weiter gegangen wird, muß 
ſich der Berfafler noch gegen einen Einwurf deden. 

Der Unterfuhung find die Trefifähigteitsangaben der Schuß 
tafel zu Grunde gelegt, und man Könnte fagen, dafj diefe Angaben 
nur Mittelmerthe darftellen und daß die thatjächlich erfchoffenen 
Streuungen oft don den Angaben der Schuftofel erheblich abe 
weichen, daß überhaupt bei Aufftellung dieſer Angaben dem 
Bearbeiter ein gewiffer Spielraum geftattet geweſen iſt. 

Mag dies immerhin fein — obgleid erwähnt werden muf, 
daß nad fehr reichen Schießerfahrungen die Streuungen 
Schußtafel Überwiegend größer als die thatfächlich exfd 
waren — fo bieten doch diefe Angaben einen Maßflab zum ® 
gleich von Geſchllzen verſchiedener Trefffäbigfeit; ob bie 
Schußtafeln zu erwartenden Procentzahlen in jedem alle # 
‚erreicht werden oder nicht, ift für den Zweck vorliegen I 
fuchung ziemlich unerheblich. 


2. Belagerungs- und Feflungsgefhäge 

In den allgemeinen Betragtungen und den Cxäx 
über die Feldgefchäge ift gezeigt worden, daß die Treffäl 
um fo höherem Mae audgenugt wird, je mehr «& ge 








— — 


b. Die Flugbahn Liegt mach Höhe und Seite mm 1/1” fall. 


























zahlen auf echte Brüde ein nicht unbeträchtlichet Theil der 
Leiftungsfähigteit geopfert, wie nachfolgende Betrachtung zeigen mag. 

Das Geſchutz iſt befanntlid richtig eingeſchoſſen, wenn der 
mittlere Treffpunlt bis 4/1.° einfhlieglih (das halbe Maß der 
Heinften Korrektur) zu tief liegt. Beim. ſchweren 12cm erhält 
man nun auf 1900.m, wenn man #ıo° zm tief Liegt, gegen dab 
0,6 m hohe Biel 190/ Treffer, es dürfen alfo hödftens 40,5 Yo 
aller Schüffe furg gehen. 40,5 läßt fih aber nicht anders als 
echten Bruch darftellen ald duch Y/;. Belommt mon num Y/ aller 
Schüſſe kurz, fo ergeben ſich 23,8% Treffer nad der Höbe: 
alfo eine ſehr günftige Zahl. Exhält man dagegen michr ala Yu, 
32 % aller Schüfe kurz, jo muß man loreigiren. Die 
Korreltur von 4/ıs” bewirkt aber, dag man mur nod 18,8% 
Treffer erhält, der Unterfhied beträgt alfo mahezu 55 oder !ı 
aller Treffer. Bezuglich der Seitenrichtung liegen die Verhältmiffe 
in gleicher Weife.*) 


Aus den Tabellen war erſichtlich, daß, wenn nur Rarte 


Korrelturen zuläffig find, die Trefffähigteit leicht zu groß 
kann. Died giebt Veranlaffung, auch hier der Frage näher 
treten, bei welcher Trefifähigfeit man im Geihüpfampf die 
Treffer erzielt, vorausgefegt, daß die Meinfle Korrektur #/ıe‘ 
größte fehler alfo 4/ı6° beträgt. 

Nach Seite 197 wird die Streuung am günftigiten ſein, 
bei do falfcher Lage der Flugbahn die beiten Tı 
liefert. Es zeigt ſich, daß ſich dabei ſchon hinlänglich 
Abmeſſungen für die Streuungen ergeben, alfo and } 
richtige Page eine große Leiftungsfähigfeit übrig bleibt. — 
Bollftändigleit wegen feien auch gleich die beften Strenumgen f# 
Yın größten Fehler berechnet. 

Die größtmögliche Trefferzabl bei Hs” und Le” fall 
der Flugbahn gegen ein 0,6m hohes Ziel ergiebt ſich 
folgenden mittleren Höhen- bezw. Breitenftrewungen. 

*) Dak man beim Schießen jelbft die Bert! 
nicht in Bezug auf bie wirkliche Bielfläche, fi 
Shnie (den Kamm) bezw. einen Bunt (Mündung) 
der Sachlage Nichts; es ift bied Tebigfic eine ber 
Maßnahme. 
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werden. Trefffãhigleit und Heinftes Korrefturmaß hängen zufammen 
wie Urſache und Wirkung; will man die Wirkung nicht, fo muß man 
ihre Urfache befeitigen, das gilt in der ganzen Welt, und die 
Arrillerie macht keine Ausnahme. 

Was die Schrapnels betrifft, fo gelten L U. die bei den 
Beldgefchügen angeftellten Exörterungen. Cine Verringerung der 
Höhenftreuung der Sprengpimfte, um fie der Beobachtung megen 
tiefer halten zu koͤnnen, hätte hier ſogat noch größeren Werib, 
weil man fid der Meinen Sprengmweiten wegen ſehr genau eine 
Ihießen und hierzu eine größere Zahl vom Furz · und Weitichäffen 
beobachten muß. Dies nimmt viel Zeit und Munition im Ane ) 
ſpruch, wenn ein großer Theil der Schüffe zu hoher Sprengpuntie 
megen als fraglich bezeichnet werden muß. 

Zum Schluß noch einige Worte Über die Wurjgeftäge 
Daß die Korrekturen auch hier um fo feinet fein miäfjfen, je 
genauer dos Gefdür ſchiefßt, bedarf nunmehr wohl weiter feine 
Beweiſes. Da jedoch der Quadrant genügend feine Korrelturen 
zulößt, fo wird im jeden Falle dns am genaneften ſchiehende 


ſchur auch die meiften Treffer geben. Eine Unterfuhung, 
welchen Umftänden die günftigften Vebingungen vorhanden 

bat fich für die in Rede flehenden Gefchlige bisher wicht daxdıe 
führen laffen. u 


II. Die lebendige Straft, die Endgefhwindigfeit, 
der beſtrichene Raum. 

Vorſtehend genannte Eigenſchaften ſtehen in fo innigem Zı 
fommenhange, daß eine gefonderte Erditerung eigentlich mi 
möglich ift, denn «8 liegt ein Widerfpruch z. B. darin, die Bröge 
der lebendigen Kraft für unerheblich zu erllären, dagegen Ab 
dem beftrichenen Raum eine große Bedeutung beizumeifen, ı. U. ms 

Da es indefjen in vorliegender Arbeit darauf amfommt, Kb 
den Werth der Leiftungefähigkeit in ihren verfdiedenen 
Ibeinungsarten ein Urtheil zu gewinnen, jo bittet der 
über die erwähnten, der Kuürze wegen entflandenen W 
Binmegfehen zu wollen. 


1. Feldgefhüge. 
Die lebendige Kraft des Vollteeffers Form mir 
wenigen Fällen im Betracht; «6 iſt der Fall bauptächlid, 
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Schießen gegen Geſchutzmaterial und gegen Mauerwerk; Dedungen 
aus Holz önnen unberüdfigtigt bleiben, weil fie in jedem alle 
derchſchlagen werden. 

Nun reicht die Tebendige Kraft der jekigen und ſchen die der 
ülteren Feldgeſchütze völlig aus zur Zerftörung von Material. 
Bas die Wirkung gegen Mauerwerk anbetrifft, fo iſt and) fie in 
ken allermeiften Fällen hinreihend; hiermit kann man ſich um fo 
Wehr begnügen, als es ein Ding der Unmöglicleit ift, ein Feld— 
eidg zu Schaffen, das Viauerwerk jeder Stärke und Belchaffen 
keit wit dem einzelnen Treffer durchſchlägt. Lebrered ift auch gar 
wit einmal nöthig, denn was der einzelne Treffer nicht beim, 
dae bewirkt die erſchütternde Wirkung einer größeren Zahl der- 
klben, 

Schließzlich muß noch daranf hingewieſen werden, dag cine 
tinfeitige Steigerung der lebendigen Kraft unter Beibehaltung der 
Ferm, des Materials und des Zünders der Geſchoſſe einen nur 
Wehe zweifelhaften E:folg veripriht. Wie an anderer Stelle noch 
detgethan werden wird, verhindert ſchon der ſchnell zur Thätigkeit 
gelangende Zünder — eine im Uebrigen nicht hoch genug zu 
Mägende Eigenſchaft deſſelben — in den meiften Fälen, dag tie 
lchendige Kraft vol zur Geltung fommt. 

Hiernach kaun man wohl nur dahin folgen, daß eine 
Steigerung der Icbendigen Kraft fir die Feldgeihüge obne Be— 
dentung ift. 

Anders fcheint e8 fi dagegen mit der Endgefhmindigfeit 
iR verhalten, da von ihr unter fonft gleichen Umftänden die Tiefen. 
weung abhängt. 

Es giebt jedoch auch für die Tiefenwirkung Grenzen, jenſeits 
WAder eine Steigerung der Endgefhwindigfeit von immer ge 
üngerem Werth ift. 

Bon den Granaten ift fhon oben erwähnt, dag Schüſſe, 
We über 20m zu furz gehen, auch unter günftigen Umftinden 
ke Wirkung mehr haben. Ob eine Steigerung der End: 
Hldwindigfeit und eine Verringerung des Faliwinkels eine den 
agewendeten Mitteln entſprechende Verbreiterung des Etreifens 
de wirtjamen Kurzſchüſſe zur Folge haben würde, erſcheint jedoch 
un fo zweifelhafter, als die Wirkung im höchften Maß von der 
deſhaffenheit des Aufſchlagbodens — die, wie oben gezeigt, meiſt 
Mgänftig fein wird — abhängt. 

Wötantvierziafter Jahrgang, XC. Band. 14 
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der Meinung zu, welde ihn nicht befonders hoc) fhägt. Gegen 
feßftehende Ziele kommt er — ein bewußt geleitetes Schießen 
worauegefegt — wenig zur Geltung; trifft die Boransfegung nicht 
ze, fo liegt das Heil auch nicht in der Größe des beftrichenen 
Raums. Mehr zur Geltung kommt er beim Schießen gegen ſich 
bewegende Ziele und wird fomit für ein Feldgefhüg eine an ſich 
wünfhenswerthe Eigenſchaft fein, wenn cr auch erft in letter 
Linie geeignet ift, beim Vergleich den Ausſchlag zu geben. 

Sclußfolgerungen. Die vorftehend befprochenen Eigen» 
haften eines Feldgeſchühes haben das Gemeinfame, daß eine 
Steigerung derfelben von nicht erheblihen Nugen in Berhältnig 
7 den aufgewendeten Mitteln unter allen Umftänden aber auch 
ae Nachtheil ift; hierdurch unterfeiden fie fi von der Treff⸗ 
ſihigteit. 


Wenn alſo eine Steigerung in den zuletzt genannten Be— 
Ürhungen möglich ift, ohne daß der Haltbarkeit wegen das Ge— 
wicht vermehrt werden muß bezw. ohne daß der Rüdlauf noch 
Yeftiger wird, jo ift darin ein Vortheil zu erbliden. 


2. Belagerungs- und Feftungsgefhüge. 


Die bei Würdigung der lebendigen Kraft hauptfähli in 
Letradıt kommenden Aufgaben find die Zerflörung von Geſchützen 
und der Dedungen derfelben. 

Was die Zerftörung von Geſchützen anbetrifit, jo ift die 
lebendige Kraft aller für den Geſchütztampf beftinmten Rohre 
Wlig ausreichend; eine Steigerung der lebendigen Kraſt ift hier 
sd um fo weniger geboten, als die Wirkung nad) fehr umfang» 
weißen Ecjießerfahrungen hauptſächlich von dem Drt und der 
Rihtung des Treffers und von dem Berhalten des Geſchoſſes 
hängt. Es läßt ſich jedenfalls nicht annehmen, daß Geſchoſſe 
ms gewöhnlihem Gußtiſen aud bei größerer lebendiger Kraft 
yegen Gefüge mehr als bisher leiften werden. 

Bezüglich der Zerflörungen von Dedungen muß voraus: 
iäidt werden, daß diefelbe nur ein Nothbehelf ift, ein Erſatz, 
wenn es nicht gelingt, das dahinter fichende Gefhüg zu faflen. 
Da man aber überhaupt nur auf eine fehr geringe Zahl von 
Sldügteefjern rechnen fann, fo ift es Mar, daß eine häftige 

ang gegen die Dedung eine fehr wünjdene "he Bugabe 
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iſt. Es fragt ſich nun: welchen Einflufi hot die lebendige Kraft 
auf die Wirkung eines Dedungstreffers? 

Betrachten wir zunähit Erddedungen. Die Eindringungse 
tiefe im die Bruftwehr dürfte fi durch Steigerung der Ichendigen 
Kraft nur tenig vermehren, deun durch bie größere Auftreſf⸗ 
geſchwindiglelt wird auch die Thättgfeit des Zünders beſchleunigt, 
und das Geſchoß ſpriugt früher, als es genügend tief eingebrumgen 
ift. Diefer Vorgang, der fih beim Schießen gegen’ Erdbedungen 
mur mittelbar folgern läßt, ergiebt ſich al ganz ofiendar, wenn 
Man wit blinden und mit ſcharfen Oefhoffen gegen Mawermert 
ſchießt. Daß das Geſchoß in der Bruſtweht zeitiger ſpringt, ale 
«8 zur Ruhe gelommen ift, ift in anderer Beziehung and fer 
günftig, dream dodurd wird die Erdgarbe nad dorwäris ger 
jchleudert; es fragt ſich nur, ob bei den fehr großen Endgefchmindige 
teiten der Bänder nicht allzu früh wirtſant wird. Thatjade if 
es jedenfalld, dag die Erdwittung der I5cm Ninglanome fi F 
nicht größer heraufgeftellt hat, als die des 15cm mit voller 
Ladung; dafielbe gift von dem fhmeren 12 cm und dent 12cm 0/78. 


Nimmt man aber and am, daß die Bedingungen für die 
Erdwirkung bei größerer Iebendiger Kraft günftiger find, als bei 
lleinerer — was jedoch des Zeripringens wegen zweifelhaft, jeden 
ſalls nicht nachgew ieſen ift — jo kommen doch fo viele Zufällige 
Teiten in Betracht (Bodenbeſchaffenheit, Höhe des: Trefipunli, 
Auftrefjwinlel ©. f. w.), daß man aus einer Meinen Steigerung 
der lebendigen Kraft — wie fie doch nur erfolgen Löunte — um 
möglich auf eine erhebliche Steigerung der Erdwirlung folgerm‘ 
tana. Der Erdwirtang zu Liebe bei den Kanonen Zünder mit 
Verzögerung anzuwenden, dürfte aber ein ungeeigueter Weg fei 
einmal wäre der Erfolg gegen die Bruſtwehren bei dem Bell 
der Geſchoſſe, nach oben abzumeiden, zweifelhaft; ficher ai 
mürde man die Sprengftädwirtang der Kammiteffer gegen die 
Vedienung verlieren, alſo felbft bei einer beſſeren Erdmirkung iin 
Ganzen erheblih an Wirkung einbüßen, 

BDierwad) dürfte der Schluß gerechtfertigt fein, daß von einer 
Stegerung der Iebendigen Kraft eine Vergrößerung ber &rde 
wirtung nicht zu erwarten Äft. 

Die Steigerung der lebendigen Kraft würde aljo hauptjächlic- 
beim Schithen gegen Dedungen aus Eifen ins Gewicht fallen. 
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Bei näherer Betrachtung ſtellt ſich jedoh auch hier die Sachlage 
in anderem Lichte dar. 

Man darf fi) wohl nie der Hoffnung bingeben, den Panzer 
wit einem einzelnen, günftig figenden Treffer zu durdfchlagen, 
denum es läßt fi) mit Sicherheit annehmen, daß der Feind feine 
Panzer To ſtark gemählt hat, dag fie gegen die fräftigften in Be— 
weht kommenden Geſchũtze noch Schu gewähren. Der einzelne 
Treffer wird alio nie binreihen, und es bleibt nur übrig zu vers 
Iuden, ob man nicht durch zahlreiche nahe zujammenfigente Treffer 
We Zerflörung einer einzelnen Platte uud damit der ganzen 
Sanzerung erlangen kann; man wird die Wirkung nod) durd) 
Ubgabe von Salven zu ſteigern und dadurch ſchneller zum Ziele 
Alommen fuchen, dag man das Feuer gegen die Schartenplatte richtet. 

Für dieſe Zweche ift ja eine Steigerung der lebendigen Kraft 
nt wünfcghenswertb, aber nicht gerade durchaus nothmindig. 

Da nun eine zwingende Nothwendigkeir hierzu nicht vorlicat, 
fe muß man ſich wohl die Frage vorlegen, ob mit einer Steigerung 
Ver lebendigen Kraft nicht Nachtheile vertwürft find, welde vie 
güngfügigen Vortheile weit überwiegen. 

Diefe Trage ift nach Anſicht des Verfajiers zu bejahen. 

Der Koften fol gar nicht gedacht merden, obgleich fie febr 
Beentend fein mürden, denn zu meuen Gefhügrohren und Ge— 

Moflen mußten auch mohl neue Laffeten genommen werden. 
Bean es ſich jedoch um wichtige Verbeſſerungen handelt, fo därfen 
De Loſten nicht gefcheut werden. 

Unter den wirklichen, mit einer Steigerung der lebendigen 
kraft verfnüpften Nac:Heilen ift zunächſt zu ermähnen, daß die 
Bettangen noch ſtärker ala ſchon jegt beaniprucht werden wilden. 
Die Haltbarkeit der Yettungen ift ſchon jegt ala eine zweifelhafte 
R bezeichnen, und ob es überhaupt möglich ift, für die ſchweren 

. em und 15cm Ningtanonen in kriegsmähßiger Weife und unter 
Mewierigen Umftänden haltbare Bettungen herzuſtellen, ift nicht 
mbedingt zu bejaben; im mie hohem Mae aber die Peiftunge- 
Aikigleit der Gefüge von den Bettungen — der Seitenrichtung wegen 
— abhängt, ift befaunt; durch da8 Auseinandergehen der Bettung kann 
Igor bie Generthätigfeit des Geſchützes ganz unterbrochen werten.) 














) Die Truppe fammelt über Bettungen fehr wenig Erfahrungen, da fir 
ten bie vorfchriftämäßige Nagelung anwendet und auch meiſi bei Tage ba 
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Reben der ftärleren Jnauſpruchnahme der Vetinngen ifi aber 
von einer Steigerung der lebendigen Kraft eine Vergrößerung des 
Nüdlaufs und hiermit eine Erſchwerung der Bedienung zu ber« 
muthen. Schow jegt erfordert das Legen und Weguliren ber 
Hemmfeile eime groſje — und dennod) nicht immer vor unangenchinen 
Yufällen fhügende — Sorgfalt, ein Umftand, der, in Berbinbirug 
mit der Bettungöfrage, den BVerfafier zu eimene Anhänger der 
Rabmenlaffeten befehrt hat. 

Hiernach flchen einem geringen dutch Steigerung der Icbene 
digen Kraft erreichbaren Bortheil jehr bedeutende Nechtheite 
gegenüber. 

Eine Vergrößerung der Geſchoßzwirlung wäre ja mit (Freuden 
zu begrüßen, durch eine Steigerung ber Ichendigen Kraft wird fich 
aber die Abſicht nicht erreichen laſſen 

Die Endgeihwindigleit der Granate kommt felbfteebend 
wenig in Betracht. Für das Schrapnel iſt beim Beſchießen ger 
dedier Hiele eine große Endgeſchwindigteit fogar ungäinftig; 
man jedoch mit Necht für Granate und Schrapnel diefelbe Yabung 
bermendet, jo fragt es ſich, ob es nicht zwedmäfig wäre, bie 
Sprengladung zu vergrößern, um den Fallwinkel des umteren 
Sprengiheiltegels fteiler zu geftalten 

Noch weniger als die Endgeſchwindigleit Tommi der bes 
firigene Raum in Betracht. 


II. Sclußfolgernngen. 

Stellt man die Ergebniffe vorſtehender Unterfuhungen für 
beide Gefchügarten zufammen, jo erhält man Folgendes; 

Feldgefhäge. ine möglichſt hoch geiteigerte Tre) 
fähigkeit ift nicht nur nicht vortheilgaft, fondern jogar nachthei 
für die Gramatiwirtung, weil weder die Richteinrichtangen, m I 
die das Schießberfahren bedingenden Umftände ein Ginzei 
genaues Einfhiegen der Geihlige geftatten. Ein auf Größe 
Streuungen begränbeter Bergleich zweier Feldgefhäte enibe 
denmach der richtigen Grundlage; die Trefffähigleit giebt Mi 
haupt feinen richtigen VBergleihsmaßflab, fo lange man nicht mei 
im melden Mage die Gefhlige einer Patterie gleihmäßig 
ſqießen.*) Ließe fi) eine nahezu vollfonmene Gleihmägig, 


*) Died gilt auf für Küftengefgüte, 





215 
teit des Schießens der Feldgeichütze erreichen, io dürfte ih 
we Steigerung der Trefffäbigleit — mie jie auf Seit 
wine ift — empieblen. Cinftweilen aber dürfte die Tre 
kt unferer Feldgeibüge volitinzig ausreichen und jcdenfalls ein 
Werd Maß derielben richt geeignet fein, eine Uebertegenbeit der 
Tftenashlen zu begrünzen. 

And) weniger als die Treñfäbigleit iſt die lebendige Krart 
gig, als Vergleihämakiıb su dienen, denn das 
Ref dedielben beben alle jeirgeihäge, und ein Ueberigi 
Anz jede Hedeuzung. 

Bon größerem © 
higene: Raum, m:: 
Mea die neueren ix 
























ie überkaurt 
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günfliger fonftruirt fein lann al das andere, daß aber darum 
von einer Ueberlegenheit noch Lange feine Rede zu fein braucht: das 
günfliger lonfiruirte Gejhäg leiſtet eben mit geringeren Mitteln 
daffelbe wie das andere Gefhüg, uud dies ift ja anzuflrehen, aber 
weitergebende Folgerungen für die Leifhung auf dem Schlichtſelde 
onzufsäpfen, erfcheint nicht gerechifectigt, [ 
Belagerungs- und Feſtungsgeſchütze. Da torläufig 
angenommen wird, dag man im Stande ift, die Geſchahe gen 
und ihren etwaigen Befonderheiten enifprechend tinzuidyehen, [a 
bietet die Trefflähigleit — jedoch nur unter Verticiichtigung 
der Heinfimögligen Korreltur, wos aber nie geidjieht — Einen ein⸗ 
wendjreien Bergleihsmoßfteb von entſcheidendſter Bedeutung, 
Während umfere Feldgeſchütze bezüglich der Trefflähigfer allen Aue 
forderungen entſprechen, iſt «6 bei den vorgenannten Geſchaden 
noch nit der Fall, Wir haben Überhaupt nod Lin Seidhäg, 
welches das Höchſtmögliche keiftet, denn tie 28cm Kanene, die 
FJemlich nahe beranreicht, kommt nicht in Betracht, die jdmere 
12cm und die 15cm Ninglanone ftchen aber od mei zurid. 
Eine größere Trefifähigleit, als die auf Seite 207 zrrechnete, bat 
aber bei snferem Quadronten feinen Nupen meir, jondern F 
nechtheilig; ihre Ausnugung würde eine weitere Wrftinerimg ed 
Duadranten bedingen, die aber wohl auf fonge Zeit acgeſchloſſen iR. 
Eine Steigerung der Trefffähigleit über die dr 2E cm Sanone 
bis gegen 2100 m bezw. über die anf Seite 20° für 4/e größten 
Fehler angegebenen Maße empftehlt fi aber ash unter der Bars 
ausſetzung verfeinerter Quadranten nicht, denn die Aenderuug dee 
ZTagescinflüffe würde ſehr oft ſtarler wirlen, al? die Heinen I 
turen. Nach der Prehu’fchen Tabelle über da Einfluß des 
gemichts anf die Schußweine ändert ein Wörmeumt don 
2° C die Schußweite at rund 0,8%; dem gleichzeitig 
Aenderung des Luftdruds ftottfihdet, fa far ſich der 34 
die Schufweite ſelbſtredend noch erhöhen. Auf 2000 m it aber 
0,8 0% ſchon gleich 16: m ober bei der 28. m Ranone — 
ſchweten 12cm — 4 oder 47°); beräffichtigt man nun, DaB, 
eine Fenergefchwindigleit von 1 Minue für jeden Shuß don 
ehr hoch ift, daß alfo in einer Batterie on 6 Geſchüen wenigſtens 
36 Minuten dazu gehören, daß ein efhlig eine Gruppe von 
6 Schuß abgeben Tann, fo ergiebt fh, daß in biefer Zeit chen 
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ein die Vertheilung der Schüſſe beeinfluſſender Witterungswechſel 
recht gut möglich iſt. 

Hiernach iſt alſo eine Steigerung der Trefffähigleit über die 
auf Seite 207 gegebenen Grenzen überhaupt ohne Bedeutung, und 
& etſcheint fogar zweifelhaft, ob der Einwirfung der Tageseinſlliſſe 
wegen nicht auch eine geringere Treffiähigkeit die beftmöglichen 
Eigebniffe liefern würde. 

ebenfalls dürfte aber nachgewieſen fein, daß eine größere 
Trefffähigteit, als fie die 28cm Kanone biß etwa 210m 
bat, gegen Ziele von 0,6 m und größere Höhe ohne Ber 
dentung ift. 

Die lebendige Kraft it auch bier fein geeigneter Ber: 
geihsmaßftab, umfomehr als fie nur für die Geihäge, von denen 
man Banzerwirkung erwartet, aljo nr für die 15 cm Wingkanone, 
wm einiger Bedeutung if. Wenn dieſes Uriheil als zu weit 
xhend erſcheint, jo fei noch daranf hingewieſen, daß gegenwärtig 
ad wohl auch für längere Zeit die Zahl dir ins Angriffefeld 
wirfenden durch Panzer gededteu Geſchutze eine nur geringe, ihre 

h Emirlung auf den Kampf aljo wehl nicht allzu hoch zu ver- 
wihlogen ift; es fonmt hinzu, daß man diefen Geſchützen auch 
af andere Weife ald durch Zerfiörung des Panzer bei— 
Iramen tann. 

Endgejgmindigkeit und beitrihener Kaum find von 
Ad) geringerer Bedeutung als Lie lebendi;e Kraft. 

Tie Bedeutung der Meinten Rorreftur hat Verfaſſer in den 
bnglichen vergleihenten Zufammenitellungen noch nicht erwähnt 

“ haben. Anger dieier find aber noch mande anteren Lüden zu 
keeiäuen, d. h. es jind Dinge nicht ermähnt, die für die Be- 
wihelung von großer Vedeurung jind. Hierher gebören zunächſt 
Angaben über den Rüdlauf, die Hemmung zeielben, veinen Einfluß 
af die Veuung, Angaben über die Herjtelung der Bettung; von 

hgfeit find ferner Angaben über die Eigenich 
Mefie (Beichaffenheit tes Materials, Sprengmirtung — die An: 
Wbe des Gewichts der Zprengladung genügt nicht, es komm: 
Masaf au, mie fih die Sprengladung biim Schuß verbäit. 
Re sicht Dur Zufammenpreiien in ihrer Krafäußerur; 
Ankrädtigt wird —, Epigenform, inſefern hiervon des Verbal 


kim Einiringen abhängt, u. A. m). 
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Sowohl bei der Vergleihung der Feldgefchüge, wie bei der 
der Belagerungs» und Feſtungsgeſchütze, find, wie ſich wicht ver⸗ 
lennen läßt, eine Neihe wichtiger Angaben nicht zu befonmen; 
dies fließt aber nicht aus, dag man die zur Verfügung ftehenden 
richtig benutzt. 

Geſchieht dies, fo wird ſich eine Ueberlegenheit ausländifcher 
Gefhlige bedeutend feltener herausftellen als jetzt. 

Borfichendes nachzuweiſen, war der Zmed diefer Arbeit. 

©. 





XI. 
Ueber die Präzifionsleilung der Seldartillerie. 


Im Laufe des verflofienen Jahres theilte die Kruppſche Fabrik 
einen Bericht Über das Anfhiegen von 94 Stüd 8,4 cm Geſchützen 
mit. Wohl noch niemals ift ein Bericht Über eine fo große An- 
wahl von Echüffen, die unter denjelben Bedingungen abgefeuert 
Rad, bekannt geworden. Derfelbe eignet ſich ganz beſonders dazu, 
Nie theoretifhen Gefege der Streuung und Treffwahrſcheinlichkeit 
im Bezug auf ihre Nichtigfeit zu Tontrolliren und vielleicht noch 
wende Folgerungen daran zu Inüpfen, die in jenem Bericht nicht 
gapgen find. 

Wir laſſen daher zunähft den Bericht im Auszuge folgen, 


Wobei wir Alles, was für unfere Zwecke nicht von Bedeutung ift, 
Pntlaffen. 


Auszug = 
a8 dem Bericht der Kruppfhen Fabrik über das Ans 
Wiegen von 94 Stüd 84cm Feldfanonen auf 1000 m 

in den Jahren 1880, 1881, 1882 und 1883. 


Der Verſuch wurde mit 9 Stüd 84 em Rohren in einer 

nd derfelben Laffete ausgeführt. Die Nummern waren 

—114, worunter Ar. 31 an einem Tage Bor- und Nachmittag 
Nek, jo daß die Verſuche dadurch die Zahl 95 hatten. 

Die Geſchoſſe — 2,56 Kaliber lang — hatten ein Gewicht 
BE. Die Ladung betrug 1,4kg groblörnige Pulver 
= 6-10mm Rörnergröße und 1,64 Dichte. 

‚Die Rohre wurden auf dem Gchießplag in Meppen an, 

helen. Die Rohre Ar. 21-35 haben je 9 Schuß Mr. 31 
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zweimal), die Rohre 36-114 je 10 Schuf gethan. Der 
umfaßt alfo 934 Schuß. Die Entfernung wor immer 1000 
die Erhöhung 24/. Strih;*) die Seitenverfiebung wechſelte 

Das Wetter war in Bezug auf Bewegung, Beleuchtung | 
Bewölkung fehr verſchieden. 

Die Bedienung der Gefhüge war immer diefelbe, bis 
die richtende Nummer, melde, um Ermudung zu verm 
zwiſchen zwei Mann, deren gleichmäßige Zuverläffigteit 
fannte, wechſelte. 

Obgleich die Witterungsverhältuiſſe fehr verfchieden wi 
fo find doch nur die ſeitlichen Abweichungen der mitt k 
punkte weſentlich beeinflußt worden. Noach der Höhenlage 
ſich bei diefer geringen Entfernung weder für die Dichtigfeit 
Luft, noch für die Stärke und Richtung des Windes 
ſtinimt gültige Geſetze erleruen. Es erübrigt nur, 
Differenzen anzunehmen in der Beleuchtung der Wichtoos n 
oder des Zielpuntis, wodurch Verfchiedenheiten in den Anoift 
des Im hohen Punktes entjtanden find, oder im ber Niienu 
tie in der Gleihmäßigleit des Pulvers und den darans erben 
gegangenen Gefhwindigkeiten. 

Da die Trefffähigfeit der einzelnen Rohre durchgehend vote 
züglih war, fo ift das Gefammtrefultat als ein Bild der Zreffr 
fähigkeit des Geſchützes in großer Zahl aufzufaſſen, dejlen Einzel 
beiten nicht in umferer Hand liegen, welche man auch mahrfceimlid, 
nicht verbeffern Fönnte, wenn alle 934 Schuß aus einem Rohre 
an, mehreren auf einander folgenden Tagen mit gleichen Aufſch 
geſchoſſen würden.**) 

Es werden in Folgendem nur die Reſultate nad) der Höhen 
lage befprocdhen werden, da die nad) der Seitenlage von 
Güte find, 

Rechnet man die Bilder von 9 Schüfen ala glei 
mit denen von 10 Schiffen, jo ergiebt ſich die mittlere $ı 
95 mittleren Treffpunkte auf + 18,84 cm (oben), 
gehörige mittlere Abweichung iſt 29,0 cm.#**) 





*) 1 Strich — Y/ıoo der Vifirlinie ift alfo unge 

32. 24, Strich find genau 1° 241/,' (mahegw I 
*#) Ueber die Frage fiche unten unter, bei 

***) Nad) unjeren Rechnungen genau 
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und 50 p@t. aller mittleren Treffpunfte zwiſchen + 18,84 und 
+29 = -+ 47,ßem und + 18,84 — 29 = — 10,16cm liegen,*) das 
heißt, Die nothmwendige Höhenforreftur müßte für diefe Treffbilder 
wilten O und '/, Strid ausgeführt werden, was praktiſch nicht 
möglich ift. Die wirkliche Zahl iſt 55,5 pCt. Bei weiteren 42 pCt. 
legen die Korrelturen zwilhen '/, und 1'/, Strich, bei 2,5 pCt. 
wegen 1'/, und 17/, Strich. Diefe Korrelturen find am dem- 
{eben Tage deutlich eılennbar und Lönnen ausgeführt werden, 
Deß man in dem einzelnen Falle die Höhenlage während des 
Sdhießens Lorrigiren darf, beweift die vorzüglihe Trefffähigteit 
er Rohre, wie fie in der Zabelle durch die Höhenftreuung 
Rubrif 5) und mittlere Höhenabweigung (Rubrik 6) ausgedrüdt 
in und in den Aubrifen 7 bis 10 durch die Lage der cinzelnen 
Bäber dargeftelt wird. 

Die Höhenftreuungen erreichen in zwei Fällen durd je einen 
Unsreiger 200 cm und 175 cm, überfteigen in 95 Fällen aber 
10cm nit. Das aritgmetifhe Deittel .diefer Etreuungen ift 
Rem, die mittlere Abmeihung ift 21,5 cm.**) Rund die Hälfte 

. der Bilder überfteigt aljo die Höhe von 100 cm nicht, und meitere 
S pCt. werden nicht über 12Ucm hinausgehen. In Wirklichteit 
waren es 83 pCt., welche ihre Höhenfireuung innerhalb 120 em 
Selten. 

In der Beurtheilung der Leiflungsfähigkeit einer jehr großen 
Batterie liefern die Rubrilen 7—10 der Tabelle ſehr wichtige 
Afialäjie. 

n Die gefammten 934 Granaten find danad) zwiſchen + 20V cm 

"mb — 110cm gefallen und 898, alſo 96 pCt. davon haben dar» 

ſabe Ziel von 2m Höhe getroffen. 
Beihränkt man die Höhe des Zieles auf 150 cm und berüd- 
fätigt die Lage des Mittels der mittleren Treffpuufte auf + 18,5 
‚ Ber rund 20cm und fegt dann die Grenze auf +95cm und 
—55em, fo erhält man die in Rubrik 9 aufgeführten Zahlen, 
welde aus den Trefferbildern abgelefen find. 
Die Summe der Treffer beträgt dann 847 oder 91 pEt.***) 


®) Vergl. weiter unten in unferen Folgerungen, Anm, * ©. 220. 
**) Bergl. weiter unten in unferen Folgerungen, Anm. * ©. 226. 
*#®) Hier Liegt ein Rechenfehler vor. Unfere Addition der in 


Rubrik 9 aufgeführten Zahlen, die im Original vorgenommen ift, 
ergiebt nur 831 ober 88,5 pCt. 
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Wil man die Höhe des Ziels auf 100.cm einfhränten, alfo 
auf +70cm und — 30cm, fo ergeben die Treffbilder 685 oder 
72 pC.*) — Rubrif 10 der Tabelle. | 


Die für 50 pCt. Treffer erforderliche Zielhöhe war 41,9em.*#) | 





[Das Treifbitb lag nac der dehe | 


10 Rr. des Rohts 
J 
ar: 
„sn 
& 
* 
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685 nicht 7 
alfo nahezu 


dern 73,3 pCt. ergeben; dagegen 
pet. 

**) DVergl, unten in unferen Folgerungen, 
Treffer erforderliche Zielhöhe, die hier im 3 
tragen hat. 
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Aus diefer Tabelle — Rubrit 6 — geht hervor, daß die 
mittlere Höhenabweihung (nicht zu verwechſeln mit der mittleren 
Höhenabweihung aller 95 mittleren Trefipunfte) im Durchſchnitt 
%4,8cm betrug. Hieraus ergiebt fih eine wahrfheinlihe 
Höhenabweidyung von 20,95 cm, mithin eine mittlere (5Oprocentige) 
Högenfiremung von 41,9 cm. Diefe Präziftonsleiftung muß als eine 
gauz hervorragende bezeichnet werden; unfer ſchweres Feldgeſchütz 
bat auf der gleihen Entfernung eine mittlere Höhenftreuung von 
70 cm, d. $. 75 pCt. mehr. 

Eine wichtige Frage, die fih beim Studium des Berichts 
fofort aufdrängt, ift die: im welcher Weife wird die Streuung 
einer aus mehreren Gefchügen zufammengefegten Batterie ver⸗ 

Mätuuboierzigfter Jahrgang, XCI. Band. 15 
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größert dadurd, daß die Trefibilder der einzelnen Geige nicht 
zuſammienfallen, vielmehr daß die mittleren Trefpunfte derfelben 
ıbrerfeit® ebenfalls eine gewiſſe Streuung aufieifen?* Offenbor 
wird dieſe Streuung (die einer Batterie) abhängen ſowohl ven 
der Größe der Streuung der Gefhlge, wie aud der Streuung 
der mittleren Treffpunkte, 

Die mittleren Treffpunkte der einzelnen Gejdhäge aruppirien 
ſich ihrerfeite um einen mittleren Treffpunft höherer Orbuumng, 
der zugleich ald der mittlere Treffpunkt aller 994 Schlife am 
geſehen werden kann. Derfelbe lag — wie wir in Uebereinftimmung 
mit dem Bericht errechnet haben — 18,84cm über dem Miktel- 
punft der Sheibe. Die mittlere Höbenabweihung der mittleren 
Trefipunlte betrug 28,54 cm (drr Bericht giebt 29,0 cm an). 
Daraus ergiebt ſich eine wahrſcheinliche Abweihung vom 24,12 cm, 
alfo eine mittlere Höhenftreuung von 48,24cm. Hiernacd; mie 
alſo die Hälfte aller mittleren Treffpunkte in den horizontaler 
Streifen von + 18,84 -+ 24,12cm — 42,96cm und 
— 24,12 — —5,28cm liegen, Im ber That liegen won dm 
% Treffpuntten 46, alfo foft genau die Hälfte, innerhalb Bi 
Raume, wovon man id durch Abzählen (Nubrit 3 und 4) 
überzeugen lann.*) 

Die Theorie (Didion) behauptet mun, der Fehler F, der aut 
dem Zufammenmirten zweier Fehlerquellen, deren jede eingelme 
die Fehler f, und f, bervorbringt, ſtamut, it 
Dies auf unfern Fall angewendet, würde ergeben, daß die mülklere 
(50 Procentige) Streuung aller 91 Shüffe YIFFBIE EIS 
geweſen wäre.**) Wie groß fie fattifch gewefen, giebt der Beriht 


) Im dem Bericht findet fih (vergl. den Auäzug Am 6,200) 
eine Bermechslung zwiichen ber mittleren und wahr ſch L 
Abweihung. Die Unmahme, daß 50 p&t. aller mititerem 
soifcen 18,84-+29 — 47,8cm und 18, —9 — — 10,1 cm 
ift eine irrthümliche. Innerhalb dieſes Raumes von 58 cm 1 
der Theorie nach 58 pCt. oder 57 liegen. In ber That haben“ 
56,7 pGt. (nicht 551/; pEt., wie der Bericht angiebt) eime " 
weichung als 29 cm arhabt. 

**) Wenn ber Bericht in feinem Schlußfaf fagt, „Die für 50, 
Treffer erforderliche Bielhöhe war 41,9cm", fo Kegt Hier eine 
wecholung vor mit den Trefftbildern ber einzelnen Gefüge. (Beral- 
Anm, * &.222.) 


* 
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mist an; es läßt fich and nur mittelbar aus feinen Angaben 
errechnen. 

Bei einer mittleren Streuung von 63,8 cm müffen in einem 
Ziele von im Höhe 71 pt. oder 663 Treffer, 

Löm ı 85» » 881 . 
— 
Nach dem Bericht logen in einer Zielhbhe von 
im 671 Treffer oder 71,8 pCt.“) 
15mSl «+ “885. #e) 
2m 898» v896 | 

Das ift eine geradezu Staunen erregende Uebereinſtimmung 
wilden Theorie und Praris, die auf das Glänzendfte die Rictig« 
keit diefes Geſetzes bemeift, 

Durch dieſe Zahl 63,8 cm wird aber noch nicht die Präzifions- 
leiflung des ganzen Syſtems ausgedriidt. Es ift wohl zu bes 
achten, dab die Selhügrohre zu verfdiedenen Zeiten angefchoffen 
find umd daft daher anzunchmen ift, daß die Witterungseinfläfie 
Rh in der Page der Trefibilder ausfprehen und fo zur Ver 
Hrößerung der Streuung beitragen. Diefe vielleicht großen Unters 
Ihiede in der Lage der Treffbilder müffen daher eliminirt werben. 
Dann erjt erhält man ein richtiges Bild von der Brägiftonsleiftung 
des Gefdüges. ; 

Aus nachfichender Tabelle geht die Lage der Treffbilder an 
ben einzelnen Tagen hervor. 





Lage bes Mittels Mittlere Höfen: 
der mittleren Treffpunkte abweichung 
ben 


Zahl der 
Datum  |trihoffenen| 


ber mittleren 
Zreffbilder 2% | 5 Treffpunkte cm 


#) Berg Anm 9 6.221. 
**) Bergl, Anm, * ©, 222, 
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Has diefer Tabelle geht hervor, daß die mittleren Höhen 
abweihungen der eingelnen mittleren Trefjpunfte on den ders 
ſchiedenen Tagen ſchwanlen zwiſchen 18,32 und 27,28 cm umd im 
Mittel 223,5cm beirugen, was tiner mittleren Streuung bon 
38,02 cm entſpricht. Im diefer Zahl find die verfchtedenen Taged- 
einfläfe eliminixt und finden daher die aus det Infongruenz der 
Geſchutzrohre hervorgehenden fehler ihren wahren Ausdrud. 
(Borausgefegt, daß innerhalb eines Tages die Einfläffe micht 
wechſeln. D. R.) Diefer Fehler iſt alfo faſt genau fo groß, als 
tie bei dem einzelnen Gefhlig in Folge der Verfdiedenheit ber 
Munition oder von Bedienungsfehlern entftehenden Streu 

Die dem Geldligfgften —- von den Togeseinfläffen abgeſche 
— zugehörige 5Oprocentige Höhenftreuung iſt demnach 

var +33 > 666 [m N 

Iept tonnen wir auch beftimmen, in melden Grenzen bie 


von Tag zu Tag verjcledene Witterung tinen Cinfluß auf Die 
Slugbahnlage ausübt. Die SOprocentige Höhenftrenung aller 


mittleren Treffpunfte war, wie oben gezeigt, — 48,4 em; 
der om einem Tage erſchoſſenen Treffbilder weiſen dagegen m 
eine mittlere Steeuung von 38,02 cm auf. Aus der Diign'fäien 


Formel 
E 


folgt unmittelbar, daß die Streuung, welche lediglich eiae Bolge 
der Togeseinfläffe ift, 


VER — BR — 24cm 
beträgt. 


Berechnet mon aus den Angaben | der votſtehenden Tabelle 
bie mittleren Abweichungen der, Mittel der mittleren pun 
Rubrit 3 und 4) von dem Mittel aller Schaſfe cm), 
jo erhält man 17,54em, was einer 5Oprocentigen Streuung | 
29,6em‘ entfprit, das auf anderem Wege gefundene Refe 
olfo genau beftätigt. L 

Relünicen wir noch einmal, kurz das Nefultat umferer Unter“ 
ſuchungen. Die 5Oprocentige Streuung der. aus den 94 Mohren 
am 10 verfchiedenen Tagen abgegebenen 934 Schuß betrug 69,8 cm. 
Wären die Rohre jämmtlich an’ einem und demfelben Tage ame 
geſchoſſen, jo würde diefe Streuung auf 56,6. cm vebuzirt Morde 
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fein. Wären die 934 Schuß, alle aus einem und demfelben 
Rohre an einem und demfelben Tage abgegeben, fo würde 
die mittlere Steenung nur 41,9 cm betragen haben, Wenn endlich 
die 954 Schuß zwar aus einem und demfelben Rohre, ober 
an verfchiedenen Tagen abgegeben wären, würde die Streuung 


fein 
41,9 + 29,6° = 51,2 cm. 


Die in dem Bericht (vergl. Anm. ** ©. 220) außgefprodhene An- 

1, dab das Treffbild nicht beſſer ausfallen werde, wenn alle 

4 Schuß ons einem Rohre an mehreren hinter einander folgen 
den Tagen mit gleichem Auffag abgegeben würden, trifft demnach 

ganz zu.%) 

So günfige Refulrate, wie es nad) dem Angeführten feinen 
Fönnte, wird man in der Praxis nicht erhalten, da einzelne Fehler- 
Quellen, die Hier die Streuung erheblich vergrößern fönnten, anf 
Null oder wenigflens auf ein Minimum reduzirt find. So hat 
ohrie Bmeifel der Umſtand, dag alle Rohre aus einer und dere 

be Lofjete angeſchoſſen find, fotwie ferner der, daß zwei zus 

ie Rictnummern ſich ablöften, dazu beigetragen, die 

ufgen zu verkleinern. Bekanntlich haben alle Bejhliye 

a nen Abgangefehler, der bei unferen Feldgeſchützen im Mittel 

1m’ beträgt. Derfelbe ift indep bei allen Gejhügen mehr oder 

Hinder Berfäieden; er hängt mwefentlich von der Pafiete und 

Bein Hufflellungspunfte ab. De flärker die Laffete federt, un fo 

: wird der Abgangefehler und je verfchiedener die Abgange- 

jer, um fo größer werden die Gtreuumgen. Daß mehrere 

Hanoniere das Ziel ungleihmäßiger auffaflen, al® zwei bes 
fonders außgefügte, liegt auf der Hand. 

3 lag und Iedigli daran, an ben Ergebniffen des in Rede 
jenben Berfüces die Nichtigleit, des Didionfhen Cefeles über 
Eröße eines Fehlers, der durch das Zufammenirfen zweier 
"einander unabhängigen Fehlerquellen entfteht, nochzuweiſen. 

5, welches zunachſt num eine rein Iheoretijge Bedeutung 


"9 ei der mitiferen Streuung von 51,2. cm wrürben In ein Siel von 
Pz Höhe S1 pCt, ober 756 Treffer gegen mur 671, 

ms Ss» » 87 » ». 831, 
mn Aa IN MEER NE 


geroffen Haben. 
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zu haben ſcheint. iR gleihmoht von hohem praltifchen Werth, wie 
wir an einigen Beifpielen zu zeigen derſuchen wollen.*) 
Aus der Formel 
FertiHte 
folgt 


Ft, + (E)" 


mobei voraudgefeßt werden foll, daß f, größer ala f, ifl, d. 6. der 
aus dem Zuſammenwirken zweier Fehlerquellen refaltivende Fe 
iſt in der Hauptfache abhängig von dent größeren Einz, 
und zwar um jo mehr, je großer 5 
Fehler im Vergleich zu dem andern iſt. 
Man kaun ſich dies auf fehr einfache 
Weife Mar machen, wenn a 
Fehlet F vorftelt als die Hypot: 
5) rehtwinfeligen Dreieds, deſſen Katheten 
— und f, find. (Siche Figur.) = 

Hieraus folgt unmittelbar, daß die Vergrößerung der 
eines Gefhüges einen praltiihen Werth (Erhöhung der % 
fähigteit) mur dann haben fann, wenn entweder alle amd 
Fehlerquellen — Ungleihmäßigfeit der verfchiedenen Nohre, 
dienung sc. — verhältnigmäßig ſchon Mein ſiad, oder zugleich | 
der Erhöhung der Präzifion verkleinert werden. Ein 
wird Har machen, was wir meinen, 

Eine Durchſicht der über friegamäßiges Scieen 
Shiegliten läßt erfennen, daß die Streuungen erheb 
dur&fchmittlih wohl doppelt fo groß finh, als die 4 
Schußtofeln befagen. Die Urfachen hierfür liegen eben a8 
quellen, die bei Aufftellung der Schußtafeln li a 
Wir wollen verfuhen feitzuftellen, mie groß die 
Fehlerquellen entipringenden Streuungen find. 
lich mur fehr annäherungsweife möglich iſt, dürfte 


*) Sn der deutjchen Mrtillerie ſcheint biefes | 
nigt befannt zu fein; wenigftens find wit In ber 


Siegfried bringt im feinem „Beitrag zur Schie 
das Schießen mit den ſchwehzer Handfeuermaffen”, 
Veiſpiele über die Anwendung dieſes Gefepes. 
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mitıleren Trefipuntte jedenfalls in ſtärterem als dem geometrifche 
Berhältniß, dielleicht fogar ftärker als die Strenung der einzelnen 
Geſchude zunehmen, Wir mollen daher annehmen, diefe in Rede 
Mebende Streuung müde in demfelben. Berhältniß, wie die der 
Geichäge. Bei umferem Feldgeſchütz iſt dieſelbe auf 1) m, auf 
welcher Entfernung das Erſchießen der Trefibilder flattfindet, 
mindeftens ebenfo groß, al8 die des einzelnen Gefhüiges, fle wird 
nach ‚obiger Borausfegung auf 1800 m alfo 2,Km betragen. Dem 
nad) wird die durch Fehler der Bedienung herborgerufene mittlere 
Höbenftreuung betragen 
v863° — 30" = 29 em. 

Diefer Fehler iſt in der Hauptſache eine Folge davon, daß die 
Ziele, im Folge det von der eigenen Batterie oder beim Feinde 
fich lagernden Pulverraudies, nur ungenau aufgefoßt werden 
tönnen. Er ift alfo Folge eines Wintelfehlers, feine Größe ficht 
deshalb mit der Entfernung im geometrifchen Berhältmiß. Dem 


nad birfte er anf 1900 m auf 207.10 = 160 cm zu ders 


anſchlagen ſein. Er iſt natärlib, für ale Gefchügfufteme derfelbe, 
Unterfuchen wir jegt, mie ſich die Streuung eines fo norzüge 
lichen Geihüget, wir das Kruppfhc 84cm, unter Einfluß, diefer 
Fehler im Vergleich zu unſerem Feldgeſchüg ftelt. = 
Die mittlere Höhenftreuung einer aus „8,4 cm Rohren 
Aruppfcher Fobrilation zuſammengeſetzten Batterie hatte ſich mad 
den Angaben des Berichts auf 56,6 cm geftellt. Verädjihtigt man 
den Umftand, dag alle. Rohre aus einer Laffete, fowie unter Ans 
wendung von mur zwei ausgefuchten Richtnummern angeſchofſen 
murden, fo merden wir die.mittlere Streuung mit 60 cm jedem 
falls wicht au hoch in Anjag bringen. Uuter dem Einfluß der 
Fehler der Bedienung vergrößert fih die Steruung.auf, 
vis + Tem * 
Auf 1000 m beträgt die mittlere Höhenftrenung des fhimeren 
Feldgefjlged 7Ocm; ſetzen wir die mittlere Streuung ber 
mittleren Treffpunkte diefer gleich, fo wird die Streuung einer 
Batterie Ve 
VTOE FO Wem, —J 
Beim kriegemaͤhigen Schichen wöchſt die Streuung anf 
VASE + 99: = 19: m; 
i 
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Gelaͤnge es durch vortreffliche Ausbildung zc. die Fehler der 
Bebienung anf die Hälfte zu reduziren (alfo auf 83 cm), fo würde 
eine 8,4 cm Batterie nur eine Streuung von 
i v3" +60: = 102 cm, 
äine ſchwere Feldbatterie dagegen eine folde von 

V83° + 99° — 129 cm 
haben. 

Stellen wir bie erhaltenen Refultate in einer Tabelle zu- 
fammen, fo erhalten wir: . 


Mittlere Böhenfirenung auf 000 m. 





























Des Des der "| Beim 
3 eingenen | Gefdüß: |Bebienung | Fuße, 
ent fotems —— Sa Bw 
cm 
0200: 83 4 
ar huldoechat | 0 os 129 | 194 
—— | ® eo 102 | 1m 
Differenʒ » |» PL | n 
Dihjeren, in Sirocent — | 
hr —— | m st» ' mo 
des 84 cm Geiles | i | 


Diefe Zahlen reden eine beutlihe Sprache. Die Vergrößerung 
der Präzifion des Geſchutzes hat wenig zu fagen, wenn nicht zus 
gleich die Fehler der Bedienung eingeſchraͤnkt werben, und anderer- 
ſeins fegt eine gute Bedienung, um wirklichen Vortheil zu bringen, 
ein Befhüg von großer Präziflon voraus. Es ergiebt ſich das 
amd dem Vergleich der Zahlen in Rubrit 3 und 4. Gelänge es 
die Fehler der Bedienung auf die Hälfte zu vermindern, fo vere 
Heinert man dadurch die mittlere Gtreunng bei unferem feld» 
geigüg um 6bcm = 34 pCt, beim Kruppfhen 8,4 cm bagegen 
um 75 cm = 43 p&t. y u 
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Daß bie Fehler der Bedienung im feindlichen Feuer noch 
größer fein werden, ald hier angenommen, if mehr als wahr« 
ſcheinlich. Daraus folgt, daß im Gefecht die Unterfchiede im der 
Vrägifion der modernen Gejchlige ſo gut mie verfäminden, dag 
dagegen die Feuerdisziplin an die erfte Stelle tritt. Nicht die 
Ste der todten Waffe, fondern die Qualität des Mannes, ter 
fie bedient, entſcheidet. 

Oben iſt bereitd bemerft worden, daß die aus den Wehlerm 
der Bedienung entfpringenden Streuungen, weil Wintelfebler, in 
einfach geometriſchem Verhältniß mit der Entfernung zunehmen, 
mährend die im Material ihren Grund findenden Streunngen in 
ftärlerer Weife wachſen. Hieraus folgt, da ven einer gemiffen 
Entfernung an bie Streuungen der Waffe größer werden, als 
die der Bedienung, und daß die Ueberlegenheit des beiferen Ge— 
ſchutes — gleiche Bedienung vorausgefegt — auf den größeren 
Entfernungen mehr zur Geltung gelangen muß. Beiläuflg ber 
merkt, beruht auf diefer Thatſache die Anwendung des Mafjene 
feuerd der Infanterie, Auf Entfernungen von etwa 700 m an 
find die Streunngen der Waffe jo groß, daß die det Schlägen im 
Vergleich dazu verſchwinden. Es ift noch gar nicht ange her — 
und in manchen Armeen buldigt man der Anſicht mod heute — 
daß man auf arofen Entfernungen nur die beften Schägen 
ſchiehen ließ. Ebenfalls auf Grund oben entwidelter Geſetze ifk 
der Schwerpunkt der Schiegausbildung der Infanterie im bie 
Heinen Entfernungen verlegt, weil bier die Strennngen der Waffe 
fo gering find, daß die fehler des Schügen deutlich zu Tage 
treten und erfannt werden. Bei den Shiekübungen der 
Artillerie Handelt es ſich in erfter Linie um gang andere Dinge, 
als um Zielübungen für die Mannfhaften — Beobadhtung, Feuer⸗ 
Disziplin —, deshalb finden diefe felbft auf ſolchen Entfernungen 
Ratt, wo die Streuungen des Geſchlbes die Fehler der Bedienung 
fon verdunfeln. Dagegen findet wieder das Prämienfchirßen 
auf Heinen Entfernungen ftatt, weil diefe alle Wehler des Nächte 
lanoniers ertennen laſſen. 

Die Ueberlegenheit des einen Feldgeſchähes 

(das andere liegt heutzutage mehr in der 
wirlung, als in feiner Präzifionsleiftung Au 


a Sag, der mit aller Schärfe aus bem ET EEE 
eben kann, weil eben die Streuungen aller mober 
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fait ‚dreier, um je 100m auseinander liegender. Viſtre, deren 
ſechs um je 60 m differirender Siſire angumenden,; Die Größe 
der zu erwartenden Wirkung hängt — gleiche Zielverhältnifie 
vorandgefet — zinzig und allein vonder Größe des — 
Raumes ab. 

Achnlic Liegen bisweilen die Verhältniſſe bei der Beldartilkerie, 
Geftatten ungünftige Beobachtungsverhältnifie — z. B.bei.madkirten 
Zielen, ſtarkem Rauch vor dem Ziel — ein geuaues Cinfchießen 
nicht, fo muß man zu, einem ähnlichen Hilfsmittel, dem Unficher« 
machen des, Terrains durch lagenweiſes Vot und Zurüdgeheu, 
feine Zuflucht nehmen. 

Wir unterfhägen. feineswegs die hohe Bedeutung, die eime 
große Prögifton für, das Einfhießen, hat., Aber ‚wir flellen ine 
große Rafanz für Feldortillerie mach, höher und find der, Meinung, 
daß von zwei Geſchützen, von denen, das eine die Präzifion unfered 
jegigen Feldgeſchutzes, aber eine, größere Raſanz, daß andere die⸗ 
jelbe Krümmung der Flugbahn, aber. eine. größere Präziflon hat 
dent, erfteren der Berzug zu geben wäre, wobei natärlich diefelbe 
Gejhoßwirlung veraudgejegt ift. 

Bei allen unjeren Betrachtungen. haben wir nur die Streuung 
der, Trefipuntte der Oronaten- im Auge, gehabt. , Etwas, Anderes 
if, «8 mit, den Sprengpunften, der, Schrapnels. Die, dehler, dus | 
welde die Streuung der Öranaten im ‚Ernftfolle vergrößert, wird, 
liegen bauptfählic. im der. Ungleihmäßigleit der, Erhöhunger 
miolel.. Durch dieſe Fehler werden beim Schropnel nur Differenzen 
in ben, Sprenghöhen- hervorgerufen, die, falle ſie ‚innerhalb; ger 
wifler, , ziemlid;, weiter. Örenzen ‚bleiben, feine ‚große Vrdentung 
haben.*) I. 

Die Lüngenftreuung der Sprengpunfte (Aufſchlage fünnen 
natürlich auch ‚durch Fehler, der Erhöhung: hervorgerufen — 
Di nebenbei, bemerlt, natälrlid) auch die Höhenftreuung 


DIENT Fehter der Bedlenung auf 1800m Haste 
Söhenftreung von 297 em zur Folge, d. 5. eine mitt 
den Abgangsrictungen von etina Mryıs°; das eine Viertel der 
richtungen würde Dis zu "44° zu pro, das amdere um chen 
Hein (ausfallen. Die Hälfte Au Sprengpunite wilede bei! 
bes mittleren Sprengpunftes zwiſchen rund 4 und Tem’ 
ihmwanfen, die andere Hälfte würde größere ober lieinert 
haben. MI 
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befigt, um den Tertainwinlel zu eliminiren und endlich womöglich 
flott ober neben der Öradeintheilung eine Entfermungsflala befigt. 
Ein folder Quadrant mwirde ſicher öfter gebraucht und dann die 
Truppe damit aud) fo vertraut werden, baf fie große Bortheile 
daraus ziehen lönnte, Wir wollen bier nur von dem Bortheilen 
ſprechen, die ein fo verbefierter Duadrant für die Erhöhung der 
Prözifion haben würde, Die Vortbeile für das Echiefien gegen 
verdedt liegende Ziele oder aus verderften Stellungen verftchen 
fi von felbft. Won vergegenmärtige fi, daß die Vermehrung 
der Artillerie auf beiden Seiten, die überall vorgenommene Vers 
größerung der Pulverladung einen derartigen Pulverraub zur 
Folge haben merden, von dem und weder die Schlachten des 
Tegten Krieges, noch unfere Ziele auf den Schiekplägen eine ans 
nähernde Borflellung zu geben vermögen. 

Im Anbetracht diefer Verbältnifje ift es wohl micht zu viel 
behauptet, wenn. wir jagen, daß in der Einführung eines wirtlich 
brandbaren Juſtrumentes oder einer zwedentipredenden Ride 
methode einer der weſentlichſten Fortſchritte Liegen wilrde, ben bie 


Feldartillerie Überhaupt machen fan. Erſt ment man auf diefe 
Beife Herr des der Bedienung zufollenden Theiles der Streuungen 
geworden märe, wirde man auch die Bortheile einer größeren 
Prözifion des Geſchützſyſtems, auf den die Entfcheidung bringen⸗ 
den Entfernungen, audnuhen Lönnen. 








40 


fügung flehen die Konmandenre (Dberften) und Offiziere (5 bei 
der Fuß⸗, 4 bei der Reitenden Batterie) der Batterien. 

Die Zahl der Offiziere des wechſelnden Kommandos it auf 
35 firiet, d. b. ouf 10 pEt. der Gefammtzahl der Batterien. 

Ein Kurfus dauert 7 Monate, vom 1. Februar bie zum 
1, Stptember, und zerfällt in zwei Perioden, eine theoretiihe Vor⸗ 
bereitungs, und eine pratiiſche Schieß ⸗ Periode. Erftere umfaßt 
die Zeit vom 3. Februor bis Mitte Mai, leptere die Zeit dom 
Mitte Mai bis zum /Septembiin\ sıy ld 

Ueber die Unterrichtägegenftände der Borbereitungs- Periode 
ſiehe „Ardio" 1884, Heft 2. Ueber die Schich-Periode geben nach⸗ 
ſtehende offizielle Daten einen binreihenden Ueberblid. Die ger 
nau« Wiedetgohe die ſer Doten erſcheint sum jo wichtigen, weil 
dieſelben die Grundlage für, die, verſucheweiſe aufgeſtellten Schieh⸗ 
regeln bilden und weil aus ihnen mebrere intereffante charakreriflifche 
Merkmale befonder® ſcharf Herbortreien, inie die Vorliebe file den 
Entfernungsmefier, die Salve, die großen Entfernungen, das vers 
dedie Schieen und das allmälige Uebergehen vom Granats 
au Schrapnelfewer. 

Er Die Uebungen im. Schieen fanden im Mal un 
Juni im Lager von Uf-Ifbora, im Uuguſt im Lager don 
Arafinsje-Sielo ſtatt P 

1 Das Syießen in KraffmojerSfrlo zerfiel * —— 
richteſchlehen und. kriegsmaßziges Schießen. 

a. Das Unterrichtoſch le hen bezwedte die este 
ſtellung der Feuerleitung einer «Batterie, die Ausbildung 
Offiziere in der Anwendung der Korrefturregeln, die arna 
der Offizlere im Beobachten. 

Der Verlauf mar folgender: ⸗ oa 

20. Mai. iM 

Schießen mit Granaten und Schrapnds auf leiten 
fernungen gegen freiftchende Ziele: entsiik 

23 Oranaten aus der leichten Batterie auf 1070m genen ein 
Schügenlinie; 

28 Schropnels aus der leichten Batterie auf 1500. 
eine Halbbatierie (4 Geſchutze). 

28. Mat. 

Schiehen niit Granaten und Schrapuels eauf mitten 

großen Entfernungen gegen’ freiftepende Ziele: 0 — 





241 


‚62 Granaten aus der leichten Batterie auf 2450m gegen 
eine Halbbatterie. 
23 Granaten und 24 Schrapnels aus der leichten Batterie 
suf 1900 m gegen eine Halbbatterie. 
24. Mai. 
SS hießen mit Granaten und Schrapnels auf mittleren Ent- 
fernngens gegen freiftchende Ziele: 
60 Schrapnel® aus der leichten Batterie anf 1500 m gegen 
Eine Schüigenlinie. 
26 Gromaten imd 40 Schrapneld aus der leichten Batterie 
FM 1700 m gegen eine Schügenlinie. 
25. Mai. 
Schießen mit Granaten und Schrapneld auf mittleren und 
— gegen Ziele hinter Bruſtwehren und Strauch -⸗ 


20 Granaten und 60 Schrapnels aus der Reitenden Batterie 
2100 m gegen die Schügen und Referven einer Feld Redoute. 
4 Öranaten and der Neitenden Batterie auf 2250 m gegen 
Aut Balbbatterie, wobei ein direftes Richten audgeſchloſſen war. 

27. Mai. 

Shlegen mit Granaten und Schrapnels auf großer Ent 
Ämang gegen ein den Rictnummern nicht fihtbares Ziel: 

50 Sranaten und 99 Schrapnels aus der Neitenden Batterie 
300 m gegen eine Batterie, Zuerſt wurde nach amsgefledten 

die Richtung genommen, jpäter nach einem HUljsgiel. 

Die fommandirten Offiziere traten während des Unterrichts 
| in abwechſelnd als Batterie» und Zuglommandeure ein, 

Die Abweichungen wurden am Biel mit Inftrumenten feſt ⸗ 

bogleich per Telephon nad; der Batterie gemeldet und dei 
imbeuren reſp. den nicht eingetheiften Dffigieren 

Br nad) Berengung der Babel auf 1 Linie, fodann nad 
1 der Gabelgrengen und endlich während des Gruppe ⸗ 
Hirgeng mitgeiheilt. Zumeilen fand eine ſolche Mittheilung auch 
"4 jedem Schuß flatt, oder auch, wenn der Battericlommandeur 
De Ahficht auefprad), den Schiehplan zu ändern. 

Beim Granatidiehen wurde aus langen Gruppen der Abftand 
ÜH mittleren Treffpuntts vom Ziel und die Zahl der Kurz und 
j feſtgeſtellt und gezeigt, in welchem Maße die hierbei 

Euittelten Angaben mit denen der Schuftafeln übereinflinmten. 

— * dahereng TCI. Band. 18.7 2% 
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Beim Schrapnelidiegen wurde auß langen Gruppen bie 
Größte der mittleren Sprengweite und der mittleren Sprenghöhe, 
ſowie die Lage der mittleren Flugbahn zum Biel ermittelt; ferner 
die Procentzahl der Auffchläge verglichen mit der aus der Schuß» 
tafel ertechneten. 

Beim Schießen gegen verdedte Ziele lamen verfchiedene Richt 
melhoden zur Anwendung, wobei praltiſch nachgewieſen murde, 
wie alle hinreichend genau wären. 

Die Kritit fand zunächſt nach Wiederholung, der engen 
Gabelgrenze und dann nad) Beendigung einer. oder mehrerer 
Gruppen ftatt. 

b. Das Iriegsmäßige Schießen nahm folgenden Verlauf: 

30. Mai. 

Schießen mit Granaten und Schrapnels auf mittleren Ente 
fernungen gegen freiftehende Ziele mit und ohme Anwendung des 
Entfeenungsmeflers: | 

16 Öranaten und 27 Schrapnels aus der leichten Batterie 
auf 2100. m gegen einen Zug Artillerie; während. des Einſchiehent | 
wurde die Entfernung mit dem Entfernungsmeller feftgeftellt, der 
Batterie aber nicht mitgetheilt, 

16 Öranaten umd 24 Echrapnels aus der leichten Batterie 
auf 2050 m gegen eine Schügenlinie. Der Entfernungsmefler 
wurde wie vorher verwandt. 

16 Gronaten und 21 Schropnels aus der leichten Batterie 
auf 1800.m gegen eine Schügenlinie. Die Entfernung murde nor 
Eröffnung des deuers mit. dem Entfernungemeſſer ermittelt und. | 
daranfhin eine um je 1 Linie wachſende Stala für die vier 
erſten Schäffen gebildet. 

16 Öranaten und 24 Schrapnels aus der leichten Batterie 
auf 2050 m gegen eine Halbbatterie, Der Entfernungsmefier 
wurde wie vorher verwandt. 

Die bei den erften beiden Schießen durch den Entjernungsr 
meffer feftgeftellte Entfernung lag um 1 Linie Auffaghöhe 
meiter wie die erfchoffene Entfernung. Diefe Abweichung, fand bei 
den folgenden beiden Schießen mit Erfolg Verüdfihtigung. 

31. Mai. 

Schiehen wie am 30. Mai. 

16 Granaten und 28 Schrapneld aus der Reitenden, Batterie” 
uf, 1500 m gegen eine Anieende Schüipenlinie. Die —— J 
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‚Hieranf nahm die Batterie eine Stellung, von melder aus 
die Richtnummetn das Ziel fehen konnten. Die Entfernung wurde, 
unter Abrechnung des gemeflenen Unterfchirdes, von der erflen 
Stellung übernommen und bei Abgabe von 12 Gransten und 
12 Shrapnels alS richtig befunden. 

Schließlich verfenerte die Batterie 10 Oranaten und 38 Schrap⸗ 
nels auf 3550 m gegen eine freiftchende Halbbatterie. 

An diefem Schiektage murden alle Entfernungen mit ben 
Entferoungsmeffer feſtgeſtellt, die Angaben jedoch beim Einfchichen 
nicht verwerihet. Die gemefiene Entfernung flimmte mit der er» 
ſchoſſenen flet® überein, bis auf das Iehte Schiefen, bei meldem 
ſich ein Unterfhied von 3%, Linien ergab. Es war dies der größte 
Fehler, melden der Entfernungsmefler Nolan während des gangen 
Shieh-Kurfus zeigte, Der nähft gröfere jedoch matäirliche Fehler 
beteug auf 3400 m 3 Linien. 

Die angemendeten telegraphifhen Zeichen erwieſen fih als 
zwedentſprechend. 

3. Juni. 

Schießen auf großen Entfernungen, unter fehr ſchwierigen Ber 
dingungen, gegen frei und gededt ftehende Ziele 

42 Gronaten und 33 Schropnels aus der Reitenden Batterie 
auf 2350 m gegen eine Schügenlinie Die Scheiben flanden it 
einem Gebuſch. Ihr oberer Wand mar kaum zu fehen. Die 
Beleuchtung erfhmerte die Beobachtung in hohem Mafie. Da die 
erfien Schäffe zeigten, wie ſchwierig es mar, die Gabel mit Einzel» 
feuer zu erfchießen, jo wurde zum Salvenfener übergegangen. Die 
erften Salven lagen weit ab vom Ziel. Im Folge deſſen abforbirte 
dos Einfchiehen eine große Schufizahl. Offenbar hätte der Ente 
fermungameflee das Einſchiehen weſentlich beſchleunigt. Die ger 
mefjese Entfernung fmmte mit der erſchoſſenea bis auf 1 Linie 


22 Gronaten und 8 Schrapmeld aus der Reitenden Batterie 
auf 2650 gegen eine Halbbatterie. Das Ziel mar den Richt⸗ 
nummern unfihtbar; der Balteriefommandenr fand dagegen dicht 
bei der Batterie einen Beobachtungspuntt. Das Einfchiehen mit 
—— ohne Anwendung des Eutferaungemeſſers, führte zu 

. Beim Schropnelfhiehen ergab ſich daf das Ziel 
enze der Brennlänge des 10.Sekunden · gunders 
—— mufite daher abgebrochen werden. 





245 


ee aus der Neitenden Batterie auf 2550 m gegen 

Die erfte Entfernung wurde mittelft des Ent 
fefigeftellt. Einige falſche Beobachtungen führten 
ja Koreelturen. Schließlich fam man auf die vom Entfernungs: 
mieffer angezeigte Entfernung wieder zurüd. Wären glei von 
sornbereim Solven abgegeben worden, fo wilrde das Einfdießen 
äneller beendet worden fein. 

T. Junt. 
Schießen auf mittleren und großen Entfernungen gegen frei» 
Be bei theilweiſe fehr ſchwieriger Beobachtung und bei 
Anmendung des Entfernungsmefjerd. 

84 Granaten und 108 Schrapnels auf 1800—2450 m gegen 
Ber verichiedene Ziele (2 Schügenlinien, 2 Halbbatterien). In 
wei Fällen fand der Entfernungsmefler und Salvenfener Ans 
mendung. Drei Salven genügten. In den anderen beiden Fällen 
würde zwar auch die Entfernung mit dem Entfernungsmefier fefte 
Stellt, aber beim Schiegen nicht benugt. Die gemeflenen Ente 


frusngen differirten mit den erfhoffenen um nicht mehr als 
4 Linie. 


8. Iuni. 
Shießen auf großen Entfernungen aus der Reitenden Yatterie 


enge: Biele bei ſchwieriger Beobachtung und gegen 
N ohne Unmendung des Entfernungsmeflerd. 
40 Granaten und 48 Schrapnels auf 2250 und 2450 m 
Schügenlinien in Gebifh. Beim Schießen auf 2250 m 
e die Veleuchtung derart, daß mehrere Kurzihäffe von jämmte 
üben Beobochtern fir Weitſchuſſe gehalten wurden. Dad Schießen 
Rurde daher ausgeſetzt, bis die Teleuhtung fid änderte. Fünf Schüfle 
auf der legten norher erſchofſenen Entfernung ergaben alddann, daß 
Biefe Entfernung um 3 Linien ſalſch lag. 

48 Schrapnels vefp. 43 Granaten auf. 2150 m reſp. 3600 m 
gegen Weldredouten. Beim Schiegen auf 3600 m war nur ein 
Theil der Fromlinie fihtbar. Befondere Schwierigkeit bot das 
Einfhjießen nad; der Crite. Es ſchien dies daher zu rühren, daf 
18 ſqwiexig wer, das Ziel anzuifiren. Da Hulfsziele nicht zu 
finden weren, fo hätten fünftliche Zielpunfte gefchaffen werden 





10. Juni. | 

80 Gramaten und 114 Schrapnel® auf 1000-23000 2 "gegen 

5 verfchiedene, freiftchende, den Richtnunnnern nicht ſichtbare tefp. 

durch Bruftwehren verdedte Ziele; mit und ohne Anwendung des 
Entfernungsmefjers; bei ſehr flarfem, ſeitlichem Winde, — 

Das Reguliren der Seitenderſchiebung nach dem Binde bot 
feine Schwierigleit. * 


In drei Fällen ſtimmte die gemeſſene Entfernung faſt genau 


mit der erſchoſſenen überein; in zwei Fällen betrug der Unterſchied 
1,—21/, Linien. 

Wiederum zeigte es fi, daß man bei jhmieriger 2 | 
mit Salvenfeuer mefentlich ſchneller zum Ziel Lommt, mie mit 
Einzelfeuer. 2 

11. Juui 

80 Granaten und 120 Schrapnel$ aus der Reitenden Bat 
auf 1700—2050 m gegen 5 verfdiedene, freiftehende, früher 
befchoffene Ziele. Wegen reguerifchen Wetters murde von ſchwierigen 
Aufgaben abgefehen. Gleichwohl war ein Schicken gi 
amderes fafl ganz verfehlt im Folge fehlerhafter Beobachtung. 
Mehrfach wurden von fämutlichen Beobachtern Kurzihüffe für 
Beitfhüffe gehalten. 

19. Juni, 

88 Oranaten und 118 Schrapneld aus der Reitenden. 
der Fußbatterie auf 2150-2650 m gegen 6 verjhiedene, im Feld⸗ 
werfen fihtbare und freiftehende unfichtbare Ziele. Beim 
ſchietzen ber letzteren Ziele konnte die Richtung nur vom 
weit vorwärtß der Batterie liegenben Punkte aus feitgelegt mer 
Im Webrigen wurde die feitliche Michtung in derfelben Weife ı 
am 2. Juni genommen. Zum Theil fand der Entfernu 
Anmendung. 

14. Juni. 

Die Neitende und die WFußbatterie befoflen — 
1700 1800 m je 3 verſchiedene Ziele mit je 14 Gramaten, af 
Anwendung des Entfernungsmefjerd., Sodann wei 
Batterien die Stellungen und gaben auf 2250-2650 m 
120 Scrapnels ab, inter Anwendung des Enif 
Sobald rim Zug beobadtungsfähige niedrige Sprengpui 
Anffcläge erhielt, ging der folgende Zug um 1 Pinie 
zurüd. Im ungünftigften Yale genügten drei derartige Korrı 
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21. Juni. 

Wiederholung der Schiefen vom 14,, 16. und 17. uni. 

60 Granaten und 72 Schrapnele auf 1800-2550. m gegen 
6 verſchiedene fihtbare Ziele. In zwei Fällen fand das Ein» 
ſchießen in gewöhnlicher Axt flatt; in zwei Hällen wurde die Ente 
fernung gemefjen und. das Stalaverfahren eingeſchlagen; in zwei 
Fällen wurden, ebenfalls uuter Anwendung des Entfernungsmeijers, 
Gruppen von 3 Schuß abgegeben und Korrefturen von 1 Pinie 
vorgenommen. file jedes der legten vier Schießen waren 10 Granaten 
und 12 Schrapnels, ſowie 10 Minuten Zeit ausgeworfen; wur 
zwei Schießen geufgten; eind erforderte 12 Minuten, ein ondere& 

. 19 Minuten. 
23. Juni. 

98 Granaten und 96 Schrapnels, zunädft aus einer Batterie 
zu 8 Gefhügen auf 1800 m gegen eine liegende, an Gewehr 
ſchlagen erfennbare Schügenlinie; fobann aus 2 Batterien zu je 
4 Gefhügen in derjelben Weiſe wie am 21. Juni, 

GVortſedung folgt.) 


5. 


Balistica abreviada. 


Unter dem Titel: „Balistion abreviada*, d. i, abgekirzte 
Balliſtit, hat der jpanifce Oberftlieutenant und Ingenieurfopitän 
la lade y Garcia ein Handbuch verfaßt, welches ih zur 
Aufgabe geftelt hat, eine Anzahl balliſtiſchet Formeln und Tafeln 
zu vereinigen, bie bei großer Einfachheit und Stürze mit genügender 
Annäherung die Beſtimmung der Flugbahn.Elemente erlauben. 

Die Löfung derartiger Probleme ift für den Ingenieur: 

offizier fir viele Bälle von Wichtigkeit, befonders aber wegen 
der Keuntniß der Fallwinkel, denen die Werke außgefegt find, wie 
der Endgeſchwindigleiten, welde jür die Widerftandsfähigleit des 
Maunermerl$ und der Panzer von maßgebender. Bedeutun, 
Für fremde Gefhüge find gerade diefe Daten ja häufig genmg 
unbefonnt, aber nach den angegebenen Methoden mit einer für bie 
prattiſchen Bwede ausreichenden Genauigkeit meiſt für alle Ente 
fernungen zu berechnen. 
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Das Wert ift jedod fo volftäudig, da es auch für den 
Artideriften wetthvoll if. 

Die aufgenommenen Methoden fuhen zum größten Theil 
anf Arbeiten des berühmten italienifhen Balliſtiters Giacci, 
Le für nur wenig gefrümmte Bahnen auf deifen 
„Reue Methode, die Probleme des Schuffes zu löfen“unter 

ber bei und noch wenig gefannten „Addizione* 
dazu. Im diefem „Zufag“ wird hauptſächlich dargelegt, wie der 
verfäiedenen Gejhogform Nehnung zu tragen iſt. Bei dem 
Intereffe, welches die finnreihe Methode Siacci® mit vollem Recht 
derdient, fei erwähnt, wie naturgemäß erſt duch Einführung 
eines angemeffenen Nedultionsfaltore für die Gefhof- 
form die mumerifche Loſung der Probleme allgemeiner zu einer 
genigend richtigen werden konnte. Für die Beſitzer des von 
Günther überfegten Theiles iſt von Werth anzuführen, daß es 
dazu genügt, in dem Ausdrud on die Zahl 1000 durd 
umen für jede Geſchoßform fpeziel. zu ermittelnden Werth n zu 
erlegen, Dieſe Ermittlung kann z. B. aus der Formel file 
Din mit Hülfe einer befannten Endgeſchwindigkeit geſchehen, 
indent man die Gleichung nad) nm als der einzigen Unbelannten 
euflöft. Beiſpielsweiſe ift für Krupps 2,8 Koliber Lange, mit 
Ahliberfachem Krümmungsradins der Geſchoßſpitze geformte Panzer 
rünaten n = 902. Wir müffen hinzufügen, daß auch diefer Werth 
eben ganzen Bereich einer Schußtafel nicht völlig konſtant fein 
Mann, ja bei der gegebenen Grundlage der Natur der Sache nah 
3 fein darf. Für viele Berhättnifje genügt aber ein zwed« 
j ‚ beftimmter Werth von n und zwar innerhalb der gebräuch ⸗ 
Kden (bi8 zu etwa 15° Erhöhung) volftändig, wenn 
Sie Winfefrefultate auf hee abgerundet werben. 
Sodann find die Formeln Siaccis zur näherungsmelfen Ber 
der Flugbahn als einer zwiſchen zwei Parabeln — melde 
Sr der Shußtweite ale Baſis die eine die Richtung des Abgange- 
Mittetß, die andere die des Fallwinkels old Tangente haben — 
Megane Yurve beridfichtigt worden 2 

Ferner iR die ebenfalls in Siocciß Lehrbuch der Balkfit 
Anltaltene Methode unferes berühmten Generald Dito (fir 
Kafeln für den Bombenwurf" und „Neue balliftifce Ti 
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de Umfengeß diefer anfangs nur für Defterreih berechneten Karte 
emmehr ganz Deutfchland, die gefammte Schweiz und Holland 
ſerie ein großer Theil von Frankreich und Belgien zur Darftellung 
gelangen, fomit dieſes Kartenwert als einzige authentifche Ueber» 
Ktklarte von Mittel · Europa, auch außerhalb Defterreichs, beſonders 
für das Deutſche Reid; von hoher Bedeutung ifl. Die vom der 
Lehnerfhen Hof- und Univerfitäte-Buchhandlung eröffnete neue 
Gubfkription findet in Deutſchland guten Erfolg, und find, wie 
wir hören, bereits von der Mehrzahl der deutjchen Hürften, von 
hogeftellten Militärs und von den Militär-Behörden Beftellungen 
auf die Karte, meift in mehreren Eremplaren und von anerfennenden 
Zuſchriften begleitet, erfolgt. Ale bis 1. Juni einlaufenden Be- 
Relungen werden noch zum Subflriptionäpreife von 1,80 Marl 
pro Blatt erpedirt. — Das komplete Werk wird aus 45 Blättern 
beſtehen und dürfte bis Ende 1885 volfländig fein. — Die 
Lechnerſche 1. 1 Hof- und Univerfitäts-Buhhandlung verfendet 
uud) jet noch auf Verlangen Probeblätter des Kartenwerkes gratis 
und franfo. 


7. 


Nuſſiſches Artillerie · Jourual. 
Maͤrz⸗Oeft 1884. 
I. Nichtofficieller Theil. 


1) Der Entfernungsmeſſer der Feld-Artillerie. 
Oberſt Paſchtewitſch giebt eine ſehr eingehende Beſchreibung des von 
ihm verbefierten Entfernungsmefjerd Nolan, unter Unführung der 
Konftruftionsgrundfäge. Im der Einleitung weift er darauf hin, 
daß der mittlere Fehler beim Entfernungsfhägen 20 pEt., zu 
weilen fogar 60 pCt. der Entfernung beträgt und dag im Gefecht 
die Beobachtung der Schäffe, namentlich in coupirtem Terrain, 
ſehr ſchwierig, manchmal fogar unmöglid if. Für letzteres giebt 
er recht intereffante Beifpiele aus dem preußifc-öfterreichifchen 
Kriege 1866, dem zuffifch-tärtifhen Kriege 1877/78 und den im 
wergamgenen Jahre von der ruſſiſchen Artillerie-Sciegfhule ge- 
machten Erfahrungen. Gefolgert wird die Notwendigkeit, zum 
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Ans diefer Tabelle und der vorhergehenden Beurteilung folgt 
nad) Paſchtewitſch, daß den Entfernungsmefjern von Martjuſchew 
md Nolan die erfte Stelle eingeräumt werden muß. Unter diefen 








beiden verdient aber wieder derjenige von Nolan den Vorrang, da 


1 Safe = 2,134 m. 
**) 1 Sub = 0,305 m. 


er der Verbeſſerung fähig iſt. Wie oben bereits erwähnt, beleben 
feine Mängel in der unzureichenden Genauigkeit und in der Slom- 
pligietheit. Lehtere ift eine Bolge der Annahme beliebiger Bafis- 
minfel und einer beliebigen Bafislänge. Die beliebigen Baftstwintel 
müffen im Intereffe der Schnelligkeit beim Aufftellen des Apparates 
beibehalten werden. Die Bafislänge dagegen kann ohne Nachtheil 
Tonftant angenommen werden, wenn fie nur nicht zu groß gemählt 
wird. Eine konftante Baſis macht aber das Meß ⸗dtoulet über 
Mlöffig. Was ferner die unzureihende Genauigkeit anbelangt, fo 
rührt bdiefelbe von der ungenägenden Schärfe ver Fernrohre und 
don der nicht genügend feinen Eintheilung (bie »/, Minuten) der 
Nonien her. Diefen Mängeln kann durd Annahme fhärferer 
Fernrohre und von Mikrometer. Schrauben abgeholfen werben, 

Vorſtehende Erwägungen bildeten die Grundlage für die durch 
Vaſchtewitſch vorgeſchlagenen BVerbeflerungen des Entfernungde 
mefjerd Nolan. Die Anforderungen faßte Paſchtewitſch folgender» 
maßen zufammen: 

1) Bei mittlerer Klarheit der Atmoſphäre müffen Entfernungen 
bis zu 3000 Safchen gemejjen werden Können; bis 1500 Gafdhen 
mit einem mittleren Fehler von hoͤchſtene 1,5 pCt, 

2) Der Entfernungsmefier muß auch beweglichen Zielen gegen⸗ 
über verwendbar fein. 

3) Der Apparat darf nicht ſchwerer werden ald 2 Pub — 
32,76 kg, und zur Bedienung nicht mebr ald 4 Mann erfordern, 

4) Das Aufftellen des Apparats und das Meffen einer Emm 
fermung darf nicht mehr als 3 Minuten erfordern, 

5) Die Baſis muß Tonftant fein und wird auf 10 Gafden 
fititt. 

Diefen einleitenden Bemerkungen folgt eine Darlegung 
der Konftruftion und des Gebrauds des verbeffertem 
Entfernungsmejfers. (Tafel VL, Fig. 1-5.) 


a. Iheoretifhe Begründung der Konftruftiom, 


1) In dem rechtwinleligen Dreied ABO (fig. 1), in melden 
© das Biel, AB die Bafis darjtellt, ift die Entfernung 


[60) or 


Nun haben alle auf AB ftchenden und mit ihren Spigen in 
der Peripherie des Kreiſes ABC liegenden Vreiede diefelbe 
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Bafis B und denfelben Winkel an der Spite d, dabei aber einen 
derſchiedenen Abſtand (x, x...) der Spige von der Baſis. Der 
Unterſchied zwiſchen x, x,... und x wird jedoch um fo geringer, 
je Meiner die Baſis im Verhältnig zur Entfernung wird und je 
mehr der eine der Bafiswintel fi) einem rechten Winkel nähert. 

2) Liegt das Ziel C nicht ſenkrecht über einem der Endpuntte 
der Baſis (Big. 2), fo if 


AD=xr.ig« 
BD=x.18# 
AD+DB=B=x(tga+1gP), 


folglich 
B — 
ger} 


ı= 





@ 


oder, wenn a+f=d 
B 

Ten re7] ® 
reſp. 

— ————— 
will—tga-tg (d—a)) 

Sind « und $=d—a Hein, fo kann in den Nennern der 

Formeln 3 und 4: tga.tgf reſp. tg=-tg(d— a) der 1 gegenüber 
vernadläffigt werden. Dan erhält alddann 


__B 
BT 
d. h. Formel 1. 

3) Es fragt fi nun, weldes ift die Grenze für die sub 2 
angenommene Bernadläffigung. Offenbar hängt diefelbe von ber 
Genauigkeit ab, mit welder man x beftimmen will. 

Gefegt nun die ermittelte Entfernung x, dürfte nicht mehr 
als um '/ıoo von der wirklichen Entfernung x abweichen, fo ifl 
der Fehler 


ra use een] 


& ge.) 
rue: #6 


1 
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und das Berhältnig des Fehler zur Entfernung 
TE = tg0.15(0—0) 
oder, für a7 ¶der Werth gefegt: 
0) A weten) 
5 läßt fi aber nad Formel 1: 
B 
et 
oder * 
wi 


berechnen. Iſt z. B. x — 1000 Saſchen, B = 10 Safıhen, fo wird 
30° 34; folglich) 


1 


00 Beta 0°). 
Vernadläffigt man 0° 34° « gegenüber, fo erhält man 
1 
te 
oder 1 
We 
a=+6° 
d, b. unter den angenommenen Bedingungen ift die Formel 
= B = 
RT 


verwendbar, fo lange das Ziel nit um mehr als 6° von der 
Sentrechten auf einem der Endpunkte der Bafis abweicht. 

4) Die oben entwidelten Formeln gelten aud für den Fall, 
daß das Ziel nicht ſenkrecht Über der Baſis liegt. 

5) Aus Vorſtehendem ergiebt fih, daß für die üblichen Ent- 
fernungen und eine Baſis von 10 Saſchen 

B 
J— 
ausreichend genaue Reſultate ergiebt; nur darf a reſp. 4 nicht 
größer werden als 6°. 
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6) Die Genauigkeit der Meſſung felbft hängt in der Hauptſache 
von der Deutlichteit des Zieles und von der Länge der Bafts ab, 

7) Was die Deutlichteit des Zieles anbelangt, fo Tann man 
bei mittlerer Klarheit der Atmofphäre felbft Heine Gegenftände auf den 
üblichen Emfernungen der Feldartillerie (500 bis 1500 Saſchen) auch 
mit unbewaffnetem Auge deutlich erfennen. Einen Bielpuntt zu 
firirem ift aber meift ſchwierig, und kann es daher leicht vor« 
tommen, daß die beiden am den Eudpuntten der Baſis ftattonirten 
Beobadpter verſchiedene Punkte des Zieles anviſiren. Gefegt num, 
der eine Beobachter vifiet in der Richtung A p (Figut 3, Biel p q), 
der andere in der Nihtung Bq und die beiden Viftelinien ſchneiden 
fih jenſeits des Ziels in C. Alsdann beträgt der Fehler 4x. 
Es ift aber: sx:s= x+ 4x:B, mithin, unter Bernachläffigung 
bon Jxinx+t4x, 


«= 25, 
Fi 


Soll daher 5 B. der fehler nicht mehr al® "soo der Entfernung 
beiragen, fo darf die geringfte deutlich erfennbare Zielbreite s nicht 
größer fein als *ıo der Bafis B, mithin bei einer Baſis 
von 10 Safhen nicht größer als 2 Zoll = 5,084 cm. Diefe 
2 Bol entiprehen auf 1500 Safden einem Geſichtswinkel vom 
3 Sekunden, während der geringfte Geſichtswinlel eines normalen 
Auges etwa 15 Sekunden beträgt. Hieraus folgt die Nothwendigleit, 
bei den Entfernungsmejjern Fernrohte anzuwenden, Ergeben die» 
felben eine nfahe Vergrößerung, fo wird 

den. Zip 

x 

Damit nun bei flarler Vergrößerung der Ferarohre das Ziel auch 
deutlich erfheint, müfjen große Objeftive, mithin große Ferurohre 
angewendet werden. Die größte zuläffige Fernrohrlänge eines für 
den Feldgebrauch beflimmten Entfernungsmeffers beträgt etwa 
25 Zoll — 63,55 cm. Bei folder Länge und einem Objektive 
Durdimefier von 2 Zoll = 5,084 em vergrößert ein Fernrohr 
25 bis 30 Mal. 

8) Wiewohl mit der Länge der Bafis die Benanigfeit der 
Meſſung wähft, muß doch eine ziemlich enge Grenze geftedt werden, 
da eine lange Baſis leicht Schwierigkeiten beim Feſtlegen verurfacht, 
zu viel Zeit zum Ausmeſſen erfordert und die Berftändigung 
wilden den beiden Stationen erſchwert ö 

Mitsnbrirzlgfter Jahrgang, ICH. Band, 17 
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Mon wird ſich daber mit einer im Berhältnig zur Entfermung 
Heinen Bafio begnügen mäflen. Hierdurch verkleinert ſich aber 
der Winkel am Biel (3) derart, daß in der Formel 1 flatt ig ⸗ 
der Bogen von 3 gejegt werden Tann, folglich, 


0) -h. 


Bezeichnet man nun den beim Meffen des Winfele 3 (Fig. 4) 
begangenen Fehler mit #4, fo wird der ber Baſie B gegemüber- 
liegende Winlel — 4 + 48, folglich die falſche Entfernung 
Er B 
— — 


mithin. der Fehler 


1 1 48 
DS E27 2 2 Pe — 
oder unter Bernadläjfigung von 44 gegenüber 4; 








= 8.30, 
Sept man hierin ans Formel 6: 
Per 
— 
fo erhält man: « 
322 
= 44 


Aus diefer Formel folgt, daß für eine beflimmte, durch #8 ber 
zeichnete Genauigleit der Meffung der Entfernungsfehler #x im 
direkten Berhältniß fleht zum Duadrat der ermittelten Eni 
umd im umgelehrten zur Länge der Bafis. ferner folgt, daß, 
wenn für alle Entfernungen diefelbe Genauigkeit der Meffungen 


erjirebt, d.h. = tonftant gemacht würde, auch J = tonftant bleiben, 
d. b. bie Bo int felben Verhältniß wie die — Be 
müßte. 


Im Allgemeinen empfichlt «3 fi ans dem oben angeführten. 
Grunde aber nicht, die Bafis länger ald M Saſchen 
ge fürzer mim die Baſis, um fo lärker muß bas 
fein. Würde mon ein Fernrohr von 4 Fuß — 1,22m 
"mit einem Objektiv von 3 Zoll — 7,626 cm ammenden, | 
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Aren im ber Bofis, während bie Hebel h fenfeecht auf biefer Rechen. 
Die Winlel, welde die fepteren mit den Agen dee größeren Bern 
rohre bilden und welche an den Duerftüden e und den Scheiben £ 
abgelefen werden Können, find daher die Winkel « refp. 7. 

Nun ift aber zur Ermittelung der Entfernung nur bie Summe 
der MWinfel erforderlich. Dementfpredhend wird aud) nur auf einer 
der Stationen (und zwar auf der linken) der Winkel thatſächlich 
gemeffen, während auf der anderen (der rechten) folgendermaßen 
zu verfahren ift: 

Zunähft wird k auf 5 und z auf O eingeftellt, ſodann durch 
Niederdrüden des Hebeld m die anf einem befonderen Metall» 
reifen eingravirte Eintheilung des Dnerflüds an die Schrauben« 
mutter k und bie Scheibe f an das Duerftild e feſt angepreht, 
Dreht man nunmehr die Schraube ohne Ende, um das Meine 
Ferntohr auf die Nebenftation einzuftellen, fo verſchiebt ſich bie 
Eintheilung des Diuerftiids gleichzeitig mit k, umd die Scheibe f 
folgt nicht dee Schraube, Auf dieſe Weife bleiben k auf 5 und 
z auf O eingeftellt, während der Winkel w, melden der Hebel h 
und die Are des größeren Fernrohrs mit einander bilden, # er: 
reicht. 

Hierauf werden durch Aufrichten des Hebeld m der Metalle 
reifen j von der Schraubenmutter und die Scheibe f von dem 
Duerftüd mieder Losgelöft und alsdann durch Wirten an der 
Schraube ohne Ende die Zeiger k und z auf die gleichen Marken 
eingeftellt, wie auf der linlen Station. Hierdurch wird — * 

Nun fit an dem linken Ende der Schraube ohne Ende | 
Big. 5) mit diefer feft verbunden eine Scheibe r mit einer ein⸗ 
geadirten Spirallinie g und diefer gegenüber in der Schiene L 
ein Stift'u. Lehterer greift mit der Spite in den Eisſchnitt der | 
Spirale und kann fi in einem Schlitz der Schiene t auf und ab 
bewegen. Er warfirt auf der entſprecheud eingetheiften Spirafe 
tie dem Winkel w entfprechende Entfernung. It daher wa +3, 
fo Tann man auf der Scheibe r die gefuchte Entfernung ablefen. 

Zufegt beſchreibt Paſchtewitſch mod fehr eingehend bie Art 
und Weije, wie der Eutfernungsmeſſer geprüft und Lonteolixt 
werben muß. Kine gründliche Prüfung erfordert 3 Stunden, 


2) Berlegbare Gefhügropre in Brantreid, Nach 
„Petit Marseillais® wurden von Frautreich mad) Korfika Zeri 












| 
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bare 20cm Ranonenrohre transportirt. Jedes Rohr befteht aus 


4 E 
dem Vodenflüd zu 
» Mündungstheil zu . - «+ 
» mittleren Theil zu 
Schildzapfenring mit Schildzapfen zu 98 » 
Das Gefammtgewiht beträgt 5369 kg. 

Die Geſchutze verdanten ihre Entftehung dem Wunſche, auf 
den engen, ſchwierigen Gebirgsmegen Storfitas auch großtaliberige 
Seſchabe fortihaffen zu Lönnen. 
> Berfuge ergaben gute Refultate. Im Folge defien iſt be 

b auch einen zerlegbaren 23 cm Mörfer zu Tonftruiren. 

(Rußland befitt bereits feit 1877 zuſammenſchraubbare Ge· 


ſqhabe und zwar: 

20cm Kanonen 23cm Mörfer 

deren Kernrohr 540 kg 360 kg 

- Mündangsrheil 1818 » 1572 » 

* Bodenftüd 2899 » 3096 » 

* Ringe . 147+ 

Berſchluß 295 «+ 893 » wiegt. 

Summa 5650 kg 5508 kg 

Dieſe Gefhhüte befinden ſich in dem Belogerungsparks.) 


3) Encyliopädie von Peer. Unter der Redaktion des 
Generallientenants Peer, Profeſſor der Nikolaus: Generalftabs- 
Modemie, erſcheint feit dem vorigen Jahre eine Encyklopädie.der 
Mititär- und Marine-Wiffenfchaften. Diefelbe umfaßt: 
_ a Die Strategie, Toltit und Kriegsgeſchichte. 

b. Die Militär-Berwaltung. 

©. Die Artillerie. 

d. Das JIngenieurweſen. 

€. Des Morinewefen. 

f. Die politifhe Geſchichte. 

g Die Mathematik. n 

b. Die Militär-Statiftit und Geographie. 


RER ollendet fein, 
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IL Offizieller Theil, 

1) Schrapnels für die 6zöllige (I5em) Kanone. Kür 
die ſchweren 6zölligen Kanonen der Küftenartillerie find Boben- 
kammer» Schrapnels eingeführt; für die ſchweren und leichten 
Spölligen Kanonen der Feftungs- und Belagerungsartiflerie werben 
Tentrallammer-Schrapnel® mit befonderem Kopf erprobt, Lehtere 
verdienen wegen der geftimmteren Blugbahn der Kugeln bei den 
leiten 6zöligen Kanonen (diefelben entſprechen unferen kurzen 
15cm Kanonen), weldhe weit öfter gegen gededte Truppen, ale 
gegen freiftehende zu wirlen haben werden, fraglos den Vorzug. 


9 Iahreszeicen der geladenen Gefhoffe. Die ge 
ladenen Geſchoſſe der Neftungsartillerie werden ebenfo wie die der 
Feldartillerie mit der Zahl desjenigen Jahres verfehen, in welchen 
fie geladen werden, weil hiernach ihre Braudbarfeit beurteilt 
merden kann. 


3) Mafregeln zur Verhütung vorzeitigen Ent« 
zündens der Manöverfartufhen. Um ein vorzeitiged Cute 
zünden der Manöverfartufcen zu verhäten, muß Folgendes fireng 
beachtet werden: 

a. Unter feinen Umftänden dürfen die Kartuſchen Heiner ge 
macht werden, ald vorgeſchrieben ift, da es andernfalld vorfommen 
fann, daß die ſtraft der Safe nicht ausreicht, um fämmtlice 
Kartuſchdeutelreſte aus dem Rohr zu fchleudern. 

b. Die Kartuſchbeutel milſſen ſtets mit Geidenfäden gemäht 
erden, da andere Fäden im höheren Maße dem Olimmen unter 
worfen find. 

©. Die Kartuſchen dürfen erſt kurz dor der Uebung ame 
gefertigt werden. Bei Kartuſchen, welche längere Zeit vor der 
Uebung gefertigt und flarten Bewegungen ausgefegt werden, dringt 
leicht Puloerftaub aus dem Innern hervor ud fept ih auf beme 
Beutel ab. Diefer Staub begünftigt die vorzeitige ing. 

d. Nach jedem Schuß muß das Rohr jorgfältig mit eineue 
angefeuchteten Wiſcher gereinigt werden. 

e. Mit Dianöverlartufhen darf micht ſchuellet gefhoffere | 
terrden, wie mit anderen Kartuſchen. 


4) Särapneld der 42 Pinien-Kanone Die Shrapnel® 
der 42 Pinien-Kanone (10,69 cm Kanone; Demontirgefhlg ver 











£ileratur, 


2 


Geſchichte und Topographie der Nheinlande in 
ifher Zeit, Bon Theod. Bergk. Mit einer 

t Peippig 1882. B. G. Teubner. Preis M. 5,20. 

ee verftorbene Verfoſſer hat feit 1869, vom mo an er der | 
:Univerfität angehörte, den Arbeiten des Vereins rheiniſcher 
umöfreunde feine eifrige Theilnahme geridmet. In. dem 

+ des Vereins (gewöhnlich kurz als „Bonner Jahrbücher⸗ 
tet) waren bereits. früher einige der Abhandlungen wer 
qht, die unter obigem Geſammititel — von der Hand deö 
ers erweitert und beridhtigt — wieder erfeinen, Anderes 
3 im Nachlaſſe des Verfaſſers als drudjertiges Manuſtript 
nden, noch Anderes hat der Heranßgeber, Jul. Yäbad, 
eitet ober ergängt. | 
Ämmtliche Abhandlungen find voll philologiſcher und ardäor 

€ Gelehrfamkeit. Sie find in diefer Beziehung zu normehm 
luſid gehalten, als daß fie für den Nichrfahmann durchweg 
ar wären, infofern derfelbe fein Latein und Griedifd; nicht 
1d lonſerdirt hat, um die Citate aus Tacitus, 

fins, Ptolemäus u. f. w. in der Urſprache ficher I 

m zu Mönnen. Gleichwohl finden fi für dem Sr | 
er fo intereffante Kapitel abgehandelt, daß es auch für eine 
Zeitſchrift nicht unangemeffen erſcheint, auf die in Mede 
m Zeugniffe deuten Gelchztenfleiges aufmerkfam zu 


Y geficht diet Hiermit vorgugsmeife ff die Mbfandlungen: 
Cäfors Feldzug gegen die Ufipeter und Tenlieren 
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giren und ftatt Mosse „Mosellae“ leſen zu fönnen, denn die 
„eonfuentes Mosellae et Rheni* — monad; nod heut Dr 
Koblenz heit — find geographiſch unanfechtbar. 

An Florus hält fih auch Goͤler. Er denkt fih demgemä 
das Germanenlager auf den Plateau der Karthaufe, vorwärts des 
heutigen ort Alerander, läßt etwa oberhalb des heutigen Laubach 
Cäfar auf den Feind ftoßen, im über die Thalhänge hinunter 
ins Rheinthal und den Strom werfen, Läftt ihm die Mofel übers 
ſchreiten (nad) Rlorus auf einer Schifibrüde) und dann in der 
Thalweite zwiſchen Koblenz und Andernach, dem fogenammten 
Engers- Gau, die berühmte erfte fefte Brlide über den Mein 
ſchlagen. 

Bir müfen dahingeſtellt fein laſſen, ob v. Göler ganz ſelbſt⸗ 
Nändig zu feiner Anficht gelangt ift; jedenfalls hatte ec Vorgänger, 
namentlich einen fehr beadtenswerthen in Hermann Müller in 
Würzburg Cogl, Bonner Jahrbücher VII. (1845) Seite 1-36). 

Der Raum verbietet, an diejer Stelle die Gölerſche Antahme 
zu widerlegen. Göler ſchrieb diefelde 1854 nieder, im Begiume 
jener langen, harten Meinungstämpfe der Rhein» und Mömer 
tenner, die heut infofern wenigſtens für ansgetragen zu erachten 
find, als Laum mod ein Sadhverftändiger auf Florus ſchwört, der 
als ein „unwiſſender und konfuſer Schrififteller” erfanmt if | 
vd. Göler ſelbſt wurde vielleicht mach all der kritiſchen Tätigkeit 
der inzwiſchen verflofienen 30 Jahre feine damalige Auſicht nicht 
aufrecht erhalten haben. Daß der Herausgeber der 2. Auflage 
aus Pietät und wilfenfchaftliher Beſcheidenheit die alte Ohpotheſe 
beibehalten hat, darf nicht Wunder nehmen; es ift aber für die 
heutigen Studirenden immerhin gefährlid, wenn fie mit der Jahres 
zahl 1880 in Verbindung unverändert eine Meinung von 1864 
vorgetragen befommen. 

Sind nun die heutigen Gelehrten mit Florus festig, fo 
bleiben nichtsbeftoweniger die Gäfar- Worte: „ad conflaentem 

 Mosae et Rheni* ein Näthfel. Dafür giebt nun Bergk eine 
geiftreihe und anſprechende Loͤſung. | 
Dos Mittel it nicht meu, auch recht bequem, eime unflnmige 
Stelle der auf uns gefommenen Werke der Alten durch Schreib» 
fehler, Auslafjungen und Zufäge unverfländiger Abfchreiber md 
Rorreltoren zu erflären. Wenn dieſes Austunftömitiel 
Geſchic benupt wird, kann man eß ſich gefallen laflen. 









267 


iſt es jedenfalls, denn daß bie überlommenen Handſchriften in 
der bezeichneten Weiſe vielfach verderbt find,’ unterliegt keinem 
Zweifel. 

Im vorliegenden Falle ftellt Bergt folgende anſprechende 
oxjcktur auf: Caſar hat geſchrieben: „ad confluentem Mosae“ 
umd damit auf „einen Bufluß der Maas“ Hingemiefen, defien 
Eigennamen er nicht gelaunt oder aufzuführen für überfläffig 
gehalten hat. Ein fpäterer Tertverbefferer hat num nicht erwogen, 
daß „confluens* and; „Zufluß“ bedeuten kann, fondern es im 
Sinne von „Zufammenfluß", „Bereinigung“ verflanden. Dann 
fehlte die Bezeichnung des zweiten Gewäſſers; der Betreffende 
nahm das für eine bfchreiberflüctigfeit und ergänzte „et Rheni“. 

Als den von Cäſar ungenannt gelafienen Maas.Zufluß bes 
zeichnet fodann Bergk die Roer und motivirt diefe Annahme durch 
topographiſche Detaild und durd den Hinweis auf anfehnlihe 
Baffenfunde zwiſchen Heinsberg und Roermonde. 

Cäfars erſte Aheinbrüde nimmt Bergk etwas unterhalb 
Bonn und unterhalb der Siegmändung an. Die Meinungen find 
in dieſer Beziehung jet wohl ziemlich gellärt. Cohauſen, der 
Xanten, und Göler, der Neuwied als erfie Cäfar- Brüde 
behauptet, ftehen ifolivt und ohne Anhang; e8 handelt fi nur noch 
wm etwaß mehr oder weniger nahe bei Bonn, gegenüber dem 
linlen oder gegenüber dem reiten Sieg-Ufer. 

Ber fi) über die in Rede fiehende Streitfrage eingehend 
orientiren will, findet die einfdlägige Literatur fehr forgfältig 
zuſammengetragen im 7. Beiheit zum Militär-Wochenblatt pro 1883 
&.365. Da es jedoch nicht eben leicht ift, ale diefe Quellen ſich 
zu erſchließen, fo ift der fadh- und literaturfundige Aufſatz von 
Bergk um fo danfensmwertber. ©. 


3. 


@iniges auß den Borfäriften für die taktifhe Ansbil- 
dung der italienifhen Beldartillerie. Bon Hauptmann 
». Tſcharner. 

Der Berfafler befpricht in dem diesjährigen Sanuarheft der 
ſchweigeriſchen Beitfchrift für Artillerie und Genie die vorerwähnte 





lungen) auf Kriegsfuß formirt werden mit vollftändiger Munitions- 
ausräftung, um mit diefen dann Darfhübungen vorzunehuen. 

Merkwürdig erſcheint folgende Beftimmung: 

Bei den Uebungen im der Batterie ſoll der Batteriechef bier 
und da die einzelnen Züge getrennt marſchiren laffen und nur den 
Beitpuntt, zu welchem diefelben an einem beftimmten Sammelpunft 
einzutreffen haben, beftimmen. Derartige Anforderungen treten 
an den Zugführer im Manöver heran, wenn er mit feinen Buge 
detachirt ift, und tmerden erfüllt, ohne daß befondere derartige 
Uebungen flattgefunden haben. 

Das 2. Kapitel behandelt das Gefdligplacixen. 

Durch diefe Uebungen ſollen die Batterien gewandt werden 
in der Auewahl und dem Beziehen von Feuerſtellungen vom rein 
‚artileriflifchen Standpuntt. 

Die Gefehteformation der Mondvrirbatterie ift Pigealk; 

1. Linie: Die Gefhlige und Progen. 

2. Linie: Die 1. Wagenftaffel, beftehend aus 4 Munitions, 
wagen, 50- 100m weiter rüdwärts hinter dem weniger erponirten 
Flügel der Gefhüplinie. Wenn es die Verhältniſſe erlauben, 
ſollen die Munitionswagen feitwärts aufgeftellt werden. 

3. Linie. Die 2, Wogenflaffel, beftehend aus den übrigen 
4 Munitionswagen, 500-800 m hinter der Geſchittzlinie, bei 
offenem Terrain im Linie, ſonſt mad den Umftänden und dem 
Terrain. Bon der Aufſtellung der Batterie-Meferne, melde bei 
uns zur 2. Staffel gehört, ift gar nicht die Rede. Da fie nur 
imı Schritt folgen kann, wird fie leicht von der Batterie ablommen, 
Die 2, Wagenftoffel fol nach unferen Borfchriften bis auf etwa 
1000 Schritt an die Batterie herangebtacht werden und feitwärts 
der Straße und zwar gededt aufmarjdixen. 

Für die Einnahme einer Fewerftellung durd die Batterie gilt 
folgende Borichrift: 

Der Hauptmann galoppirt, begleitet von 2 Sorporalen und 
2 Trompetern, zur Retognoszirung voraus und mählt das Biel, 
worauf die Rorporale mit dem Telemeter die Diftang meflen. De 





zurädzeitet. — Bei ung ift von der Anwendung von Inflrumenten 
zum Diſtanzmeſſen abgefehen, weil die Meſſungen zeitranbend und 
ungenau find. Die Granate vertritt die Stelle des Diftanz« 
meffers. 

Die Bezeichnung der Aufftellung der beiden Flügelgeſchüte 
dur; die beiden Trompeter bei einer Batterie von 8 Gefhügen 
dürfte ziemlich ſchwierig fein. Bei uns wird fie fr entbehrlich 
gehalten. 

Während fonft in den Vorfchriften ein befonderer Werth 
daranf gelegt wird, daß die Batterie möglichft unbemerlt vom 
Feinde ihre Stellung einnimmt, trägt das Vorreiten des Yatterie« 
chefs mit noch 4 Neitern jedenfalls fehr dazu bei, dem Feinde zu 
zeigen, daß das Auffahren einer Batterie in der Nähe defjelben 
zu erwarten ift. 

Zu dem eben Gefagten möge folgender Say als Belag 
gelten: 

„Wenn ſich dazu geeignetes Terrain findet, ſoll auch das Ber 
ziehen einer Feuerſtellung in der Weife geübt werden, daß Binter 
derfelben abgeprogt, geladen und der Auffatz gefellt wird, wonach 
dann die Gefchlige von Hand vorgebradht werden.“ 

Das 3. Kapitel behandelt die Gefehtsübungen. 

Im dieſem Kapitel werden die Grundfäge für die Verwendung 
und das — der Feldartillerie im eingehender Weiſe emts 
wiclelt. Im den BVorfchriften für die Marfchordnung Heißt ed, 
don unferen Veflimmungen abweichend: Die Artillerie der Avant 
garde marfdirt in der Regel hinter dem 2, Bataillon ded Gros 
derſelben. 

In den Beſtiumungen fir ba Gefecht find für dem Angriff 
drei Entfernungen als Anhaltspunfr für die Aufftellung der 
Datterien angegeben: Eröffnung des Feuers gegen die feindliche 
Artillerie unter 2400 m, aber außerhalb des Gewehrfeners, d. b. 
unter 1500 m, Zur Niederwerfung der gegnerifcen Artillerie 
2. Stellung unter 180) m. Wenn von der 2. Stellung nicht mehr 
gewirkt werden lann, ohne die eigene Infanterie zu gefährden, 
wird eine 3, Stellung, wicht unter 1000 m von der feindlichen 
Infanterie entfernt, eingenommen. — Diefe Beftimmungen‘ find zu 
fhematif, Ju unferem Reglement finden wir uue allgemeine 
Anhaltepunkte. Es heit da: Für die Entfernumgen, in denen 
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die Artillerie ihr Feuer zu eröffnen hat, laſſen ſich feine bindenden 
Regeln geben; die Stellungen find großentheils durch das Terrain 
geboten, Es ift hierbei nur feitzuholten, daß bei Entfernungen 
über 2400 m eine ergiebige Axtillerieroirtung nicht mehr zu ge 
mwärtigen ift. 

In den Veflimmungen für die Defenſide heißt e8: 

„Die Ausdehnung der ganzen Stellung iſt nicht durch zu 
fees Bejegen der Urtilleriepofitionen dem Feinde zu verrathen. 
Aus dem gleiben Grunde fol das Feuer nicht zu früh gegen 
ümbebentende Ziele oder auf fehr große Entfernungen eröffnet 
werben.“ Megeln, melde fehr beberzigenswertb erſcheinen. 

In Bezug auf den Munitionserfag heißt «8: 

„Benn man ſicher ift, längere Zeit in der eingenommenen 
Etellung zu verbleiben, jo merden zwei Munitionswagen, je einer 
binter eine Halbbatterie, aufgeftellt und ift dann die Munition 
Birelt aus denfelben zu entnehmen. Währenddem gehen die 
Gefhügprogen zu den übrigen Wagen der 1. Staffel zurüd, um 
fh zu ergängen, worauf fie wieder au ihren Platz zurückehren 
ober fich im der Nähe gededt aufftellen." Diefe Mafiregel erjcheint 
doc) etiad gewagt, denn die Batterie wird dadurch, fo lange die 
Brogen nicht da find, bewegungsunfähig gemacht. 

Das 4. Kapitel enthält Beſtimmungen über die taftifche Auer 
bildung der Eadres: 

Zur Hörderung der taftifchen Ausbildung der Offiziere werben 
Jährlich in der Umgegend der Garnifon Rekognoczirungen ansge- 
führt. Die darüber gegebenen Beſtimmungen deden fi jedoch 
act mit demjenigen, die über die bei uns ftattfindenden Re 
Zognoszirungsritte eriftiren. Es handelt ſich hier hauptfächlic nur 
am Wohl von Feuerftellungen, zu denen Croquis nicht unter 
2:5000 beigefügt werden müfen, aus melden der Anmatſch, die 
Formation und Aufftelung der Batterie, etwaige Wegebefferungen 
zınd Schußriftanzen erſichtlich find. Die taktifhe Ausbildung muß 
mithin als einfeitig angefehen werden. Baflrt auf diefe Uebungen 
erden bie Manöver mit den Cadtes von den Batterien einzeln, 
unter Leitung der Hauptleute, vorgenommen. Die Gejhüge werden 
Durch die Sefhügchefs, die Staffeln durch deren Kommandanten 
bargeftellt, die Züge find von Offizieren und Unteroffizieren lom- 
wandirt. 
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Diefe Urbungen ähneln unferem Ererziren en squeleite mit 
den Gefhligführern, welches gewöhnlich während der Fahrabung 
Ratıfindet, wenn die Batterie auf dem Biered fährt. 


Artilferiemaffeund Divifionsartilferie. Bon v.Corpifart, 
Berlin 1883, E. S. Mittler und Sohn. Preis M. 1,25. 

Das vorliegende Buch enthält in der Haupiſache Frieger 
geſchichtliche Unterfuhungen über die Verwendung der demtfchen 
Artillerie im dem Feldzuge 1870/71, jedoch weſentlich nur nad 
der Richtung Hin, ob und in wie weit dabei eine einheitliche 
Führung der zu einem Armeelorps bejw. nodı höheren Berbande 
gehörigen Vatterien flattgefunden hat. Dieje Unterfubungen find 
veranlaft durch die Arbeiten Hoffbauerd und vo. Schelle, welche 
eine ſolche Leitung der Artillerie verlangen und der Irgterem eine 
ſchlochtenentſcheidende Rolle zuertennen. Für den Berfaffer ift die 
Verwendung der Artillerie in großen Maſſen ein nothmendiges 
Uebel; eine felbftftändige Rolle ſoll nad ihm die Artillerie niemals 
fpielen, vielmehr nur zur Unterftägung und Vorbereitung des 
Infanterielampfes, in welchem nad; wie vor die Entfcheidung ruhe, 
berufen fein. Demgemäß verwirft er prinzipiell die einheitliche 
Leitung der Artillerie durch eine artileriftiihe Spige und verlangt, 
dag der Lommandirende Generol, falle er eine einheitliche Ber« 
wendung für nothwendig hätt, feine Befehle direlt dem Some 
mandenren der einzelnen Verbände, melde die Urtilleriemaffe 
bilden, zulommen läßt. 

Berfaffer fucht ans dem Verhalten der Artiderie im den 
einzelnen Schladten den Nachweis zu führen, daß rine Führung 
der gefammten Artillerie durch den Brigadelommandenr, bei ber 
geopen Ausdehnung der Artilleriefinien, gar nicht möglich jet, daß 
ſich der Einfluß deſſelben ftets nur auf einzelne Theile der zum 
Armeelorps gehörigen Artillerie erftredt habe, dag aber nichts. 
defto weniger aud die Batterien, die von den Brigadelommanbeuren 
nicht geführt werden konnten, harmonifc mit den anderen zuſammen 
wirkten, daß alfo eine ſolche Führung, wie fie unmöglid, jo auch, 





273 


überfläffig fe Mit der Uebernahme des Befehls über die gefammte 
Artillerie dee Korps durch den Brigadefommandenr entfländen 
aber mod; amdere Unzuträglichteiten, namentlih die, daf den 
Diviflonen die Verfügung über die ihnen organifatorifch zugetheilte 
Artillerie entzogen wiitde und daß diefelben infolge davon in kritiſchen 
Momenten die Unterftätung durch ihre Artillerie entbehrten (Biomville 
6. Infanterie, 5, Stavallerie-Diviflon; St. Privat 1. Garde 
Infanterie» Divifion). Im der zweiten Hälfte des Krieges fei der 
Einfluß einer artilerifliihen Spige an feiner Stele nachzuweiſen, 
trogdem aber ein einheitliches Zufantmenwirten nicht zu verfennen. 

Die Ausführungen des Verfaſſers regen in hohem Grade 
zum Nachbenten an, wenngleich fie nicht ganz einwandfrei find. 
Sp läßt die Kriegägefchichte wiederholt Lucen beftchen, bie er 
auszufüllen ſucht, wobei er von einer gemiffen Voreingenommmenheit 
nicht ganz freizufprehen if. Undererfeit® zeigen fie, daß eine 
Führung großer Artillerienaffen durch Kommando, Signal ıc. 
ganz unmöglih*) ift, ja, daß ſelbſt vom einer detaillirten Ucber- 
weifung der Stellung. Ziele, Shußart und fogar Feuergeſchwindigkeit, 
wie fie; ©. v. Schell in feinen Studien fordert, Teine Nede fein 
Tann. Aber den Einfluß des Brigadelommandeurs ganz leugeen, 
weil ſich eine ſolche Thätigfeit nicht nachweiſen läßt, dürfte doch 
mohl entſchieden zu weit gehen. Deöhalb bricht aud ein alter 
Artillerift (ein Abtheilungstommandeur des 1. Feld⸗Artillerie ⸗ 
Regiments aus dem Feldzuge 1870/71) in Nr. 20 d. 9. des Militär- 
Wocenblartes eitte Lanze für deu Brigadefommandeur. Er erzählt, 
daß ihn der Kommandeur der 1. Wrtilleries-Brigade bei feinem 
Eintreffen anf dem Schlachtfelde von Noiffeville am zweiten Schlacht 
tage Über die Gefehtsloge aufgellärt und Direltiven für fein 
Verhalten erteilt habe, was ihm von großen Nugen gewefen fei. 
Eine artilleriſtiſche Spige im Stade des kommandirenden Generals 
‚halten wir fir durchaus nothwendig. Der Letztere wird entfchieden 
mehr dadurch entlaflet, wenn er einem Wrtilleriegeneral feine 
Intentionen fiber die Verwendung der Artillerie auseinanderfegt 
ja meift wird das nicht einmal von Nöthen fein, da diefer fie 


* Reuerdingt kommt ſogat bie Anſicht — der auch wir beipflichten — 
mehr zur Geltung, daß fm Ariege nicht einmal eine Abthellung durch 
Kommando ober Signale, fonbern vorzugsmeile durch Befehle gr 
Führen ſei. s 

Wätentvierzigfier dahtgang Xcl. Saud 18 i 
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geroiffermaßen heranzeifen ficht), ale wenn er diedbrziigliche Befehle 
an die Infanterie» Divifionen und die Korpsartillerie erlaflen 
muß. Es wird ſich dann allerdings nicht immer vermeiden laſſen, 
daß die Infanterie-Divifionen zeitweife von ihrer Artillerie entblößt 
merben, und bas iſt gewiß ein großer Uebelftand, Aber in dem 
Umfange, wie dies im letzten Kriege der Fall war, wird ſich das 
jedenfalls nicht wiederholen. Wir möhten darauf hinweiſen, daß 
nad) dem Generalftabsmwerk, wie auch nad) Hofibauer mehrfad die 
Kommandenre der Korpdartillerie den Batterien der Infanteries 
Divifionen haben Beſehle zulommen laſſen, wozu fie eigentlich, 
nicht berechtigt waren. Es erllärt ſich diefe Thatſache einfach 
wohl daraus, daß die Kommandeute der Korpsartillerie zugleich, 
die Negimentslommanbeure der den Infanterie-Divifionen zuge⸗ 
theilten Batterien waren, waß jet belanntlich nicht mehr ber. 
Fall ift. 

In Bezug auf die Organifation fhlägt der Berfafler 
vor, das Armeclorps fortan mit 16 Feldbatterien zu. dotirem, 
die in 2 Drigaden a 2 Regimentern zu formiren wären. Mer 
Trage, ob unter Aufgabe der Korpsaruilierie die Zutheilung je 
einer Brigade an die Infanterie, Divifionen oder die Beibehaltung: 
der Korpsartillerie und Theilung der einen Brigade zum Zmed 
der Ueberweiſung an die Divifionen den Vorzug verdiene, weich 
der Berfofler aus. Und doch durfte man gerade die Erörterung 
diefer Frage nad dem Titel bes Buches erwarten. Es ſcheict, 
als ob er cö für das Befte hielte, wenn die gefammte Artillerie 
den Divifionen organiſatoriſch übermiefen und cine Korpeartillerie 
nur int Dedorfsfal, aljo kurz vor der beabfihtigten Schlacht 
formirt werden follte. 

Die Neitende Artillerie ift nad) Anfiht des Verfafler® an. 
entbehrlich bei den Kavallerie Divifionen, überfläffig in der Korps 
ortillerie. Dagegen hält ex es fir wänfchenswerth, dem Armet⸗ 
Torps eine reitende Batterie zu belaffen, diejelbe loͤnnie möglicher- 
weiſe im Berbindung mit der Dipifions-Stavallerie vortgeilhaft 
verwendet werden, Diefer Idee vermögen wir aus verfciedenen 
Gründen mr wenig Cefchmad abzugewinnen. Wir glauben, and) 
der Berfafier legt einen befonderen Werth darauf. Dagegen find 
unferer Anfiht nad bei den SKavalerie, Divifienen ebenfoniel ” 
Batterien wie Brigaden mothmendig und zwar jede aus ſece 
Geihügen befichend. Cine Formation der reitenden Batterien zu 
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nur vier Geſchlhen erſcheint ung aus mehreren Gründen durchaus 


t. & 

Die am Schluß folgenden Betrachtungen über den. Werth 
ober Unwerth der derſchiedenen Attaden der Meitenden Artillerie 
fiehen in leinem Zuſammenhange mit dem Thema: „Artilleriemafle 
und Divifionsartillerie‘. Wir hätten fie daher gern vermißt; fie 
ſchwãchen entſchieden das Interefie, das die Leltüre des Buches 
hervorruft, ab. 

Zroydem wir nicht überall mit dem Berfafler einverflanden 
find, mäflen wir die Arbeit als eine höchſt beachtenswerihe und 
interefjante bezeichnen, die von jedem Offizier der. eldartillerie 
nicht gelefen, fondern ftudirt zu werden verdient, Bei fold wichtigen 
Fragen lommt es nicht. allein darauf an, wie deren Loͤſung ausjällt, 
Schon fie geftellt "zw haben, ift fein geringes Berdienft. Sie 
fordern die Distuffion heraus und fördern dadurd das Urtheil 
und die Einfiht der betheiligten Kreiſe. R. 


5. 


Die Ausbildung der Artillerie» Zugremonten Bom 
Burdard v. Dettingen, Premierlientenant im 1. Gardt ⸗Feld · 
artillerie-Regiment. Berlin 1884. E. S. Mittler und Sohn. 
Preis Mt. 1,80, 

Die General-Infpektion der Artillerie hatte im Jahre 1882 
folgende Preisaufgabe geftellt: r 

Senügt die Infteultion zum Reitunterricht für die Könige 
liq preufifche Kavallerie, Theil II., um für die Feldartillerie 
ein Zugpferd herangubilden, welches befähigt iſt, eine Mayimals 
feiftung im Zuge zu haben? 

Bonn bat ſich die rationelle Ausbildung des Zugpferdes 
von der des Meitpferdes zu. trennen, und melde Grundfäge 
Mind von da für die Weiterbildung des Zugpferdes zu befolgen? 

Eatwiclelung des ganzen Shflems.* 

Dieſer Preiseufgabe verdankt die uns vorliegende Schrift ihre 
Entfiehung. Der Berfaffer prägifiet im Vorwort feinen Stand« 
punti, indem er fogt: „Ih glaube, daß die für die Kavallerie, 
beftimmte Yuftrultion zum Reitunterricht reichlich bi6 om bir 
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änfperfie Grenze der Peiftungsfähigleit derfelben geht, für die Feld⸗ 
artillerie aber viel zu weit.“ Hiermit vermeint er dem erflen 
Theil der gefiellten Frage und wendet fih dann weiter in einer 
treffenden Bemerkung gegen den Einfluß, den die Anwendung 
diefer Inftrultion für dem Reitdienft der Artillerie überhaupt bat. 
„Die ſchlimmſte Folge ... einer zu hoben Anforderung an bie 
Leltionen in der Reinbahn iſt die, daß man die Reiter „Bes 
wegungen“ lehrt und fein „Gefühl*." 

Wir haben es mit einem gewiegten Praltifer zu thun, der 
im Training des MNennpferdes Erfolge aufzuweiſen hat, der ohne 
Autoritätsglauben mit ſcharfem Blick die prüfende Sonde anlegt 
an Alles, was ihm auf dem Gebiete der Neitlunft und Pferdes 
pflege vorlommt, und der feine praktiſchen Veobadtungen kontrolirt 
am einer genauen Kenntniß der Anatomie und Bewegungslehre 
des Pierder, 

Eine Fülle von Ichrreigen Bemerhingen ift in die Dar 
ftellung eingeftreut, welche allein ſchon die Lelture zu einer lohnen⸗ 
den machen. Wir miüflen uns verfagen, auf dieſelben hier näher 
einzugehen, und uns begnügen, eine Stizze zu geben von dem 
Anfihten des Verfafjers, auf melden derfelbe ın dem legten und 
Haupt-Abjgnitt feines Werkes fein Eyftem zur Ausbildung der 
Ürtillerie-Bugremonten aufbaut. 

Der Hauptnahdeud bei der Ausbildung der Zugremonten il 
auf den Training derfelben zu legen, d. h. auf die ſyſtematiſche 
Ausbildung ihrer Kraft, im Gegenfage zum Kavalleriepferbe, 
welches durch höchſte Gewandtheit zum Einzelgefecht befähigt 
werden muß. Kraſft ſollen wir bilden, nicht Maſſe erzeugen, dieſe 
muß vielmehr im Gebaude des Pferdes begründet fein. 

Die meifle Schwierigkeit bei Bearbeitung der Zugremente 
bereitet der Nüden. Der Bearbeitung des Nüdens iſt daher ganz 
befondere Sorgfalt zu widmen. Hier begegnet ſich der Berfafler 
mit dem Stallmeifter v. Holleuffer, welcher in feinem Bude: 
„Die Benrbeitung des Meite und SKutfchpferdes zwiſchen Dem 
Pilaren“ gleihfolls, und mehr als dies fonft zu geſchehen pflegt, 
Werth auf die Pearbeitung des Nildens legt. 

Jeded landwirthſchaftliche Arbeitspferd zieht mehr und milliger 
als eim ArtilleriesZugpferd. Diefes, befonders das Gattelpferd, 
darf micht zu zartfühlend fein, weil zuviel unwilllürliche Hülfen 
des fehr vielfach in Anſpruch genommenen Fahrer daſſelbe treffen. 
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I der Ansbildung des Zugpferdes zunãchſt zum Reitpferd, deren 
Nüplichkeit am ſich nicht geleugnet werden foll, liegt ein Lupus, 
den wir un& nicht geflatten Lönnen. Wir find. gezwungen, us 
mit der Ausbildung, einer möglicft großen Zugkraft zu begnügen, 
damit wir den obengenannten Mangel befeitigen und denjenigen 
Dienft von unferen Zugpferden haben, für melden fie in erſter 
Linie befiimmt find: das Gefdüg zu ziehen. Bei dem Gehen im 
Gefchire ift durch diefes die Anwendung veitermäßiger Schentel- 
hülfen verhindert, dad Handpferd muß mehr auf konventionelle 
Zeichen gehen als auf Hülfen, deshalb genügt die Ausbildung 
unferer dahrer zu „pajfiven“ Reitern, und file folde genügt die 
Rittigfeit der fpeziell für den Zug ausgebildeten Pferde. Damit 
jedoch dieſe ſich im Reitgebrauch nicht durch Weberlaftung ber 
Borhaud verbranden, mijfen fie lernen das Gewicht von Hals 
und Kopf mehr der Hinterhand zuzuführen, 

Mitteltrab und Mittelgalopp find für dns Soldatenpferd daB 
Siqhuigſte, was es in der Neitbahn lernen kann, alles Andere 
darf mitr Mittel zur Erreichung diefes Zwedes fein. 

Bur Herftellung einer möglihft großen Zugtraft ift er⸗ 
forderlic: 

1) Richtige und möglichft praftiihe Stellung der. einzelnen 
Körpertheile zu einander. Im Unterſchiede zum Reitpferd beficht 
dieſe Stellung bauptjäclic in Folgendem: 

=. Geringere Aufrichtung des Halfes und Kopfes, weil durch 
eine flärkre die Zugmusleln der Borhand, zum Theil 
aud der Hinterhand, in ihrer Thätigfeit gehindert werden 
und die zum Ziehen nöthige ſtärlere Wölbung des Nüdens 
erſchwert wird. 

b. Stärferes Auf» und Abmwölben des Rücens. 

©. Mehr Neigung in den Gang. 

2) Auspildung der ſpeziell zum Ziehen nörhigen Musteln. 

Das auf Grund diefer Forderungen entwidelte Syſtem der 
Ausbildung der WrtillerierZugremonten fol die Grundfäge der 
Onſtruttion zum Reitunterricht als Bafts beibehalten. Der jpezielle 
Zwed foll durch ‚Folgendes erreicht werden: 

1) Durch eine andere, Zeiteintbeilung, ald- die in der Ins 
firuftion zum Reitunterricht, Theil IL Die Eintheilung fol gleid- 
zeitig ‚ala eine Art Troiningtabelle für die Ausbildung der Re- 
monten dienen. 





2) Dur Beglaffen mehrerer Uebungen, z. B. der Selten 
gänge, der abgefürzten Gänge, der Wendungen auf der Hinterhand, 
der Baloppvolten, des Kontregalopps: ı.. A. 

3) Durch befonderes Hervorheben beftimmter Lektionen mebft 
der Angabe, wie diefelben auszuführen find, z. B. Handarbeit, 
Aubildung des Schrittes und des Trades, Einzelreiten, ftarfer 
Zrab auf dem Zirkel u. A. 

4) Durch geringere Anforderungen in einzelnen Uebungen, 
3. B. Anfrichten, Wendungen autf der Stelle und im Gange, zweiten 
Gang, Baltang im Galopp, Ehangements im Galopp ı. A. 

5) Durch das frühzeitige Einfpannen und ſyſtematiſche 
Uebungen im Ziehen. 

Bern wir ung mit den hier gegebenen Grundlagen der Aus 
bildung vollfonmen einverflanden erflären fönnen, jo ift dies nicht 
der Fal mit der in der Periodeneintheilung gegebenen Traininge 
tabelle. Hier ift 3. B. geſagt, dag am Schluß des erften Muse 
bildungsfahres, d. h. Ende Auguft, ehe die Zugübungen beginnen, 
die Pferde ohne Anflrengung in 21 Minuten einen, Ditteltrab 
don 5000 m und gleich darauf einen Galopp von 500 m zurüclegen 
Können. Und ferner ult, März, bei der Einftellung iu die Batterie, 
Kondition: Mitteltrab in 25 Minuten 6000 m, und gleich baranf 
einen Galopp (500 Schritt in der Minute) von 1000 m. Die 
Nemonten der reitenden Batterien müffen die Tegten 200 m dee 
Galopps im Marſch⸗Marſch zuridiegen. 

Wir wiſſen wicht, ob dem Berfaffer Gelegenheit gegeben 
worden ift, einen Musbildungsgang mit Trmppenpferden im feinen 
Sinne ganz durdgumachen, fo daß er ſich auch hier auf Erfahrung 
fügen fönnte. Iſt dies der Fall, fo fragt +8 ſich ferner, ob die 
Remonten der reitenden Garde-Artillerie nicht erheblich befjer find, 
als die ber übrigen reitenden Mbtheilungen; beffer als die der 
Feldartillerie find fle ohne Frage, und den legteren möchten wir 
des Berfafjers Training nicht zumnthen. Hier ſcheiut der Sportd« 
man, der gemohnt ift mit fehr edlem Material zu arbeiten, beim 
Dffizier die Weder geführt zu haben. Auch die materiellen Mittel 
an Raum und Zeit, melde der Berfafjer beanfpracht, dürften ihre 
kaum gewährt werden Lönnen. Ex verlangt einen Reitplag, auf 
dem im Tempo von 500 Schritt in der Minitte auf gerader Linie 
galoppirt werden Tann, mit Wendungen auf einem Radius vom 
50 Schritt, ferner täglich bis zu drei Stunden Zeit und bazız 





alfo doch auch die erforderliche Anzahl don Reiten und — das 
nöthige Futter. Denn mit der Bemerkung, daß der Turner mit 
weniger Nahrung auslommt als der Stubengelehrte, wird dieſe 
Frage wohl nicht entjhieden werden können. 

Unbedingten Beifall verdient das, was über die ſyſtematiſche 
Gewöhnung der Remonten an den Zug gejagt ift. Verfaſſer 
legt diefe Arbeit im die Monate September und Dftober. Eine 
Schwierigkeit entfleht nur and der Beſchaffung des nöthigen Yehr- 
perſonals in diefer Jahreszeit. Wir würden vorſchlagen, mit 
Dem 1. Unguft zu beginnen und die Manövermarfchtage mit aus. 
zunuden. 

Nicht unbemerlt fol bleiben, daß 14 dem Tert angeſchloſſene 
Figuren dem Berfläudniß der Schrift auf das beſte zu Hälfe 
kommen. 

In Summe begrüßen mir in der vorliegenden Arbeit mit 
Wreuden einen erften, mit fiherem Selbftbrwußtfein und voller 
Berechtigung unternommenen Schritt auf einer Bahn, melde die 


Feldartillerie zu größerer Selöfifländigfeit in Verfolgung ihrer 
eigenartigen Aufgaben führen muß. Wir Lönnen die Feltüre des 
Har und Mnapp gefhriebenen Werlchens angelegentlich empfehlen. 


6. 


Steategifhrtaftifhe Aufgaben nebſt Löfungen. Heft 1 
n. 2 mit 7 Starten. Hannover 1889. Helwing's Verlag. 
Breis& ME\1,0. 

Diefe Aufgaben, welde in den Jahren 1882 und 1883 zuerft 
in der „Allgemeinen Iluftrirten Deilitär-Zeitung“ veröffentlicht 
und feitden ſchon einmal in Separatabbräden gefammelt wurden, 
find jest im Buchform in 2, Auflage erfhienen. Schon biefer 
Erfolg beweift, dag der Verfaſſer einem mirklihen Bebürfnig 
entgegenfontmt, und hat die Militär-Piteratur in der That fein 
ähnlichen Werk anfzumeifen. Im fernerer Folge follen nunmehr 
huliche Arbeiten erfceinen und ſtellt der Verfafier jährlich zwei 
bie drei Hefte in Ausficht. 

Die vorliegenden 18 Aufgaben führen uns fortfhreitend mit 
Heinen gemiſchten Detahements und mit gefchloffenen Divifionen 





im verfchiedenartige ſtrategiſch⸗ taltiſche Berhäftnifie: Im Turgem | 
Worten wird zunächft die beiderfeitige Kriegtlage mitgeiheilt und 
Inäpft ſich daram die beſtimmt gefahte Aufgabe für deu einen 
Theil. Die folgende Löſung beihrönkt ſich mit auf eine fur 
getroffene Entfheidung, fondern im ausführlicher Weile werden 
die flrategifchen und taltiſchen Berhältniffe ermogen und bie ber 
Mimmenden Momente, aus denen der Entjchluß erwächlt, Mar | 
gelegt. Diefer Eutſchluß felbft wird ſchließlich in der Form des 
beftimmten Befehls niedergelegt. 

Es Tiegt im der Natar der Sache, daß man nicht ſtets den | 
Anſichten des Verfaſſers mnbedingt zuftimmen Tann, aber derfelke | 
beanſprucht aud nicht für unfehlbar zu gelten, fondern in vielen | 
Fällen weiſt er auf eine abweichende Yöfung Hin, fo daß er das 
Tritifche Urtheil felbft herausfordert. 

Die beigegebenen Kroqquis und Stigzen entfpredhen völlig den 
Anforderungen und wird daffelbe fortan auch mit den Plänen der 
Fell fein, da diefelben in Zufunft aus der kartographiſchen 
theilung des Generalſtobes geliefert werden follen. 

Wenn wir in Bezug auf die zu erwartenden Aufgaben mod. | 
einen Wunſch äußern follen, jo ift es der, daß Berfoffer mod 
einmal zu den Aufgaben für kleine gemifchte Detachements zueilde 
tehren und diefelben bis ins äußerfle Detail durchführen möge, 
fo mie es bei den erſten Aufgaben gejdehen if. Wir halten 
diefe Aufgaben für den jüngeren Offizier für befonders Ichrreih 
und fie leiten erfolgreich binitber zu den Operationen mit größeren 
Truppenverbänden, 

Ferner würde eine tabellarifche Zufammenftellung der Marfde | 
tiefen, fomie eine Ueberfiht der zu einem Urmeelorps 
Kolonnen und Branden erwünſcht fein, da dies Material wicht 
Iedermann zur Hand ifi. 

Bir wünfhen dem Unternehuren den beften ortgang; der | 


Nugen lann nicht ausbleiben. 
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Das Torpebomefen in der deutfhen Marine in feiner 
organifatorifhen und materiellen Entwidelung. Ent 
nommen aus den beiden, deu Reichstage im März 1883 vor- 
gelegten Dentjchriften des Chefs der Admiralität, betreffend 
die Ausführung des Flottengtündungsplanes von 1873 und 
bie weitere Entwidelung der Kalferlihen Marine, Berlin 1884. 
E 8. Mittler und Sohn. Preis Mt. 0,40. 

Die Reichstogsnachrichten der politifchen Zeitungen haben 
den Leſer vom der Vorlage der bezeichneten Dentſchriften und deren 
wejentlichenm Inhalt verftändigt. Daß der Gegenſtand intereffant 
it, bedarf keiner Verfiherung. Es genügt, daranf aufnerlfam 
zu machen, daß durch die Veranflaltung eines Separatabdrudes 
die werthvollen Mittheilungen Dedem bequem zugänglich gemacht 
worden find. 


8 


Kolender jür Eleltrotehniler. Herausgegeben von E Rohr» 
bed. Erſter Jahrgang. Berlin 18%. Polptehnifhe Bud 
handlung (U. Seydel). Preis Mt. 3,00, 

Die Speziolitäten-Salender find gegenwärtig Mode in der 
tedhiniihen Literatur und dem einfchlägigen Verlagsmefen; Urdir 
tekten, Straßen» und Wajjerbau-Ingenienre, Eiſenbahnbau und 
Betrieb u. f. m. — Alles hat feinen befonderen Kalender. Es 
war unvermeidlich, dag oud die junge aber raſch und Mihn empor · 
wachſende Elektrotechnit ſich ihr entſprechendes Organ ſchaffen 
mu 

— Rohrbedſche Kalender*) zeigt die belannte Anordnung 
feiner Kollegen: ex gewährt einen gewifien Raum zu Notizen für 
alle Tage des Jahres (mobei es nicht ausbleiben fann, daß der 


*) Außerdem egiftirt ein folder von Uppenborn. 
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Raum file mauden Tag unbenupt bleibt und für manden andern 
nicht ausreicht), abjorbirt einen anderen Theil feines Volumens 
für Inferote und Rellamen einfhlägiger Firmen, und bildet in 
feinem mittleren Drittel ein Kormele und Nachſchlagebuch, im 
welchen: neben der Spezialität, welder der Kalender dienen foll, 
auch die Hülfewiſſenſchaften, Mathematit, Mechanit und Phnfit 
berüdfichtigt werden. Der Veranftalter einer ſolchen Zufammen« 
ftelung wird ſich faum mit der Hoffnung ſchmeicheln, es Allen 
recht zu machen; dem Einen wird er zu viel, dem Andern zu 
wenig geben. Für den Geſchmad des Referenten omzentrixt fd 
der Werth und die Nußbarkeit des in Rede fichenden Kalenders 
auf die Strede von Seite 47 bis 146, allerdings nur 3 Mil 
meter don 13, als wie viel die Gefammtdide des gut, geihmads 
voll und dauerhaft im geprefite Leinwand gebundenen Bades 
beträgt. Die bezeichneten, 100 Seiten rechtfertigen aber im Der 
That die Empfehlung deffelben; fie liefern einen gebrängten gut 
geordneten Abrig der geſammten Elektrizitätslehte von den 
Fundamentalfägen derfelben bis zu dem vielgeftaltigen An 
mendungen; reichliche literarifche Nachweiſungen ermöglichen eins 
gehenderes Studium. 

Dem Eleliroiechniler mag der Kalender in feiner Gefammte 
anorbnung ein paſſendes Taſchen· umd Notizbuch fein, das er 
tãglich bei ſich trägt und in allen feinen Teilen benugt; file die 
anderen Intereffenten der Elektrizität wäre ed wahrſcheinlich er 
wunſcht, den bezeichneten Abſchnitt als eleltrotechniſches Vademecum 
für ſich beziehen zu können; vielleicht überlegt ſich das die Berlagsr 
handlung. 

Daß es für diesmal nidt ohne ein zwei Seiten langes 
Drudfehler» Verzeichniß abgegangen if, mag die Neuheit des 
Unternehmens und die Beſchleunigung des Druds eutſchuldigen; 
88 wird hoffentlich nicht wieder vorfommen, 
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Der Autor ſpricht es aus, daß er den Weg zu feinem Ziele 
im feiner Arbeit vollfländig zeigen wolle und deahalb den Binmweis 
auf andere Fehrbiicer forgfältig verntieden habe. Dies if ein 
durchaus anerfeunenswerther Grundſatz. Vielleicht wäre demfelben 
gemäß in dem Stapitel von der Methode der Hleinften Quadrate 
(Seite 214) auf eine Entwidelung der Theorie derfelben einzm 
gehen geroefen, ftatt daß es hier einmal heißt: „Der Beweis . . . 
bleibe unausgefllhrt und dem Leſer überlaffen, die Werle über 
Wahrfheinlickeitsrehnung zu benugen.” 

Dan mag es jedoch gern dahingeftellt fein laſſen, marnım 
man es fo machen darf, wenn man nut inſtruitt wird, mie man 
es zu machen hat, und Das lehrt der Verfaſſer in jeiner lichtvollen 
Weiſe auch in diefem Falle. 


10, 


Theoretifhe äußere Balliſtit nebſt Anleitung zur prafe 
tifhen Ermittelung der Alugbahn+Elemente Bon 
A. Mieg, Königlich bayeriihem Major z. D.- Mit 5 Tafeln in 
Steindrud. Berlin 1884. E. S. Mittler und Sohn, Preis 
Mt. 8,00, 

Der Berfaffer bezeichnet als fein Vorhaben, eine Baifik ; 
ſchreiben, melde der Maſſe der Infanteries-Dffigiere oder 
haupt der Nicht-Wrtilleriften! zugänglich iſtz er will et 

man alles über die Flugbahn Wiflenswerthe, wie 

auch die Flugzeiten und Endgeſchwindigkeiten 

elementarer Mathematif in abfoluter Genau 

Zeitaufwand bequem berechnen lann. 

Die erfien 60 Seiten des Wertes find 

und mehaniiden Studien und 

eingehend find die Gefege der 

Interpolation, behandelt; ſchließlich 

definixt. An die Flugbahn im le— 

die Betrachtung der Flugbahn im 
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Der Standpunft des Verfeſſers keungeichnet ſich durch 
folgende Säge: 

Der Laftwiderſtand ficht im Zufammenhonge mit der Geſchoh⸗ 
gelätwindigfeit; Ichtere mimmt im Verlaufe der Bewegung beftändig 
ab; miihin auch erſterer. 

Sum Berfolg feines Weges ändert daB Geſchoßz beftändig dem 
Wintel zwilchen feiner Achſe und der Tangente an die Bahnlurve 
in dem Bunkte derjelben, den das Geſchoß augenblidlih eine 
nimmt; damit ändert fih die Größe der Angrifftfläce des Luft ⸗ 
widerflande. 

Die Dicrigteit der Luft iſt nicht nur zeitlich eine flets 
wechfelnde, jondern and räumlicd, veränderlih; daS Geſchoß palfixt 
in kürgefter Zeitfolge in den unteren und höheren Luftſchichten 
Regionen, in denen es ein wechſelndes Maß von Widerftand 
findet. 

Die aufgeführten, unbeflreitbaren Erfahrungsthatfachen zeigen: 
der Luftwiderfland if „ein Kompromiß aus der Wechfelmirkung 
verfhiedener, fid) lets ändernder Momente, und es lann fi daher 
zur darum handeln, für die Pragis annähernd zutreffende Formeln 
zu finden“. 


Die Nüherungswerthe, melde man mittelft der „bisherigen 
Luftwiderflandagefege" erhalten, find „nichts meniger ala bes 
friedigend“, auch find die bezllglichen Formeln ſeht fompfizirt. 
Der Autor meint: bei der balliftiihen Aufgabe handele es ſich 
wicht fo fehr mm die Auffindung eines Lufttwiderftandagefeges, ale 
Dielmehr um die Auffindung von Formeln, mittelſt welcher die 
Blngbahngrögen ſich einfach und bequem berechnen laffen. 


Mit voller Beftimmtheit ergiebt fih auf dem Nehnungswege 
die Geſchoßbahn im Iuftleeren Raume; aus praltifhen Berfuchen 
ergiebt ſich die thatſachliche Gefhofbahn, die fogenannte balliſtiſche 
Koroe, Leytere wird mothmendig ein gewiſſes Spftem der Bet ⸗ 
idiedenartigleit und Abweichung von erflerer befolgen. Dies zeigt 
fih zunäcft im folgender Thatſache: Die Flugbakngrößen der 
ballififchen Sturve bewegen ſich in einer mn einen Grad höheren 
erlihmetifchen Reihe als dieſen Größen in der idealen Flugbahn, 
der Parabel, zufommt; es bilden namentlich: die Erhöhungswinfel 
und die Flagzeites bei der- paraboliſchen Bahn eine arithmetifche 
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Reihe erflen, bei der balliſtiſchen Kurve aber eine ſolche zweiten 
Gradet; Fallhõhen und Flughöhen dort eine Reihe zweiten, hier 
eine dritten Grades; die Differenzen zwiſchen Erhöhungs. und 
Einfalltwintelreibe, die bei der Ipmmetrifchen Geſtalt der porabolifchen 
Bahn gleih Null find, bilden in der balliftifchen Kurve eine Reihe 
erflen Grades. 

Diefe „merkwilrdige Uebereinſtimmung“ führt mum zu der 
Bermuthung, dag fi) noch für weitere Beziehungen zwiſchen 
ibealer (parabolifcher) und realer dalliſtiſcher Kurbe Uebereims 
ſtimmung finden laſſen werde, Z. B. zunãchſt das Gefeg: bie 
Flugzeiten find den Ethöhungswinkeln proportional. 

Bir mifen uns bier mit der Andentung des Bee be · 
gnugen, den unſer Autor einfchlägt. 

Auf diefem Wege Tann Jeder folgen, deffen mathematifcher 
Horizont auch nur bis zur ebenen Erigonometrie ſich exfiredi; 


das geflirchtete Eynbol begegnet ihm nirgends. Aber fletige, 
gefammelte Aufmerffomfeit it immerbin unerläglich. 


1. 


Der Felddienft der drei Waffen. 1. Theil. Infanterie, 
Kavallerie, Artillerie, Ueber Führung md Aufftelkung größerer 
Körper. Bon Gefecht. Mit 29 Figuren im Terte. Iglau 1834, 
Verlag von Vänerle. Elegant gebunden. Preis ME. 2,50, 


Der Verlagsort verräth ſogleich, dafj es fd um ein Badenecum 
fir den öfterreihiichen Dffizier handelt, aber es ift, wenn nicht 
eben fo nöthig, doch intereffant umd Ichrreih für den micte 
öfterreichifchen. 

Es bietet eine Zufammenftellung aller jener Reglements- 
Borſchriſten, die den Dienft im Felde in taltiſcher Beziehung zum 
Gegenftande haben. Der Berfoffer hält ſich fireng an den Worte 
laut dee Reglements, ohne ſich im weitere Erörterungen einzulaflen, 





Der öflerreichifche Offizier jeder Woffengattung hat in dem hand« 
lichen Buchlein bequem beifanmen, was ex fonft aus verſchiedenen 
Neglementd und Inftrultionen zufommenfuhen müßte; der nicht 
oſterreichiſche orientirt ſich ſchneli und bequem. 


12. 


Bring Friedrich Kart im Morgenlande. Nach ihren Tager 
dachern und Handzeichnungen von feinen Reifebegleitern Prof. 
Dr. 9. Brugſch und Major v. Garnier. Frantfurt a. O. 
1384. Trowigih und Sohn. 


Der Name des hohen Meifenden wird e# gerechtfertigt er» 
fcjeinen laffen, wenn auch unfere Zeitſchrift eine kurze Anzeige 
einer Publitation bringt, die — nad dem erften Hefte zu urtheilen — 
zear durchaus interefjant fein wird, doc aber fpeziell militärifch 
intereffant zu fein nicht ſich zur Aufgabe geftelt bat. Profeſſor 
Scugſch, der betonnte Kenner und Freund Aegypiens und des 
Driente überhaupt, dem feine amtlichen Beziehungen zur Dice» 
Lniglihen Regierung die Paſchawilrde eingetragen haben, dofumentirt 
fi hier als ſprachgewandter Erzähler, der — im höheren feuilles 
toniflifchen Stil — unterhaltend delehrt. Wir erfreuen uns 
namentli auch dec feinen und charalieriſtiſchen Züge, mit denen 
er unfere Borftellung von der erlouchten Perſonlichteit bereichert, 
die im jeder Beziehung das Houpt dieſer Drientreife war. 

In dem artiftifchen Mitarbeiter des Berichterftaiters lernen 
wir einen Zeichner von geſchidiet Hand und ſcharfem Blicke 
Tonnen. Begabte Zeichner find nicht jelten in den Dffizierlorps 
aller Waffen; es giebt manche Serie von Kriegs« und Manöver. 
bildern ernften und heiteren Genres, die viel Phantafie und lebendige 
Aufſaſſung befunden, zugleich; aber für den ſchärfer Hiuſchauenden 
die Dilettantenhand verrathen; die Hand des Majors v. Garnier 
iſt aber ſchon feine Dilettontenhand mehr; fowohl im Landſchaft ⸗ 
lichen wie im Bigirlichen führt fie ihren Stift ſicher. Dies be 
weiſt die flimmungsvolle „Küfte von Elis mit dem Taigetos“ und 
die Borſtellung des nrabifhen Lootſen im Rauchſalon des Lloyd - 





XII. 


Ueber orisveränderlie (transportable) Feld- und 
Ariegs bahnen 


Echröder, Generalmajor z. D. 
Mit 6 Tafeln, 





Erfter Abſchnitt. 
Seldbahn-Syfteme zu Friedenszweden. 


1. Seit einigen Jahren ift das Wort „Feldbahnen“ in Gebrauch 
gelommen. Es klingt militärifh, ift aber bürgerlich gemeint; nicht 
an Schladtfelder, fondern an Rüben» und Rartoffelfelder hat man 
dabei zu denlen. 

Da die Givilingenieure und Friedenstechniler den guten, weil 
bündigen und bezeihnenden Ausdrud vorweg genommen haben, 
muß die Kriegslunſt ſich nah einem anderen umfehen, und es 
möchte das Befte fein, nad der Analogie von „Kriegs brücken“, 
Wort und Begriff „Kriegsbahnen“ an» und aufzunehmen. 

Wie es ſcheint, ſoll die Bezeichnung „Wörderbahn” in Gebrauch 
tommen — wenigſtens bei der Artillerie. Da dieſe Waffe bei 
dem Worte „Bahn“ erklärlicherweiſe zunächſt ſtets an Schuf- 
bahnen denlt, fo mag das nengebildete Kompofitum für eine 
pafiende Unterſcheidung gelten; ftreng genommen ift die Bezeichnung 
aber nicht bezeichnend genug, denn der Förderung bient ja doch jede 
Eiſenbahn; dad Weſentliche und Unterfcheidende bei den in Rede 
ftehenden liegt im Kriegözwed, in der Ortöveränderlichteit, 
in der Leichtigleit des Auf- und Abbauens. 

Es iſt nicht anders zu erwarten, als daß die Kriegsheere 
tünftig neben Vonton⸗, Belagerungs-⸗, Ingenieur u. ſ. w. Trains 
auch noch Schienentrains mitzuführen haben werden, denn wenn 
und beim erften Schritte über die Grenze eine moderne Kineflihe 

Wgtuuboierzigfter Yapıgang XCI. Band. W 
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Mauer erwartet, die unſeres Feldgeihüges fpottet, dann werden 
mir der feften Wege dringend benötigt fein, auf denen mit 
geringer Zugkraft ſchwere Yaften befördert werden können, und da 
ſchon das offene Feld, geſchweige denn die Sohlen der Laufgräben 
und Srüdfhanzen ſolche Wege nicht bieten, werden mir ſchnell 
und nad) allen Richtungen Eifenbahnen auſſchlagen müfen, ähnlich 
wie wir bißher Brüden geſchlagen haben. Das gleiche Bedurfniß 
wird der Vertheidiger fefter Stellungen empfinden: die taltiſche 
Forderung des häufigen Ortswechfels, die räumliche Ausdehnung 
heutiger Schlachtſtellungen fordern gebieterifch die Erleichterung des 
Transportes, die nur in Eiſenbahnen gefunden werden Tann; die 
Feld-Eifenbahn-Abtheilungen werden künftig in gleichem Gimme 
thätig fein, wie die Feld⸗Telegraphen · Abtheilungen. 

2. Die Landwirthe, Kulturtecniler und Maſchineningenieure 
haben inzwiſchen dem Militäringenieur trefflich vorgearbeitet, umd es 
iſt für letzteren — wie felbflverftändlich auch für den Artilleriften 
und den Generalftabsoffizier — von Intereſſe, von diefen Bor« 
arbeiten Einſicht zu nehmen. 

Kürzlich war dazu in’ Berlin eine jehr lehrreiche Gelegenheit, 
die auch benutzt worden iſt, jedod nicht in wünſchenswerthem 
Umfange, was ſich daraus erflärt, daß die bezgliche Ausftellung 
(in dem Lichthofe der landwirthſchaftlichen Hochſchule in der In—⸗ 
validenſtraße) micht belannt genug gewefen iſt. 

Die Ausftelung war bei Gelegenheit und zu Ehren einer 
attgehabten Berfammlung des Bereind zur Beförderung ber 
Moorlultur von deifen Vorftand veranlaft und von 11 Firmen 
und Erfindern befhidt, welche Feldbahnen zu ihren Spezialitäten 
zählen. 

Wenn dieje Zeilen gelefen werden, ift die interefjante Kon⸗ 
turrenz längft wieder zerfplittert, und wir lönnen nur verſuchen, 
die felbft empfangene Anregung und Belehrung durch Worte und 
Stigen unferen Leſern zu übermitteln. Glüdlicherweiſe find, vier 
der beadtenswertheften Ausfteller in Berlin zu Hauſe, fo da von 
deren Bahnſyſtemen jederzeit Einficgt genommen werden Tann; es 
find dieß: 

Paul Dietrih, Mofchinenfabrit, Nordufer 3; 

Friedrich Hoffmann, Negierungsbaumeifter, Keffelfirafie 7; 

Drenftein & Koppel, Mödernftrafle 120 A; 

Friedländer & Iofephfon, Sellerfirafe 6. 





291 


Nicht ausgeſſellt hatten „Serding & Birnbaum, Eivil- 
Ingenieure, Lühowſtraße 4A“, die wir gleichwohl in den Kreis 
unferer Betrachtungen ziehen werden. Die Birnbaumfhe Stoß⸗ 
verbindung ( Deutſches Reichspatent Nr. 25047) würde allein ſchon 
diefe Berüdfichtigung fordern; die Firma verdient fie aber um fo 
mehr als Herfteller ber erfien transportablen Kriegsbahn 
in Preußen (auf dem Schießplage von Cummersdorf), die angen- 
blidlich bereits im Betriebe iſt. 

3. Der franzöfiihe Ingenieure Decanville, Fabrilbeſter 
in Petit:Bowrg bei Paris, ift zwar nicht der erfie, der ſich mit der 
Konftruktion einer leicht verlegbaren Cifenbahn für Zwede des 
Bau-, Bergwerk, Fabrik, Land und Forſtwirthſchaft ⸗Betriebes 
beicäftigt hat, aber er ift der erſte, deſſen Syſtem als praftifch 
brauchbar feit jest ſieben Jahren Anerfennung und in dem ber 
theifigten Berufstreifen Anwendung gefunden hat, Die Barifer 
Ausftellung von 1878 hat ihm dafiir die goldene Medaille und 
das Kreuz der Ehrenlegion eingebradt.*) ine eingehende, mit 
Zeichnungen reichlich geſchmückte Darſtellung des Syſtems Decaudille 
brechten die „Mittheilungen“ zx. des Öfterreih. techniſchen und 
adminiſtrativen Mititär-Comites, Jahrgang 1881 8. und 9. Heft 
Notizen pag. 153. 

Decauville erhielt die Anregung zu feiner Erfindung in 
England, namentlich durch die trefflich rentirende Bahn der Schiefer ⸗ 
bräde von Feftiniog in Wales, an der er zum erften Male die 
Brauchbarleit und Nüglichfeit der ſchmalen (60 em-) Spur erlannte. 
Dieſe Bahn ift jedoch eine feflliegende; die Leihtverlegbarteit 
zu erfinden, war die noch zu löfende Aufgabe. 

4. Decauville und feine meiften Nachfolger gehen von dem 
Orundgedanlen aus, daß die verlegbare Bahn aus einzelnen 
Geleisftüden durch Aneinanderftoßen gebildet werden joll, analog 
wie man eine Röhrenfahrt aus einzelnen Rohren oder Schuſſen 
zufammenfügt. Das Herftellen des Geleifes aus zwei Schienen, 
die durch Diverftüde in unverrüdborer Spurweite zu einer Art 
Leiter verbunden find, ift Sache der Fabrik; die Arbeit des Ver 


*) Infolge deſſen hat Decaunille der ruſſiſchen Regierung für bie 
von Stobeljew geleitete glücliche Expedition gegen die Alhalturtmenen 
und beren firategifhed Centrum Geot-Tepe 100 km Baht von 60cm 
Spurweite deliefert. 
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legens befteht nur im Bufammenftoßen diefer Geleisftüde. Für 
diefe Einheit des Syſtems der verlegbaren Feldbahn, das Geleiss 
ſtac oder die Geleisftrede, gebrauchen unfere Techniler jegt 
faſt allgemein den bequemen Ausbrud Joch“. 

5, Flle die Anordnung eines ſolchen Joches haben einige 
Grundforderungen jaft allgemeine Anerkennung gefunden, namentlich 
folgende: 

1) Das Joh muß momöglid von einem Manne, der 
dagmifhen tritt und mit jeder Hand eine der Schienen umfaßt, 
dont Vortathswagen gehoben, erforderlihenfals in horizontaler 
Lage ohne Anftrengung getragen und, ohne diefe Haltung zu ver · 
ändern, zum Anflug an das leptgelegte Joch gebracht werden 
tonnen; Über vier Mann pro Joch geht fein Syſtem hinaus. 

2) Die Jocverleger müfjen den Anihluf ohne vieles Tappen 
finden; es muß damit ungefähr ebenſo leicht, ſchnell und ficher 
gehen, twie mit dem Einfteden eines Nohrendes in die Muffe des 
Tegtverlegten Rohres. 

3) Trotz diefer Feichtigleit der Einführung muß der voll 
zogene Stof fo beſchaffen fein, dafı die nunmehr einander berährenden 
Scienen-Endprofile ſich weder in der Seiten» noch in der Höhen» 
richtung verfchleben loͤnnen. 

4) Gleichwohl ift e& wilnfhenswerth, dafı die Stofverbindung 
nicht ganz flare ift, vielmehr ein mähiges „Verholen“ d. h. Ver · 
ändern der Adjfenrichtung des legten gegen das vorlegte Joch, 
fowohl im vertifalen wie im horizontalen Sinne, möglid; 
erſteres, um den leichten Wellen der natürlihen Vodenunterlage 
folgen, feptexes, um fanfte Nichtungsänderungen oder Kurven mit 
großem Nadins berftellen zu Lönnen, ohne zu befonderen Bogen · 
Rüden oder Krünmlingen greifen zu müflen, dergleichen freilid) 
unentbehrlich find, wo Kurven von Kleinem Halbmeiler gebildet 
werden milfien. 

5) Insbefondere muſſen die Joch verleger nichts mit Heinen 
Berbandfiäden zu !bun, jedenfols feine Lofen Schrauben zu ber 


De bei dem Verlegen des Oeflänges auf der natürlichen 
oder anf rohen Echüttungen und in rohen Ein 

t umansbleiblichen Verunreinigungen durch Staub, Sand, 
und fſeuchte Erde, Moor und zähen Lehmboden mifen 
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ohne nadiheilige Folgen für die leichte Herflellung und den ſicheren 
Halt der Stofverbindungen bleiben. 

7). Kür den Betrieb ift auf thierifche Kräfte zu reinen und 
deshalb in der Geſtaltung ber Suppelungen oder Querſtücke Bedacht 
zu nehmen, dag weder das Geflänge dem Motor, noch der Motor 
dem Örftänge Schaden bringen kann; daß alfo Thier oder Menſch, 
ztehend oder ftoßend, nicht unfider tritt, micht im Gefahr Lommt, 
zu flolpern und zu flürgen, und daß andererfeits unter den fräftigften 
Hufteittem nichts biegt oder bricht oder jo gellemmt wird, daß das 
Berlegen oder das Zurüdbauen der Bahn gehindert oder aud nur 
merklich erfhwert und verzögert würde, 

8) Da die vorbegeichnete gegenfeitige Gefährdung am mahr« 
ſcheinlichſten, ja faum vermeidlich ift, wenn der lebende Motor 
zwiſchen den Schienen fchreitet, fo wird derfelbe beffer außerhalb 
des Geflänges zu leiten fein, und man wird den aus ſchrägem 
Zug umd vermehrter Reibung zwiſchen Schiene und Radjpurfranz 
erwachſenden Kraftverluft in den Kauf nehmen, 

9 Das Geftänge muß unbefchadet feiner Haltbarkeit und 
Tragfähigkeit fo wenig wie irgend zuläffig wiegen, damit Be 
ihaffungsfoften und Nraftaufwand beim Transport, beim Cine 
und Zurüdbauen — alfo Betriebstoften — möglichft niedrig ausfallen. 

6. Die aufgezählten Konftrultions.Grundfäge für verlegbare 
Kulturbabnen gelten faſt durchaus aud für dergleichen Kriege» 
material; für dieſes wäre noch hinzuzufügen: 

10) Da Kriegsbahnen häufige Befhädigungen durch feind ⸗ 
es Feuer zu gewärtigen haben, fo miüffen die Stoßverbindungen 
den Bedingungen 2) 3) und 4) der Forderung entſprechen, 
daß das Auswedfeln einzelner Joche leicht und ſchnell vor 
ur} lann, ohne die angrenzenden Bahnftreden in Mit 










denfnft au ziehen. 

11) Die voche dürfen nicht To Lomponirt fein, daß fie ſich 
in den flationären abrifationsorten mittelft größerer Hilfs- 
ausführen oder von beflimmten patentgeihügten Firmen 
laffen; fie milſſen ſich vielmehr aus wenigen mitgeführten 
(4 jenen, Holge oder Meiallſchwellen und dem Klein - 
Bolzen, Nieten u. f. m.) von den Eiſen- und Holz 
Truppe mittelit ber Feldſchmiede und des mitgeführten 

unter freiem Himmel überall Leicht, ſicher und 
figen laflen, 





anf Lolociotlobettieb berechneten Eifenbahnen (vor rund 60 Jahren) 
Hatten Schienen mit Steg und Verſtaͤrlung (Röpfen) am beiden 
Schmollanten und lagen in Stühlen, durch Keile bejefligt. Die 
Berlin-Potsdanı-Dagdeburger Bahn, die ältefte preufifche, hat 
am länaften — bis vor menigen Jahren — die Stuhlſchienen 
lenjerditt. Neben diejen traten in England die Brüdenfchienen 
(bridge-rails) auf, deren Profil au das große griedhifhe Pf) 
erinnert, nur waren die Stege nochmals mad aufen zu Füßen 
umgebogen ¶ Die Brüdenfcienen wurden von Brunel 
1835 beim Bau der Great-Weftern: Bahn angewendet, dadurch auf 
dem Kontinent befannt und deshalb auch Brunelfdhienen genannt, 
obwohl Brunel gleich Bignoles nur eine amerilonifche Idee 
(Stridland 1834) anfgenommen hatte. 

Stuhl und Brüdenfhienen wurden von der breitbafigen 
(einem modiſicitien I,-Balten) abgelöft und ſchließlich verdrängt. 
Einzelne Gonfiructenre find gleichwohl auf die Form der Brüden- 
Mhiene zurüdgelommen, insbefondere Barlow und Seaton 
(1860). Namentlich wird die „Sattelfciene" des Pehteren, die 
auf einer entfprediend bearbeiteten hölyernen Langſchwelle 
reitet, als ein Vorgänger oder Vorbild der Hoffmannſchiene an- 
geichen werden ditefen (vergl. fig. 27 Taf. NN. Dos von 
Hoffetann adoptirte Profil hat infofern die alte Brüdenfciene 
Überboten, als es fiatt des, mathematifch genommen, verfhieblichen 
Medteds dos underſchiebliche Dreieck darftellt. Die Sicherheit 
ber Bigmolfchiene beruht auf der — in der Regel auch zus 
treffenden — Boransfegung, daß die Richtung des Druds im der 
Richtung der Stegböhe erfolgt; follte ſchiefer Drud eintreten, 
fo erbielte die Bignolſchiene allerdings die Tendenz: entweder 
Pb im Stege zu verbiegen oder — fals der Fuß nidt me 
Berrüldbar feftgelegt ift — zu fanten. Diele beiden Gefährdungen 
drohen der \-Säiene nicht. 

Die Anhänger der Bignolſchiene beftreiten die Wahrſchein ⸗ 
Hatdı der Gefährdung und erheben dafür gegen Hoffmann den 
Einwand, deß feine ihmale Schienenoberfante ſich nothmwendig in 
nicht langer Zeit im die Rille der Räder einfreſſen möffe, Dies 

Hoffmann, weil zu den Rädern Hartguf verwendet 
die Schienen nichts anhaben könnten. — 

Dieſen Streit der Concurrenten wird mur die Pterie eni- 





Die ArSciene auf Holzſchwellen hat den unleugbaren Bor- 
theil der in Bignolſchienen nicht herftellbaren Leichtigkeit, 
Jene wiegt pro laufenden Meter nur 2,03. kg, während man mit 
biefen nicht wohl unter 4 kg zu gehen wagt, meiftens fogar 6 und 
7 kg anwendet, 

9. Zwiſchen Hofjmann und den Vignoljcieren-Anbängern 
nimmt die Firma Drenftein & Koppel infofern eine umpaxteiifche 
Mittelftellung ein, als fie zwar in erfter Linie die Bignoliciene 
verwerthet, jedoch aud eine „Stahlbrildenjhiene” offerixt 
(wergl. Big. 35 Taf. XI), die dem alten bridge-rail noch näher 
ſteht als die Hoffmannfdiene; ihre Oberflähe (bie Brüde) ift 
breiter als die der Hoffmannſchen, etwa halb fo breit als cin 
Bignollopf, und ihr Fuß geftattet diefelben Befeftigungsarten, die 
bei der Vignolſchiene anwendbar find. Sie wiegt 2 kg pro laufen- 
den Meter, jegt aljo auch Langſchwellen voraus. 

10, Ein Dritter — Schmeder, lulturtechniſchee Burcam, 
Hagelöbergerftrage 31 — der nichts ausgeftellt hatte als zwei 
Scienenftoßverbindungen, hatte die eine auf eine Bignole, die 
andere auf eine, der alten englifchen vollfommen gleiche, Brikdene 
ſchiene angewendet, und gab dadurch indirekt zu erlennen, daß er 
beide Schienenfgfleme für berechtigt gelten läßt. 

1. Die A,Schiene in den von Hoffmann gewählten ſchwachen 
Abine ſſungen Tann nicht gleich der üblichen Bignolſchiene von 
Querſchwelle zu Querſchwelle freitragen; fie muß auf einer Lange 
ſchwelle liegen. Auch hiermit greift der Erfinder in das frühefte 
Lebensalter der Eiſenbahuen zuräd, denn aus den feit Jahre 
hunderten in deutſchen Bergwerlen gebräuchlichen Gundegeflängen, 
die unter Königin Elifabeth durch Harzer Bergleute nah England 
verpflangt worden waren, haben ſich die Eijenbahnen entwidelt, 
indem zunähft (1776 von Eurr) die hölzernen Geleisbänme darch 
aufgenagelte Flachſchienen verflärft wurden, Als der Holgreichthumm 
ab» und die Eifenproduction zunahin, als_namentlih die Walze 
technit ſich ausbildete, vollzog fih der Uchergang zu dem foger 
nannten „belgifhen" Querfchmellenfoftem, das infofern, eine 
Vereinfachung des Oberbaucs darfiellte, als ja zur Erhaltung 
Spurweite jolide und zahfreihe Quer verbindungen auch bei, 
Langfcmellenfoftem unerläßlich gemefen waren; Qucrtſch 
verbanden beide Zmede: die Unterftügung der Schienen und 
Erhaltung der Spurweite, Mreilid mußte man ſich nun due 


’ 
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12. Der eben (in $ 10) erwähnte Kulturtehniler Schweder, 
deſſen Verwendung der Brüdenfhiene dem Berfaffer diefer 
Abhandlung aufgefallen war, äußerte ih auf Vefragen fehr zut« 
fimmend über diefe Profilform. Sie feien nicht beliebt — ber 
merkte er — weil die Tragfähigkeit bei gleichem Gewicht geringer 
jei ala die der Vignol» oder Kopfihienen;*) er babe aber gerade 
in diefer Beziehung eine angenehme Erfahrung gemadt, da auf 
weichen Moorboden (auf dem der genannte Techniter vorzugs ⸗ 
weile arbeitet) die breite Drudjlähe, die von Kante zu Kante des 
Fußes zu rechnen ift (da fi der Hohlraum fofort vollpreft und 
dann mitwirtt), dem Cinfinten beffer widerſteht ale die ſchualere 
der Bignolſchiene. Schweder hat auf weichen Moor, weldes 
Pferde nicht betreten Können, fein Brückenſchienen · Geleis, das im 
üblien (circa 1m) Abftande Holzquerſchwellen von 15/8 cm 
befigt, mit 25 Etr, pro laufenden Meter beloften können, ohne daR 
8 tiefer als bis Schienenfohle eingefunten tft. 


Die Joe (Geleisabtheilungen, Rahmen), 


13. Die Bedingung, daß ein Jod von einem Danne fol 
getragen werden önuen, hat fir bürgerliche Berhältniffe ihre Bes 
vechtigung, fie würde für Kriegdmateriol nicht von gleicher Bes 
deutung fein. Gin Bonton mirgt 50kg und ein Trupp von 
16 Mann vollzieht mit demfelben ungefähr diefelben Wanöner, 
die ein Bahnjohverleger-Trupp auszuführen haben würde. Ein 
Brüdenftredbalten wiegt 45 kg umd wird von 2 Maum in ganz 
ähnlicher Akt regiert; man würde alfo eben fo gut ein Jod, das 
etwa Hkg möge, durch 4 Mann fönnen bedienen laffen. Für 
die zu mählende Länge entjceidend milde die Berladung auf 
Haders fein; in diefer Beziehung würden die unbequemften Stüde 
unſeres Brüdenmaterial®, die 7,5 m langen Pontons, uber auch 
die 6,5m langen Ballen einen Anhalt gewähren. Daneben märe 
aber am den eben berührten Umftand zu deulen, daß das einzelne 
Doch mäßigen Terrainmwellen fid muß anſchmiegen können. 


=) Diefe Behauptung mag für bie alte Brüdenfchtene unbedingt 
Gültigkeit haben. Daß bie von Hoffmann vertretene Form möglicher“ 
wetſe doch blonomiſch Fonfurvenzfähig fein würde, wird fpäter (845,06) 
eingehend nachzuwelſen verfucht werden, 
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14. Die bisher belannt gewordenen Spfteme gehen nicht über 
5m Yodlänge, ſtatuiren auch meift noch kürgere. Sp hat Decan« 
ville 5m» (wobei dad Gericht nur 45 kg), aber auch 2,5% und 
1,25 m-Jode; Dietrich (Berlin) dm« (je nad dem Schienen 
profil zwiſchen a0 und 72 kg), 2m, 1m-Jode; Bernuth-Gaffe 
(Bien) 5mdode (von kg), auf Transport durch 4 Mann 
berediner, Bei der Schiehplagbahn haben Gerding & Birnbaum 
3m lange Joche (2 Mittel, und 2 Endſchwellen) angewendet. 
Bei dem hier nöthig eradteten Profile von 73mm wiegt ein 
ſolches Joch 84 kg, ift alfo glei dem Bernuth ⸗Saſſeſchen 5 m» 
Tode durd 4 Mann bequem zu handhaben. 


15. Ein anderes Prinzip der Jochbildung haben Spalding 
(Gutes und Fabrifbefiger in Jahnlow bei Yangenfelde in Bonmern), 
Dolberg in Roftod, Kähler (Güftcom) und Saniter (Bau: 
inipeftor;*) Wahrstorff bei Buchholz i. M.). Neuerdings hat 
ih noch Schweder angefhloffen. Die Genannten bilden nut 
rehtedige Rahmen: die beiden Schienen find nur am den Enden 
unterftügt. Bei Dolberg ift die für Feldbahnen meift verwendete 
Schiene BO mm hoch und miegt 5kg pro laufenden Meter; die 
Doche find danı 1,5 m lang. Dei dem flärkeren Profile (65 mm, 
72 10 erhalten die Joche 2 m Pünge. (Daneben Tonftruirt 
Dolberg Übrigens auch Joche von Im mit eifernen End, und 
2 Müteljgwellen.) 

16. Vielleicht leitet den legtgenannten Fabtikanten bei ber 
Entfheibung der Frage, ob mit oder ohne Mittelfchmellen zu 
bauen fei, dieſelbe Nüdjiht auf die natürliche Geftaltung der 
Bodenoberflähe, tie ausgefprohenermaßen für Saniter maß- 
gebend ift, Letzterer hat für ebenes Terrain Joche von dm 
Länge wir vier 1r/, m abftändigen Schwellen (bei Fahrſchienen 
von 4,7 kg pro Meter); für unchenes Terrain Rahmen ohne 
Mittelſchwelle, bei 7,1 kg-Schienen 2m, bei 4,7 ka ⸗Schienen 
1% m lang. 

Coniter8 Spften der kurzen Rahmen, die mit lofen Schienen 
alterniren, hat eine Eigenthumlichteit, die bei feinem andern der 


*) Die Reihenfolge der Namen ift zugleich die Zeitfolge bes 
Auftretens; Spalding gebührt das Verbienft der Urheberihaft. (In 
des Namen Saniter hat bie Mittelfilde den Ton.) 
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bier in Betracht gezogenen wiederlehrt; wie es ſcheint ift biefelbe 
in fein Patent einbezogen und dadurch für ihn monopolifirt. 
Diele Befonderheit befteht, wie eben ſchon angedeutet, darin, 
daß die zum rehtedigen Rahmen verbundenen Joche nicht arts 
einander flogen, fondern mit Lofe einzeln verlegten Schienen 
abwechſeln. Im der fertigen Bahn liegen alle Schwellen in 
gleihen Abfländen, aber je zwei aufeinander folgende haften feſt 
an dem betreffenden Schienenpaare; das zwilden zwei folden 
Schwellenpaaren befindlihe Geleisftüd ficht in lösbarer Ber 
bindeng mit den betreffenden Schwellen; wenn in den laufend 
numerirten Spannweiten ale ungeraden Nummern Rahmen find, 
fo find alle geraden Nummern Einzelſchienen. Die Anordnung 
bat einen eminenten Bortheil: man bedarf keiner Kurdenſtüde oder 
Krchmmlinge; man hat nur, dem gewünſchten Radius entfprediend, 
für die innere Seite fürzere lofe Schienen zu wählen, als für 
die Äußere; das Geleis befteht dann aus einer Folge vom Medit- 
eden und Trapezen, Die Trapeze haben allerdings geringere 
Höhe als die Nechtede, d.h. das Geleis verengt fid; es lommt 
num darauf an, ob dies in zuläffigen Grenzen bleibt. Wenn die 
halbe Rahınenlänge = a, die Geleiöbreite = g umd der Abfland 
der äußeren Schiene vom Kurvencentrum — R, fo redueirt ſich 
die Geleisbreite in den Trapezitreden auf g, -E a g Bent 
>, B. R=4m, a=1m, g-0,6m find, fo ergiebt ſich 
= 0-1 = rund Sem. Diefe Bere 
engung bdärjte faum zuläffig fein. Wenn m das Marimum der 
zuläffigen —— iſt, fo iſt das Heinftzuläffige 


Rz - Sept man z. B. m=3em, fo ergiebt fid) bei 


den obigen Annahmen jilr g und a R= 6,25 m. Immerhin iſt 
dies noch eine reht enge Krümmung, und die angeftellte Prüfung 
dürfte demnach dem Saniterfhen Prinzip günftig ausgefallen fein. 
Die Länge der inneren Schiene — menn die äußere gleich 
dem Rahmen * Länge L= 24 bat — reducitt ſich auf 


L=L (a - 1. * — — Für das vorflchend als zuläfflges 
Minimum angefegte R= 6,25 m, a = 100 und g = 60 ergiebt fi 


203.60 
1, = 200 (1- er) ioecs en. 
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Es würde zwedmäßig fein, auf den kurzen Schienen direkt zu 
vermerken, welchen Radius fie entfprehen; was angänglic, fobald 
bei dem bezüglichen Material n und g fonftante Größen find. 

€s ift nicht zu verfennen, daß der Erſatz der Kurve durch ein 
Bolygon fühlbare Dängel hat; Entgleifungen find cher zu fürchten, 
und jedenfalls giebt es flärkere Stöße, die ſowohl das Geflänge, 
wie die Wagen angreifen. Man wird daher die Saniterſche Idee 
immerhin nur al$ einen Nothbehelf anfehen diltfen, zu dem man 
ſich nur verftcht, wenn man gebogene Schienen nicht befigt und 
auch nicht die Zeit und die Mittel hat, ſolche ſelbſt herzuftellen. 

17. Es ift oben beiläufig erwähnt, dag bei dem Syſtem 
Bernuth ·Saſſe Joche von 95 ke Gewicht eingeführt und für die- 
felben vier Träger umd Verleger vorgefehen find. Das genannte 
Syſten ift deshalb befonders beachtenswerth, weil mit demfelben 
militärifherjeits (Dezember 1881) auf der Schmelz bei Wien 
eingehende Verſuche angeftellt worden find, deren Ergebniffe fehr 
befriedigt Haben (vergl. öfterr. Eomits-Mittheilungen, 1882, Notizen 


Es ift nachgewieſen worden, daß flic mwelliges Gelände und 
bei gelrümmter Grundlinie der Bahn die kurzen Joche von Bor« 
theil find; wo diefe Bedingungen nicht obwalten, find lange Joche 
Randfefter und förberliher. Bier Träger find dann — jedenfalls 
für Kriegämaterial, wo man mit Arbeitsfräften nicht jo zu geizen 
braucht, wie da, wo man Lohnarbeiter verwendet — dad Ans 
gemeffenfte, denn vier Paar Fauſte tragen feft und führen ficher, 
während ein oder zwei Paar inmer mehr oder weniger werden zu 
balanciren haben. 

18. In der Spurweite variiren die Syſteme zwildhen 40 und 
76 em. Je ſchutoler das Geleis, defto billiger, und deflo weniger 
gefährlich der Durchgang durch Sturven, aber defto leichter auch 
das infinten im weichem Boden, fogar ſchiefes Einfinfen, bei dem 
die Unterflägung des Schwerpunfties der Laſt verloren gehen lann. 
Den für leichtere Laſten und Handbetrieb beflimmten Bahnen giebt 
man die Heinen, den Bahnen für Zugthiere oder leichte Lolomotiven 
die großen Spurweiten. 

Dei Kriegematerial wird man alle Urten von Zugkraft ins 
Auge zu faſſen, doch aber auch auf Einfachheit zu ſehen haben. 
Demgemäß möchte ſich empfehlen: nur eine Spurweite, etwa bie 
mittlere, 60 cm. 
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Dafür ſpricht auch noch der Koftenpunft: Bei beftem Material 
(auch Stahlfhmellen) fpart die Annahme von 60cm ftatt Töcm 
rund 10 Procent. 

An der Eummersdorfer Bahn beträgt der Lichtabſtand der 
Schhienenlöpfe 75 cm, 

19. Daß Holzfhmwellen billiger ala Eifen- oder Stahl« 
ſchwellen, dagegen diefe danerhafter ala jene find, bedarf keines 
Beweiſes. Die Anhänger der Holzſchwellen rühmen denjelben viel 
größere Tragfähigteit auf weichen Boden nad. Schmeder, ber 
Spezialift in Moorfulturen, hob insbefondere hervor, daß bie im 
Moor häufigen, oberflächlich niht fihtbaren, aber dicht unter der 
Obeiflache figenden Baumftubben bei dem unausbleiblihen Ein» 
finten des Geleifes Holzſchwellen ungleich weniger gefährdeten als 
metallene. 

File Schwellen aus einfochen Flachſchienen find diefe Eins 
mendungen gewiß begründet. Flacheiſen wird man daher nur bei 
fefter Unterlage, aljo in Wabrifräumen, Sellereien, Kafematten 
Ratuiren lonnen; für Feld und Waldboden, im Friegs- wie Friedens · 
dienft fönnen nur ſolche Metalligwellen- Profile in Konkurrenz mit 
dem Holz treten, die durd Rippen, Rinnen oder Wellen gleiche 
Steifigkeit gewonnen haben. Das Holz hat dann immer noch 
den Vorzug der weiheren Unterlage und der darauf berabenden 
Möglichkeit des ſchärferen Anzichens der Verbindungen zwiſchen 
Schiene und Schwelle, 

Für Kriegematerial wird die Erwägung entfcheidend fein, daß 
am Holze die Zeit, auch die thatlofe Friedenszeit unabwend« 
bar und unaufhorlich nagt; daß fie möglicherweiſe ihr Werk voll» 
bracht haben wird, wenn die Stunde des Gebrauchee gelommen ift. 
Da wir von dem hölzernen zw dem eifernen Vomtons für unfere 
Kriegsbrücden übergegangen find, werden wir nicht erft Kriegebahnen 
mit Holz ſchwellen in unfere Borrathähäufer paden. 

Fabrilanten, die für den Export arbeiten, empfehlen — obgleich 
fie im Prinzip für Eıfen- oder Stahlſchwellen find — ihren andı 
ländifhen Abnehmern den Bezug der Schienen und des Seite 
zeuges allein umd fielen ihnen anheim, am Gebrauchen 
hölzerne Schwellen zu beſchaffen, damit Fracht und Zoll nur 
die unerläßlihen Stilde bezahlt zu werden brauche. Der € 
wichteunterſchied ift ja allerdings eim fehr erheblicher. Dietri 
xechnet z. B. feinem illuftrirten Kataloge zufolge, pro ; 
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Meter eine Schwelle, deren Gewicht bei den leichteren Topem zu 
eimem Drittel, bei den ſchwereren zur Hälfte desjenigen der beiden 
Schienen des laufenden Meters Geleis angefegt wird; bei 7 kg« 
Schienen würden pro Kilometer 7000 kg — 140 Eentner Schwellen 
den Train vermehren. 

Diefelbe Nüdfiht auf Transporterleihterung, die den 
Fabritanten bewegt, feinem ausländifchen Abnehmer unter Umftänden 
Solzſchwellen zu empfehlen, ift auch von militärifcer Seite geltend 
gemacht worden. Mo wir Ausfiht haben, Srieg zu führen, da 
giebt «8 auch Holz, und mo es Holz giebt, giebt es Schneide 
müßlen; «8 giebt auch überall Cifen, Schmiede und Schloſſer; 
Schwellen fhneiden, Halennägel ſchmieden werden fi überall Taffen! 
Man mag das zugeben (obwohl es fo ganz unumftößlic für alle 
denlbaren Sriegethenter nicht ift); aber unumftößlic gewiß ift, daß 
man fi dann zu einer halben Mafregel verftcht, doß man ums 
gefäbr daſſelbe ıhäte, ald wenn man zwar Pontons, Böde und 
allenfalls Balten mit ins Feld führte, für den Belag, die Schnür- 
leinen und Rodeltaue ſich aber auf die Hülfsquellen des Kriegé- 
Idauplages verlaffen wollte. Es werden ja neben den Kriegsbrüden 
aus vorbereiteten und volftändig mitgeführtem Material auch 
Brikten aus unvorbereitetem, vorgefundenem Material gebaut, und 
fo wird es auch Behelfs· Eiſenbahnbau geben Tönnen, und je mehr 
fic im Fabrit. und Bergwerlsweſen, in der Yand« und Forftwirthe 
Ihajt die Feldbahnen der Civilingenienre einbürgern, defto mehr 
Aueſicht haben die Eifenbahntruppen, das nmöthige Material im 
Lande vorzufinden; wenn wir aber don einem Kriegs-Eiſen-⸗ 
babntraim ſprechen, der jo vollfländig und von allen Zufäligfeiten 
der Zeit und des Ortes unabhängig fein fol, mie es unfere trand« 
portablen Kriegsbrüden find, denn miüffen wir uns aud zur 
Bereithaltung im Frieden und zur Mitführung Ins Feld von 
Schwellen verfiehen, und dies fönnen dann filglich nut metallene, 
am beiten Stahlſchwellen fein. 

2%. Den längeren Jochen mit Mittelſchwellen geben einige 
Sofleme zwei Endfhmwellen, andere nur eine (breitere), die dann 
zul das Auflager für das ſchwellenloſe u folgenden 
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Dolberg, Kübler und Schweder nur an einem Ende eine 
wit den Schienen feftverbundene Schwelle haben. Die drei Ger 
nannten wenden Holzſchwellen an, doch iſt dies für den hier zu 
erörternden Punkt nicht mefentlih. Am anderen Ende werden 
die Schienen nur durd) eine Spreigftange von Rundeiſen, die in 
halber Steghöhe angreift, im richtigen Abftande erhalten. Dolbergs 
Stange ift geradlinig und feftgenietet, Schweders geradlinig und 
verfchraubt, Kählers nach unten gelröpft und durch innere und 
äußere Muttern mit den Schienen verfhraubt (vergl. Fig. 10 und 
11 Tafel VII. Die Berfhraubung complicirt und vertheuert 
die Herftellung, muß aber für fiherer als die Vernietung erfannt 
werden. Sie hat für unferen militärijchen Stondpunkt noch den 
Vorzug, daß fie — mie alles Gefhraubte im Vergleich zum Ber- 
nieteten — im Felde von der techniſchen Truppe ſich leichter herr 
ftellen Läßt, Die Kröpfung nach unten (bei Nähler) bringt die 
Stange des einen mit der Schwelle des Nebenjodes in Berührung, 
während die Dolbergiche reip. Schwederſche Stange in halber 
Schienenhoͤhe über der Schwelle Liegt. Unverfennbar ift die 
Kaͤhlerſche Anordnung vorzuziehen, wenn das Zugthier oder ber 
zieheude oder ftoßende Menſch zwiſchen den Schienen ſchreiten. 
Davon abgefehen, begünftigt die Kählerſche Anordnung die Here 
ſtellung eines Püngenverbandes durch zwei am der Schwelle ber 
fefligte Vorreiter (ſiehe Big. 11 Tafel VIII), der bei gerader 
Schiene zwar möglich, aber entfchleden nicht ficher ſeſthaltend fein 
würde, 

2. Bezüglih des Zufammenheftens von Onerflüden 
(Schiwellen) und Schienen fpalten fih die Fabrikanten in Mae 
hanger des Nieteng und Anhänger des Schraubend. Wenn man 
die im Rede fiehende Verbindung als eine fefte auffaßt, die im 
der Foebrit des Liefernden hergeftellt wird und am der bei dem 
Berlegen im Felde nichts mehr zu ändern ift, ja, nichts mehr foll 
geändert werden dürfen, jo ift den Nieibolgen der Vorzug vor 
den Schraubenbolgen zu geben. Nietlöpfe und Schraubenmutterm 
find dem Abſcheeren ausgefegt, aber Schrauben find Teichter 
erfegen; im Welde hat man nicht fofort und überall ein & 
feuer zur Hand, und kalt Mieten ift felbft beim beften Eifen 
zuverlaͤſſig. Bei Dolbergs Endſpreize 5. B. würde das 
geben einer einzigen Vernietung den Jochtahmen öffent. 
Konfurrent Kähler, der das nleiche Berbandftüd mit 4 Sch 
muttern verficht, Yat dieſes Mißgeſchic faum zu beforgen. 
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Im diefem inne dürfte Dietrihs „patentirte Klammer⸗ 
befeftigung“ dns Befte darbieten. Dietrichs (Patent) Schwellen 
find eine Art von Wellenplatten; fle find zweimal der Fänge nad 
abwärts gefalzt, jo da fie, auf dem Boden liegend, drei in eine 
‚Ebene fallende horizontale Streifen und dazwiſchen zwei winfelige 
Ninnen oder Tröge darbieten (vergl: Fig. 13 Tafel VID: Durch 
jeden. der Bordftreifen find im Abſtande der Schienenfußbreite 
quadratifche Löcher geftanzt. Dem Lochpaare jedes Bordes ent« 
ſpricht eine zunäcft L_J-formige Klammer, deren Zinlenabſtand 
genau dem Pöcerabftande gleich ift. Die Klammer wird, heit ges 
macht, von unten durchgeſtedt, die Schiene eingelegt; dann werden 
die Zinken einwärts auf den Schienenfuß umgenietet; das erkaltende 
Eifen zieht ſich zufommen und Memmt den Scienenfuß feſt. Es 
wurde und auf dev Ausftellung von dem Bertreter der Firma ges 
fagt: zu diefen Mlammern. werde das duktilſte ſchwediſche Eifen 
verwendet, das ohne Gefahr auch Lalt mit dem Hammer ums 
gefhlagen werden Lönne; matürlid ift warın, des fharfen Uns 
ziehens wegen, doch befier. 

Die Dietrich' ſchen Klammern (befonders wenn man ſich auf 
das Raltnieten einlafjen zu dürfen glaubt) würden dad Zufammens 
fielen der Joche im Depot oder fogar ſchienenweiſen Einbau 
ebenfo geftatten, wie die Gerding-Birmbaumfce Beſeſtigungs - 
meife, aber die Wiederzerlegung der Joche in ihre Eingeltheile 
iſt nicht fo Leicht zu bemwirten. 

Doß Zufammenfegen und Zerlegen der Joche gleich 
bequem ermöglicht find, lann der folgenden Methode zugeftanden 
werden. 

4. Einer von unten ducchgefledten Klammet oder Kramme 
bebienen ſich auch Oxenftein & Koppel (Berlin) (vergl. Fig. 15 
Zafel IX). Deren Zinten find aber Schrambenfpindelm, gehen 
oben durch einen den Schienenfteg dicht Über dem Fuße durde 
fegenden Durdjfteder, werden dann duch, Muttern gefaßt h 
prefien fo mittelft des Durchſteders Schiene und Schwelle deliet 
feft zufammen, Jede Kreuzung zwiſchen Schwelle und 
bedarf zu ihrer Bernäpfung vier Meiner Eiſentheile — tine Kom 
plizirtheit, die ſich nicht empfiehlt. Dafjelbe gilt won 
(Guſtrow) Berbindungsweife (vergl. Fig. 11 Tafel VII), der 
giweier Bolzen, zweier Klemmplauen und zweier Dattern 1m 
Kreuzung bedarf, 
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Orte und ohne alles Hülfogeräth — wenn es nur an Händen 
nicht fehlt — laſſen fie ih aus den compendids zu verpadenden 
geraden Einzeltheilen zufammenfügen. 


Bahftüde und Brüden. 


%. Es wird häufig von zmei Enden her gegeneinander 
Geleis gelegt und bleibt dann beim Zufammentreffen eine Lüde, 
die weniger beträgt als die zu Gebote fiehenden Iochlängen. Als 
einfachſtes Außkunftsmittel erachten verſchiedene Syfteme die foger 
nannten „Brüden*. Diefelben beftehen aus zwei in ber Spure 
weite durch einige Querverbindungen zur form einer Trage 
verbundenen vierfantigen Stahlftäben, deren Oberflähen zu einem 
nad den Enden hin auf 5 mm Dide auslaufenden Bogen abge» 
hobelt find. Vier unten angenietete Lappen ſichern die Lage der 
Brüdenfläbe in der Nichtung der Schienenjode, die miteinander 
verbunden werden follen, indem fie fih an die Schienenlöpfe 
legen und ein feitliches Abgleiten verhindern, Das geringe 
Bergan und Bergab, das jeder eine ſolche Brücke paffirende 
Wagen vollziehen muß, wird mohl mit Recht für ganz unbedenklich 
gehalten. 

Dolberg-Roftod ift jedoch anderer Meinung geweſen und 
bat fih ein „Univerfalpaßflüd” patentiren laffen. Daſſelbe 
iſt merklich „univerjaler“ jedenfalls nicht als die eben beſchriebenen 
„Brüden“, denn es paßt auch nur für eine beftimmte Spurweite 
oder genauer gelproden für Spurweiten, die nur um Gentinteler 
verfchieden, nicht etwa für 40 und aud für 75 cm, und es hat 
eine beftimmte Länge glei den Brüden; es vermeidet nur dem 
einen Berg, den letztere paffiren müſſen. 


27. Das Dolberg’fche Univerfalpaßftüd if ein rechteciger 
Rahmen aus Winkeleifen, deffen einer Schenkel flach legt, während 
der andre aufredt mach oben fteht. Die der Quere des Geftänges 
entfpredenden kürzeren Nahmenfeiten bilden im der Mitte ein 
Gelenk, Lönnen alfo im die gleiche Linie geftredt ober auch fattele 
dahförmig aufgebogen werden. Darin liegt die Beränl 
und die Möglichkeit des Anpaſſens an etwos differirende 
meiten, fowie die Möglichteit, daB Stüd vom oben zwiſchen 
Schienenlöpfen niederzulaſſen und die Kante des flachen Sche 
der Langfeiten des Poßftüdes dit am die inneren S 
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Raum iſt, um die Schwellen unterzuſchieben. Man markiert an 
den Schienen mit Kreide die Orte, wo die Schwellen kreuzen 
follens Schwelle Nr. 1 und Nr. 10 je 0,310m vom Ende, die 
übrigen 8 in den gleichen Abfländen von 0,820 m. Die SHemm, 
platten aller Schwellen, melde ungerade Nummern erhalten, 
find‘ fo. befeftigt mie in der Figur bei Nr. 15 der Plattenfig der 
geraden Nummern ift dad Spiegelbild von jenen; 

2. Moment. Die 5 ungeraden Nummern werden in nordofte 
ſüdweſtlicher Richtung, die 5 geraden in ſüdoſt nordweſtlichet fo 
unter die marlirten Rreuzungspunfte geichoben, dafı lemmplatte I 
am innern, Klemmplatte II am äußeren Fuße — die Platten der 
ungeraden Schwellen an der Nord, die der geraben an der 
Süudſchiene Liegen, während die Platten II noch weit vom der 
Berührung mit der andern Schiene entfernt find. 

3. Moment. Sämmtlide Schienen werden ‚gegen Often bis 
in bie, punktirte richtige Süb-Norb Richtung geihwentt, wobei 
darauf zu achten, daß zunschſt Slemmplatten I und II am 
Drehungspunfte innen und, außen, über, den, Schienen Fuß. fallen, 
fpäter Platte III über den innern Fuß der andern Schiene, 

Da: eine. Schwelle kaum mehr als 8-10 kg wiegt, ſo kann 
Ne von einem Manne regiert werben, und das Anftedlen aller 
10. Schwellen wird durch einen Schwellenteupp von 1) Mann 
gleichzeitig erfolgen loͤnnen. Auch das Niederlaſſen des fertig 
hergerichteten Joches ‚auf den Erdboden hat Feine Schwierigleit.. 2 

Wenn das Joch fertig ift, find beide Schienen am innern 
Buß an fämmtlihe Schwellen gellemmt; am äuferen Hufe it es 
die Nordſchiene bei den ungeraden, die Südſchiene bei dem geraden 
Schwellen. £ 

Das Syftem bat von den Dauerbahnen dem ſchwebenden 
Stoß” (mitten zwiſchen 2 Cchwellen) entlehnt; die'Sicerang der 
Stoßverbindung durd Anbringung der, (vorläufig noch fehl 
4 Laſchenbolzen it daher unerlößlic. Da, hierzu Schran! 
bolzen und ein beſonderet Trupp verwendet, werden, ſe 
für den Fortſchritt des Baues kein Aufenthalt. n® 

Das -Zurücbauen dürfte freilich fo flott micht vom filed 
denn ingwifchen möchten leicht durch Roſt und einge 
die Klemmplotten fehr Feilfigend geworben fein. Men 
Fall iſt ued der Rüdbau drängt, wird man die Joche im 6 
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bolzen und der zugehörigen Mutter, für die er zwei Normen dere 
fucht hat, eine oblonge, die dann wie ein ganzer, uud eine etwa 
halblinfenförmige, die wie ein halber Borreiber wirkt. Der Bolzen 
bat einen flach gerundeten Kopf, der über die untere Schwellen. 
fläche wenig hervortritt und ift dicht dahinter vierlantig, damit er 
feſt in der Schwelle figt und der Schläffel nur die Matter in 
Drehung bringt. 

Schweder ift oben ($ 14) ald Nachfolger Dolbergs in der 
Anmendung kurzer Joe oder Rahmen aufgeführt. Ex hat deut» 
nad in den letzten Monaten feine Anfichten etwas geändert, 

Diefe Wahrnehmung ift infojern vom Interejje, als der 
Genannte nicht Kabrilant ift, der transportable Bahnen ale 
Hondelsartifel anfertigt, jondern Kulturtechniler und Unternehmer, 
der jolde nur für feinen eignen Bedarf in einer zu feiner Ber» 
fügung ftehenden Werlſtatt fertigen läßt und fie mobiflgirt, wie es 
ihm die bei der Anwendung gemachten Erfahrungen ölonomiſch 
vortheilhaft erfcheinen laſſen. 

Da in dem neuerdings angenommenen Jod Schienen und 
Schwelle durch die eben Karakterifirten Schraubentlemmen oder 
Vorreiber verbunden find, auch die Spreigflange am Anfledende 
nur dned vorgeſchraubte Muttern an die Schienen gefnüpft ift, 
fo Laffen ſich alle Verbindungen nöthigenfals an Ort und Gtelle 
berftellen und löfen, und es kann demnach auch jegt noch neben 
jochweiſem Bau fdienenweifer angewendet werde. 

Daß auch Gerding & Birnbaum an ſchienenweiſen Bau 
gedacht und ihm vorgefehen haben, ift oben ($ 22) bereits heruor« 
‚gehoben, 


Weichen, Kreuzungen, Drehſcheiben, Mebergänge, 

30. Mag man für bewegliche Feld- und Feflungstriegebaßnen 
das Syftem des jochweiſen oder das des jhienenmeifen Bauent 
Zurädbauens (Montage und Demontage) wählen — für | 
der Ueberſchrift bezeichneten Zmede wird man fi der 
fertiggeftellter Stüde nicht entfhlagen lönnen, meil deren, 

Rellang an Ort und Stelle unbedingt zu zeitraubend fe 

Die Rüdfiht anf Einfachheit der Arbeit des‘ 
anf den Umftand, dag man ein feites Plonam, mo 
vorhanden (mie auf Chauſſeen und Innenräumen) 





313 


tann, verbietet die Anwendung Tinftliher und empfindlicher 
Mechanismen; diefelben find aber auch entbehrlid,, da auf derartigen 
Bahnen nie fehr raſch zu fahren geboten fein wird. 

Die Weichen werden ohne Zweifel die umfangreichflen unter 
den betreffenden Stüden bilden. z 

Man wird zunäcft darauf zu halten haben, daß fie das Eins 
face oder einen andern aliquoten Theil ber daB Geflänge bildenden 
Jdoche oder der einzelnen Schienenlängen außmaden, damit fie 
überall erforderlihenfolls an Stelle eines glatten Geleisftüdes 
eingefcoltet werden Tönnen. 

Damit die Weihenjohe nidt zw lang ausfallen, wird man 
fih mit dem Heinfizulöffigen Radius für die Abzmeigungskurme 
begnügen; die Fabrifanten gehen bis 4m herunter. 

Für Feldbobnen werden fefte, doppelte und einfache Zungen, 
Schlepp« und Kletterweichen angewendet, die im Folgenden charal ⸗ 
terifirt werden follen. 


3. Die feſte Weiche (Aueſchluß aller beweglichen Theile) 
iſt des denkbar Einfachſte, fegt aber freilich saufmerfame Führer 
ober Begleiter der Fahrzeuge voraus, am denen es bei Kriegs ⸗ 
babnen jedoch wohl nie fehlen wird. 3 

Bei der im Fig. 1 Tafel VII fliggixten feften Weihe (mie 
bei den folgenden Weiden) find der Anſchaulichteit wegen die 
Breiten der SC chienenföpfe im Verhältniffe zur Spurweite ſowie 
die Breiten der für den Durchgang der Spurkränze erforderlichen 
Lüden übertrieben dargefielt. 

Beim Einfahren in den Haupiſtrang find die Lüden ab 
Omenn man im Hauptftrange daher fonımt) und ed (menn man 
aus dem Zweige Lommt) durdaus ungefährlich, da die Wadfeigen 
fo breit. Mind, da trog der momentanen Geleisermeiterung ein 

nicht möglich iſt. ern rielitt man hödftene, 
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Zweig, dem der rechten Näder dicht am die gerade Schiene, wenn 
er geradeaus bleiben will. Wenn die Fahrzeuge von Meuſchen 
gezogen und geftoßen werden, ift ed ganz leicht, das richtige Geltis 
zu halten. In den Bergwerlen findet man fehr häufig die fefte 
Beide. 

32. Die Fabrilanten fielen Rechts- und Linke» und 
fommetrifäe Weichen her; bei lehteren bleibt Teines der Geleiſe 
geradeaus, vielmehr ſchwingen ſich beide in gleichen Kurven aid» 
einander. Man hätte danach dreierfei Weichenjoche mitzuführen, 
von denen wahrſcheinlich ein großer Theil unbemugt bleiben wird 
oder nur wie ein gemöhnliches Jod) Verwerthung finder. Es märe 
zu erwägen, ob es bei SriegSmaterial ſich nicht empföhle, nur 
fymmetrifche Weichen zu führen, da man ja erforderlichenfalls 
durch eine Doppelfurve jeden der Bmweige in die Stammrichtung 
zurüdjühren lann. 


33, Fig. 2 Tafel VII fielt eine fymmetrifhe Weide dar. 
Diefelbe zeigt zugleich das Prinzip der doppelten Zungen ⸗ 
weiche. Zu einer dev Weihen mit. beweglichen Thellen muß man 
greifen, wenn man: die feſte Weiche nicht für verläßfich gemug 
erachtet. 

Bei ‚jeder Spaltung; eines Geftänges in zwei kreuzen ſich 
die linfe Schiene des rechten und die rechte Schiene de Tinten 
Spaltarmes. Zwiſchen dem Gabelungspunkte und der Kreuzung 
find num bei der in Rede ſtehenden Zungenweiche die betreffenden 
Sähienenflreden nicht feſt (mie bet der feiten Weiche), ſondern ganz 
oder zum Theil im Bogen ſeitlich verſchiebbat. In der Figut iſt 
abe um. e, cdf um f drehbar. Der Abſtand diefer beiden 
Zungen von einander wird durch eine Gelentſtange zwifchen den 
Spigen ab und cd ’figirt; dieſer Abſtand ift um dem nöthiger 
Spielraum für den Durchgang des Nadfpurfranzes enger ald der 
Lictabftand der äußeren Schienen beträgt... Im der Figur. fteht 
die Weide für Liuls. Einfahrt und „Ausfahrt, Einfahrt aus dem 
rechten Zweige in das Stammgeleis ift auch möglich, denm das 
zuerſt in dem Mintel co: gelangende Rad. drädt mit feinem Spur« 
kranze die Spitze ed zur Seite. Hierdurd gewinnt die Spige ab 
Anfhluß au das linte Bordgeleis, und die Weiche lebt nunmehr 
für Rechte Ein und. Ausfahrt. Da auf Bahnen dieſer Art mir 
langfam gefahren wird, ift der fomplisirte Hebelmehaniamus der 
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am, das für den Stellangswechſel des beweglichen Geleisſtüdes 
(von Dolberg aud „Zunge“ genannt) erforderfihe Herüber und 
Hinüber in das Auf und Nieder eines Hebel$ umzufegen. Neben 
jeder Vordfchiene, etwa bei A und B, liegen zwei plattenförmige 
Hebelenden. Dasjenige, für defien Seite die Weide richtig ſteht 
Cin ig. 4 Tafel VITA), ift unten d. b. im der Höhe des 
Shienenfußes; dasjenige, für welches die Weihe falſch fteht, 
befindet fid) im der Höhe des Schienentopfes. Dolberg hat an 
feinen Wagen doppelflanfdige oder Rilienräder (Rollen mit Nuthe). 
Der äußere Spurkrang des einen oder des andern Rades des 
vorderften Vaares eines auf dem falſchen Geleiſe daherlommenden 
Sefährtes lommt in Berührung mit dem hochſtehen den Hebel» 
ende, drüdt daffelbe nieder und fegt damit das Spiel eines Syflems 
von Wintelhebeln in Aktion, durch welches die Weihe in die 
richtige Lage Herumgeworfen wird, fo daß fie richtig fteht, bevor 
das erſte Radpaar an der kritiſchen Stelle ankommt. Indem ſich 
der Erfinder darauf befcränfte, nur dem gefährlichen Ablaufen 
von den Schienen vorzubeugen, hat er den Medanisimns der Ums 
fegung fehr einfach geftalten fönnen. Nur für diefen Zwed ift die 
Beide „jelbfithärig"; für die Fahrt aus dem Stamm in den 
Zweig richtet man fie wie jede andere mit dem Fuß aber der Hand. 
37. Klettermeihen (Nothweichen, Entgleifer) werben ans 
gewendet, wenn man Abzweigung oder Anfchluß verlangt und doch 
aus irgend weldem Grunde einen bereits fertigen Strang mit 
umbauen will. Fuhrt man das betreffende Zroeig- oder Auſchluß ⸗ 
geleis bis dicht an das nicht zu verändernde Hanptgeflänge, fo 
fehlt notwendig noch die Verbindung zwiſchen beiden. Wir haben 
oben ($ 26) in den fogenannten „Brücden“ das einfachſte Mittel 
lennen gelernt, Luden zu fließen. Die Aufgabe ift hier diefelbe 
und daher auch die Föfung: Kletterweichen find wie Brüden Tone 
ſtruirt, nur daß fie nicht geradlinig, fondern ein Bogenftäd vom 
dem fir ordentliche Weichen ſowie für Kurven überhaupt Ablichen 
Halbmeffer (4 bis 6m) und jo lang find, daß die Kreuzung voll« 
zogen wird. Die Schiene der Alettermeihe fängt mit höchſtens 
cm Dide an, fieigt leilförmig in der Krümmung und muß da, 
wo fie die darunter liegende Schiene des Stranges kreugt. ſchon 
reichlich Spurkranzhöhe Haben; vom da wird fie fi wieder bis 
zur Schienenoberfante des regulär gebauten Zweiggeleifes fenten, 
fald nicht das Zweiggeleiſe entſprechend höher liegt. Um fefle A 
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ein anderts vermittelt, falls die Dertlichteit eine kur ze Wendung 
gebietet, indem für Verbindungsturven mit Weiden der 
Pag fehlt. 

Bern mon fih im einen Srenzumgäftid (ef. Fig. 30 
Tafel XII) die dinneren, in die Omadratfeiten fallenden Schienen» 
füde fort und die 4 Eden durch Bogenftüde verbunden dent, fo 
entfteht die Wendeplatte (ef. Big. 31 Tafel XIH: Die 
Räder der inneren oder Pivotfeite ded Wagens fucht man auf 
dem Bogen zu erhalten; die Räder der ſchwenkenden Seite ver- 
laſſen die gegenüberliegende Schiene, ftügen fi mit dem Spur» 
Iranz auf die Platte, vollziehen fo die Schwenfung und treten 
fodann auf die Schiene der neuen Richtung. 

Wenn man fid) dagegen das Freuzungsftiüd in der oberen 
Anfiht umverändert, aber um feine Central-Bertilalahfe drehbar 
dentt, fo hat man die Drebfheibe (ef. Fig. 30 Tafel XI. 

Bei der Wendeplatte bleibt die Platte feft und die Wagens 
achfen fehmenten (of. die Pfeile in Fig. 31); bei der Drehſcheibe 
bleibt der Wagen auf denfelben Schienenpunften, aber diefe und 
die ganze Platte vollziehen die Schwenfung. *) 

Die Drehfheiben der verlegbaren Vahnen beftchen am beiten 
aus einem flachdoſenförmigen Beden (gegoflen oder aus Bagoneifen 
und Kefjelbleh), das bie zur Höhe des Vahnplateans in den 
Boden verfenkt wird, Die Drebplatte (Drehtifh) läuft um einen 
ftarten Centtalzapfen auf Rollen in Stahlſchienen. Bei forgfältiger 
Arbeit kann der für die Drebbarfeit umerläglihe Spielraum 
zroifgen Tiſch und Beden fo ſchmol gemadt werden, daf das 
Eindringen von Staub und Schmug in das Veden nur in ges 
ringem Maße ftattfindet. Der Drehtifh ift mit Ringen verfehen 
und Tann abgehoben werden, um das Beden zu reinigen. \ 

Wir lomnıen fpäter auf die übliche Unordnung der für 
bahnen beftimmten Wagen; bier bemerlen twir vorläufig, daß nur 
je vice Berührungspunfte pwiſchen Radtranz und Wagen eine u . 
trennbare Figur bilden, alfo zugleih auf den Geleifen der 


*) Daß man bei Drehfceibe wie bei MWenbeplatte auch 
auf dem biöherigen Geleiſe bleiben tann, iſt ſelbſtverſiandlich. Bei der 
Wendeplatte Taufen dann alle Räder eine kurze Strede auf den ꝛ 
tranzen über die Platte. * 
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blide ift fein eines Ende mit dem vorangegangenen Joch bereits 
in Verbindung, während fein anderes Ende dem kommenden Joch 
entgegenfieht. Zum Zwede leichter Verfländigung erſcheint es ans 
gemefjen, die beiden Jod: oder Nahmenenden unterjheidend zu 
benennen, etwa das fill liegende dem mächften Joch entgegenfehende 
als Aufnahme · Ende“, dab andere als „Unfted-Ende“, 

Diefe Unterfeidung hat für Dawerbahnen, die file immer 
liegen bleiben follen, feine Berechtigung, deun die dabei ange» 
wendete (als belannt voranszufegende) Lafchenverbindung iſt völlig 
ſymmietriſch für beide fid im Stoß begegnenden Schienen; es iſt 
der fertigen Bahn nicht mehr anzufehen, in welcher Richtung die- 
felbe vorgeſchritten iſt. 

43. Die Laſchenderbindung der Dauerbahnen ſichert die Stöße 
nad) drei Richtungen: fie verhütet Verfehiebungen nach der Quere, 
nad der Höhe und nad der Länge. Pepteres ift dadurch er» 
reiht, daß durch Laſchen und Stege Bolzen geftedt und diefe 
vermietet bezw. derſchraubt find. Dieſe Befeftigungsweife etſcheint 
den meiften Conſtructeuren zu diffieil und dor allem zu zeit, 
raubend, als daß die flüchtigen feldbahnen davon Gebrauch 
machen lönnten. Biele Syſteme verzichten daher auf eine befondere 
Längenverbindung. Dean kann dies auch unbedenklich thun, wenn 
das Geleife auf horizontalem oder nur lurz. und fhmachmweiligen 
Gelände liegt. Bei längeren ftarten Steigungen dagegen Fönnte 
unter ungünftigen Umftäönden immerhin das ganze Geflänge mach 
unten faden, fih an einer Stelle bäumen oder aufblähen und 
dafilt weiter oberhalb irgendwo im Stoße aus dem Berbande 

jehen. 

5 Wo der Derilichteit nach dergleichen zu befücdhten ift, mürbe 
man dur einige unterhalb von Querſchwellen eingefchlageme 
Pfähle vorzubeugen haben. inige Sufteme haben jedoch mit 
diefem Austunftsmittel ſich nicht beruhigt, jondern in ihre Stoß- 
verbindungen ſelbſt irgend eine Schlußvortichtung gelegt, die 
Auseinanderziehen zweier benachbarten Joche verhindern foll, 

Nachſtehend einige Beifpiele dafür, 


44. Decauville Mmüpft an die Laſchenverbindung ber D 
bahnen an; er mietet aber die Laſchen mur am dem 
Anfled- Endes. Den Übergreifenden Theil der Laſche, der fih 
dem. Stoßen an die Innenflähe des Steges des Aufuahmet 
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48; Gerding & Birnbaum legen befonderen Werth anf 
die Längenverbindung, leichten Schluß und fideres Feſthalten 
derjelben. Die dem Civilingenieue H. Virnbaum (durd) Reiche, 
patent Nr. 25 047) als eigenartig zugeftandene Einrichtung ift in 
Fig. 19 Tafel X (nad) Driginalzeihnungen) dargeftellt. Die in 
Rede ſtehende Stoßverbindung Mnüpft infofern an Decauville an, 
ald an jeder Schiene das eine Ende mit zwei Laſchen verfehen 
ift, die, um ihre halbe Länge vorfpringend, eine Gabel bilden, im 
welche der Steg der anzufloßenden neuen Schiene gefhoben wird, 

Aus dem Querſchnitte A ift zu erfehen, daß diefe Laſchen 
genau in die Ausrundungen von Fuß und Kopf paſſen und an 
den Innenfläcen eine flache Vertiefung haben. Infolge deſſen 
findet ein gewijes Federn ftatt und fie können mittelſt pweier 
Schraubenbolzen ſehr feft angezogen werden: Berjhrauben 
fiatt Bernieten anzumenden hat jedod nicht allein die Müdficht 
auf feiteres Zufammenziehen den Erfinder bewogen. Ex hat auch 
den Fall vorſehen wollen, daß Umftände eine flüchtig verlegte 
Bahn fpäter zu riner Daueranlage werden lafjen könnten. Dann 
märden die dem flüchtigen Bau und der leihten Ortsveränderlicr 
feit gewidmeten Laſchen abgenommen und dafür die üblichen feften 
Laſchen der Dauerbahnen ongebradt werden, 

Erftere gehen am ihren freien Gabelenden in die aus der 
Zeichnung (Seitenanfiht C) erfihtlihen Haken über, 

Das andere Ende jeder Schiene ift mit einem Ringe oder 
Bügel verfehen, der im halber Steghöhe vermöge feiner Schwere 
in horizontaler Cage liegt, dem e8 aber die, entſprechend geformt, 
durch den Steg geftangte vordere Deffuung ermöglicht, ſich biß zu 
der in der Auſicht punktirten Schrägftellung aufzurihten. Den 
Impuls hierzu ertheilt ihm die Leilförmig anfteigende Fläche des 
Laſchenhalens, fobald die entfprehenden zweierlei Schienenenden 
gegen einander bewegt werden. Im dem Augenblicke, wo der im 
der. Anfiht punktirt dargeftellte Höhenpunft diefer Begegnung 
überf&ritten wird, fält der Ring vermöge feiner Schwere in die 
horizontale Lage zurüd, nunmehr aber zugleich hinter den Laſchen-⸗ 
hafen, und die Verbindung ift hergefiellt. Es iſt nicht zu beforgen, 
daß diefelbe durch eigenmächtigeß Aufrichten des Einfolringes fih 
wieder löfen follte; ſchlimmſtenfalls wäre dies: durch einen Holge 
pilot unmöglich zu machen, den man über dem Ninge durch die 
Stegdurhlohung fhöbe. Wenn die Verbindung gelöft weni 





vorfteht. Sie wird wie oben befchrieben durch auferhalb angenietete, 
innerhalb angeſchraubte Klemmplatten mit den Schienen verbunden; 
die äußeren Klemmplatten find nur fo breit, wie das Schienene 
topfende verlangt; die inneren deden bie ganze Schmellenbreite, 
und unter ihre etwas jdräg gefeilte Dede wird der Fuß des 
Anfted-Ended des folgenden Joches gefchoben.. Am Aufted.Ende 
werden die Joche mit einer ‚etwa 18cm von den Schienenlöpfen 
entfernten fchmalen (6 bis 6cm) Schwelle verfehen. Der zur 
Herftellung des Yängsverbandes beftimmte Hafen ruht zurlide 
geſchlagen fürs Erſte auf dem Schienenfuße (mie in der Zeichnung 
dargeftellt). Der Heine Schraubenbolzen, um den er ſich willig 
dreht, iſt durch das. vordere der eventuellen Laſchenlöcher geftedt. 
Das entſprechende Laſchenloch des Aufnahme-Endes ift jegt zur Bes 
feftigung eines Mlobens benugt. Sind die Schienen geftoßen, fo 
wird der Haken herumgeworfen und zum Gingriff in den Kloben 
gebracht, wie in der Zeichnung punltirt angegeben ift. Der Haler 
ame nicht dicht am Stege liegen, er it durd eine Ansfutterung 
oder Unterlegefcheibe jo weit abgerlidt, daß er beim Einhafen dicht 
am Kopfe vorbeigeht, 


49. Wenn, tie vorflchend nachgewieſen, gegen Pängenvers 
ſchlebung einige, aber doch durchaus nicht alle Syſteme Bars 
tehtungen treffen, fo zeigen alle ohne Ansmahine Anordnungen, 
die das Berhäten von Quer» und Höhenverfhiebung zum 
Zwecd haben. 


Das ältefte Syftem (Decanville und nach ihm noch jegt Ü 
in Braunfdweig) verwendet dafür, mie forben angeführt, das 
Überfichende Stüd der inneren Laſchen an den Schienen deu 
Aufteh-Endes, Seltenverfgiebung ift damit zumächft —— 
verhindert und Höhenverjhiebung müßte es deshalb ſein, 
die Schienenföpfe dieter find als die Stege; der Lichtabfland beider 
Schienen zwiſchen jenen alfo geringer, als zwiſchen biefen. S 
denflich ift nur der Umfland, daß die Joche nicht fieif, fo 
bei den verwendeten ſchwachen Stahlſchienen merllidy febert 
Es gelang und bei dem vom Loos audgeftellten Geſtänge, 
daſſelbe nicht auf weichem Boden, ſondern auf dem ebenen 
fußboden (Terraszo) des Ausftellungslofals lag, darch einem: 
Fußteitt gegen die Mitte des Joches eine der Laſchen zum 
ſpringen zu bringen! Die lofen Lofchenenden mäffen demma 





befannt. Auf die 6 cm breiten — förmigen eiſernen Mittel» 
ſchwellen find die Schienen mit unten vernieteten Hatenbolzen ber 
feftigt. Die beiden Endſchwellen erhalten größere, ebenfalls auf« 
genietete Klemmplatten. Am Aufnafme-Ende der Joche find die 
Schienen mit übergreifenden Schuhen verſehen, in welche bie 
Unfted-Enden des nächften Joches geihoben erden. 

Die Sicherung gegen, Duer« und Höhenverfhiebung iſt bier 
ohne Zweifel gewonnen; es milfen jedod, damit kein" Sclottern 
ftattfinden lann, die Schuhe genau au die Stege des Anfted-Endes 
anfgließen, und infolge deffen laun das Anfteden nicht ganz 
leicht fein. 

Diefes Bedenlen gilt: aud) für das nächfterwähnte Enftent. 

583. fig. 14 Tafel IX zeigt die ſehr folide Anordnung von 
Langnidel in NewStrelig. Auf allen Schwellen liegen die 
Schienen zwifhen einem Schub auf der Augen« und einer lemme 
platte auf der Innenfeite, Der Schuh reiht bis nahe unter den 
Kopf, und die auffteigende Wand deffelben iſt dur Strebemände 
an den Enden. gefiher: Wahrfceinlic hat bier die Beſorgniß 
geleitet, dag durd die andrängenden inneren Spurktänge der 
Räder die ſchwachen Stege: nad außen’ gebogen) werden lönnten; 
nad innen wmzubiegen oder zu kanten haben die Schienen. feine 
Tendenz, daher genügen hier Kleumplatten. * 

Die Schuhe der Stoßſchwellen find breiter als die der Mittels 
ſchwellen. Wie die Stizze zeigt, reiht die Schiene des Aufnahmes 
Endes nur bis zur Mitte; Die andere Hälfte nimmt die Anftede 
Ihiene des nädhften Joches (in der Zeichnung punltict) auf. * 

54. Auch Kähler (Güſtrow) wendet das Prinzip der auf⸗ 
geihraubten Slemmplatte an (vergl. Fig. 11 Tafel VII. Gr 
Mößt die Schienen, um ihr Eindringen in das Holz; und daraus 
entfiehende Unbindigfeit der Paufflächen zu verhäten, auf einer 
Unterlegeplarte von jhmiedbarem Gufeifen. An diefe angegofien 
find (in der Figur bei a) halblreisförmige Berftärfungen von 
Schienenfußböhe; auf diefen liegen ganzkreisförmige Scheiben, die 
demnach auf daß Fußblatt greifen; diefe werben mittelft vom unten 
durchgeſtedter Bolzen derſchraubt. Die Achſen der Bolzen Kiegem 
in den Fußlanten der Schiene; diefe find um die halbe Bolzen⸗ 
Rärle-ausgefhnitten, tm das Mutfchen der Schiene des Aufnahmes 
Endes auf der Schwelle zu verhilten. Die Platte enthält außerdem, in 
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Anſtecſchiene it nur eim flarler Halennagel «für jede der beiden 
Schienen des Geleiſes auf der äußeren Ceite) mit daumenattiget 
Abrundung der, Innenflähen beftimmt; die Spreisftange zwiſchen 
den Schienen des Anftet« Endes macht innere Halten entbehrlich. 

56. Drenftein & Koppel haben eine befondere Untere 
fegeplatte erfonnen (umd ſich patentiren laſſen); fte iſt in Fig 15 
Tafel IX dargeftelt. Die für die Schiene des Aufnahme-Endes 
beftimmte Hälfte. der Platte hat zwei parallele Rippen oder Wände, 
um den Schienenfuß einzuſchliehen. Dieſe geraden Wände find 
überdies ‚in ihrer Oberfante fo ausgellintt, daß der ‚oben. ($ 24) 
erwähnte Durditeder ſich nicht verfhieben lann. Die andere 
Hälfte. der Rippen (die für die Anſteclſchiene beftimmte) iſt zumächft 
im Grundriß in der Form der umgefehrten Parentheſen IC geltaltet; 
außerdem iſt auf die der Geleiebinnenfeite entſprechende eine halb⸗ 
mondförmige,. nad) unten rund geſchweifte Platte angegoffen: Auf 
diefe Art wird. Seiten- und Höhenverfhiebung. der Schienen des 
Anfted. Endes verhindert und zugleich die Einführung derfelden in 
die am Aufnahne-Ende gebildete Muffe jehr erleihtert. Da icmieds 
barer Guß angewendet iſt, hat man. wohl ein. Abſpringen der den 
Schienenfuß niederhaltenden Klemmplatte nicht zu fürchten. 

Daf die Form der Rippen bie Einführung des Anflede 
Endes erleichtert, ift unverfennbar; fle foll nod einen zweiten 
Vortheil gewähren, indem fie geftattet, die neue. Schiene mi 
genau in der Ri 4 der erflen zu legen, alſo einen, wenn “* 
ſehr fumpfminkligen Bruch, d. b. ohne Kurvenftüde Kurven zu 
bilden. Dabei wird man aber vorfichtig fein und ſich in jehr engen 
Grenzen halten müffen. Die Drehung erfolgt nicht am Shienen« 
kopf, fondern in der Liuie CD in Big. 15, mo die Cr Rippe 
einander am näcflen find. Infolge deſſen ftoen die Köpfe 
genau aufeinander, jobald die eine Schiene nicht genau r 
Nichtung der anderen liegt; der Nadfpurktang trifft anf den vor ⸗ 
ſpringenden Kopf, fegt auf die Lauffläche der Schiene aufı 
nãchſten Augenblide ift die Entgleifang da Dies leuchtet 
von vornherein ein; es wurde und uderdies ale praftifch 
Erfahrung beftätigt. 

57. Dem chen Befchricbenen ähnlich ift der „Yafd 
von Friedlander & Joſephſon (vergl. Fig. 16° Zei xD, 


*) Rad: einer Originalzeichnung in natürlicher Bröhe; | 
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(gleich den bisher betrachteten) ein Aufnahme» und ein Anſteck· Ende 
bildet, daft vielmehr beide Jochenden, ſurmetriſch und korreſpon⸗ 
dirend geflaltet, je eine Aufnahme- und eine Anftedihiene dar, 
bieten, Erſtere endet in der halben Breite der das Joch ber 
grenzenden Schwelle; diefe reicht um halbe Schwellenbreite darüber 
hinaus. Un jedem Stoße greift alfo- eine der beiden Schienen 
auf die Stoßſchwelle des Nebenjohs über und ftöft hier Stirn 
on Stirn mit der zurüdtretenden Schiene dieſes Joches zufammen. 
In der richtigen Begegnung erhalten werden die Schichenenden 
durch die aus der Figur erfihtlichen Klemmplatten oder getröpften 
liegenden Laſchen. Indem fegtere, die eine innerhalb, die andere 
außerhalb des Geleifes placirt find, genügen ihrer zwei an jedem 
Stoße, tm feirliche Verſchiebung unmöglid zu machen. Dentt 
man ſich die in Fig. 13 der Deutlichleit wegen auseinandergezogen 
gezeichneten Joche fo zufammengefhoben, daß Bunlt f an f, umd 
g an gi grenzt, fo hindert die am den Steg f fich lehnende ſtante 
der Alemmplarte Ka das nte Joch ac Links und das (n + 17% 
JDoch nad rechts auszuweichen, während die an den Punft g ſich 
lehuende Klemmplatte (Laſche) Ki das nie Joh am Medts, oder 
dad (n-+ I)te am Liukeaueweichen hindert: 

Daß jeder Stoß zwei nebeneinander liegende Schmellen 
befigt, macht die Anlage etwas koſtbarer, dafür aber die Stoß» 
verbindung unverfennbar ſehr ſeſt und ſicher. Daß nur zmei 
KMlemmplatten vorhanden find, erleichtert das Uneinamderfäigen 
der Jodie, * 

Das Herauenehten einzelner Joche aus dem fertigen Geleiſe 
it nicht anders thuulich, als daß die Mietföpfe zweier Klemm-⸗ 
platten abgejtenmt werden. 


BO. Die Hofimann'ide Stoßverbindung (dig. 17 Taf. IXxx 
hat mit der Dietrih’ihen die Anordnung gemein, daß die Joch⸗ 
enden mit je einer kurzen und einer langen Schiene verfeben find, 
welche legtere wie dort auf bie Querſchwelle, hier auf die Lang- 
ſchwelle des Nebenjechts übergreift: Die von Hoffman zur 
Quervetbiudung verwendeten Winleleiſen find, mie die Figur zeigt, 
in der Nahe der Langſchwellen zum Flacheiſen aufgebogen, am der 
äußeren Yangihwellen-Seitenflähe beraufgeführt und auf die Ober⸗ 


) Nach einer Driginalzeichnung in natürlicher Größe. 
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ganzen Joches; Föfl men die Schrauben der inneren — 
jo läßt fi die einzelne Schiene entfernen. 


Die Bahu-Fahrzeuge. 

61. Die bei gewöhnlichen Gteaßen-Fuhtrerf — — 
ordnung, jedes Rad einzeln mit durchbohrter Nabe auf eine 
Bogen fefte Achſe zu fteden, gewährt dem großen Vortheil, deß 
jedes Rad rinzelm ſich drehen lann und nicht zu ——— 
iſt, wenn, mie in allen Kurven der Fall, die Räder angterc 
Weglängen zu durchlauſen haben. Die nothwendigt Folge Di 
Urt NRadbefeftigung ift ein gewiſſes Maß von Berfehieblicfeit 
Kades in der Längenrichtung der Achſe uud demzufolge eine Ber« 
änderlicleit des Welgenabflandes oder der Spurweite. Di 
Veränderlichleit erfchien bei den ſchmalen Schienengeleifen "> 
unbedenklich, und diefes Bedenten hat früh dahin geführt, 
beiden Räder eines Paares auf der Achfe zu befeftigen und Tegtere 
in Achelagern rotiren zu lajjen. Dem BVortheil, daß aud in 
Kurven jedes Rad wirklich vollen fann und nicht zu gleiten bramdt 
(anfer wenn man «8 abſichtlich bremft) — hatte man datit auf 
gegeben, dafür aber die: Gefahr des Entgfeilens erheblich ges 
mindert Nunmehr brauchten die Räder auch nicht mehr zwei 
flaniſchig oder wirkliche Rollen, die Felgen nicht mit einer Nuthe 
oder Rille verfehen zu fein; c# genügte vielmehr an jedem Nabe 
die Form des halben Spundes, d. }. ein einziger Flantfc aber 
Spurtranz. Dean erfanhre bald, daß in Bezug auf Reibung am 
gunſtigſten der innere Spurfranz fei, und dieſe Borm io 
daber ſchon in den früheften Zeiten der Enteidelung der Eifenb 
techmit die ausſchließlich übliche. 


62., Diefer Thaiſache gegenüber mag es zumädft euffätig 
erjheinen, ‚daß ‚bei, dem neueften gweige des Eifenbahumelene, 
den verlegbaren. ſchmalſpurigen Fel dbahnen, ‚einzelne Kom 
ſtrueteute von. „den einflantfdigen anf die zweiflantſchigen Räder 
oder eigentlichen, Rollen - mit. Ruthe ; oder. Rille  zuridge- 
gangen find. w 

8; haben ‚dies Spalding; Dolberg, Hoffmonn, ewa⸗ 
gethau. 

Für Hoffmann log vielleicht der Hauptbeweggrund in: vn 
von ihen gewählten N-BProfil mit fehr ſchmaler Lauffläche. 
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geſehen vom'diefem  befonderen Falle lägt ſich Folgende® für die 
Nillen-Räder geltend machen. 

Bei den Boll und Dauerbahnen find die Fahrzeuge fait 
fümmtlich von ſo bedeutendem Gewicht, daß fie gar nicht anders 
als auf Schienen laufen Lönnen. Wenn ausnahmsweife Arbeiter 
Lowries oder Dräfinen gelegentlich vom Geleiſe abgeſetzt werden 
müflen, fo gefhicht dies do nur, um fie aus dem Wege zur 
ſchaffen, wenn das Geleis für einen Zug frei gemacht werden 
muß. Solche -Wwerhältnigmäßig leichte) Fahrzeuge, ftehen dann 
nur zeitweife außerhalb des Geleiſes, aber fie bewegen ſich nicht 
auf unbefeftigtem Boden. Biel cher kann das bei Feldbahn - 
Fahrzeugen wünfhenswerth werben. Z. B. aleich beim -Bahnbau 
feleft: Man ſchafft das Bahnmaterial auf der fertigen Strete 
felbft vor Dit. Man hat einen Zug von fo vielen mit Jochen 
beladenen Lowries formirt, als die anzumwendende Zugkraft geſtatiet. 
Es fördert felbfteedend die: Arbeit, wenn im jedem Augeublicke die 
eben in der Entladung begeiffene Lomry dicht an der. Arbeitsftelle 
ſteht. Die abgeladene Lowry muß alfo der nächften vollen Platz 
machen, Dies gefhicht am einfachften, indem man eine Kletters 
weiche auflegt und die leere Lorory feittwärtd auf das Feld fährt. 
Nachmals, wenn jünmtliche Wagen des Zuges entladen find und 
ein neuer voller Zug paffizt ift, werden fucceffive die ſeitlich ausgeſetzten 
leeren Wagen unter, Wiederbenugung- der Kletterweiche auf das 
Geleis zurudgebracht und, wieder zum Zuge vereinigt, in das 
Depot zurüdgeiahren. 

Bir haben den Eindrud, dag zu dem beſchriebenen Manöver 
die zbeiflantfchigen Räder ſich beffer eignen als die nur mit 
Immerent Spurtrauz verfehenen. 

Wir erinnern an Dolberg® oben beſchriebene jelbitthätige 
Sqleppweiche (vergl. $ 36); deren Einrichtung beruht auf dem 

Borhandenfein eines äußeren Spurkranzes, indeffen liche fie fi 
unſchwer auch für einflauiſchige Raͤder umgeftalten. 

Bir wollen einen Umſtand nicht unerwähnt laſſen, den 
einer ber „Anhänger der einflantſchigen Räder gegen die, zwtie 
flontfhigen geltend madıte. 

Ign engen Kurven pflegt man die Spurmeite ſo viel zu dere 
größern, als ohne Gefahr der Entgleifung zuläffig-ift, um dadurch 
die. Reibung des Spurkranzes. der. äußeren Räder an der inneren 





don Einfluß «And in diefer Beziehung die Drebfhriben, die 
man bei beengter Lolalität nicht eutbehren lann, und denen man, 
um fie transportabel zu erhalten, nur fehr mäßige Gehen 
willigen darf. r 


66. Auf derartigen emggebauten smeiacfigen — 
finden verſchiedenartige, den zu trangportirenden Gegenftäi te 
gepafite Gefäße oder Geſtelle Plat. Eine befondere Aufan 
widmen die Fabritanten den Kippmagen, die in der That bei 
vielen Materialien das Beladen, namentlich aber das 
ſehr beſchleunigen. Sie werden meiftend Zune Umkippen nad 
Seite, gu gemifen Zweden aber auch ald Endfipper hergeitellt, 
Ein Kippmwagen fol folgenden Forderungen entfpregien. Er muß 
ſich Leicht und ſicher feftftellen laſſen, ſo daß er beim Mahren nicht 
in gefäprliches Bendeln gerathen kann. Er muß ſich ſobald e& 
gemwünfht wird, mit leichter Mühe und geringer Anftr ; aus 
der Ruhelage und zum Umtippen bringen laflen. Wäl der 
Bewegung muß die Veränderung der Schwerpinftsloge durch die 


Anordnung der deehenden Bervegung fo geleitet iwerden, dat nie 
ein ruhiges gleihimößiges-Neigen und ſelbſt im legten — 
kein heftiges Schlagen gegen das Geſtell erfolgt; 4 


67. Die anfgeinend einfachſte Loöſung: dem mulehförnigen 
BWagentaften eine horizontale Längenachle zu geben, die mit der 
Sämerlinie zuſammenfällt — iſt wegen Beränderlihteit, 
legteren und namentlich desholb unpraftiih, weil die Sröfe 
Babren zu leicht Schwanlungen etzeugen. 


68. Man mendet daher. meift, zwei. Adıfem horigontek; 
einander am, auf denen beiden der Kalten im Fohren feſt am 
mährend beim Sippen fofort die eine Achſe ‚gehoben 
Drehung um die andere ftattfindet. Hierbei 
aulegt eim mertlicher eat 


weder einen geraden Schiene auf einer gel 
gelrümmten auf einer geraden oder zweier ge, 
aufeinander — Annahıne gefunden. Die 
dürften machgerade wohl erſchöpft und meue 
gewinnen fein. ⸗ 
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70. Einen eigenartigen, einfachen und Hübjchen Kippmechanisns 
bat in meuefter Zeit Dietrich ausgeführt. Fig. 8, Tafel VIE giebt 
eine [chenatifche Darftellung deffelben. Zwei Stügen CD und EF 
find mit Gelenken in F und D am Wagengeftell, in C und E an 
der Stirnwand des Wagens befefligt. Im irgend einer Art (dor ⸗ 
laufig bei Dietrich durch ‚eine Flugelſchraude, die, durch die eine 
Stüte geftedt, in der andern ihre Mutter, findet; ſicherer wäre 
vielleicht eine febernde Einfallflinte) Tann der Kreuzungspuntt K 
feſtgelegt und dadurch das Silltzenkreuz zum Bod gemacht werden, 
in dem der Wagen unverrüdbar ruht, Sobald der Schluß in 
K gelöft ift, kann die Mulde beliebig nach rechts (wie im der 
Zachnung) oder nach linle gefippt werden. Die entfcheidenden 
Mage loſſen ſich leicht jo mählen, daß der zwiſchen C und E 
fallende Schwerpuntt S fid horizontal fortbewegt umd zuletzt in 
Sı Tothreht von dem unteren Drebungspunfte (beim Rechtslippen 
D, beim Yinfstippen F) unterftigt wird. 

It der Abftand SC=SE—a, der Abſtand GD-GF—b, 
GS—_h und die Stügenlänge CD=FE=r, fo beftchen die 
Beziehungen: “ 

= Vü—a) +@bi =Yhr+(a+ dj". 
Daraus folgt 





Pa E.a DICEIN) 
3 


1=(-ı)n. 

Gemötnlich werden h umd a beftimmt fein. h ergiebt ſich 
aus der Schwerpunktslage und der für die Sippbewegung erforder- 
lichen Erhöhung der Wagenfohle Über die Blattform des Unter 
— a müllt mon nah Stobiitterädfihten. Si... 
b=39+21=,a=15, fo 2 
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Ein fehr einfadyes Berhältniß entficht, wenn man eig A Ha 

anuimmt, nämlich 
ad; neh; red 

71. Um größere Laften, mamentlic Gegenftände, die ber 
Länge nad) untkeilbar find (Bombengebälf und andere abgebundene 
Hölzer, Geſchatzrohre, Laffeten und dergl.) zu trandportiren, werden 
zwei vierrädrige (gmeiadhfige) Unterwagen durch cin 
Dbergeftell zu belichig langen Roll» oder fogenannten Erud- 
Plateaumagen verbunden. 

Berſchiedene derartige gut disponirte Kombinationen jahen wir 
unter Anderen bei Dietrid. Namentlich fprad die Anordnung 
an, wo der Unterwagen mit einer horizontalen freitförmigen Platte 
abijließt, deren Centrum einen ftarfen Spannagel (Brognagel) 
trägt. Im Dbergeftell befindet ſich das entfpredende Yo; vem 
demfelben geht eine Heine Hülfsachfe eus, an deren Enben Meine 
Briltiongräder figen, die nahe der Peripherie der Treisfürmigen 
Platte des Untermagens umlaufen. Die Hierdurch erzielte mög. 
lichſte Verminderung der Neibung macht es dem Untervagen Leidht, 
ſich in den Kurven richtig zu ftellen. Zugleich find Spannagel 
und Achſenmitte entlaftet, denn das Gewicht des transportirten 
Gegenftandes wird durch die Friftionsrollen auf dem Unter 
wagen übertragen und wirkt auf die in den Mädern ſtedenden 
Theile der Achſen, alſo auf die wiberftandsfähigften Punkte der 
felben. 


72. Da jeder der beiden Unterwagen tm horizontalen Sinne 
einen vollen Umlauf oder eine ganze Drehung unter dem Trudplatenm 
ausführen Tann, fo ift die Benugung von Drebjceiben auch für. 
lange Trudplateaumwagen möglih. Dan flellt zumägft den Border« 
wagen auf die Drehjheibe und mit derfelben aus der bicherigen 
in die neue Fahrrichtung um, dann ſchiebt man ihm im diefer ver⸗ 
mwärts, während der Sinterwagen im alten Geleife bleibt umb 
Dberwagen (dad Truchlateau) eine Transverfalftellung zii 
den die Schentel eines Winlels darftellenden Geleiſen bild: 
dem Yugenblide, wo der Hinterwagen auf der (inzrmifd 
auf das alte Geleife eingeflellten) Drehſcheibe anfangt, 
Trudpfatenu bereit$ in der neuen Richtung. Dan 
der Hinterwagen mit der Drehſcheibe in diefelbe zu 





mit die Wendung vollendet, und die Fahrt auf dem neuen Geleife 
nimmt ihren Fortgang. 


728. Schwere und lange Yaflen, wie Bauholz, wird man 
in der beichriebenen Art tranaportiren Fönnen, ſobeld es flic den 
tansportirten Gegenftand nicht bedenklich ift, ihn nur am den 
‚Enden zu unterflügen und in der Mitte feine Elaftizität in An- 
ſpruch zu nehmen. 

Bo diefe Vorausſetzung nicht zutrifft, wo eine Mittel-Unter« 
flägung rathfam erfcheint, wird man dreiacfige Wogen anwenden 
mögen. Am geeignetften erſcheint dan: die mittlere Achſe feit, 
die Endachſen drehbar. Die Mittelräder haben keinen Spurkranz; 
fle find nur Stügen und Friltionerollen. Enge Kurven können 
dann auch durchfahren werden; auf die Benugung kleiner Dreh⸗ 
ſcheiben muß man verzichten. 


73. Alle Fahrzeuge müſſen notbwendig mit Bremfen verfehen 
fein. Die träftigft wirkende fanden mir bei Kühler, ber jedes 
Rad auf beiden Seiten bremft, aljo auf einen ‚zweiachfigen Unter- 
magen acht Bremdllöge wirken läßt, Dies nöthigt freilich zu 
einen fomplizixten Hebelmehanismus. 

Durch Einfachbeit anfprehend erfchien uns Dietrichs Bremfe. 
Er begnügt ſich mit vier zwiſchen den Rädern befindlichen Vrems- 
Mögen und bringt fie an einem zmeiarmigen Hebel von folden 
Berhältniffen am, daß der an der einen Himerecke des Wagens vor, 
treiende lange Arm, der zugleich das Griffende für den Bremfer 
bildet, durch feine eigene Schwere die Bremfe anzieht. Um nicht 
zu bremfen, muß der Griff gehoben und im einen Hafen gelegt 
werden; um zu, bremfen, braucht, man den Arm nur ansjubeben 
und fallen zu lajjen, Indem der Bremfer den Griff mod nieder» 
drädt, Kann er nad) Bedarf die Bremowirlung verſtärlen. 


Ein befonderes Bremaprinzip befteht darin, daß im Ruhe- 
zuftande, aljo beim Stillſſehen des Wagens, die Bremfe durch 
tom beften Spiralfedern aus Bandſtahl) angedrüdt 
— des, — Abheben wird amd die 
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5) Briedländer & Zofephfon. Bignol + Stahlfdienen, 
In Bezug auf Dimenflonen und Gewicht nichts Eigenartiges 
Charalteriſtijche Stoßverbindung $ 45 (Seite 321) und 857 
(Seite 328). Die Firma baut einen gut erdachten Kippwagen, 
bei dem das Prinzip der zwei Achſen und daB der, Wirge (vergl. 
$ 68 und 69, Seite 336) Lombiniet ift unter der Bezeichnung 
‚„Batent-Biegen-Skipp-Lomry“. Zur. Feftflellung dient ‚eine „be« 
tegliche Halenkrannne mit Ercenterfchloß”. Fig. 16 Tafel IX. 

6) Gerding und Birnbaum. Bon befonderer Bedeutung 
als Herfteller der ausdrüdlih für ortilleriftiihe Zwede angelegten 
Fummersdorfer Schießplagbahn, für welche die Befahrbarkeit mit 
100 Eentner ſchweren vierrädrigen Wagen, alſo das Tragvermögen 
für einen Raddrud von 1250 kg zur Bedingung gemadt mar. 
Demgemäß Verwendung von 78cm hohen Bignol-Stahlidienen, 
Geleis im Lichten 76 em; Schwellen von Mitte zu Mitte 1 m. 
Patentirte Stofverbindungen ohne loſe Theile: F 48 und 48a 
(Seite 332). Big. 19 und 20 Tafel X, 

7) Henfinger v. Waldeäg. Das Eigenartige des Shftemb: 
Bermeiden der Nöthigung, die fperrigen ım Voraus gefertigten 
Joche zu transportiren und gleihwohl ſchnell vorſchreitenden Bau 
und Rüdbau zu ermöglichen, ift im Zuſammenhange erörtert im 
$ 28 (Seite 309). fig. 7 Tafel VII. 

8 Hoffmann erfept die Vignolſchiene durch eine Art 
Brücenfcyiene in Arfort; vergl. $ 8 (Seite 294), $ 11 (Seite 2). 
Stoßverbindung $ 60 (S. 330). Zweiflantſchige Räder $ 62 
(Seite 332). Big. 17 Tafel IX, 

9) Kähler. Vignol · Stahlſchienen. Joche ohne Mitteljhwellen 
$ 15 (Seite 299), $ 20 (Seite 303). Stofverbindung $ AB 
(Seite 321), $ 54 (Seite 326). Bremfe $ 73 (Seite 399), 
ig. 11 Tafel VIE 

10) Yangnidel. Scienenftühle; insbefondere fir die Stoß: 
verbindung $ 53 (Seite 326). ig. 14 Tafel IX. 

11) 7008, Wendet die ſeſie Weihe an $ 31 — 
Stoßverbindung $ 49 (Seite 324). 

12) Drenftein & Koppel  Bignol» Stahl] 

3 Größen: 45, 55 und 65mm hoch. Schwellen 
in — · Form; ober auch Holgfhwellen, wenn die 
und Stelle billig zu beſchaffen. Fertigen Joche 
5 Schwellen), 25m (3 Schwellen) und 2m 
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Dfferiren auch VBrüdenfhienen (A-Profil) von 31mm Höhe 
(Akg pro Meter), auf HolzLangfchwellen von 10cm Duadrat 
mit gewöhnlichen Halennägeln befeftigt. Stoßverbindung vergl. 
$ 44 (Seite 320), $ 56 (Seite 328). 

18) Saniter. Sein igenartigeß: die Wechſelverlegung 
von Jochen und lofen Schienen $ 16 (Seite 299). Stoßverbindung 
$ 58 (Seite 329). Fig. 15 Tafel IX. 

14) Schweder. Ueber Brüdenfdienen vergl. $ 10 (Seite 296), 
$ 12 (Seite 298). Schienenweifes und jochweiſes Bauen $ 29 
(Seite 311). Stoßverbindung $ 47 (Seite 321). 

15) Spalding. Gtofverbindung $ 51 (Seite 325). Fig. 9 
Tafel VII. 

(Ende des erften Mbfchnitteh.) 


XI. 
Schießen der Feldartillerie gegen verdeckte Biele 


von 


v. Xeölie, 
Hauptmann und Batterichef tm Rſederſaiehiden Feldariilerle-Stegtment ci 


Nach dem Ererzic-Meglement jol bei Auswahl von Artillerier 
ſtellungen die Rügſicht auf Wirkung ſtets der auf Dedung vor- 
anftehen; die Batterie foll ein ausgedehntes freies Schußfeld haben, 
welches die Beſtreichung des Terrains bis auf die näcflen Ent- 
fernungen geftattet. 

Am beften ift, fo ſagt das Reglement, die Aufftellung hinter 
dem Kamm von Anhöhen oder Terrainmwellen, melde fanft nad 
dem Weinde zu abfallen, fonft aber hinter niedrigen Boden 
erhebungen, Heden und. dergleichen. 


Wenn bei Auswahl von Artillerieftellungen auch meiflentbeil® 


darauf Bedacht genommen wird, daß die Batterien die zu 
beſchieenden Ziele über Bifir und Korn jehen Lönnen, fo kann e8 
dennoch leicht vorlommen: 

1) Daf in einer ſcheinbat guten Artillerieflellung mehrere 
Gefüge einer Batterie oder auch ganze Batterien dad befohlene 
Biel über Biſit und Kommt nicht werden fehen können. 

2) Daß abſichtlich eine gededte Aufftelung Hinter einer Are 
höhe, Maste ıc. gewählt wird, z. B. gegen überlegene feindliche, 
Artillerie, fowie im Gernirungstriege. 

3) Daß der Feind jeine Batterien hinter Terrainde 
wie Höhenrliden, Getreidefelder, Straßendämme, Heden m. 
aufftellt. 

4) Dafı bei Windflile, feuchter Luft oder Regen der eigen 
oder feindliche Bulverdampf ſich jo ftarl und undurfichtig non 
Gefhüge oder dad Ziel lagert, daß dad leptere längere Zeit 
zu fehen if. 





1) Der Richtlanonier Tann, hinter dem Gefchüg bezw, auf der 
Protze ftehend, das Ziel entweder. zum größten Theil oder nur in 
feinen oberſten Spigen noch fehen. 

2) Der Richttanonier lann vom Geſchütz aus das Ziel ſelbſt 
nicht ſehen, foohl aber die Aufſtellung deſſelben an dem über bie 
Dedung auffteigenden oder durch die Hede hindurdicheinenden 
Rauch der feindlichen Schüffe erkennen. 

3) Der Richtlanonier Tann infolge des vor der Batterie oder 
vor dem Ziel ſich lagernden Rauchs das Ziel nicht fehen. 

4) Der Richtlanonier kann infolge der: gededten Aufftellung 
der eigenen Gefchlye hinter einer Anhöhe vom Kiel nichts ſehen 

Die Ausführung des Shiefens in den vorgenannten bier 
Fällen ift folgende: 

1. Das Ziel, z.B. feindliche Artillerie, ift nur fo meit ver» 
dedt, daß der Nichtfanonier, hinter dem Geſchutz ſtehend bey. von 
der Vrope aus, daffelbe fehen lann. 

Die Seitenrichtung wird nad $ 59, Seite 52 des Erergir« 
Reglements genommen, 

Die dem Rohre auf diefe Weife gegebene Seitenrichtung wird 
ſogleich durch ein Hülfsziel feftgelegt, um das folgende Schiehen 
zu vereinfahen und dadurch eine ſchnelle Meuerfolge fidher m 
ſtellen. Das Hillfsziel wird von der Richtnummer felb 
gewãhlt und vom Zugführer nur auf die Smedmäßigleit dei 
hin Tontrolirt. Bei der Auswohl des Hülfsziels hat der Micht- 
lanonier folgende Punkte zu beadhten: 2 

1) Daffelbe muß. in der ungefähren Richtung auf das Zi 
mindeftens 100 m vor der Batterie liegen und fid mad ji 
Schuß leicht wieder auffinden laſſen. 

2) Es muß fih gegen den Hintergrund gut abheben. Fr 
unbemeglid fein. 

3) Es darf nicht durch den Rauch von der Batterie oder ) 
Biel zeitweiſe verhilft werden fönnen. a 

Hülfsziele, die in der Nähe des Field oder hinter 
ſich ſcharf markiren und im Berlauf des Schießens bu 
Bulverdampf nicht verdedt werden, find am vortheilha 
diefen genügt es auch, nad jedem. Schuß: das Gefhäg 
dem Augenmaß vorzubringen, mährend bei Hülfäyie) 
nähernd bis zur halben Sielentfernung vor der Bai 
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Hülfsziele diefer Art find lets aur für die Seitenridtung zu 
berrugen; diejelben werben, wenn fie von den Richtlanonieren felbfl 
gewählt find, nie auf einer Horizontalen liegen, und würden, wenn 
fie auch für die Höhenrichtung benutzt werden, verſchiedene Anffae 
böhen innerhalb der Batterie und dadurd) namentlich während des 
Einſchießens verhängnißvolle Fehler herbeiführen. 

Ein Hülfeziel für Höhenrichtung kann mer im den Fallen ber 
nutzt werden, im denen der Batteriechef file die ganze Batterie ein 
gemeinfames Hülfsziel für die Höhenrichtung beſtimmt, fei ed ein 
ſich ſchatf markirender Punkt für die Seiten- und Höhenrichtung, 
fei es eine horizontale Pinie, z. B. die ſtrete einer das Ziel dere 
dedenden Höhe, die Fußlinie einer das Ziel maßfirenden Hede m. f- im, 
in welder fi) dann die einzelnen Geſchlie Punkte für die Seiten» 
richtung aufzufudhen haben. . 

U. Das Biel ift von feinem Punkt aus direft zu fehen, wohl 
aber die Aufftellung deſſelben an dem über die Dedung auffteigen» 
den oder durch die Hede hindurchſchimmernden Rauch der feind- 
lien Gefhäge zu erfennen. Das Sciefen iſt ähnlich, mie im 
vorigen Kalle, nur muß der Richtlanonier zum Nehmen der Seitens 
richtung die Raucherſcheinung in dem Moment jchnel erfafien, im 
dem das als Zielpunft ihm überwiefene feindliche Geſchütz eben 
abfenett. Er muß fih in biefem Falle ſchon vorher zum Nächten 
anlegen, um im Moment des Aufbligens-refp. des Auffleigens 
des Rauches fih den Punkt in der Dedung bezw. in der Hede 
merten zu lönnen, über welchem die Raucherſcheinung aufftieg. 
Auf diefen Puntt — den eigentlichen Zielpuntt — richtet er das 
Geſchutz ſchnell ein umd fucht ſich einen ſcharf marfirten Bunte 
ala Hülfsziel fir die Seitenrihtung, womöglich in der Hede bezw. 
oberen Freie. Auf diefen richtet er die Vifirlinie, jedoch nur dach, 
Veränderung an der Seitenverfdiebung, ein, während die Höhen 
richtung mwohl im den meiften Wällen durch den Batteriedjef mit 
dent Anffag nach der dedenden Krete bezw. dent Huf der Hede 
angeordnet werden wird. Die Schwierigkeit für den Richtlanonier 
bierbei wird hauptfächlid darin liegen, den gewählten Hiülfäziel- 
punkt fpäter immer aufzufinden. * 

IM. Das Ziel iſt infolge. des vor Batterie oder Ziel ſic 
fagernden Rauches von feiner Stellung aus zw fehen Das 
Schießen ift nur dann ausführber, wenn vor der Bildung der 
Nauchwand die Nichtungslinie durch folde Hülfsziele fichergefteltt 





iſt, die im Verlauf des Schiefens durch den Rauch nicht verdedt 
werden fönnen. 


a. If vor Beginn des Schießens zu vermuthen, daß infolge 
ſchwochen Windes, feuchter ſchwerer Puft oder Regen ſich der 
Pulverraud; dor dem Ziel (demnach wahrſcheinlich hinter der 
Batterie) lagert, jo wird ſich der Richtlanonier, nachdem die 
Richtung über Bifir und Korn auf das richtige Ziel genommen, 
daB Hülfsziel wie sub 1 gefagt, wählen. Iſt das Biel iu Rauch 
verſchwunden, fo wird beim weiteren Schießen die Seltenrichtung 
nad dem Hulfsziel, die Höhenrichtung aber mit dem Quadranten 
genommen. Der Batteriechef wird im diefem falle unter Ums 
Mänden vor Abgabe des erſten Schuffes den Terrainmintel meſſen 
laſſen, was ftetS von dem Gefhüg auszuführen ift, welches zuletzt 
zum Schießen herankommt (beim Neuer vom rechten Flügel das 6.). 
Der Eerrainminfel wird gemeffen, indem der Aufſatz auf die be- 
ſohlene Entfernung geftellt, das Geſchutz über Viſir und Korn auf 
das Ziel eingerichtet und der Erhöhungswinkel mit dem Quadranten 
gemeflen wird; die Differenz zwiſchen diefem und ber in ber 
Schuhtafel angegebenen Erhöhung iſt der Terrainwinkel. Derfelbe 
muß fpäter beim Richten mit dem Quadranten berüdfictigt mecden. 


b. ft dagegen zu erwarten, daß der Rauch fih vor der 
eigenen Batterie lagert, fo würde ein Hülfsziel vor der Batterie 
bald verhüllt werden. Der Nictlanonier wird dann, nachdem vie 
Richtung Über Bifir und Korn auf ven dem Geſchütz Aberwiefenen 
Bielpunft genommen, vor die Mündung treten und fid in der 
Bifirebene, aber num nad) rüdwärts, ein Hülfsztel ſuchen, wobei 
Nr, 3 bei umveränderter Robrloge nad) Anweiſung des Rict« 
Tomonierd den Aufſatz nad) Seite und Höhe fo lange verfchicht, 
5i6 die Biftelinie das Hülfsziel trifft. Stehen die Prohen hinter 
den Geſchützen und im der Vifirebene, fo rden diefelben etwas 
feitwärtß, 

Finder fih Hinter der Batterie fein geeignetes Hülfsziel, fo 
wird eim foldes Lünftlih durch Ausfteden eines Faſchineumeſſers 
hergeftellt. In diefem alle, ſowie bei einem mabe Hinter der 
Batterie gewählten Hülfsziel, muß der Geſchützſtand bezeichnet 
werden. Die Höhenrihtung wird auch bier mit dem Duadranten 
genommen, Korrelturen infolge feitlicher Abweichungen geſchehen 
in gemöpnlicer Weile. { 





IV. Der Rictlanonier Tann infolge der gededten Aufſtellung 
der eigenen Geſchütze hinter einer Anhöhe von feinem Punkte aus 
Eimas vom Ziel fehen. 

Das Schießen ift nur dann ausführbar, wenn bie Richtung. 
auf das Ziel zuvor durch zwei Punkte feftgelegt ift. Der 
giebt hierzu das Kommando: „Nr. 4 und 5 Pafdinenmeffer vor 
die Front", worauf diefe Nummern und der Zugführer, nachdem Ar. 4 
den Kartuſchtorniſter in die Proge gelegt, auf die vorliegende Art» 
höhe vorgehen. Mr. 5 gebt über die Höhe fo weit, daß er ebem 
noch das Gejhlip ſieht, Nr. 4 ſoweit auf die Höhe, daf er ehem 
das Ziel fieht (mie weit diefe Nummern auseinander find, ’ 
demmac vom Terrain ab, — je weiter, defto beſſer wind. die 
Richtung). Pr. 4 und 5 richten fi durch wiederholtes Winten 
gegenfeitig in der Linie „Sehüg— Biel ein; der Zugführer Über- 
zeugt ſich von der richtigen Ausführung. Sobald dies beendet, 
giebt Nr. 4 duch Frontmachen zum Geſchütz dies zu erfennen; 
gleichzeitig ftedt er fein Fajdinenmefjer mit der breiten Seite zum 
Gefhüg in den Boden, mährend Nr. 2 nun das Geſchutz anf 


diefes Faſchinenmeſſer richtet und der Geſchützführer den Gefüge 
ſtaud bezeihnen läßt, 

Dan fann aud) vorher die 6 Schuflinien durch 2 Fafhinen» 
meffer ausfteden und auf fie die Gefchüte einrichten Laffen. Die 
‚Höhenrigtung wird mit dem Quadranten genommen. y 


Verhalten der Zngführer, 


Können ein oder beide Geſchütze des Zuges das Biel t 
Viſit und Korn nicht fehen, fo meldet der Zugführer vom 
Blog aus „5. Gefhüy refp. 3. Zug Ziel unfihibar", 

Beim Beſchiehßen folder Ziele, gegen die nicht direkt 
werden Tann, bei denen eine Beobachtung der feitlichen 
weichungen nur dom Pferde aus möglich iſt, bleiben die 8 
zu Pferde. Die Beobachtung der ſeitlichen Abrweldungen 
das Einſchießen des Batterichefs umerläflih. Die 
müffen daher derfelben ganz befondere Sorgfalt zumenden 
innerhalb ihres Auges dorthin begeben, von wo aus 
möglich Äft. Beim Richten mit dem Quadranten Tom 
die Zugführer die Entfernung laut nah und fügen ihrem $ L 
mando, nur für ihren Zug verftändlic, aus der Schußtafel 





A. Benriheilung. 


1) Wie fhon in der Einleitung erwähnt, lann der Fall dfter& 
eintreten, daß in einer ſcheinbar recht guten Artillerieſtellung ein ⸗ 
zelne Gefchlige einer Batterie das Ziel über Bifle und Korn nicht 
werden fehen fönnen. Betrifft diefed nur ein oder zwei Geichlige, 
fo laßt der Batteriechef diefelben ausfallen, bis bie enge Babel 
gebildet if. Der Richtlanonier nimmt inzwiſchen Seitenridtung 
und Hülfäziel, während der Geihügführer von dem bereit& ger 
richteten Nachbargelhüg die Erhöhung mit dem Uluadranten abe 
nimmt. Die Differenz zwiſchen diefer und der in der Schußtafel 
für die Entfernung angegebenen Erhöhung ift der Terrainmintel; 
derfelbe ift beim fpäteren Schiehen diefer Gefüge durch dem Zuge 
führer zu berüdfitigen. Können mehr alt zwei Gejchlige das Ziel 
über Bifir und Korn nicht fehen, fo giebt der Batteriechef das 
Kommando: „Mit dem Quadranten.“ 

2) IR von einem Theil der Batterie nur ein Flügel des 
Ziels zu fehen, fo ſchießt ſich der Vatteriechef gegen dieſen Wlügel 
ein, und ordnet demmächft die Feuervertheilung event. unter Lreupen« 
dem feuer derartig am, daß jedes Gefchüg momöglich direkt 
richten Tann, 

Die Maßnahmen, die der Batteriechef gegen ſolche Ziele zur 
treffen hat, die von feinem Geſchütz über Bifir und Korn gejehen 
werden Können, find folgende: 2 

I. Das Biel ift von der Batterie aus nur in auftecher 
Stellung rejp. von der Proge aus zu fehen. Der Batteriechef 
erhält von den Bugführern die Meldung: „Ziel unfihtbar.” Ye 
nach den Terrainverhältniffen lann der Batteriechef, wenn er ſich 
durch einen Stellungswechjel nicht helfen Tann, nun drei Wege eine 
ſchlagen. 

a. Nachdem die Seitenrichtung durch ein Hüllfeziel feftgelegt 
it, wird die Höhenrichtung mit dem Quadranten genommen. * 
Batteriechef giebt dad Kommando: „Mit dem Quadranten.“ Das 
Bewer wird gleich bei Beginn des Schießens vertheilt. IM durch 
den Batteriehef daß Herftellen künftliher Hülfsziele durch Aus 
ſteclen vom Faſchinenmeſſern angeordnet, fo darf dad Kommander 
Bom reiten (inten) Flügel Feuer“ nicht eher gegeben werden, 
als bis alle Vorbereitungen beendet und fämmtlice Nummern zu 
den Propen zurudgelehrt find. 
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Diefelben Lehren dann, das Ziel im Auge behaltend, zu ihren Ges 
ſchuühen zurild und richten biefelben ein. 

Der Batterichef beobachtet nad) dem eigentlichen Biel: Nach 
Bildung der engen Gabel mit Granaten erfolgt ſogleich der Ueber 
gang zum Schprapnelfeuer, weil bei der ſchwierigen Beobachtung 
feitlicher Abweichungen don der Granate wenig Wirkung zu er 
warten iſtz aus gleihen Gründen find bein Schrapnelfeuer Heine 
Sprengmweiten zu vermeiden. Der Uebergang geſchieht lagenweiſe 
und mat infofern Schwierigleiten, ald die mit dem Auffag er⸗ 
mittelte Entfernung nicht dee eigentlichen Sielentfernung, alfo auch 
nicht der Brennlänge, entſpricht und ſomit Unftinmigfeiten zwiſchen 
Brennlänge und Auffag oft vorkommen merden. Korreliuren 
werden wie sub a ansgeführt.*) 

©. Befindet ſich vor oder hinter dem Biel eine ſich gegen dem 
Horizont ſcharf abhebende horizontale Linie (lange Maner, Zaun, 
Stroßendamm, Höhenlamm, ja felbft der obere Rand eines Waldes), 
fo läßt der Vatteriechef die Höhenrigtung nach diefer horizontalen 
Hüfsgiellinie nehmen, Kommando: „Hilfsziel für Höhenrichtung, 
oberer Rand der Mauer.” 

Das Shiefen it einfah und feldmäßig; finden fid im der 
bezeichneten Hülfsziellinie feine geeigneten Punkte für die Seiten- 
richtung, jo wird ein folder außerhalb der Hilljsziellinie gemählt, 
und legtere nur für die Höhenrihtung benupt. Der Uebergang 
zum Schrapnelfeuer macht dann feine Schtwierigleiten, mern die 
Hlfziellinie nicht viel über oder unter dem eigentlichen Biel fich, 
befindet, Fehlerhafte Sprenghöhen werden wie sub a forrigirt, 

U. Beim Schießen gegen ein Ziel hinter Heden, Anhößen, 
Eifenbahn- und Straßendämmen lommt es zunächft darauf am, 
feftzuftellen, wie weit ſich dafjelbe hinter der Decung reſp. Maste 
befindet. 

Kann der Batterichef durch Seitwärtd. Herandreiten einem 
Flügel der Batterie Cevent, nur ein Gejhüg) fehen, fo bildet er 
gegen dieſes die enge Gabel und läßt dann das Feuer verteilen. 
St das Kiel jedoch von keinem Punkt in der Nähe der Batterie 


*) Bei diefem Schießen kommen Aufſchlage nanentlid dann wor, 
wenn das Ziel höher als das Yüljsgiel Liegt, und hohe Sprengpuntte, 


wenn e8 tiefer liegt, P 
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tungslinie duch mehrere Fafhinenmefier feftgelegt. Da diefes Ber- 
fahren aber längere Zeit zu den Vorbereitungen beanfpricht, fe 
wird es nur gegen ſolche Ziele angewendet werden, melde ihren 
Drt gar nicht oder nur ſchwer verändern können, alfo im Cerni⸗ 
rungöfriege zum Unterfeuerhalten von Hauptanmarſchſtratzen, De 
filden, oder zum Beſchießen von Feldbefeſtigungen und Meinen Rors 
uf. w. Der Batteriehef giebt hierzu dad Kommando: „Ne. 4 
und 5 Fafchinenmeffer vor die Front“ und läft das Feuer event, 
vertheilen. Endlich taun aud der Fall vorlommen, daft eine 
Batterie gegen verdedt ftehende und nicht feuerude Truppen zu 
ſchießen hat. 
Ein derartiges Ziel nıuf, wenn es mit Erfolg beſchoſſen wer ⸗ 
den fol, nad Breite umd Tiefe große Ausdehnung haben, 3. ®. 
aufmarſchirende Infanteriesfolonnen, in Referve fiehende Kapallerie 
u. f. w. Der Batteriechef refognoßzixt das Ziel und überzeugt 
fi) dann, ob er von der Batterie aus einen Punkt vor oder hinter 
dem Biel für alle Gejhlige als gemeinfames Hiltjsyiel für Höhen 
und Sctenrihtung bezeichnen lann, event, läßt er ein Gefhüg anf 
den gewählten Hülfszielpuntt einrichten und diefen allen Richt 
Tanoniesen zeigen. Die Erhöhung wird mit dem Aufſatz genommen; 
das Feuer wird nicht vertheilt. Die Beobachtung geſchieht durch 
einen detachirten Beobachter. In der Regel werden gegen ein der 
artiges Ziel nur wenige Schüffe abgegeben werden Können, bemm 
fobald die Granaten in der Nähe dejjelben einjchlagen, d 
feinen Standpunkt ändern und fi durch anderweitige Dedum 
Feuer entziehen. 
Der Uebergang zum Schrapnelfeuer erfolgt event, wie 1 
angegeben, 



























B. Die Beobachtung, 


Eine weitere Schwierigkeit für den Batteriechef 
den mehr oder weniger ungäinfligen Beobachtungsven 
aber ſchießen zu können, muß eine Beobachtung mi 

Der Batterichef muß daher einen Puntt zu 
von dem and er beobachten kaun, felbft wenn ex ſich 
Raumes, in melden fein Kommando nod mit & 
Batterie verftanden werden kann, eine Strede weit ! 
entfernen müßte. 


XIV. 
Inftruktion für Bugführer 


von 


Kapfer, 
Vremierlieutenant im 2 Wirttembergifhen Meldartilierie-Reginent Wr. 89, 


1. Verhalten vor dem Sdiehen. 

Es ift nothwendig, daß die Sugführer vor dem Beginn eines 
Schießens ihre Züge einer kurzen Neviflon bezüglich des Mia 
und der Munition unterwerfen, um von der a 
derfelben überzeugt au fein. Sie haben dabei ihr U 
bauptfächlic auf die Punkte zu richten, die für daß Sqhichen von 
‚befonderer Widhtigfeit find. Es gehört hierzu die Unterfi 
des Verſchluſſes auf Gangbarkit und feſtes Schließen 
Liderungsringes und der Stablplatte, auf Ausbrennungen 
Reinheit der Dichtungsflähe, die Prüfung der Zündlodplider 
auf feften Sig und Ausbrennungen, des Auffages auf Gangb 
und Sauberteit des Bifireinfchnitts u. f. w. 

Bezüglich der Munition überzeugen ſich die Zugl 
deren vorjhriftsmäßigem Vorhandenfein und tadelfreiem 
Bei den Schrapnels achten fie noch befonder® darauf, dei 
Sapftüde ſich nicht zu leicht drehen laſſen und daßz dieſell 
200 m eingeftellt find. eigen ſich bei diefer Nenifion 
die fi leicht befeitigen Lafjen, fo treffen die Zugfüßrer 
nöthigen Anordrrungen, das Auftreten größerer Mäng 
fie ihrem. Batteriechef. = 


I. Verhalten während des Shiehens. 
A. Allgemeines, 
1. Abgabe des Kommandos, 


Die Zugführer haben diejenigen vom Batteriechef 
Kommandos, die nad dem Neglement nadlommanbirt m 
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Batterie aufgefahrenen beiden Munitionewagen entnommen werden, 
jo treffen die Zugführer für das zeitige Herbeifchaffen der Munition 
die nöthigen, Anordnungen. 

‚Bu einer der Hauptobliegenheiten der Zugführer ‚gehört ferner 
die Kontrole der Anffasftelliung bezw. bein Schrapnelfcießen die 
richtige Einftellung des Sapftüdes, Es darf dieſelbe nie ver- 
fäumt werden bei Gejdofwedgjel, bei Nenderung der Entfernung. 
bezw. Brennlänge, und bein Unterlegen oder Fortuehmen von 
Platten, Kommt der Quadrant zur Verwendung, ſo überzeugen 
id) die Zugführer vom der richtigen Einftellumg der von ihnen 
tommandirten Erhöhung. 

Die richtige Auffaſſung des Zield durch die wichlenoniere 
iſt ferner ein daltor, der auf das Gelingen eines. raſchen Ein: 
ſchießens und damit auch auf die Erzielung einer ſchnellen Wirkung 
von bedeutendem influß ift. Es haben daher die Zugfübrer 
diefen Punkt ihre befondere Aufmerkfamteit zuzuwenden und eine 
diedbezüglihe Kontrole Hanptfächlich bei der Eröffnung des Feuers, 
bei dem Vertheilen defjelben und beim Uebergang amf ein mewes 
Biel auszuüben. Hauptſache ift bei der Koutrole des Auffatzes ıc. 
fomie der Seitenrichtung, dafı diefelbe jobald mie möglich und im 
richtigen eitmoment geſchieht. Am beſten läßt fie-fih wohl ande 
führen, mährent Ne, 2 richtet; der Auffat iſt dann ſchen 
und die Seitenrihtung durch Nr. 3 annähernd genommen, 

Did des Zugführers anf die Eintheilung der Auffagftange 

alsdann, um die richtige Stellung ded Yuffages zu Tontroliren 
und ein Bifiren in auftechter Stellung hinter dem Geſchüt 

das Rohr oder den Radlranz nad den Ziel giebt genägend 

dafür, ob die Seitenrichtung gut aufgefaßt ift. ir 

Die-Kontrole beginnt ferner wohl am zwedmäßigften 
Geſchiltz, das als zweites im Zuge zum Feuern am 
tommt, weil das Feuer dod gewöhnlich anf dem Flügel 
vom Dem der Wind berfommt, und der Augführer da 
Weg erfpart, den er-bei nmgelehrtem Verfahren mod 
zurüdlegen müßte, um auf feinen Beobachtungsſtand gu. 

Eine Kontsole der Richtung ſelbſt durch die Zugführen 
Scarjihiehen im Allgemeinen nicht zuläffig,. Nie farm ii 
nahmeweiſe ausgeübt werden, wenn der Zugführer durch 
achtung auffallender Yängenabweihungen besm. dieler Yuf 
oder ſehr hoher Sprengpunkte bei einem Befchäp zu 








zar Schufriätung lebt, und diefe Art der Aufftellung durch die 
Relognoszirung der Vattericchefs nicht fefigefleflt werden Konnte, 
durch ihre Beobadtungen diefe anormale Aufftellung tonftatiren 
Können, Die Zugführer erfennen dies derand, daft bei ihrem 
Zuge oder auch nur bei einem Geichüg deifelben nach der Ber- 
theilung des Fenerd dauernd Schüffe ver bezw. hinter dem Biel 
beobachtet werden, und ift es alädanı ihre Pflicht, diefe Wahr 
mehumng zugleich mit der Kerreitur, die fie eintreten Teen, dem 
Batteriechef zur Meldung zu bringen. Bei breiten Sielem, wie 
Schügenlinien, Boldlifieren, Dorflifieren sc. Tann fid die Beob⸗ 
achtung des Zugführers darauf beſchränten, daß fie fonflatirt, dafı 
nach Beriheilung des Fenerd auch wirlic derjenige Theil dei 
Bieles beſchoſſen wird, gegen den der betreffende Zug wirken foll, 
daß alfo. das Feuer der feitlihen Ausdehnung des Zieles ent 
fprechend vertheilt ifl. 

Db ſich die Zugführer bei der Beobachtung eines Glaſes ber 
dienen wollen, bleibt denfelben anheimgeftelt. 


4. Standpanft. 


Das Reglement beftimmt den Platz der Zugführer in der 
Mitte des Zwiſchenraumes ihres Zuges 10 Schritt hinter den 
Laffetenſchwanz. Es ift von diefem Standpunlt ans den Zug ⸗ 
führern wohl möglich, die Bedienung ihrer Gefüge im Auge zu 
behalten, nicht aber eine Kontrole des Aufſetzes und der Huf 
foffung des Zieles auszuüben, noch weniger. ihre —* zu 
beobaditen. 

Es ift denfelben daher geftattet, ſich innerhalb ihres Buget 
frei zu bewegen, nöthigenfalls jogar, m beobachten vet 
demfelben beraugzutreten. 

Im Allgemeinen muſſen fie, um für ihre Be 
bare Mefultate zu erhalten, während des Beobachten 
Knie fo nahe als möglich ftehen und dürfen fie‘ 1 
nicht weiter feitwärt® wählen, als dies der Rauch des 
Gefliges abfolut nothwendig macht. Stehen ſie 
in der Schußlinie felbft, fo wird das von ihnen 
der Abweihung um jo weniger genan fein, je‘ 
ftehen, je weiter die Sprengwolte nom Ziel entfernt 
Meiner die Entfernung ift, auf melde geſchoſſen wird; 
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entipredend, auf großen Entfernungen größer, auf Meinen: Ents 
fernungen Heiner fein. 

Während der Gabelbildung dürfen die Paufen zwiſchen den 
einzelnen Schüffen etwas größer fein, meil in der Regel nach jedem 
Schuft eine Korreltur erfolgt und dem Batteriedef zum: Anorbnen 
derfelben einige Zeit gelaſſen werden muß. Der betreffende Zug 
führer darf indeß nicht zu lange auf das. Kommando einer neuen 
Entfernung warten; er wird durch einen Blick nad) dem Batterier 
chef leicht erlennen, ob diefer auf den folgenden Schuf wartet, 
oder ob er im Begriff fteht, eine Korrektur vorzunehmen. 

Beim Schnellfeuer muß dagegen das Feuer fo raſch wie 
möglid) durch die Vatterie gehem und hängt died neben der quten 
Ausbildung der Bedienung hauptfählid von dem Kommando der 
Bugführer ab. Diefelben dürfen feinen Moment verfäumen, ſondern 
möüffen, fobald die Richtung genommen ift, ihre Geihäge fofort 
abfeuern laflen. 

Beim zugweifen Feuer muß in den einzelnen Zügen eine 
möglichit große Feuergeſchwindigleit angeftrebt werden, die Zug ⸗ 
führer dürfen aber dabei nicht außer Auge laſſen, da nie ein 
Geſchütz abgefeuert wird, che das andere wieder geladen ift, 

Tritt bei einem Gefhüg infolge Ladehemmung, Schlagröhr - 
verfager, Beſchädigung am Material ıc. oder auch dadurch, daß 
deſſelbe infolge des von den Nebengejchligen vorbeizichenden Rauches 
nicht richten lann, eine Verzögerung ein, fo darf dies zu feiner 
größeren Feuerpauſe Veronlaffung geben, das beireffende Geſchür 
wird übergangen, und der Zugfllhrer avertirt nöthigenfalls feinen 
Nebenzugführer davon durch: „Xtes Geſchütz fällt aus. 


6. Meldungen an den Batteriechef. 


‚Hat ein Zugführer dem Batteriehef während bed Schiehens 
eine Meldung zu erftatten, jo fann dies durch Zuruf geſchehen, 
wenn die Meldung in einem kurzen Avertiffement beftcht umd die 
Entfernung und andere Umflände ein ſicheres Verſtehen ermöglichen, 
oder wenn Zeitverluft vermieden werden fol. Hierher 3: BD. ger 
hören Meldungen über Vorgänge am Ziel (Stehenbleiben eines 
in Bewegung begriffenen Zieles, Berſchwinden eines Zieles, plüpe 
liches Auftauchen eines newen Zieles); Aertifiements über Bere 
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brauch au Munition, über Fteiſein der Rohre mad) dem Ab⸗ 
ſchiehen ıc. ıx. 

In allen übrigen Fällen laſſen die Zugführer Die Meldung 
durch die Mr. 5 eines ihrer Geſchhe an dem Batteriechef über» 
bringen, eine Weitergabe an den Nachbarzugführer behufs Leber» 

am den Batterichef iſt umftatthaft, ebeuſowenig darf 
einer der Zugführer während des Schiefens feinen Zug verlaffen 
und ſich felbft zum Vatteriechef begeben. 

Im Fällen, wo es fih um Erſatz oder fhnelle Wiederherftellung 
ſchadhafter Theile am Geſchütz handelt, orbnet der Zugführer zu. 
mädft hierfür das Nöthige an, und ſchidt dann erft Meldung ar 
den Battericchef, 


?. Schriftliche Notizen, 

Diefelben Finnen für gewöhnlich in Wegfall tommen, Werden 
bei der Schiekübung für denen Unterrichts> und Ber 
Tehrungsfgießen folde nothu endig, fo wird der Zwed des einzelnen 
Sciefjens daflir maßgebend fein, was diefelben zu enthalten haben. 


B. Sciehen gegen feitftehende Ziele. 


1. Mit Granaten. 


a Cinſchleten. 

Es wird mit Recht Werth darauf gelegt, daf die Abgabe des 
erſten Schuſſes fobald wie möglich. mach dem Abprotzen gefchieht, 
derjelbe muß aber unbedingt Zuverläfftg gerichtet fein. Die Zeit 
hierfür bängt neben der flotten Bedienung hauptfädlich von der 
— Aufſindung des Ziels ab, und iſt cd daher im erfter Linie, 
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derfelde gefallen. Ein Drängen des Richtfanoniers von Seiten der 
Zugführer, um die Abgabe des erften Schuffes zu beſchleunigen, 
ift unftatthaft, weil derfelbe fonft leicht zu einer ungenauen Richtung. 
veramlaßt werden Tann. Als Nichtungspunkt beftiimmen die Zuge 
führer bei allen Zielen ſtets die vorderfte Linie und den Fußpunkt } 
der Mitte, wenn nicht vom Batteriechef ein anderer Richtungsbuntt 
angegeben wurde, 

Wird dor Abgabe eines Schuſſes die Kurbel angewendet, fe | 
darf der Zugführer, deſſen Gefhüg am Feuern iſt, nachdem erfih 
durch einen Blid auf die Bewegung der Mündung von der richtigen 
Kurbelörehung überzeugt hat, nicht fäumen, den Schuß auch fofert 
abzugeben, 

Wird nad) dem Erſchießen der engen Gabel zum Schrapnel- 
feuer übergegangen, und dabei den Schiefregeln entiprecend event. 
um 25 m nad rüdwäris abgerundet, fo ift ed Sache ber Bug- 
führer, darauf zu achten, daß der Aufiag bei den Gefhüßen, die 
noch mit Granaten geladen find, nicht umgeftellt wird; ift dagegen 
eine Vrennlänge lommandirt, die von der Granotentfernung um 
50 m abweicht, fo muß die Umftellung des Aufſatzes erfolgen. 

Das Avertiffement „Feuer durch“ muß von dem betreffenden: 
Zugführer fofort, nachden das Geſchiltz abgefeuert und der Knall 
verhallt ift, und nicht erft, nachdem der Schuß beobachtet, gegeben 
werden, damit feine Verzögerung in der Feuergeſchwindigleit eintritt. 

Bei bedeutenden Raud) am Ziel oder vor der eigenen Batterie 
lann ein Schießen mittelft des Quadranten mothwendig werden; eb 
ift deshalb erforderlich, daß bei jedem Echießen die Richtlanoniere 
‚Hülfsziele event. nad) rüdwärts file die Seitenrichtung vorbereiten, 
und ift es Sache der Zugflhrer, fih von der zwedmäßigen Wahl 
derfelben zu überzeugen. Die Hülfsziele müffen möglihft fo gewählte 
werden, daß fie vor der feindlichen und möglichit entfernt vom der 
eigenen Batterie Liegen. Als weitere Vorbereitung für die etwaige 
Anwendung des Duadranten ift ferner die Feſtſtellung eines vor 
bandenen Terrainmintels nothwendig. Es erfolgt diefe am beflem 
auch ſchon mährend der erften Page umd zwar von demjenigen 
Wlügelgefhüg, bei dem das euer nicht begonnen hat, derartig, daf 
der Quadrant auf da® mit dem kommandirten Auffag nad) dem 
Biel gerichtete Gef aufgefegt und zum Einfpielen gebracht wird, 
Die Differenz zwiſchen den Ablefungen auf dem Quadranten un 

dem der Entfernung entfprehenden Gradaufſatz ergiebt alsdanm 
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den Terrainmwintel, Derfelbe ift pofitiv, wenn der Quadrant mehr 
anzeigt ald der Crabauffag, megativ, wenn das Umgefehrte ber 
Fall if. Die Art und die Größe dieſes Wintels läßt der Zuge 
führer jomohl dem Batteriechef als and; den beiden anderen Bugs 
füßrern melden.*) Kommt der Quadrant nun in Anwendung, fo 
baben die Zugführer die vom Batteriechef lommandirte Entfernung 
naczulommandiren und ihren Zügen die derfelben entſprechende 
Erhöhung + dem Terrainwintel mitzutheilen. IM die Erhöhung 
ans der Schuftafel nicht direlt zu entnehmen und ergeben fid bei 
der Interpolation Bruchtheile von Y/., Grad, fo findet die Abrundung 
auf Yıs Grad immer nach unten ftatt. 

Steht die Batterie derart, daß ein oder zwei Gefhlige das 
Ziel nicht ſehen lönnen, fo läßt der Zugführer, nagdem er dem 
Batteriehef hiervon Meldung hat zukommen laffen, diefelben bis 
zur Beendigung des Erſchießens der engen Gabel ausfallen, ordnet 
für die Seitenrihtung Hillfsziele an und läßt alsdann durch die 
Geihlgführer mit dem Quadranten die Erhöhung von dem nädft- 
liegenden direkt gerigteten Nahbargefhiig abnehmen. 


b» Seuervertheilung. 


Die richtige Ausfübrung der Feuervertheilung ift eine wichtige 
Aufgabe der Zugführer, Als Grundfag gilt, daß jeder Zug den 
ibm gegemüberliegenden Theil des Zieles zu beſchiehen hat, damit 
alle Theile deſſelben gleihmäßig unter Feuer gehalten werden. Es 
wird alfo dem Zug bei Sielen wie Schüßenlinien, Waldliſieren ıc. 
das ihm gegenliberliegende Drittel (bei vier Gefchlügen die Hälfte) zur 
Belämpfung zufallen, und nillſſen die Zugführer hierfür den beiden 
Geldägen die entſprechenden Zielpunfte angeben; beim Beſchießen 
einer Kolonne erfolgt Feine Feuervertheilung. Beim Befdiegen von 
Artilleriezielen it als Grundſatz feftgeftellt, daß das Feuer eines 
Zuges jo lange auf ein feindlihes Geſchütz gerichtet wird, bis eine 
Wirkung erzielt ift oder auf dem Scjiefplage eine ſolche ange 
nommen werden lann. 

Wenn daher die Ueberlegenheit der dieffeitigen Artillerie nicht 
fo groß ift, daß jedes feindliche Gefhäg duch einen Zug beſchoſſen 





=) IR dee Winkel < + */16, ſo wird derſelbe vom Batteriechef nicht 
berbdfichtigt, draucht aljo aud) von den Bugführern nicht weiter im 
Betracht gezogen zu werden, 
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werden daun, fo bleiben zunächft dad Geſchütz, auf das eingeſchoſſen 
wurde, und deitnächft die beiden Plügelgefehlige unbeſchoſſen. Glauben 
die Zugfllhrer nad einiger Zeit Wirkung annehmen zu dürfen, fo 
geben fie jelbitftändig auf die entfpredenden anderen Gejdäge 
über, 

Die Fewervertheilung geftaltet ſich demnach folgendermaßen: 


mit Grauaten: 


eine Batterie von 6 Geſchilten 
gegen 4 Gefhüge gegen 6 Geſchiltze 


fe ae ee le ae 
AR) AA 


eine Batterie von 4 Geſchlltzen 
gegen 6 Gefüge gegen 4 Geſchutze 


De Je 
A *) A A 


ea se ale Je ae fe ale 


Bird mit Granaten nur die enge Gabel gebildet, und dann 
zum Scrapmel übergegangen, fo erfolgt die Feuervertheilung file 
die noch mit Granaten geladenen Geſchütze nach der Art, tie fie 
für Schrapnels vorgeſchrieben ift. Sieht ein Zug dem ihm gegen- 
überliegenden Theil des Zieles nicht, während ein anderer die ganze 
Ausdehnung des Zieles überfehen lan, fo hat der Zugführer davon 
dem Batteriechef zeitig Meldung zulommen zu laſſen, damit von 
dem Letzteren event. eine Kreuzung des Feuers bei der Freuervertbeir | 
fung angeordnet werden kann. Die Ausführung des Kommandos 
Feuer vertheilen“ erfolgt jofort, es empfiehlt ſich indek zur Ber⸗ | 
meidung größerer Feuerpanfen, dad Geihüg, an weldem gerade die 


*) Begeicämet das Gefäß, gegen welches das Einfclefen (ie 
Gabelbildung) ftattgefunden hatte. > 
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Reihe zum Feuern ift, nicht umrichten zu fafen, fondern den Schuß 
mit der bereitd genommenen Richtung abzugeben. Im allen Füllen, 
wo Zweifel über die Bertheilung des Feuers entflehen können, oder 
wo von der normalen Feuervertheilung abgewichen werben foll, muß 
dont Vatteriedhef ein entjprechende8 Avertifjement gegeben werden. 


© Korrekturen. 


1. Nach der Seite, 


Die Seitenkorrelturen find durchaus nothwendig beim Schießen 
gegen Artillerie, und fallen diefelben den Bugführern zu. Wie der 
Batteriehei nad der Fänge, fo müffen fie ſich gewiffermaßen nad) 
der Breite auf die einzelnen Gefchlige einfhießen, um den Trefi- 
punkt annähernd in die Mitte des Zieles zu legen und dadurd 
die en der Granate zu eimer möglichtt günftigen zu geftalten. 

Die Schiefeeg 


enthalten die Anhaltöpuntte daflir, wann 
torrigixt werden ſoll, und die Gedädtmifgregel über die Verlegung 
des Treffpunlts, wi return ausgeführt wird. 

Eine Uebertragung der Geitenforrelturen von einem Geſchütz 
auf das andere ift im Allgemeinen nicht zuläffig, Liegt indeß der 
Grund der Abrweihung in einem Faltor, der auf beide Geſchüte 
gleimäkig eimeitkt, 3. ®. fehr flarter feitlicjer Wind, fo ift eine 
derartige Uebertragung geſtattet 

Wenn an einem Tage aus derſelben Stellung auf mehrere 
Ziele geſchoſſen wird, fo ift en Zugführern geftattet, die gegen 
das eine Ziel ermittelte Seitentorreltur beim Beſchießen eines 
andern Zieles im Berhäftniß zur Entfernung fid zu Nuge zu machen. 
Bei Korrehturen an der Seitenverfchiebung kommandiren die Zug · 
führer die zu mehmende Seitenverfdiebung. Nührt die Geiten- 
abweichtng vom fehiefen Näderfland her, fo müffen bie Zugfi 

verfügen, das Gefällt horizontal zu ſiellen ‚Se { 
enderungen m n der Seitenverfhiebung vornehmen. - 


2. Nach der Länge, 


Bei deſciehang von ſchrãge zur S 
ftoffelförmig oufgeftellten Zielen loͤnnen die, 
Bertheilung ‚des Feuers in die Lage kommen, 

Mötundoierzläfter dadtaaug xcl. Band. 


— 
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Batterie aufgefahrenen beiden Munitionswagen entnommen werben, 
jo treffen die Zugführer für das zeitige Herbeiſchaffen der Munition 
die nöthigen. Anordnungen. 

Zu einer der Hauptobliegenheiten der Zugführer gehört ferner 
die Kontrole der Anffagftellung bezw. beim Schrapnelfchießen die 
richtige Ginftellung des Sasftüdes. Es darf diefelbe mie ver- 
fäumt werden bei Gejdhofwechfel, bei Menderung der Entfernung 
bezw. Brennlänge, und beim Unterlegen oder Korinchmen von 
Platten, Kommt der Quadrant zur Verwendung, ſo überzeugen 
ũch die Zugführer. von der richtigen Einftellung der von ihmen 
tommandirten Erhöhung. 

Die richtige Auffaffung des Ziels durch die Nichtkononiere 
ift ferner. ein Baltor, der auf das Gelingen eines. rafhen Ein: 
fchießen® und damit auch auf die Erzielung einer fchnellen Wirkung 
von. bedeutenden Einfluß ift. Es haben daher die Zugiübrer 
diefem Punfı ihre befondere Aufmerlſamleit zuzumenden und eine 
dieöbezügliche Kontrole hauptſächlich hei der. Eröffnung des Feuers, 
bei dem Bertheilen defielben und beim Uebergang auf ein neues 
Ziel auszuüben. Hauptſache iſt bei der Kontrole des Aufſatzes sc, 
fomie der Seitenrichtung, daß diefelbe jobald wie möglich und im 
richtigen Beitmoment geſchieht. Am beſten läßt fie fih wohl aus 
führen, mährene Ne, 2 richtet; der Auflag ift dann ſchon geſtellt 
und die Geitenrihtung durd Nr. 3 annähernd genommen. Ein 
Bid des Zugführers auf die Eintheilung der Auffatftange genügt 
alsdann, um die richtige Stellung des Auffages zu kontroliren 
und ein Viflren in aufrechter Stellung hinter dem Geſchütz fiber 
das Rohr oder den Radkranz nach dem Ziel giebt genügend Anhalt 
dafür, ob die Seitenrihtung gut aufgefaßt if. 

Die Kontrole beginnt ferner wohl am zwedmäßigften bei bem 
Geſchiltz, das als zweites im Zuge zum Feuern au die Meibe 
temmt, weil das euer doch gewöhnlich anf dem Flügel begiumt, 
von dem der Wind herlommt, und der Zugführer dadurch den 
Weg erfpart, dem er bei umgekehrten Verfahren noch einmal 
zurüdlegen müßte, um auf feinen Beobachtungsftand zu kommen. 
Eine Kontrole der Richtung felbft durch die Bugführer if beim 
Scariiiehen im Algemeinen nicht zuläifigs ſie lann indeß aus⸗ 
nahmsweife ausgeibt werden, menn der Zugführer durch die Beob+ 
achtung auffallender Yängenabweihungen bezw. vieler Auflchläge 
oder ſehr hoher Sprengpuntte bei einem Geſchutz zu. der Bears 
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‚mmmihung gelangt, daß beim Richtlanonier ein Irrthum in Beziehung 
auf Höhenrichtung obwaltet. 

Schieft die Batterie gegen verdedt ſtehende Ziele oder aus 
‚perbedter Stellung, fo werden die Zugführer häufig, um beobachten 
zu Können, zu Pferde bleiben oder auf die Protze fteigen müſſen. 
Die Kontrole der Auffagftellung üben diefelben aledann in der 
Art aus, daß fie den Geichägführer beauftragen, die Auffag« 
ſtellung nachzuſehen und ſich diefelbe- melden Laffen. 


3. Beobachtung. 


Es iſt von Wichtigteit, daß die Zugflihrer die Schüſſe ihres 
Zuges beobachten und zwar zunãchſt in Beziehung auf die Seiten» 
obweichung, weil ihmen allein die Seitentorrekturen in die Hand 
gegeben find und fie fich beftreben muſſen, zur Erzielung einer 
‚guten Wirlung möglichft Strich zu ſchießen. 
Eine Beobachtung der feitlichen Abweichung der Schüſſe ift 
ferner aud) dadurd) bedingt, daß beim Beſchießßen von ſchmalen 
‚Bielen die Größe der vom Zugführer beobachteten Seitenabweichung 
event. dem Batterichef die nöthigen Anhaltspunkte bilden muß 
für die Lage eines Schufles vor oder hinter dem Ziel. Auf die 
Die&bezliglihe Anfrage des Batteriechefs „Strich“ lautet die Ant- 
wort deö betreffenden Zugführers entweder „Stridy“, „x m rechts 
') vorbei“ oder „fraglich“, je nachdem der Zugführer den 
‚Schuß genau beobachten konnte oder nicht. Die Abmweichung wird 
im ganzen Mietern geihägt und muß Immer von der Mitte des 
Ziels, nicht vom Rande aus gerechnet werden. Es hat alfo z. B. 
ein Schuß, der beim Schießen gegen Gefhüge Im rechts vom 
Geſchutz Liegt, 2m Seitenabweichung. 
Dad Maß der Abmeihung richtig zu ſchätzen ift nicht leicht 
und erfordert viel Uebung; erfahrungsmäßig wird daffelbe etwas 
ie Mein geichägt und thun daher die Zugführer gut daran, die Uhr 
weicheng abfichtli ein wenig größer zu teriren. An günftigften 
für die Beobadtung ift der erfie Moment nach dem Krepiren des 
Seicheſſes, weil fonft die Rauchwolle zu breit wird und das Biel 
Derdedt, oder vom Wind fortgetrieben wird. 

Die Bugführer dürfen inde die Beobachtung ihrer Schüffe 
bezüglich der Loge vor oder hinter dem Ziel nicht ganz ouher Acht 
Kaflen, meil fie in Fällen, wo das Biel ftaffelförmig oder ſchrag 


.\ 
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zur Schußrichtung ſteht, und diefe Art der Wufftellung durch die 
Nefognoszirung der Batteriechefs nicht feflgefielt werden Lommte, 
durch ihre Beobachtungen diefe anormale Aufftellung komflatiren 
önnen. Die Zugführer erfennen died daraus, daf; bei üßrem 
Zuge oder aud nur bei einem Geſchütz deffelben nach der Ber⸗ 
theilung des Feuers danernd Schüfe vor bezw. hinter dem Ziel 
beobachtet werden, und ift es alddann ihre Pflicht, diefe Wahr 
nehmung zugleich mit der Korreltur, die fle eintreten lichen, dem 
Batteriechef zur Meldung zw bringen. Bei breiten Bielen, mie 
Schlltzenlinien, Waldlifieren, Dorflifieren :c. fann fid) die Beobr 
achtung des Zugführers darauf beſchränken, daß fie Fonftatirt, dafı 
nad Vertheilung des Feuers aud wirklich derjenige Theil drd 
Bieles bejhoffen wird, gegen dem der betreffende Zug wirlen folk, 
da alfo, dad Feuer der feitlichen Ausdehnung des Zieles ent 
fprechend verteilt ift. 

Db fid die Zugfüßrer bei der Beobachtung eines Glaſet be 
dienen wollen, bleibt denſelben anheimgeftellt. 


4. Standpunkt. 


Das Reglement: beftimmt den Plat der Zugfüßrer im der 
Mitte des Zwiſchenraumes ihres Zuges 10 Schritt hinter dent 
Laffetenſchwanz. Es ift von diefem Standpunkt aus den Bugs 
führern wohl möglid, die Bedienung ihrer Geihüge int Huge zu 
behalten, nicht aber eine Kontrole des Auffatzes und der Auf 
jaſſung des Zieles auszuüben, noch weniger ihre Schüffe zu 
beobaditen. 

Es ift denfelben daher geftattet, ſich innerhalb ihres Zuges 
frei zu bewegen, nötbigenfalls ſogar, um beobachten zit lönnen, aus 
bemfelben herauszutreten. 

Iar Allgemeinen müffen fie, um für ihre Beobachtung brauch⸗ 
bare Refultate zu erhalten, während des Beobachtens der Schufte 
linie fo nahe als möglich ftehen und dürfen fle ihre Aufftellung 
nicht weiter feitwärtd wählen, als dies der Rauch des betreffenden 
Geſchutzes abfolut nothwendig macht. Stehen fie mämlid nicht 
in der Schuflinie ſelbſt, fo wird das von ihnen beobaditete Maf 
der Abmeihung um fo weniger genau fein, je weiten fie feitwärts 
ſtehen, je weiter die Sprengwolte vom Ziel entfernt lient, und je 
Meiner die Entfernung ift, auf melde geſchoſſen wird; fie haben 
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daher beim) Schiehen gegen fchmale Ziele (Geſchütze) nad) Abgabe 
umd Beobachtung des erften Schuffes in ihrem Zug ihren Stand» 
punkt zu verändern. 

Muſſen ſich die Zugführer, um beobachten zu Lönnen, aus ihrem 
Zuge herausbegeben, fo geben fie das Kommando zum feuer von 
diefem- feitlichen Standpunkte aus, kehren inde nad) vollendeter 
Beobachtung jofort wieder auf ihren Play zurüd, um in der Ber 
auffichtigung ihres Zuges nichts zu verfäumen. 

Beim Schießen ans verdedter Stellung oder beim Befchiehen 
verdedt liegender Ziele werben bie Augführer, um beobachten zu 
Lönmen, häufig genötigt fein, einen erhöhten Standpunft zu wählen. 
Sie erhalten denfelben dadurch, daß fie auf eine der Progen fteigen 
ober zu Pferde bleiben. Die Wahl des erfteren Standpunktes 
bringt, abgefehen davon, daß fie häufig nicht möglich it, weil die 
Brogen feitlich in Dedung gebracht wurden, den Nachtheil mit ſich, 
daß die Bugführer bei dem einen Geſchütz zu nahe ftehen und das 
durch hänfig im Beobachten durch den Rauch behindert werden, von 
andern Gefhüs dagegen zu meit abftehen, um für die Geiten- 
abweichung brauchbare Beobachtungsreſultate zu erhalten. 

Bleiben die Zugführer dagegen zu Pferde, fo fönnen fie ihren 
Standpunkt beliebig ändern und fid immer jo aufftellen, wie dies 
für die Beobadhtung ihrer Schuſſe am günftigften ift. 


5. Fenergejhwindigteit. 


Das Einhalten der Feuergeſchwindigleit bei dem verfchiedenen 
Arten des Feuers ift Sache der Zugfllbrer. 

Beim gewöhnlichen Feuer ift diefelbe fo zu bemefien, daß das 
Bewer möglichft gleichmäßig durch die ganze Batterie geht und dem 
Batteriedhef Zeit gewährt zur Beobachtung jedes einzelnen Schuſſes, 
fowie zur Anordnung einer Korrektur. Die Zugführer laſſen den 
nädften Schuß dann abfenern, wenn der vorhergehende beobachtet 
fein Tann. Es ift daher mothwendig, daß die Zugfllhrer vor dem 
Uebergang de3 Feuers auf ihren Zug immer auch noch den legten 
vom Nachbarzug bezw. vom Flügelzug abgegebenen Schuß mit 
beobachten, damit fie den Peitmoment für die Abgabe ihres 
erſten Schufſes richtig herausfinden. Die Baufen zwifchen den 
einzelnen Schüffen werden naturgemäß, der Flugzeit der Geſchoſſe 
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Wird avancivende Kavallerie beihoften, und es erfolgt das 
Kommando „AOO m“, che die Kavallerie auf die Entfernung heran · 
‚gelommen iſt, fo haben die Zugführer das „zugweile feuer” fo 
abzugeben, daß daffelbe im Anfang Langfam geſchieht umd erft 
allmälig mit dem Heranlaufen des Ziels in die günftige Wirlungs · 
fpbäre bis zur höchſten Feuergeſchwindigleit gefteigert wird. It 
dagegen vom Batteriechef vorher, um das Feuer in der Hand zu 
behalten, „Langjames Feuer“ avertixt, jo bat mit dem fpäter 
‚erfolgenden Kommando „zugweiles Feuer“ fofort auch die ſchnellſte 
Fenerabgobe durch die Zugführer zu erfolgen. 


D. Schiefen gegen verdeckte Ziele, 


Bein Schießen gegen verdedte Ziele ift das Verhalten der 
Bugführer ſehr einfach, wenn das Richten nad einer vom Batterie» 
he beftimmten horizontalen Hülfsziellinie oder mach einem 
gemeinfhaftlihien Häffszielpunkt mit dem Anffag direkt geſchehen 
Tan. Im erften Hall wird das Feuer gemöhnlich ſchon bei Beginn 
‚des Schießens vertheilt, umd ift es aladann Aufgabe der Bugführer, 
den Richtlanonieren beftimmte Punkte anzugeben, melde fie in der 
borigontalen Hülfsziellinie als Hütfsziel für die Seitenrichtung 
mählen follen. Können die Zugführer das Ziel weder vom Pferde 
mod) von der Proge aus jehen, fo muf vom Batteriechef die Strede 


ögiele für die einzelnen Gejchüge. 
e Batterie, vom welchet wenigftens 
I Rangerfheinungen wahrzunehmen 
find, fo fafien die Zugführer ihre: se 
der ihnen zur Belämpfung zufallenden Geile die Seitenrichtung 
mehmen und, nachdem diefe fefigefekt, die tanoniere Hülfägiele 
fügen. "Die Auffindung des richtigen Geſchuhes erleihtern die 
Bugführer den Richtkanonieren dadurch, daß fie bei jedem dom 
Weinde abgegebenen Schuß die Nummer des Geſchllhes rufen, aus 
melden derfelbe gefallen. 
Die Beobachtung der Seitenabweichungen erfolgt, von de 
re gegem das Hülfsziel bezw. gegen Punfte, die fie 
‚der Raucherſcheinung vor oder hinter der 


— 





@teht die eigene Batterie hinter einer Terrainwelle, Hede ze 
derartig verbeift, da mit dem Auffap nicht Direft nach dem Biel 
serichtet werben fan, fo muß für die Hößenrichtung der Dinabrant 
In Anwendung fonmen. 

Of «8 den Richtlanonieren in aufrediter Stellung hinter dem 
Welhliy ober vom der Proge aus noch möglich, das Ziel Direlt zw 
heben ober, wenn baffelbe eine feuernde Batterie, die Raucherſchei⸗ 
ungen ber einzelnen Geſchube zu erfennen, fo Lafien die Zuge 
brer durch die Richtlaänoniere event. von der Proge aus Die 
Geſchabe auf beftimmmte Punkte des Field bezw. auf die Rauch⸗ 
erfdpelnung (mittelft des Wafchinenmefiers oder and nur mit der 
Hand) mad der Srite einrichten und, machden dies gefchehen, im 
der Horliegenden Dedung Hülfsziele nad der Seite auffuchen 
Mden Aqh din lehterer Deine geeigneten Punkte, To werden folde 
dedurch fünfttich neichoffen, daf die Nummern 5 mit den Faſchi 
eltern zum imindeflen 100m vor die Ftont gefchidt und 
Mr 2 In die Bifielinie eingerwiefen werden. Bei ſolch naher Lage 
des Oahfenele bei der Batterie darf alsdann die Bezeichnang des 
Onkaäuftandes nicht verabfäumt werden. 

Die Veedachtung der feitlichen Abweichungen erfolgt durch die 
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ebene find zwei Fafchinenmeffer nötbig. IA diefe aber ſeſtgelegt. 
fo braudt aur eins, dasjenige, welches dem Geſchütz zunächkt ifl, 
eingeftedt zu werden. Das andere ift vom Gefhüt aus meilt gar 
nicht fiähtbar. 

Beim Schießen haben die Zugführer darauf zu achten, daß 
das Geihäg nach jedem Schuß wieder auf den alten Standpunkt 
gebracht wird; das hierdurd; bedingte zu tiefe Eingraben des 
Laffetenfhmwanzes muß dadurch verhütet werden, daß von Zeit zu 
Beit ein Einebnen des Plates, mo der Laffetenſchwanz aufliegt, 
durd die Zugführer angeordnet wird, Im Uebrigen verfahren 
die Bugführer mie beim Schießen gegen freiftehende Biele, nur 
unit dem Unterfchied, daß anftatt des Aufjages der Quadrant an 
gewendet wird, Die feitliche Beobachtung der Schüffe kommt für 
die Zugführer matürlihermeife hier in Wegfall, dementfprechend 
auch die Seitenlorrelturen. 


IM. Reviſton nah dem Shiehen. 


Nach Beendigung des Schiehens nehmen die Zugfüßrer eine 
genaue Revifion des Rohis, des Berſchluſſes und der Laffete vor 
und melden die vorgefundenen Beichädigungen dem Batteriecef. 





XV. 
Ueber eine Verallgemeinerung des Verfahrens von Sebert 
zur Regikrirung der Geihoßgeihwindigkeit innerhalb 
des Gefhüsrahres 


za 
Brofejior $ Neeiem 


Ia den felgenden Zeilen geatte id mir, cine Benderung deh 
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Wird num das Gefhog abgefeuert, fo ſucht der Schlitten 
vermöge feiner Erägheit mit der Stiunngabel an feiner Stelle zu 
bleiben, die Leiſte fchiebt ſich mit dem Geſchoß am dem Schlitten 
vorbei. Da da8 zwiſchen die Zinfen der Stimmgabel eingellemmte 
Metafiftüct meit der Leiſte aus den Zinken herausgeriffen wird, fo 
fängt die Stimmgabel an zu fhmingen. Der Schreibflift reift 
daher im den Auf (refp. Pad) auf der Peifte eine Kurve, aus 
welcher fi die Geſchwindigleit on den einzelnen Punkten ableiten 
läßt. Es muß hierzu nur nod die Anzahl der Schwingungen der 
Stimmgabel in einer Sefunde bekannt fein. 

Stößt der an feinem Orte bleibende Schlitten gegen den 
Boden de8 Geſchoſſes, fo wird er durch einen Sperchaten feſt ⸗ 
gebalten. Die Spige oder der Boden des Geſchoſſes kann abr 
aeihraubt werden, um die Leiſte einzulegen umd nach gejdebenem 
Schuß wieder heranszunchuen. 

Die Kurve, melde die Etimmgabel ſchreibt, hat 
die Geftalt der Fig. 2. Im Anfange ver Bewegung 
find die Berge und Thäler enge, fie werden mit zut- 
mehmender Geſchwindigleit immer breiter. Die Linie 
=b ift diejenige Linie, melde der Schreibftift be» 
Äreiben würde, wenn die Stinmgabel nicht ſchwingt. 
Das Kürvenftüd zwiſchen zwei benachbarten Schnitt- 
punkten der Kurve mit der Pinie ab befchreibt die 
Stimmgabel während einer halben Schwingung. Dars 
aus läßt ſich bei befanmmer Schmwingungszahl der 
Gabel Direkt die Gefehmindigleit ablefen, melde das 
Gefdyoß am irgend einer Stelle der anfängliben Ver 
mequng befipt. Es fei z. B. die Unzohl der Schwins 
gungen der Gabel in der Sekunde — 2000. Wir 
wollen die Gejchroindigkeit wiſſen, welche das Geſchoß 
hat, nachdem daſſelbe um die Hälfte feiner Läuge fort: 
gerät Hk. In diefem Momente fhreibt die Stimme 
gabel gerade den Vuntt d auf der Bälfte der Peifte, 
Die Entfernung eg jei gleich 0,08 m gefunden. Um 
von dem Punkt f, welcher in der Höhe von e auf der Leifle Liegt, 
nad g zu fommen, macht die Stimmgabel eine Viertel-Schwingung, 
gebrancht alfo Yıno sec. Demnoch ift von dem Gefdhoffe die 
Strede eg — 0,03 m, innerhalb deren d liegt, in Y/koon sec zurkets 
gelegt, die Geihwindigteit fomit 240 m in der Sehunde, 
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An der inneren Wand des Geſchoſſes, zwiſchen Geſchoßwand 
und Trommel, befindet fih eine Stimmgabel, deren Pängsare 
parallel der Peripherie des Querſchnittes Eier 
des Geſchoſſes liegt. In der Figur find 
mise die Enden ii der beiden Zinten ge» 
zeihmet. An diefen Enden werden Schreib. 
fifte befeftigt, melde eben die Zeichen. 
trommel berlihren. Letztere ift gejhmärzt. 

Der Vorgang, vermöge deffen es möglich, 
fein wird, die Geſchwindigkeit des Ge- 
ſGeſſes zu beftimmen, ift nun folgender: 

Wenn das Geſchoß in die Züge ein 
dringt, fo beginnt es fich fehr raſch zu 
drehen. DBermöge ihrer Trägbeit dreht 
fi die Beichentrommel nicht mit, Um 
diejen Stillftand der letzteren gegenüber 
der Drehungsbewegung des Geſchoſſes 
ficher zu bewirlen, wird für die Zeichen. 
‚trommel die Geftolt einer halben Scheibe oder noch beffer eines 
Halbringes vorgeſchlagen, fo daß der Schwerpunft defielben möglichft 
Meit von der Rotationsore des Geſchoſſes liegt. Man kan ſich 
Teiht durch den Verjud davon überzeugen, daß, wenn ein Körber 
A in einem anderen B drehbar um eine Are CO gelagert wird, fo 
Bak der Schwerpunlt von A nicht im der Are O liegt, der Körper 
A an eier Rotation von B um bie Arenrihtung C nicht Theil 
nimmt. Der Miderftand gegen das Mitreifien im eine folde 
Rotation it um fo größer, je meiter der Schwerpunlt von A 
außerhalb C Liegt. 

Somit wird auch unſer Geſchoß ſich um die Zeichentrommel 
drehen, Wilrde die Stimmgabel nicht ſchwingen, jo würde der 
Beidenftift, derfelben dementfprehend eine gerade Linie auf dem 
Zronmelmontel reißen. Nun wird aber vermöge ihrer Trägheit 
die Babel in Schwingungen gerathen, und, zwar bei dem Stoße, 
melden das Geſchoß beim Abfeuern erhält. Auch hier genügt, 
um dad Eintceten der Schwingungen nachzuweiſen, der ‚einfache 
Berfuh, eine Stimmgabel feitlih an dem Stiele anzuſchlagen. 
Diefelbe wird dadurch zum Tönen gebracht. Cine anderweitige 
mehanifhe Erjhütterung der Gabel beim Eintritt, der Gefhoß« 





bewegung, ohne daß dadurch die Zeicentrommel mit in die 
Drehangsbewegung des Geſchofſes gerifien wird, läßt ſich jedenfalls 
leicht berftellen, doch mird dieſelbe mad dem Geſagten gar micht 
nöthig fein. 

Die Schreibftifte an den Zinkenenden zeichnen auf der Trommel 
Sinusturden, deren Geſtalt diret, mie bei dem Seberiſchen Ber- 
fahren, die Gefhwindigteit an jedem einzelnen Bunte innerhalb 
des Geihägrohres angiebt. Demm mern 5. B. das Gehen 
innerhalb des Gefhügrohres eine Biertel-Umdrebung macht, fo 
wird der Theil der Kurve, welcher ſich in eimer Entfernung gleid 
dem achten Theile des Umfanges der Trommel von dem And. 
gangepumtt der Kurve befindet, die Geſchwindigkeit in der Mirte 
zwiſchen dem Beginn der Züge und dem vorderen Ende des Ges 
ſchurrohres geben, vorautgejegt eine gleichmäßige Krämmung der 
Züge, 

Damit bei der weiteren Drehung des Geſchoſſes die von der 
Stimmgabel-gezeichneten Kurven nicht vermifct werden, wird die 
Trommel, nochdem fih das Geſchoß um eine Viertel» oder halbe 
Umdrehung um diefelbe gedreht Hat, dur Cinfhnappen eines 
Sperrhatens mit dem Geſcheß feft verbunden, fo daß fie mit dem 
legteren rotiren muß. 

Um zu prüfen, ob im der That, wie bei dem obigen Bars 
ſchlage vorausgefegt wird, die Trommel an der Rotation bes 
Geſchoſſes nicht erheblich Theil nimmt, kann folgendes Verfahren 
gemählt werden: 

Der vordere Theil des Querbollens c be (dig. 3) if in der 
Mitte mit einem ifolrenden Material nn bededi. Auf dieſen 
liegt ein Metallplättchen oo, von melden ein iolixter Draht, 
der feſt auf ebe aufliegt, wie «6 die Figur zeigt, durch cbe 
bindurchführt und im eine Spitze endigt, welche der Zeihentrommel 
gegenüberfteht. Diefe Spibe befindet ſich beim Einfepen des 
Apparats in einem Bogenabſtand von der Spige der Schreibfeder, 
meldyer gleich ift dem vom Geſchofſe innerhalb der Zage ber 
ſchriebenen Bogen. Ju der Spipe des Gejchoffes ift ein Pfropfen 
m aus Harigummii eingedreht, durch welchen ein Holitter Drabtq 
geht, weläer mit blankem Ende. etwas aus dem Geſchoſſe Herner 
regt. Das andere Ende berührt ſchleiſend die Platte 0.0, 
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 Bermitrelfi dieſer Vorrichtung Tann nun auf verſchiedene 
Weiſe in dem Momente, in welchem das Geſchoß das Rohr vers 
läßt, auf der Trommel eine unfenfpur gebildet werden. nt» 
‚weder befindet fih an der Mündung des Rohres in einer Ente 
‚nung gleich dem Abſtande der Geſchoßſpite von dem Hinterften 
inge eine Metallplatte x, melde mit der inneren Bee 
Isgung einer Fchdener Flaſche verbunden ift, während die äußere 
Belegung mit dem Geſchütze und daher auch mit der metallifchen 
Zeichentrommel in Verbindung fteht, oder «8 Liegt die Platte x 
in dem Shliefungstreife einer ſelundären Smöultionsfpirale, 
mährend der Stromtreiß der primären Spirale durch einen Draht 
z geht, welder in demfelben Momente von dem Geſchoſſe zerriffen 
wird, in melden Berührung zwiſchen q und x fattfindet, Im 
beiden Fällen (der lehtere iſt vorzuziehen, weil er beflere Funlen- 
fpuren giebt) emtftcht in dem Momente, wo das Geſchoß das 
Rohr, verläßt, eine Funtenfpur auf der Trommel, Hat num 
legtere an der Drehung des Geſchoſſes gar nicht Theil genommen, 
\ fo mird dieſe Spur ih in einer Entfernung von dem Anfange 
der von der Stimmgabel gezeichneten Kurve befinden, die gleich, 
ift einem folden Theile einer ganzen Umdrehung der Trommel, 
mweldjer vom dem Geſchoſſe innerhalb der Züge gemacht wird, alfo 
bei dem gewählten Beifpiele gleich dem vierten Theile der Trommel» 
| ‚Feripberie. 

Wird dagegen die Trommel von der Rotation des Geſchoſſes 
mitgerifien, fo findet fid die Funlenfpur früher und um fo näher 
am Anfangspunft der Kurve, je mehr die Trommel an der Rotation 
Theil nimmt, 

GB ft leicht erfichtlich, daß neben diefer Regiſtrirvorrichtung 
in dem Geſchoſſe and nod Raum für die Sebertſche Anordnung 
bleibt, namentlih wenn die Zeichentrommel an den Boden des 
elchoffes gelegt wird, jo daß man zu gleicher Zeit zwei Rer 
aißieieungen haben kann, melde zur gegenfeitigen Kontrole zu ber 
augen find; die Kurven auf der von mic angegebenen find felbfte 
verftändlic nicht jo ausgedehnt, wie die Sebertſchen. Es dürfte 
dieſes auch nicht nöthig fein. 

Der einzige Einwand, der mir möglich ſcheint, ift der, doß 
bei dem enormen Stoß, melden das Geſchoß zu erleiden hat, die 


— 
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el zertrümmert oder jo verbogen wird, daß dieſelbe 
Geſchoſſe feitflemmt. Wird aber die Trommel aus 
verfertigt, jo glaube ih nicht, daß dieſes eintreten 
jeden Fall kann über diefen Punkt nur der Verſuch 


te gleich darauf binweifen, daß die Wirkung diefes 
ch aufgehoben werden kann, dag das Geſchoß mit 
eit gefüllt wird. 


XVI. 


Ueber ortsveränderliche (transportable) Feld- und 
Kriegsbahnen 


von 
Schröder, Generalmajor 5. D. 
Mit 6 Tafeln, 


Zweiter Abſchnitt. 
Ergebniffe und Folgerungen in Bezug auf Förderbahnen 
zu Kriege zweden. 
Anweijung zur Berechnung der Tragfähigkeit der Bahnſchienen. 
78. Ueber die Tragfähigkeit entjceidet unter jonft gleichen 
Umftänden das Trügheitsmoment J und der Abfland a, der 
auf Zug am meiften in Anſpruch genommenen, d. h. der unterften 
Boferlage von der durch den Schwerpunkt gehenden „neutralen 


Achſe“. Den Quotienten nennt man häufig das „Widerftands, 


moment” des betreffenden Profils, doc ſoll hier dieſe Bezeichnung 
auf dad Produft aus I und dem zweiten Faltor, dem vom 


Material abhängigen Tragmodul oder Sicherheits« Koeffizienten 
«oom dem fpäter gefprochen merden wird) aufgefpart und der 


Bay Gach Weisbah) der „Duerfnittsmodul* des 


betreffenden Profils genannt werden. 

Der in Rede ftehende Werth ift von der Brofilform abhängig. 
Diejenige unter zwei Profilformen, die bei gleihem Querſchnitte, 
alfo — gleiches Diaterial vorausgefegt — auch gleichem Gewichte, 
den größeren Querfhnittsmodul ergiebt, oder für gleihen Quer 
Ihnittsmobul ein Profil von geringerem Flächenraume in Anſpruch 
mimmt, darf für die öfonomifch vortheilhaftere gelten. 

Auf diefem Grunde ruht der Vorzug der verſchiedenen 
„Gaconeifen“, namentlich der | und T⸗Form vor dem Nechted, 
der althergebradhten Profilform des Holzbaltens. 

Mätundviergigier Iahrgang, XCI. Band. W 





die Schwere der variablen —— der —— 
modificirte® T · Profil; während bei fepterem der obere 
untere Flantjch gewöhnlich gleihgeialtet find, ift bei der 


bezeichnet wird, 

Da bei Schmiede (Walze) Eifen Zug. und Dradfeftigfeit 
gleich groß find, werden die Profilfermen fo gemählt, daß oberhalb 
und unterkalb des Schwerpuntts ungefähr gleiche Materialmafien 
zur Verwendung fommen. 


50. Das Trögeitomoment eines uerfhnittes, auf feinen 
Schwerpunft S bezogen, wird gemeflen durd) das Aggregat 


Tu = rer +RpE+H Rs H 


menn Fı Fa F,... Elemente des Querſchnities P md yı Yayac.. 
die zugehörigen Asftände von der mentralen Mdhfe dejeihuen. 


81. Bezeichnet B eine zur meutralen parallele, vom ihr um 
das Maß m entfernte Achſe, fo ift das Trägkeitenioment in Hin» 
fit auf diefe zweite Achſe = 

In=Js+ Fat, 


Bei ſchwierigen Profilformen, zu denen die Bignoljchiene ger 
hört, ift ee — der Schwerpunttöbeflimmung wegen — vortheilhaft 
«weil rechnungsbequeiner), das Trägheitömoment für eine außer 
dalb der neutralen liegende Achſe, am beften für die in bie Bafis 
der Figur fallende, zu berechnen und darand das Trägkeitgmoment 
in Hinfit der neutralen Achſe abzuleiten, nämlich 


Js=Jm— Fat, 
Demmad) iſt der Querſchnittemodul = 
Is _ Im 
— — 
So lange wir im Folgenden beider Trägheltamomente, des 
auf die Baſis umd des auf den Schwerpunkt bezagenen, bes 
dürfen, follen fie, wie vorfichend gefchehen, durch die Indie (8) 


2 
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und (BJ unterfchieden werden; das Symbol 2 bedentet ſtete den 
In 
J— 


Dverfänittsmodul, alſo das Gleiche wie 


82. Bei einfahen Figuren find die 3 Werthe, deren mir 
bedürfen, nömlih F, a und Ja, durch fehr einfache Ausdrüde bes 
Rimmi, 

3. B. im Redted ift F— b (Breite) < h (Höhe); 


moraus folgt 
I_bbe, 
7: 

8. Das Profil der Bignolfchiene lann man annähernd aus 
Redteden zufammengefegt annehmen, wie in Fig. 28 Tafel X. 
Bezeichnen b und k die Kopfbreite und «Höhe; B und d die 
Fußbreite und Höbe, 3 die Stegdide und h die ganze Schienen« 
höhe, fo iR 

F=sh+lb—n)k-HtB—e)d; 
RB SE ER E EDESU ED 
SF 


— Bus us EN 
3u 

8. Diefe Methode ift jedoch nicht zu empfehlen, da die an- 
gewendele Hülfefigur zwar ganz forreft, das wahre Profil 
aber doch nur ſehr ungefähr dadurch beftimmt wird. 

Der Berfafier hat es deshalb vorgezogen, die befannte 
Simpſon ſche Regel zu Hülfe zu nehmen, die fir F wie fürn 
und I zwar aud nur Näherungsmerthe, aber doch fehr nahe ⸗ 
Lommende, finden läft. 

Wenn AB (fig. 4 Tafel XII) den zu beflimmenden un 
regelmäßigen Querſchnitt darftellt, bo feine Bafis und zugleich die 
Ahle, in Hinfiht deren Schwerpunttsabftand (a) und Träghrits- 
moment (Ja) ermittelt werben follen ; endlich h den Abſtand des 
entfernteften Punktes, jo theile man graphiſch h in eine beliebige 
aber gerade Zahl (n) gleiche Theil. Durch alle Theilpuntte 
2* 


Js 








Hi 


bogen find, fo liefert jeme Urt der Sammirung, 
Begeihuung der Simpfon’jhen Regel befannt if, ein 


wohl ı# ein folder nit if. Darans folgt, daf die Sinspfon'fde 
Wegel um fo gemauere Nüherungäwertie liefert, je enger die 


Baralleien geftellt werden, je größer man 2 im Berbälbug zu hihi 


Zahl iR, alfe: 4x (bh b 

Summe aller b mit geraden Zahlen ale Inder (alfo: 2x (+, 
— die Gefammtjamme ift durd das Dreifade der Zahl 
der Zoe u Bien. Es if alfo die mitilere Breite = 


u etbe tab, +, +. — be 


und der Duerihnitteinhaft — 

86. Nachdem der Flacheninhalt der Figur beflimmt worden, 
tommen wir zur Ermittelung des Schmwerpunltsabftandes. 

Das Natifhe Moment der Flache AB im Bezug auf die 


Inhalte und it im Schwerpuntte Tongentrirt; der Hebelsarm if 
alfo gleich dem Schtwerpunftsahftand. Umgelehrt ift alſo Icgterer gleich 
dem Quotienten: ſtatiſches Moment dividirt durch Hläceninhalt. 
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Kopf und Taf. Die ganze Höhe iR 
gemeinen Regel in die gerade Zahl m aleier 


J 


Man bereiue nun zunääft folgende drei Summen: - 
Zur Befimmung des Profilinhelteb F die Summer 
& an Hl nt 
Hl, ++ 
Zar Beflimmung des Scpwerpunltßabfiandgs a die Summe: 
S =0+4(r, 437,4 — — — 
2Er Hd, + le Nr) 


Zur Befiimmaung des Bafis-Trägkeitömoments J die Summe: 
Su=0+4(r,+3tr — 
—2 ναα tEn 


Es in ſodaun (mern b die Gefammit-Schienenböhe, die 
Stegeide, u die Zahl der Zpeile): 


der Ouerfänitisinfatt F= (Si +) 


0 (EA 





das Bafis.Trägheitömoment I = (= 


der Querſchnitiomodul Z = er _ 


89, Die Unmendung diefer VBorfhrift zeigen wir am einem 
Beifpiele and wählen dazu das für die Förderbahn des Eummmerd- 
Dorfer Schießplatzes verwendete Profil, da8 fig. 26 Tafel XII in 
natürlicher Größe giebt. 


Bir haben n=20 gewählt und erfehen aus der Figur, 
daß nur für die Theilpunlte O bis 4 und 14 bis 20 der Werth 
*>d ift. 


In der nadfolgenden Tabelle enthält Zeile 1 die aus der 
Zeichnung abgegriffenen Werthe von v, der Neihe mad, von der 
Bofis beginnend. 


Im Zeile 2 werben die entipredenden Laufenden Nummern 
gefegt (hier O bis 4 und 14 big 20); Zeile 3 enthält die Produfte 
aus Zeile 1 und Zeile 2 (für die Berechnung des Schmwerpunttd« 
abſtendee a notwendig). Inden in Zeile 4 die Zeile 2 wieber- 
Holt wird und in Zeile 5 die Brovulte auß den Beilen 4 und 3 
‚geiegt werden, hat man in diefen Produkten (dev Werthe v mit 
den Quadraten der natürlichen Zahlenfolge) die Grundlage für 
die Momentenformel gewonnen. 


Die Zahlen der Zeilen 1, 3 und 5 find dann zur Addition 
untereinander zu fegen und zwar gefondert für das erfte und legte 
Glied (die einfach), die Glieder mit ungeradem (derem Summe 
vierfach) und die mit geraden Inder (deren Summe doppelt zu 
nehmen). 


Nachdem auf diefe Weife die Summen ©; Su und Sir ge« 
wonnen find, erfolgt der Reſt der Berechnung am bequemften 
logarithmiſch. 
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0. Der Berfafler hat vorfichend die vom ihm angemwendete | 
Berehuungsmethode für einen beflimmten Ball in fpezieller Aus⸗ 
führung mitgetheilt, um zu zeigen, daß es nur geringe Mühe 
macht, den wichtigen Werth I in wünfeiensmertber Gemanigteit | 
zu ermitteln. Wichtig ift dieſer Werth aber ‚allgemein in Berg 
auf den Koftenpumft und bei transportablen Bahnen mach ber 
fonders in Bezug auf das Gewicht; jedes Kilogramm pro lanfen- | 
den Meter, daS man erfparen fann, erleiditert die Mitführung | 
von Eifenbahnen zu Kriegszweden überhaupt. Die Forderung if 
alfo durchaus gerechtfertigt, datjenige Profil zu ermittelm, weldes | 
einen verlangten Querſchnitismodul mit. dem verhäftnigmäßig Meinften 
Querfchnitte erzielt. | 

Im diefem Sinne ift es lehrreich, eine größere Anzahl vom 
Schienenproſilen, die von dem verfchledenen Fabtilanten für Feld · 
bahnen in Auwendung gebracht werden, unter einander zu ver 
gleichen. 28 


9. Um diefen- Vergleich möglich zu machen, müßten die ber 
treffenden Profile alle denfelben Querſchnitt haben, und «& w 
dann die auszurechnenden Querſchnitsmodul den Bergleidhäme| 
abgeben, oder es müßten alle Profile den gleichen Qu 
modul haben, umd die Verſchiedenheit der, Querſchnitte gäbe dan, 
das Mittel, ihre ölonomifhe Rangordnung zu beflimmen. 
Beides findet in Wirklichkeit nicht flatt, Wenn es auch viele 
Profiltgpen für Feldbahnen giebt, die ungefähr 55 mm hod, und 
zwiſchen 4 und 6kg pro laufenden Meter ſchwer find, fo it Me 
Uebereinftimmung doch eben mur eine ungefähre. Genau über 
einftimmend kann man fle aber leicht durch Berechnung machen, 
denn da eine ähnliche Figur entfteht, wenn olle Mafie wit 
irgend einem Weduftiond. oder Nugmentationd.Storffizienten zu 
multipligirt werden, da folde ähnliche Figuren fih dem Inhalte 
mac wie 1:7? und dem Trägheitömomente mad; mie 1: ms ner- 
halten, fo verhalten ſich “ 
die Querſchnitte ähnliher Schienenprofile wie 


die 3 Botenzen der betreffenden Querfhnittdr 
modul refp. die Onerfhnittsmodnl mie die 
g-Potenzen der Querſchnitte, oder in Bormeln: 
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— Brofil IT dern Brofil I weometrifch ähnlich, und es ift 
jo it: 
von Profit II 
Ju Fa yöı Jı 
a \Hla 


2 ya 3 
Es ift dann «= | — 

9. Zu nadhſtehender Tabelle find 9 Bignolſchienen ver» 
Tiedener Firmen und Konſtrukteure, die ſämmtlich fir Feldbahnen 
in Anwendung gebracht reſp. von den Fabrikanten in ihren Preis 
derzeichniſſen und iluftrirten Katalogen in natürlicher Groͤße dat ⸗ 
geſut find, zufommengeftelt.*) Im die 10. Rubrit iſt Hoff» 
mann® neuerdings in Gebrauch genommenes, ohne Langſchwellen 
zu bermendendes Brüdenfhienen- Profil Nr. I; in die 11. Rubrik 
die Drüdenfchlene von Drenflein & Koppel aufgenominen, 

Bei fümmtlicen Brofilen find zumädft in Zeile 1 bis 10 die 
Dimenfionen angeführt, in denen fie von den genannten firmen 
Derwendet rejp. vorgeſchlagen werden; es enthalten insbefondere die 
‚Zeilen 5 und 10 die wirtlichen Querſchnitte und Querſchnitismodul. 

Im Zeile 11 bis 16 find diejenigen Berhältniffe angeführt, 

bie einzelnen Profiltypen arafterifiren. 

Die Verbältwife 17 und 18 gewähren den Vergleich dere 

(iedener Topen untereinander binfihtlih der Ber 

ziehungen zwifchen Duerfhnittsmodul und Querſchnitt. 
‚unter allen verglicdenen Profilen, welches das Heinfte & 

und Das größte hat, ift das ölonomifch vortheilhaftefte. 
Su den Zeilen 19 und 20 iſt diefe Beziehung durch Bahlen- 
‚beifpiele erläutert. Für Zeile 19 ift der Duerfhnittsmodul ges 
wählt, den die ötonomild vortheilhaftefte Type 1 bei 1000 qmm 
fiefert; man erficht fofort, wie viel pro Mille Mehr ⸗ 

heirag die übrigen Schienen verlangen: direft an Querjhnitt, 
ober demgemäß auch an Gewicht und an Preis. Das Seitenftüd 
de zu Zale 20 in der abfteigenden Brogreffion der Leiſtungs · 
fähigkeit, d. I. des Duerjhnittsmoduls bei gleichem Querſchnitt. 


9) Kur Ar, 7 ift zunähft für Boltbahnen gast, You 
aber bet Angemeffener Reduktion für Feld bahnen arigut. 


— 
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Sdiene 


Brüdenf 








Hienen 





Dolberg 
Rr. 2 


1347 


0,6396 


bie Querſchnitte gemadt werden = 


108 i 


den uerſchnitismodul = wP”r; }. 


1,887 


0,6122 


1131 





Schieß · Normal 
Stahl · 
Pla een 


0,1067 
0,4653 
0,8536 
0,4773 
0,2775 


0,07609 


1,545 


0,5206 





| 1260 


86908 | asıeo | 107% 
i 


Seieblänber 


& Zofephfon | 


Nr. 6 


225 
28,08 
22100 

Vn = 0,1429 
0,4608 
0,1983 
0,4457 
0,8212 


0,08838 


1,619 


0,4858 


7.8. 
1320 






Bernuths 
Safle 


Hoffmann 
Mr. 


31,7 


8. ber Querſchnitt P = 2648 


66 933 





86,8 

26,62 22,53 
11351 8565 

Yu 0,0909| 0,148 

K/ıı = 0,4546 | 0,3836 

Yıı= 08182] 1,786 
0,4840 0,402 
0,2798 0,2277 
0,06763 004877 
1,686 1,205 
0,4568 0,4489 

Q = 23274 

I 1874 | 1890 
62070 61.000 





Drenftein 
& Koppel 


| 1483 


60736 





Alt ie 
384 


HEN IEHTIRIHEN HN 
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* Das Goffmanne Profil — Kopie einer mem Erfinder mir | 


15 
il: 
£& 
8 
! 
i 
| 
& 
; 


Die erflen 7 mım Höße Ionfumiren dann lant Dereiuung 407 qmm. 
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Der Kopf ſchien unbedingt verflärfungsbedärftig. Da wir für das 
gefuchte Vrofil ungefähr doppelt fo viel Fläheninhalt verwenden 
dürfen, als Hofimann bei feinem Profil Wr. II verwendet 
(1400 qram:gegen 714), fo mag der Kopf etwa auch das Doppelte 
erhalten, d. b- 274 gmm. Es bleiben für die Wände dann 
1400. — (407 ++ 274) = T19qmm zur Dispofition. Bei den 
ſchlanteſten Bignolfcienen ift die Stegdide etwa — N der eigent- 
lichen Steghöbe, d. b. zwifhen Fuß und Kopf. Geftatten mir 
uns, beide Wände der A-Schiene zufammen ebenfalls — des 
Abftandes zwifhen Fuß und Kopf zu machen, jo muß fein 
Yıba— 681 oder = Y7x 681 = 69 umd die Wandftärle =5 mm. 

Nach diefen Bireftiven ift die Vergrößerung des Hoffmann'ſchen 
Brofils (in ig. 27 Tafel XII) entworfen und fo lange gemodelt 
worden, bis ſich F — 1396, alfo rund — 1400, d. h. ungefähr fo 
‚groß wie bei der Bergleichs Vignolſchiene ergab, Die entſprechende 
Höhe flelte fih im Ganzen auf 108 mm heraus. Wie aus der 
Figur erſichtlich, ift die Höhe in 40 Theile getheilt worden; 8 
wor zu fürchten, daß bei dem fehr mechjelnden Profil eine ges 
zingere Zahl vom Theilen eine zu ungenaue Berechnung ergeben 
wurde. 

Die Berechnung des Querſchnittomoduls erfolgte ſodann nad, 
der in $ 89 erläuterten Methode und ergab fogleich das völlig 
befriedigende Nefultat von 2597, alfo fo gut, wie gleich 
demjenigen der Vergleichs Vignolfiene, das in $ 89 zu rund 
32.000 gefunden worden iſt. 

Wäre das Ergebniß weniger günftig gewefen, d. h. I 32000 
beranzgelommen, fo hätte das Wandflärtenmaß nod verringert 
und dann nochmals gerechnet werden miljfen. 

Do :5 möglich if, mit der Vignolſchiene blonomiſch zu 
fonfurriren, in für die Hoffmann ſche A-Schiene hiermit nade 
getolefen; daß das erforderliche Maß von Schlankgeit zuläffig 
fd, wagt der Berfajjer nicht zu behaupten; es lönnen nur praltiide 
Berfudhe darüber entfheiden, die fi) aber empfehlen möchten. 
Denn daB kan wohl nicht verfannt werden, daß die A»forur in 
Stabilität, in Sicherheit gegen das Umfanten, der Viguolſchiene 
weit überlegen iſt. Das Bedenklihfte bleibt der fhmale Kopf; 
man Farm ſich der Beſorgniß nicht entſchlagen, daß ein Einfreffen 
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in die Räder unausbleiblich fein werde, Eimas Achaliches kann 
man an unferen Straßen Pferdebahnen beobachten. Die, 
wie früher bereits erwähnt, in allen Kurven (beiufs —— 
der Reibung) fo eingerichtet, Daß nut die —— 

Näder in der Nuthe bleiben, alfo ihre Radfelgen auf pr 
flähe der Schiene; die äußeren Räder fteigen mit dem Spurkranz 
auf eine flache Schiene im Nivcan des Straßenpflaflers. Sobab 
die betreffende Strede eine Weile befahren ift, machen fid deutlich 
Rinnen in der flohen Schiene bemerflich, die von den Spurkrängen 
der äußeren Räder herrühren. 


Angrifjsmoment und Widerftandömoment bei Feldbahnen, 

9. Wenn die Schienen eines Geleifes ihrer ganzen Länge 
nad auf unnachgiebigem Grunde aufliegen, fo wird das Material 
auf Zerdrüden in Anfpruc genommen; es widerficht dann mit 
feiner abfoluten oder rüdwirkenden Beftigkeit. 

Wenn die Schienen zwiſchen feſten Unterftätungen zwar hohl 
liegen, aber in fo geringem Abftande von dem umachgiebigen 
Grunde, dag fie bei gang unſchädlicher Durchbiegung Auflager 
gewinnen, fo wird hauptfählic die Drudfeftigkeit umd nur im 
geringem Mafe die Biegungsfeftigkeit des Materials in Be 
fprud; genommen. 

Die eben dharakterifirten günftigen Bälle werden nie kn 
bei Feldbahnen eintreten, entweder, indem bon vornherein eine 
unnadhgiebige Unterlage vorhanden it, wie auf Chauffeen und im 
aepflafterten oder gedielten Räumen, oder indem die Bahn und 
ihr Betrieb den anfänglich nachgiebigen Grund bis zur Unnadr 
giebigteit Tomprimiren, die Schwellen einfinten, die Schienenjüße 
anfliegen. 

Man darf bei Bahnen, die verlegbar und auf jeder Urt von 
Unterlagen verwendbar fein follen, nicht auf die günftigen Mälle, 
fondern muß anf dem ungänftigen regnen: die Schiene muß als 
Freitragender Ballen anfgefaft und danach muß ihre Trag- 
fähigleit für die größte zu gemörtigende Belaſtung beftimmt werden. 

Bei den freitvagenden Ballen, die auf relative oder 
Biegungsjefligleit in Anfprud genommen werben, wtterfcheibet 
die Theorie folgende Fälle: 

Der Ballen liegt an beiden Enden lofe auf; 
te it mit beiden Enden feſt eingeſpannt; 


| 
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(eW 3 er liegt mit einem Ende loje auf und ift mit dem andern 
feſt eingefpaunt; 

4) er Tiegt auf zwei Ende und mehreren Mittelftügen 

 Lofe auf; 

5) er ift nur mit einem Ende feft eingefpanut; mit dem 
andern liegt er frei. 
Unter diefen Wällen ſcheidet der fünfte für und aus, da er 
nur für die Berechnung von Balkonen, Extern ꝛc., nicht aber für 
Eifenbahnen in Betracht fommen lann. 
Die Schienen einer Bol» und Dauerbahn pflegen zwiſchen 
8 und 6m lang und etwa von Meter zu Meter auf Querſchwellen 
‚gelagert zu fein; fie find ferner unter fi durch Laſchen verbunden. 
Denmach trifft bei ihnen der vierte Fall zu: Die Schienen haben 
den Charakter des „Lontinuirlihen Trägers". 
So betrachtet fie E. Winkler — zur Zeit eine Autorität in 
der wiſſenſchaftlichen Behandlung des Eifenbahnwejens (früher in 
Wien, jet Profeffor an der techniſchen Hochſchule Berlin). 
Bei jedem freitragenden Balfen unterfheidet man gleich 
vertheilte Belaflung und Einzelbelaftung, die an einem 
Bunfte zwiigen den Stügen angreift. Eine gleichvertheilte Ber 
Taftung eriftirt in jedem alle; mindeftens wird fie durch das 
Eigengewicht des Baltens gebildet. Im manden Fällen ift fie die 
einzige Art der Beanſpruchung, die man in Betracht zu ziehen 
braucht, z. B. bei gewöhnlichen Brüden und Berfammlungsfälen, 
wo die dichte Bededung mit Menfchen die größte und dabei 
augenfceinlic eine gleihvertheilte Belaftung abgiebt, Im 
unferem alle, d. h. bei Eifenbahnen, fpielt dagegen die Einzel» 
belaflung durch die darüber rollenden Yahrzeuge, der Naddrud, 
die Hauptrolle, 

Ei belafleter Lontinuirliher Träger wird? — mathematisch 
betrachtet — in eine Wellenlinie umgeformt: zwiſchen je zwei 
Stügen ein Wellenthal — das tieffte da, wo eine Eingellaft ein, 
wirft —; über jeder Stühe ein Wellenberg. 

* Wintlers marhematifhe Entwidelung der Theorie des kon— 
Kinuirlicgen Trägers führt zu dem Werthe des größten Angriffe» 
momentes = 


Y2. v5 
[1424 says ya= Ye] Pl=0,1888 Pl, 


e 





3% 
Mätundsiergigier Iabrzang, XC1. Band. W 


— 
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wobei P die Einzellaft und I die Spannung, d. h. ben Abfland 
der Stüppunfte bezeichnet. 

„Für diejenigen, die mit der Theorie der Eontinuirlihen Träger 
nicht vertraut find“,*) macht Winkler fein Refultat im folgender 
Weiſe plaufibel: 

Im erflen der oben aufgeführten Fälle (lofes Anflager beider 
Ballenenden) ift das größte Angriffemoment das einer Im der 
Mitte, glei weit vom beiden Stägen, wirkenden Laſt; es iſt dann 


2, Im zweiten Falle (ie Enden feft eingefpannt) Abers 


nehmen die Endpunfte die halbe Arbeit; es ift dann =. 


Die Eifenbahnjhiene befindet ſich offenbar In einem mittleren 
Zuftande, da die Enden eines Feldes pwar micht frei aufliegen, 
aber auch nicht horizontal bfeiben. Man fann daher annähernd 
das arithmetifche Mittel der vorbezeichneten erivenen Falle, d. h. 
n,- + (4 + )rı = a PI=0,1875P1 fegen. 

Diefen Mittelwerth fegt man, beiläufig bemerkt, längft für 
den dritten Hal (ein Ende lofe, das andere eingefpannt), Der 
Koeffizient 0,1875 ift mum im dee That vom dem durd die höhere 
Mathematif gewonnenen Koeffizienten 0,1888 für dem Prottifer 
fo gut wie gar nicht verſchieden. 

Winkler behandelt nur die Dauerbahnen. Daß auf 
dieje die Theorie der Fontinnirlihen Träger anzuwenden fei, wird 
Niemand befireiten. Über unfere verlegbaren Feldbahnen 
find nicht, oder doch nicht immer im dieſer Lage. Ihre Stoß ⸗ 
verbindungen find meiftens nit derart, daß int Sinne der 
Mechanit von einer Kontinuität von Schiene zu Schiene die 
Nede fein fönnte, und die einzelnen Joche, die bei dem meiften 
Konftruftenren nur 4, 3, 2 Schwellenfelder, ja bei der Klaſſe, die 
durch Dolberg, Kühler, Schweder, Saniter vertreten iſt, nur ein 
ſolches darftelen, dürften micht für „Lontinuirliche Träger“ an 
aufehen fein, 

Der Verſaſſer hat es deshalb für gerathen erachtet, ſich fir 
die vorliegende Aufgabe nicht an Winkler zu halten, vielmehr dem 


*) Bergl, E. Winkler: Borträge über Cifenbafnban. L Der 


EifenbapnOberbau. 3, Auflage, Brag, Dominicus 1875, Seite 244 und 
folgende; auch Seite 256 und 257. 


iz 





ungänftigften Fall (der 5. B. im Spften Saniter unzweifelhaft 
vorliegt) za Grunde zu legen, d. 5. die Schiene als freitragen- 
den fofe aufliegenden einfahen Balken zu betrachten. 

9. Wenn ein Balfen*auf den Stügpwmlten A und B lofe 
„aufliegt, deren Abftand von einander = 1, und «# ift derfelbe feiner 
ganzen Länge nad gleihmäßig mit p pro Fängeneinheit, alfo mit 
pl kelafet, fo drüdt er auf jeden der beiden Gtügpunfte gleid« 
mäßig mit 2 und erfährt feinerfeils eine Durhbiegung und 
Dehnung, deren Form durch die Koordinatengleichung 

pl x Eu Ir 
1-jan@-47-7) 
beftimmt ift, wobei x die Abfeifjen, vom den Stüppunften aus ge- 
meflen, I das aus dem vorigen Stapitel befannte Trägheitgmoment 
binfihtli der neutralen Achſe, endlih E den dem Material 
entfprehenden Elaftigitätsmodul (für Eifen und Stahl = %0 000) 
bezeichnet. 
Die größte Durchbiegung in der Mitte beträgt 


Die gleihmäßig vertheilte Laſt p ift bei Brüdenbalten und 
bei den Zwiſchengeballen in Gebäuden oft ſehr beträchtlich; bei 
Eifenbahnen dagegen befchräntt fie fih auf das Gewicht ber 
Schiene, das — zumal bei den leichten Profilen der Feldbahnen 
und der geringen Spannung von Schwelle zu Schwelle — ganz 
unerheblich ift. Der Bollftändigteit wegen foll jedoch auch der 
Werth p bei der vorliegenden Herleitung berikdfichtigt, doch follen 
die Hormelm jo gefhrieben werden, daß P und p im getrennten 
Gliedern auftreten, damit, fobald es angänglich erfcheint, der 
Werth p außer Berüdfihtigung bleiben kam. 

Wenn der Punkt, in welhen eine Einzellaft („zufälige”, 
„variable Belaftung") auf den Baltın des vorigen Paragrapheır 
wirft, von den Stüypunften oder Auflagerm die Abflände ul und 
— hat, wohl a< 3 bis hoͤchſtens = 4 fo erfährt der 
Stüypunft A, wenn diefer im Wbftande 1 gelegen ift, eine 
Breflung, deren Gröge = (1—)P; der andere Stügpunft B, 
dem der Abfland (1 — „1 zufommmt, erleidet die Prefjung — a’ 

26% 





44 
Benz Beides: die gleihmäßig vertheilte Lak p und 
die Einzellaft P auf den Ballen wirken, jo ik 
die Breflung auf A= Hi +, 
Vie Breflung auf B= EI +uP. 


3. Für die durd die Einzelloft P perurfadte Durdbiegung 
des Balkens gelten die SKoordinatengleigungen (die Mbjcifjen x 
von den Stägpunften aus gemejjen): 
Für die Steede gl: 
ya JE x Izr x(uw+nr—r); 
für die Strede 1— pl: 
j=- 35% 5x (ua) le—zr)- 


Die größte Einfentung findet auf der Strede (1 — z)1 flatt 
und zwar in dem vom B aus gemefienen Abſtaude: 


— 
z=(1-p)1x f — Ze. 


Der Betrag der größten Cinfentung ift durch Cinfegen dei 
Iegtbereihmeten Wertbes in die vorhergehende Koordinatengleihung 
der Strede (1— z)1 zu ermitteln, 

Wenn P in der Mitte der Spannung wirt, fo iſt 


1 1 
u-l-u)-51 2-5: 


die Einfentung am Drte des Druds iſt zugleich die größte, und 
diefelbe beträgt 


100. Die Angriffsmomente für den Ballen find über 
beiden Punkten gleich Nul, wenn nur die gleihmäßig vertbeilte 








Loft pl und keine Einzellaft P wirkfam if. Cie wachſen dann 
von beiden Stügpunften ans paraboliſch nad) der Mitte zu und 
erreichen bier dag Morimum mit 


tl. 


101. Das Angriffsmoment der Einzellaſt P hängt 
von dem Werthe von zu ab. 

Der vom Orte, wo P wirkt, zul entfernte Stügpunft erfährt 
dur p und P im Ganzen die Preffung - 14a P. Diefe 


Preffung ann in jeden gegebenen Kalle einen größeren oder 
einen Heineren oder denfelben numeriihen Werth haben als 
P+yp. Wenn das erfte diefer drei Verhältniffe obmaltet, fo 
beträgt das Angriffsmoment 


(pI+2uPr , 


— 


für das zweite Verhöltnig: + AWP <P — up, beftimmt 
fih das Angriffsmoment dur die Formel 


a ar Hp; 


für das dritte Berhältniß, das der Gleichheit, müſſen felbft« 
redend die beiden aufgeführten Angriffsmoment-Formeln identiſch 
fein, müffen daſſelbe Ergebnif liefern. 

Diefes Berhältniß der Gleichheit tritt ein, wenn 


pl 2u (1 —2u) pl 
PT Tau Ne wem HN" 


102. Jede Einzeltaft, die ſich, bei einem der Stügpunfte bes 
ginnend, über den Bolten fortbewegt (mie dies bei Eifenbahnen 
durch das Befahren gefcieht), beginnt mit „u —O und fteigert ihr 
Angrifisuioment bis «= 4 worauf der Auſchwellung ſymmetriſch 


die Abfhmellung big MO (beim Berühren des zweiten Stutz ⸗ 
punties) folgt. 


—E 
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Derlcergeng nen ber Oütägtes der arme u, = I TEHP 
— — eren alle der Ort, 
für zeigen 0 #, Gegt, wie der Ansdrad zeigt, 


um fo näher om Eistrins-Grögpezft, je Mrizer p im Berbältnig 
ps P ifi; wenn e6 — wie im vorliegenden Falle — fo Mcke if, 
Bub 8 nie — BERER neh Sekten OEBEETEE 


tradter wird, jo wid a— 5 0 und eb güt für jeden Mb, 
Fa „1 für — 


n-ttzeir 


Mon darf ſich aber immerkin erlauben (mern c# and midt 
fireng mifienjhaftli if) and de, mo men p nicht gerade gleich 
Ku era, den Harzen Raum der Gauiuici von (PIFHEN 
zu ignoriren und für jeden Abflend — ul zu reinen mit. der 
Formel: 


= lH ep + pn. 


Bei .=7 1 das Angeiffenagimum ausgebrädt durch 


al vom Stügpunkte I und P,, im Abftande gl vom Stügpunfte II, 
während der Abftand der Laften von einander = c ift, fo fept ſich 
deren Angriffsmoment zufantmen au den beiden Voſten: 


ed—mwIP, md g(l—g)iP,. 


Da e+pi=1-e, fo ift g none abhängig und dem. 
gemäß auf zu zu beziehen. 





Bezeichnet man, der Sihreiblürze wegen, den Werth 
durch &, ſo A gl —e)— all 2e)— nr. 


104. Für das Zufammenmwirten der zwei Einzellaften und 
ohne Berüdfichtigung der unverändert bleibenden gleich vertheilten 
Faft pl erhält man das Angriffsmoment: 


Me +rn= [PU 20) P)a—tPı+ Pula’ +(e—er) Poli. 


105. Bei den in Rede flehenden Eifenbahnen ift der Drud 
von zmei Eimgelfaften nur im dem Verhältniffe vorhanden, mo 
der Radftand der Untermagen geringer iſt, als die Ent» 
fernung der Schwellen; der Drud beider Räder iſt dabei gleich 
groß anzunehmen. Indem man R=P,=P feht, vereinfacht 
ſich der Ausdrud zu 


Rn [2u(e—a)+(e— et)] Pl. 
Derfelbe wird zum Marimum bei a = 5 und lautet dann: 


Rum (o— 5) Pl. 


106. Bon dem Verhältniffe T (oder von e= u) 


hängt «& ab, ob der Stand beider Räder in der Stellung vom 
u $ ober ob der Stand eines Rades im der Mitte der 
Spannung den größeren Gejammtdrud auf die Schiene zur 
Bolge hat. 


Aus der Gteiäftelung der Marimumausdride für die beiden 
Fäle, alfo aus («-$)rI=4r ergiebt fi, daß, wenn 


Ku Hg (27 
de— 2e=1, demmach e-1-- I aljo o-1 
0,7071) if, gleiher Drud und zwar der größtmögliche ent« 


Reht: in dem Augenblide, wo dad Vorderrad die Mitte zwilhen 
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zwei Schwellen erreiht hat, in dem zweiten Augenblide, wo 
beide Näder ſymmetriſch zwiſchen den Schwellen ſich befinden, 
amd zum dritten Male in dem Yugenblide, wo das Hinterreb 
die Mitte paffirt. Es ift daraus ferner erfihtlih, dak, wenn + 
e<070711, der Drud beider Mäder größer, und menn 
© > 0,7071), derfelbe Heiner If, als der eines Naden, 


107. Um von dem An. und Abſchwellen der Angriffsmomente 
in dem Zeitabfchnitte zwiichen dem Berühren des erften Auflagers 
feitens des Vorderrades bis zum Berühren des zweiten durch das 
Hinterrad bei den verfchledenen Mafverhältniffen zwiſchen I und — 
eine deutliche Vorftellung zu getoinnen, kann es ermünfcht fein, 
auch die Frage zu beantworten: Wei melden Werthe von x eim 
geroiffes Angriffsmoment DM erreicht wird, 

Zu diefem Zwecke ift nur die Formel des 8104 nad) zu zu 
ordnen; man erhält dann: 


„4 


Es Hk nicht zu Üiberfehen, daß zul ſtets der Abftand des 
nädften Rades von der zuerſt überfahrenen Schwelle iſt, alfo 
ber Abftand des Borderrades nur fo lange, als dafjelbe allein 
auf der Schienenftrede ſich befindet; danach der des Hinterrades, 


108, Im der nachfolgenden Tabelle ift veranfhauficht, welches 
Ans und Abfhmellen des Druds die Schiene bei jedem Leber» 
gange eines zmweiacdhfigen Wagens erfährt, Es bezeichnet mie 
biäher: I den Schmwellenabftand; c den Radfland; e den Werth 
I, M das Angriffsmoment; P den Raddrud. Der Ueber 
ſianilichteit und Schreiblürze wegen ift micht daB ganze Angriffe» 
monsent, ſondern der zuftändige Soeffizient von Pl angefeßt; durch 
die Sonderung diefer Koeffizienten in 4 Kolumnen wird das ne 
und Abfhmwellen des Druds grephiſch veranſchaulicht; 

















a gar aa sign 
x wnag 






—DR 





au) Bund 
nr uoa arg 


waaegaon 





1 aa 0 


em &>> 


Bir hatten der Abkürzung wegen das Symbol e eingeführt; 
wir geben dafjelbe jet wieder auf = — den Marimalwerth 


29 durch ſein Keguivalent = nn , welches fi zwar une 


bequemer ſchreibt, aber wegen der direkten Benutzung der maßr 
gebenden Werte 1 und e auſchaulicher iſt. 


109, Dem als Raddrud auftretenden Angriffe muß die 
Schiene Widerftand leiften; dem Angriffemomente mug das 
Widerſtandsmoment mindeftens gleich fein. Das Wiberflandes 
moment iſt das Produft aus dem vom Profil abhängigen Quei · 

fönittsmodut (I ) und dem dom Material abhängigen, durch 
Diegungs. und Brehungsverjuhe praftifh ermittelten Tra; 
modul. Mon nimmt, um ſicher zu gehen, micht das volle Mo 
des letztetren (die Dehnung ded Körpers bis zur Eiafligitätogrenge), 
fondern nut einen Antheil. Bei dem Bemeſſen dieſes Antheils 
leitet die Rüdficht auf das Material, auf die Natur des Dans 
werles, auf die Art des Angrifjs durch Belaftung, dem es and. 
gefegt iſ. Während man bei Brüdenfonftruftion, bei den Ge⸗ 
bälfen in Babriräumen, für Tanziäle u, dergl. den Tragficerheitt« 
Koeffizienten o des Eifens — 7 (des Holzes — 0,7) fept, d. d. eine 
Beloftung mit 7 kg (bei Holz 0,7 kg) pro qmm des Ducrfcnitte 
nicht überfchreitet, darf man bei Schiewen, über welche der Air 
geiff nur flüchtig hinwegrollt, unbedenklich Eifen mit e — 10 und 
Stahl mit s — 12 in Rechnung ftelen. Es ift dies die Imappe 
Hälfte von jener Imanfpruchnahme, bei mwelder Bruch zu gi 
wartigen ift.*) 

Diernad iſt zu ſetzen 


wenn c>| 
"pP; wem e <I 


10, Wie eben bemerlt, bezieht ſich der Üeftigkeits« oder 
Trogficherheitg.Karffigient ⸗ (flir Stahlſchienen = 12, für Eifen 


*) Mir wollen nicht unterfafien zu bewerten, bak Winfler vor 
ft; er giebt dem Stahl · den Werth 10 und dem Eiſen · « 





muß demgemäß auf der anderen Geite der Gleidung | in 
Millimetern, P im Kilogramm und p in Kilsgramm pro Milli» 


werden. 
Da 1 im Duadrat erfeint, führt die Angabe in Millimetern 
len mit mehreren Rullen, die leicht zum Berrediwen ver- 
Dan drädt daher I lieber in Gentimetern oder Meteın 
Dieb heit nidts Anderes, als die rechte Geite der Gleichung 
10 reſp. 100 bividiren, wes dann felbfiredend and mit der 
Seite der Gleihung geſchehen muf. 

Im Hoc) und Brüdenban giebt men 1 gewöhnlich in Metern; 
für bie vorliegende Unterfnchung, wo 1 dem lichten Querſchwellen · 
abftanb bedeutet, der [elten äber 1m beträgt, erfiheint die Angabe 
in Eentimetern angemefjener. 


111. Unter den Beransfegungen: 
Pinkg; pinkg pro cm; l in em; «und I für mm 


MM demmnad; für Stahlſchienen («=12) und in dem (gemöhn- 
lichen) alle, dag c>1, it s 





J 5 5 
zart 
En pl 

ST — 


112. &s if bereits bemerkt worden, daß bei Eifenbabnen 
das gleichvertheilte Eigengewicht (pl) ftet® fehr gering im Ber- 
gleiche zur Einzellaft, dem Raddruck P, ausfällt; in vielen Fällen 
— bei leichten Schienen und enger Schwellenlage — lann man 


«8 gen ignoriren. Wenn P gegeben und 2 zu beflimmen iſt, 
muß men dies fogar, da p, vom dem zu wählenden Profile ab- 
Wängig, darch den zu ermittelnden Werth I erft beſtimmt wird. 
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114. Wir haben in dem Zahlenbeifpiele des vorigen Para- 
graphen die erfte Formel angewendet; es ift aber wahrſcheinlich, 
daß die zweite paſſender geweſen fein würde, denn der Radftand 
der auf unferen Bahnen verwendeten Wagen geht ſchwerlich bie 
130 cm hinauf. Angenommen, er betrüge in dem gewählten Beis 
fpiele nur 80cm, fo müßten wir fegen: 


3_5 18030 


= rg x 1250 = 42 067; 
bedürften alſo ciner Schiene vom Querſchnitt 
_ [42.067 \%& 
F= 8 x 652,7 = 1507,5 qmm 


oder 11,76 kg pro laufenden Meter ſchwer, während die Rehnung 
zuvor nur 10,17 kg pro Meter in Anſpruch genommen hatte. 
Aus diefer Erkenntnig wird man die Lehre ziehen, daß es 
nit gerathen ift, Schmwellenabflände anzuwenden, die mehr — 
wenigftens nicht folde, die merklich mehr — betragen, ald der 
Radftand der benugten Wagen beträgt. Aus 8 106 if die Grenze 
des Zuläffigen zu erfehen: c darf höchſtens — 0,70711 fein. Für 
daß gewählte Beifpiel wäre c = 0,7071%x 130 = rund 92 die 
Grenze. 
Die Zahlenprobe beſtätigt die Richtigkeit, denn 
J 5 130° — 
an“ mw 
fimmt nahezu en mit 
I- 


9", 1260 = 33800 





-. NEM 33854 

115. Bei Beſprechung der vom öſterreichiſchen Militär-Eomite 
mit dem Syſtem Bernuth-Saffe angeflellten Berfuhe in den 
„Mittheilungen“ (Jahrgang 1882; Notizen ©. 82) ift einer Be» 
rechnung der Tragfähigleit die Formel (unter "Berufung auf 
€. Winkler) zu Grunde gelegt*) 


eis 


P=5%10- 


*) Die am a. D. angewendeten Buchſtaben find gegen die in ber 
vorliegenden Arbeit benugten vertauſcht. 
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Der numerifhe Koeffizient folgt aus der eben ($97) be: 
ſprochenen Entwidelung Winllers auf 
tontinuirlichen Träger. Da dem größten Ungriffömmomente 
Wibderftandsmoment mindeftens gleich fein muß, fo iſt 


0-01 -0188P1 


alfo 


Statt 5,297 fegt allerdings Winkler felbft (Eifenbahn-Oberbau 
©. 2356) 5,261; es läßt fi dies nur dadurch erflären, daß er deu 
forgfam ermittelten Werth 0,1888 nochmals bei der Umfehrung 
der Formel in 0,19 abgefürgt hat. 


116. Der Berichterflatter in den „Mittheilungen* fegt fo 
dann das Eifen-»s=10 und das GStahlrss—12, wie mir 
8 zwar auch fegen, Winkler aber «8 nicht fest. Minklerd 
Formel würde mit eingeſetztem Zahlenwerthe von = lauten: 


für Eifen _J3,36 7 
für Stahl \ ——— — 


Was der genannte Gelehrte durch die Anwendung der Theorie 
der lontinuirlichen Träger gewinnt, giebt er durch feine Befchränfung 
der Trogficerheit jo ziemlich wieder auf, denn, wie der Augen 
Schein lehrt, erreicht er mit feinen Formeln fein erheblich andereh 
Refultat, als mit den von ung benutzten erreicht wird, die für Stahl 


PI= 48T und für Cifen 49 davon, d. h. PI=4 L ergeben, 
Dagegen kommt der Berichterflatter der „Mittheilungen“ zu 
PI=5301 7 rfp. = 6,518 21 


Das verdientermaßen in Anfehen bei dem Wetheiligten fichende 
Handbuch des Eifenbahnbauess von Heufinger o. Waldegg 
richtet fih ganz nad Winkler. 


117. Zu einer dritten Bemerlung giebt der Bericht im den 
„Mittheilungen“ Beranlafjang durd) das Segen von — 0,069 hr. 





415 


Winter hat durch das Sehen vo: z gleich einem gewiffen 
Antheil von h* den Praftifern eine bequeme Näherungsformel an 
die Hand geben wollen; er wird aber von Denen mißverftanden 
ober mißbrauht, die diefe Formel ohne weitere Bemerkung und 
ohne die Einfhränkung, die der Urheber jelbft macht, benugen und 
weiter verbreiten. Aus den im der Tabelle des $ 93 zufammen- 
geflellten 9 Beifpielen wirklich vorhandener Schienen ift erfichtlic, 


daß der Werth Z :h* von ca. 0,05 bis 0,09 wechfelt, dag man 
alfo bei unglädlicher Wahl des numeriſchen Koeffizienten bis zu 
80 pCt. fehlgreifen kann. 

Winkfer bezieht die Formel Z =gh* ausdrüdlih auf fein 
Normalprofil. Er jagt wörtlich (S. 240 in der 3. Ausgabe 
von 1875): .... „und bei ähnlichen Profilen allgemein: 

Eifen: F=0,85ht; J— 0,0885 ht; 
Stahl: F=0274ht; T= 0,0864 he," 
Da er unmittelbar zuvor den Schwerpunftsabfland von der 


Balls „im vorgefälagenen Normalprofile" „für Eifen und Stahl 
— 0,48h" gefegt hat, fo folgt, daß bei feinem Stahlprofile 


fein müßte, 

Unfere ganz unabhängig anögeführte Berechnung in der Tabelle 
des 8 93 ergiebt I — = 007609 h*. Die beiden Angaben fommen 
einander fo nahe, oh fie ſich gegenfeitig beflätigen und als zus 
treffend legitimixen. 

Daß I = 00691° Hei Wiuller nicht vorfommt, lehrt der 


Augenſchein; wir haben nicht Mar darüber werden fönnen, woher 
der Bericht in den „Deittheilungen“ diefen numerifchen Koeffizienten 
bezogen haben mag; die im natürlicher Größe gegebene Schiene 


de BernuthrSafje'fhen Syſtems liefert I = 0,0676 h°, 
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118. Die angefohtene Berechnung der „Mittheilungen“, bei 
welchet 1= Im angenommen ift, ergiebt: 
P=onı, 41 = 521 x1x000x05 —0öke 
für Eifenfhienen und P=12x605=736 für Stahlſchienen. 
Die von und angemendeten Formeln würden ergeben 
po U DE 540 für Siahlſchienen und 
n xA0-450%g für Eiſenſchienen. 


+ Wenn man fi) genau an Winkler hält, befommt man 
P= rn = 444 kg für Gifenfhienen und P=12x 43 
—BBökg für Stahlſchienen. 

Unfere Rechnung flimmt gut mit der Winkler’fden, aber nicht 
gut mit der der „Dlittbeilungen“. 

Die vorftehenden Prüfungen dürften e6 rechtſertigen, wern 
wir von dem Gebrauch der verlodend bequemen Näherungsformel 


a = gh* abrathen, dagegen empfehlen, die verhältwißmäßig ge» 


zinge Rechenarbeit nicht zu ſcheuen, jedes noch mubefannte Profil 
nad Anleitung der 85 84 fi. zu prüfen und das ihm zugehörige 


J 
za berechuen. 


Erörterung der Frage, welche Dimenfionen den Schienen 
der Kriegsbahnen zu geben fein möchten. 


119. Nahen wir in den Stand gefegt find, die Eragfähige 
Teit gegebener Schienen zu beredinen und umgelehrt die Schienen 
zu beflimmen, die einem beftimmten Raddrude gewachſen find, 
wird zu erwägen fein, welde Unfprüce NKriegb, Held oder 
Foͤrderbahnen in Bezug auf Tragfähigkeit ftellen. 

Die von Gerding & Birnbaum im Auftrage einer 
Mititärbehörde und für Gefchügtransporte hergeftellte Bahn würde 
nad) unferer in $ 89 gegebenen Berechnung der daflir verwendeten 
Schiene einem Raddruck von 

48 153 600 


ein nn 


gewachſen fein. 





Die Leferanten haben den Werth 3 aur zu 27000 an ⸗ 
genommen md I rund = 100 gejept; fie erhielten daher 


48 * 
P= m 00 = 1296 kg; 


demmach für einen vierrädrigen Wagen bie zuläffige Bruttolaft 
von A — 103,68 Eentner, und hatten damit der ihnen 


geftellten Bedingung, daß bie Bahn vierräbrige Wagen von 
100 Centnern vertragen folle, entiprocen, 
Nimmt man, wie unfere ſpezielle Beredinung ergiebt, 


I- 32.000 und fegt man als I den lichten Abftand zwiſchen 
den Schwellen, der bei der Gchießplapbahn — 76,7 cm beträgt, fo 
iſt das Ergebniß nod) günftiger, nämlich 


P= der 82.000 = rund 2000 kg 


ober pro vierrädrigen Wagen 160 Eentner; für einen fecheräbrigen 
h MO Eentner; fiir einen auf zwei zmweiachfigen Unterwagen ruhen» 

den Trud · Plateauwagen 320 Centner. Da Netto- und Brutto- 
 Maft fi rund wie 3:4 verhalten dürfen, fo würde die in Rede 
ſtehende Bahn Gefüge oder andere Nettolaften von 240 Eentnern 
vertragen. 


120. Wir haben uns dafür ausgeſprochen ($$ 22, 25), daß 
ir die fertigen Joche der bürgerlihen Feldbahnen nicht ohne 
Weiteres für Kriegebabnen angenommen fehen möchten. 

Letztere müffen noch leiter verladbar fein ald jene. Es 
müflen ſich aber aus den Einzeltheilen auch ſchnell Joche zufammen« 
fügen laſſen, damit man den unter Umftänden ſehr hoch an. 
zufchlagenden Bortheil jhneller ArbeitSförderung beim Ban und 
Rüdbau ausnugen laun, 

Bei dementſprechend eingerichteten Kriegsbahnen ergiebt ſich 
dann don jelbft die Möglicteit, die Schwellen nad Umfländen 
enger oder weiter zu ftellen. 

Benn man z. B. die 3m langen Schienen der Schießplatz - 
bahn, die jegt zwiſchen den Endſchwellen zwei Mittelſchwellen 
a 1lem und drei lichte Abſtände (2% 76,7 +76,6) enthalten, 

Sötundvierjiäfter Jahrgang XCi. Band an 


ie 
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sit drei Mittelſchwellen unterflägte, jo würde der lichte Schwellen» 
abftand fih auf 55cm rebuziren. Dann ergiebt fih die zuläffige 


Jnanſpruchnahme gleich dem lechen oder gleich rund 140 p@t. 


des oben Berechneten. Die nachgewiefene Marimalladung eins 
vierachſigen Plateauwagens ftiege alfo auf 335 Eentner. 


121. Domit wäre nun ſchon für recht ſchwere Stüde des 
Belagerungsmaterials geforgt, aber für die ftärkften Zumuthungen 
der modernen Artillerie doch noch nicht. 

Nehmen wir als folde die 23 cm Ninglanone, deren Rohr 
allein 27500 kg wiegt. Wir hätten dann mit einer Oruttolaft 
vom 27500 kg = rund 3E000Kg zu rechnen und erhalten 
bei einem auf zwei zweiadfigen Untermagen ruhenden Truds 
Plateouwagen einen Raddrud von a = 4750 kg. 

Man würde fir folde Transporte die Schwellen eng legen; 
fegen wir 1= 60cm, Wir bedirfen dann einer Schiene, berem 
Querfhnittsmodul 

7 b 
.a a . 

Wenn wir den Typus der auf dem Eummersdorfer Schicke 
pla verwendeten Schiene beibehalten und bis zu der ebem ber 
rechneten Leiſtungsfähigleit fleigern wollten, müßten mir nad 
Unleitung der Tabelle $ 93 Zeile 17 ihr den Duerfchnüt 
F = 2x 59 375" = 1,387 x 1522 = 2112 qmm geben, maß einem 
Gewichte von eiima 16 kg pro laufenden Meter entfpredhen würde 

Bei Gerding & Birnbaum jah der Verfaſſer eine Schiene 
von anfprediendem Profil, die für Selundärbahnen in Kaufaften 
Bermendung gefunden bat. Da der weite Transport und der 
hohe ruſſiſche Einfuhrzoll die Koften loco Walzwert (Union im 
Dortmund) ungefähr verdoppeln, jo durfte man annehmen, baf 
der Konſtrulteur des Profils auf möglichfte Delonomie (d. 6. 
Meines & umd großes w) bedacht geweſen fein wird, Mad dem 
einem Driginalabfehmitte der fraglichen Schiene entnommenem 
Maßen ergab ih 2 1,398, alfo eiwas gröfer wie bei der Schiene 


der Shiefplapbaht, Der vorliegenden Forderung @ 0m) 


>< 4150 x 60 = 59 875. 
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entipräde bier F = 1,398 1522 — 2128, alfo da$ Gewicht von 
<a. 16,5 kg pro laufenden Meter. 

Typus 1 der Tabelle $ 93 erträgt die in Mede chende Be 
anjpruhung jdon mit F= 1,227 % 1522 — 1867 qmm oder 
14,5 kg pro laufenden Meter, 


122, Yogenommen, man wäre im Befige einer fo tragfähigen 
Schiene, fo würde man im Fällen, mo dem daraus gebildeten 
Geleiſe die höchſten Belaftungen nicht zugemuthet werden, die 
Schwellen weitläufiger legen. 

Um in diefer Beziehung variiren zu können, find erftens ein 
für allemal fefte Joche nicht anwendbar, die wir ja übrigens fon 
aus anderen Gründen für Krieggbahnen nicht geeignet erachten; 
zweitens ift es aber auch nüglih, lange Schienen anzumenden. 
Die der Eummerödorfer Bahn find 3m lang und bilden drei 
Felder von 76,7 cm Spannung im Fichten. Dan kanır demnad) 
die drei Variationen anmenden: 3 Felder a 76,7; 2 Felder à 192,5; 
4 Welder a 58,8. Diefelbe Schiene entjpriht dann dem Raddruck 


14 — 
P= 1a; reſp. 3 I; reſp. E ihre Leiſtungsfähigleit 
Am erſten Falle iſt 70 pCt. von derjenigen des dritten. Bei 


Schienen von 6m Länge wäre der Spielraum beträchtlich größer. 
Rechnet man die Schwellen nur 15cm breit, jo beträgt bei acht 


Sämellen 1= 9 _ 15 = 60cm, und bei drei Schwellen wächt 
en zul= 0 —15= 185. Wenn wir die oben für I 59375 
and I = 60 berechnete Schiene in nur drei Felder theilen, flellt 
Äh der zuläffige Raddrud auf 


4,8% 59375 
P= — — 1640. 

123. Dies iſt den gewöhnlichen Anſprüchen gegenüber ſchon 
eine febr hohe Feiftungsfähigkeit; für die Schießplagbahn maren 
nur 1250 Kg Raddrud in Anfprud genommen. Diefem entipräde 

\ bei drei Feldern pro 6m Schiene 

J 
y = 
N Auf Grund diefer Erwägung ift das Profil Fig. 29 Tofel XI 
N entworfen. Es fchlieft fih an den Typus 1 der Tabelle des 89, 
N wir 


“ 





5 
ag > 1260 x 185 = 48177. 
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doch find die Zahlen abgerundet; das Verhältnif ;- ift daB der 
Tyope 2; die Höhe: ift zu rund 100 mm angenommen. 

Nah fpezieller Berechnung hat diefes Profil den Querſchnitts ⸗ 
modul I = 49099; es it F— ITALT, daher das Geict 
en. 1d,Akg. Die Schiene der Schießplatzbahn dürfte 10,7 kg 
toiegen; wir machen demnad) allerdings um 30 pCEi. Höhere Un« 
fprliche. 


124. Es ift noch zu unterfugen, wie die auf rund 1722 qum 
reduzierte Schiene fih gegen den ausnahmemeijen Raddrud 
von 4750 kg verhält. Da der Schienenquerſchnitt von 1722 gmm 
denfelben Naddrud aushalten foll, für melden oben F= 1867 er ⸗ 
mittelt war, während wir I nicht füglic noch weiter verlleinern 
tonnen, jo nehmen wir felbfiredend dad Material flärker in As⸗ 
ſpruch; wir geben dem Tragſicherheits · Koeffigienten « einen größeren 
Werth als den bisher für Stahlſchienen feftgehaltenen (0 — 12). 
Die Formel am Schluſſe des $ 116 ergiebt (unter Weglaffen dei 


Gliedee w, das als zu wenig einflußreich erkannt morbem ifl): 
sie 


f} 4 


(wobei 1 im Millimetern zu derfteben), ed iſt demnad) unten den 

gegenwärtigen VBorausjegungen 

u 1 

s=iWx— 4 "00% 
Da der fogenannte Bruhmodul zu 23 bi8 25 ermittelt ifi, 

wird man fein Bedenken zu tragen brauden, gelegentlich einmal, 

vorübergehend, © von 12 auf 14,5 feigen zu laſſen. 


= 1451. 


135. Eine Schiene wie die vorftehend entwidelte und im 
Big. 29 im matiirlicher Größe gezeihnete wird demnach auch ben 
hochſten Aufgaben des Belagerungäfrieged gewachlen crachte 
werden dürfen. Sie ift aber zu ſchwet, als daß man fie in dem 
Train der deldarmee mitführen könnte, 

Für eine leichtere Feldbahnſchiene erfheint «8 angemejjen, die 
Bedingung zu jegen: Ihre Feiftung muß da beginnen, wo bie 
der Belagerungsfchiene aufhört, d. b. fie muß bei engfler 
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Schiwellenlage das vertragen, was jene bei weitefter verträgt. 
Unter fonfi-gleihen Verhältniffen verhalten ſich die Querſchnitis 
modul wie die lichten Schmellenabflände Wenn mir, mie 
oben, als Extreme der lepteren die Maße 60cm und 185 cm 
fefipalten, fo bedarf die leichtere Schiene den Querſchnittomodul 


FH - x 099 — 15924; refp. das Profil 


60% h 
—— 6 5 1721,7 = 812,7 qmm. 


Der Reduktionstoeffizient it — a = vg = 0,587. 


Die Höhe reduziert fih alfo auf 68,7 (wofür man rund TO 
nehmen würde); die Stegdide auf 5,15 u. f. w. Das Gewicht 
würde ca 6,3 kg pro laufenden Dieter betragen. 

Die leichte Schiene würde für jeden anderen Schwellenabfland I 
den Raddruck P= — vertragen, alſo z. B. für I= 105 
65 Felder pro 6m Shiene) P= un = TlAkg, was für 
| Feldgefhlg und Armeefuhrwert ausreichend wäre: 


Generelle Entwürfe zu zweierlei Kriegsbahu-Syjtemen, 
Syitem I. 


126. Der Berfaffer legt zum Schluſſe feiner Darftellung in 
den fig. 23 A bis 23H Tafel XI eine Verbindung zwischen 
Schienen und Schwellen und eine Stofverbindung zur Begut- 
adtung vor. Gr will diefen Entwurf nicht für eim neues und 
originelles Syſtem außgeben, am wenigſten für ein fertiges ımd 
amgereifics — zur Reife gedeihen kann dergleichen nur auf dem 

Berfuhöfelde, nicht am Schreibtiſche —, er bezeichnet benfelben 
als eine Kombination und Neprobuftion desjenigen, was ihn bei 
der Beihäftigung mit fremden Ideen am meiften angeſprochen, 
ibm am beften geeignet gefchienten hat, bei ver« und zerlegbaren Eifen« 
bahnen zw Kriegdzweden ongemendet zu werden. Die Zeichnungen 
wollen daher nur für Skizzen, für einen generellen Entwurf 
gelten. Es mußte dabei ein Maßſtab feftgehalten werden ('/ der 
natürlichen Größe); aber eben die Dimenfionen {olen iubpns 


ung 





nicht bindend, nichts Endgäftiges fein; fie follen 
das geplante Berhältnig der übrigen Gtide zu 
veranſchaulichen. 

Die Schwellen find gleich den Schienen ans 
walzt. Ihre aufgebogenen Ränder, die zmeimalige Wei 
Mittel: refp. die Mittelrippe der Stoßfhwellen, beyme: 
Steifigkeit bei geringer Metallftärke, Lehlere wird nicht 
zu betrogen brauchen; fle it größer gezeichnet, um beifer 
zu fallen und durch Schraffirung hervorgehoben werden 
Bei der gewählten Form lofjen die Schwellen ſich in einander. 
ſchachteln und nehmen auf den Rüftwagen wenig Raum ein. 


127. Das Spftem fol dem Grundfage entfpreden: die Ber: 
bandftüde einzeln verladen und Iraneportiren, aber das Seleis 
jochweiſe herftellen, x 

Die Verbindung von Schwellen und Schienen zu z| 
erfolgt durch Schrauben-Slemmbügel. Der Querdurchſchnint A in 
Fig. 23 zeigt am deutlichſten, tie die won unten durchgeſtecien 


Bügel, durch den zwifchen ihren Klauen und der * 


den Schienenſuß om Zurädgehen gehindert, durch die 

deren Mutter im Querftüde des Vügels liegt, Schwelle md 
Schiene als Zwinge feft zufommenziehen. Die durch die Schwelle 
gelangten oblongen Definungen find genau fo groß, daß bie 
Klauen der Bügel paſſiren fönnen; gegen das zwiſchen den 
Oeffnungen ftehen gebliebene Blech der Schwelle wirkt die Schraube, 


128. Wie die Herflellung der Verbindung von 
und Schienen zu Jochen gedacht ift, erläutert ig. 23 sub G 
Zwei Baltenhölzer, mit Ansterbungen für die Schwellen in den 
entfprechenden Abftänden, werden horizontal auf den Boden bed 
Nüftploges in folhen Abftande von einander geftredt, daß bie 
Bügelöfinungen der mit der Fläche nach unten eingelegten Schwellen 

bicht om die Innenflähen fallen. Die Bügel, deren 
bie am dem Bügel zurüdgedreht find, werden vom oben 3 
‚Der Raum zwifchen den nach unten gefehrten Schwellenoberflädyen 
und den Kieuen der Bügel ift demzufolge jo groß tie möglid 
ib gewährt reichlichen Spielraum, um die Schiene (Kopf nad 
dom ſeitwaris durch fümmtliche Bügel zu ſchleben. Hierauf 

; Umziehen aller Schrauben gleichzeitig. Das 

gleicher Tage von dem Montirgeräft abgehoten und 
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‚ebenfo — d. b. die Schrauben nach oben — vom NRüftplag zur 
Strede gefhafit. Erſt dort und madhdem man fi überzeugt hat, 
daß alle Bügel Henmen, erfolgt das Umlanten in die richtige Lage. 

Sollten nachträglich, d. h. wenn das Geleis bereits verbunden 
Tiegt, einzelne Bügel wider Berhoffen fih lodern, fo fann man 
entweder mit einigen Spatenſtichen fo viel Aufraum machen, daf 
ſich der Schraube mit dem Cchlüffel beifommen läßt, oder man 
flelt die Spannung dadurd ber, dag man flache Keile von beiden 
Seiten zwifhen Scienenfuß und Schwelle eintreibt. Wenn beide 
Mittel nicht verfangen, muß das betreffende Joch ausgewechſelt 
werben; daß dies unſchwer angeht, wird bei der Erllärung der 
Stofverbindung erſichtlich werden. 


129, Das neue Gebilde der. von unten durch eine Schraube 
angezogenen Klemmbigel wird vielleicht dem Einwande begegnen, 
daß es nicht fo gut fei, wie die üblichen Klemmplatten. Bes 
all der feitgenieteten Klemmplatten dürfte dem leicht zu 
 miberfprechen fein. Wenn folhe die Montage und Demontage 
om Jochen möglich machen jollen, Lönnen fle nicht jo feſt fliehen, 
da kein Schlottern der Schienen möglich wäre, und wenn fie den 
Schienenfuß feftllemmen, machen fie Zufammenfegen und Aus 

einandernehmen von Jochen — mern micht im Felde unmöglich, 
ſo doch ſehr zeitraubend. Es kann demnad) nur von den au⸗ 

Y geſchraubten Klemmplatten die Rede fein — fei «8. Tür beide 

RKeihen jedes Schienenfußes oder wenigſtens file die eine. Bei 
diefen if die Schraubs, auf der allein der Zufammenhalt beruht, 
von oben ohne Weiteres zugänglih. Dies iſt einerfeits zwar 
bequem, andererfeits aber gefährlich, gegenüber zufälligen, muths 
tilligen oder gar abfichtlichen, feindfeligen. Angriffen. Der 
empfohlene Kleuruibügel erfcheint dem äußeren Anfehen nad wie 
ein Paar der üblichen Hatennägel oder wie Dietrihs umgenietete 
Mammer. Uebrigens darf er wohl auch behaupten, einfader zu 
fein; ex befteht jedenfalls nur aus zwei Stüden, und das An- 
stehen einer Schraube firirt den betreffenden Sreuzungs« 
punft, 

130. E68 ließe fi mit einer Sorte von Schwellen aus. 
Tommen; an den Stößen mirden ſich dann zwei Schwellen bes 
gegnen, und man fönnte das Dietrich ſche Prinzip des verwechjelten 
Stoßes (vergl. $ 59) anwenden. Es anders zu machen, hat dem 





Id 





Berfoffer mementlih die Rädfiht auf die chen Kerührte wanna 
des leigten Auswechſelns beugen. 


131. Diefelde Rücfiht hat bewogen, zur Verbindung der 
Sto h ſchwelle mit dem Aufnahme / Ende der fd nidt 2 
bei den Mittel ſchwellen augewendeten Klemmbügels zu bedienen. 

Im fertigen Geleiſe drüden auf jede Stoßichmelle bie 
Enden. zweier Schienenpaore, von denen bei nötbig 
Auswechjelung des einen das andere unverrädt liegen bleiben fo 
Es ift auf weichen Boden Rüdfiht zu mehmen, in meldem nady 
kurzem Gebrauch die Schwellen bis zu ihrer Oberfläche eingedrädt 
fein werden, Unter diefen Umfländen wird es fanım möglich fein, 
das frühere Anfted-Ende des auszumenhjelnden Jeches fo weit zu 
lüften, daß es unter dem früheren Aufnahme Ende des Nadjbar- 
joches herdorgezogen werden fönnte; die von der Nachtarſchiene 
belaftete in den Boden gedrüdte Schwelle wärbe der erforderlichen 
Drehung und Seitwärtsbemegung tnüberwindlihen Widerfland- 
entgegenfegen. Die Verbindung zwiſchen Schiene und Stofihwele — 
muß de&halb von oben aus lösbar und nach volljogener Aus⸗ 
wechſelung wieder herftelber fein, Un diefer Stelle ſchien daher 
das Prinzip der von oben angefhraubten Hlemmplatte ge 
boten. Der Querfchnitt, Fig. 23 F, zeigt, mie deſſen Anwendung 
bier gedacht ift. Auch Hier wmmfoft ein won ınten durdjgefledter 
Bügel den Schienenfuß; es enthält dann aber jeder der beiden 
anfrehten Seitentheile ein Muttergewinde, und die zugehörigen 
Scranbenfpindeln haben Köpfe in der Form halber Borreiber. 
Dem äußeren Anfehen mach unterſcheidet fi daher der Mens 
bägel der Stoßſchwellen nicht von demjenigen der Mittelſchwellen; 
bei der anwendbaren Länge der Schraube iſt ein Abdrehen umd 
Verlorengeben der Spindel nicht zu befürchten, und endlich dedt 
der borreiberförmige" Kopf den Schraubenfchnitt, jo daß ein den 
Gang breittträgtigendes Eindringen von Staub und Schmutz weniger 
zu befürchten ift, als bei den bißher angewendeten formen der vom 
oben feftgeichraubten Mlemmplatten. 


132. Die Stoßſchwelle befügt außerdem — für die anftofende 
Schiene beffimmt — zwei Borreiber, die fo vernictet find, 
daß fie nur fireng (laum überhoupt ans freier Hand; aur durch 
einen Schlag mit dem Hammer) fid) drehen Laien. Sie fliehen 
einftweifen mit ihrer Fängenrihtung parallel zum Schienenfuße, 
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wie aus dem Grundriß Fig. 23B, der Läugenanſicht sub B und 
der Montirflizge sub G zu erfehen. Erſt wenn das Anfted.Ende 
deB neuen Joches feinen richtigen Sit; hat, werden fie um 90 Grad 
gedreht und Memmen nunmehr, wie das Querprofil D zeigt, den 
Schienenfuß feſt. Sollte dieſes Einftellen vergefien erden oder 
fpäter im oder ‚der andere Vorreiber ſich öffnen, jo wäre das nicht 
gefährlich, denn am feitliche Ausweichen hindern die Vorreiber 
die Schiene des Anfted- Endes im jeder Stellung, und gegen deren 
Ausweihen nah oben ſchützt der Schränfhnitt*) der Schienen. 
ſtirnenden; die Borreiber find daher‘ eine allenfalls entbehrliche 
Borfihtsmaßregel. 


133. Wenn VBorreiber und Schrägfcnätt gegen ſeitliches und 
gegen Höhenverjchieben ſichern, fo bewirkt den wilnſchene werthen 
Lüngenverband ein eigenthümliches Stüd, welches zugleich Lafche 
und Einfalllinte ift. 

Aus Grundriß (Fig. 23 B) und Geitenanfiht (Fig. 23 E) 
ergiebt ſich, dah zwei Fiacheiſen, deren vordere Enden wie die 
ſogenannten Heringsföpfe der Yagerzelte geftaltet find, zu beiden 
Seiten des Steges am Aufnahme-Ende der Schienen, über daffelbe 
| ‚gabelortig vortretend, befeftigt find. Sie find, mie der Grundriß 
zeigt, mach vorm zu an den Innenflächen durch Ausfeilen etwas 
| geichtoeift, ſo daß ihre Epigen einen größeren lichten Zwiſchen- 

zamım gewähren als die Stegdide beträgt. Diefe Divergenz der, 

Gabelzinfen und überdies der Schrägſchnitt des Schienentopfes, 

der bequem ſehen läßt, warn der Steg bes Anfted-Endes der 

Gabel nahe kommt, müſſen das Einführen jenes in diefe fehr er» 

leigtern. 

Die, beiden Flaheifen find um den Schraubenbolgen II, (der 

für jest nicht: feft angezogen iſt, drehbar. Ein zweiter Bolzen, III, 
- findet im Stege eine, länglihe Deffnung, ‚die ‚genau fo abgepaft 

ML, daß die durch jenen Bolzen IIL in Verbindung ſtehenden beiden 

Flapeijen die beiden aus Fig. 238 erfihtligen ertremen Stellungen 

— bie tiefitmöglice des Heringslopfes ausgezogen, die höchſt ⸗ 

mögliche, punftirt — einnehmen können; durch daß Uebergewicht 

der vorderen Hälfte ftellt ſich vom felbft die erftere her, 
*) Meder den Schrägihnitt vergleige man $ 54. Gollten bie 


Bedenlen gegen denfelben überwiegen, fo lann er auch unterbleiben; er 
ift fein weientliches Stüd des vorliegenden Entwurfs. 


vr 
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Nachdem beim Heranfähren des Anfted: Endes deflen Schienen“ 
fieg zwiſchen die Gabelzinfen des Aufnahme-Endes getreten ift, 
teeffen die anfı beiden Seiten zwiſchen Ruf ımd Steg des Anfted- 
Endes feftgenieteten K loben unmeigerlic auf die Heringsföpfe 
Da beide Theile abgerundet find, gleitet der loben unter dem 
Heringslöpfen oder Einfollflinten fort, und ledlere fallen mieder 
und klinten ein, ſobald die jhräg abgeichnittene Stirn de Anfted« 
Endes am ber entfprechend geformten des Aufnahme-Endes ars 
gelangt ift. 

134. Es kann nunmehr no ein Motiv geltend gemacht 
werden, das bei der Wahl einer gemeinihaftliden Stoß» 
ſchwelle mitgefproden hat: «8 ift hierbei weniger, Gefahr wor« 
banden, daß unter dem ftarfen Vibrationen, in die das Geleiſe 
beim Befahren gerathen ann, die Einfallllinke herausfpringen und 
außer Angriff mit dem Kloben fommen könnte, Dagegen ift 
jedoch nod eine andere Sicherung vorgefehen. Dex Bolzen II, 
der zunädft den Zwed hatte, die beiden Flacheiſen zur zweigintigen 
Gabel zu verbinden, den richtigen Zinlenabftand zu wahren umd 
Uebereinflimmung der Bewegung zw ſichern, wird jegt, machdem 
daß Herftellem der Stoßverbindung vollendet, das Einklinfen er⸗ 
folgt if, feh angezogen. 

135. Bis dahin ift nichts geſchehen, was den Charakter der 
flüchtig verlegten und gleih fhnel rüdbanfähigen Feldbahn 
alterirte. Braudit diefer Chorafter nicht fejtgehalten zu werden, 
bat die Bahn Ausfiht, Tängere Zeit Liegen zu bleiben und nicht 
eilig aufgenommen terden zu müſſen, dann geht'man hoch einen 
Schritt weiter: durch die für dieſen Zwed vorgefehenen Deffnungen T 
werden loſe Schraubenbolzen geftedt und angezogen; fomit find 
jene Flacheiſen, die beim Bau als Finfallklinten fungirten, zu 
gewöhnlichen Laſchen geworden. Daß die Deffnung I in dem 
Heringätopfe quadratifch ift, zeigt die Auſicht Pig. 23 E. Ebenfo 
geflaltet ift die Deffnung III im Schmanz-Ende der Einfall-Lafche- 
Auch die Bolzen find auf die entfpredende Länge dicht unter dem 
Kopfe vierlantig. Infolge deffen lann die Spindel nicht nachgeben 
und mitgehen, wenn man die Mutter anfegt; diefe muß fofort an- 
greifen, und das Feſtſchrauben wird möglict ſchnell von flatten geben, 

136. Wenn man ein Joh auswechfeln mil, ſchraubt man 
die betreffenden Laſchen los, dreht die Vorreiber des früheren 
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Anfted-Endes ſowie die vorreiberförmigen Köpfe bes Schrauben ⸗ 
bügeld am früheren Aufnahmes Ende in die ſchienenparallele 
Stellung, hat damit das betreffende Jod) von beiden Stoffämellen, 
die 8 mit den Nachbarjochen gemein hat, gelöft und kann es 
berausbeben. 

Wenn die Mittelſchwellen ftork eingefunfen find, wird man 
mit Hebebäumen unterfaffen oder mit dem Spaten Luft machen 
‚müflen. Das neue Joch wird im umgelehrter Folge eingebracht 
und befeftigt. 


137. Da die Stoßverbindungen bie [hmierigften und ſchwaͤch ſten 
Bunkte jeder Eifenbahn find, macht man fie nicht häufiger als une 
erläßlih nothwendig if. Die Verwendung don 6m langen 
Schienen erſcheint entipredend. 

Wir fegen deren Gewicht zu 2x6 x. . . Bökg 
die Stoßihwelle . TUE ee 
Im ſchwierigſten Falle T Mutelſchwellen a8= . ı 56 « 

16 Bügla 06 = rm v. cn. 10° 

zufommen 232 kg 


Ein ſolches Joch würde ein Trupp von 10 Mann (gutes 
Ginegerzirtfein vorausgefegt) bequem hantiren. Es mödte ſich 
aber empfehlen, nicht nur mad dem Gewicht, ſondern nad der 
Sämellenzahl zu geben und für jedes Schwellenende einen 
Dann zu beftimmen, dantit jeder der wichtigen Punkte, d. h. der 
Kreuzungen von Schwelle und Schiene, jeder Klemmbügel, feinen 
Brüfer und Behllier hat. Ein Meiner Trupp von vier Dann 
ie einer für die Innen» und die Außenſeite jeder Schiene) würde 
dem Pegetrupp auf dem Fuße folgen, die Gtoßverbindungen 
zevidiren, ‚lorrigiren und eventuell dur Anziehen der Laſchen ⸗ 
ſchrauben vervolftändigen. 


138. Dem Grundfage entjpredend, daß zur Erleichterung 
der Berpadung fperrige Stüde möglichft vermieden werben follen, 
würde man keine fertigen Kurvenſtücde mitführen, vielmehr mur 
eine Anzahl entſprechend gebogener Schienen. 
Hält man z. B. an der oben angenommenen Schienenlänge von 
6m feft, fo wilrde ſich eine Schienenlänge zu einem Bogen von 
45 Grad aptiren laſſen. Wir nehmen an, daß je 15 em an jedem 
Säienen-Ende gerade bleiben, damit die Stofverbintunges rt i 


ke 


fungiren umd ſchlichen. Die übrige Länge von M— 28x15 
= 570 em würde benz zum Bogen von 554 cm Sehne bei 5äem 
Beil gehrümmt werden, mas dem Gentriminkel von 45 Grab und 
dem Radius von 7,242 m entipriht. Dies wäre eine äußere 
Schiene. Die zugehörige innere wärde — Sem Gpimmeite 
vorandgefegt — nur 5,52 m Länge haben dürfen, gleihfells je 
15em dow den Enden aus geradlinig zu machen und im Uchrigen 
zum Bogen von 254 em Sehne und 50 cm Pfeil zu krümmen fein. 

Außerdem mürde man etwa Bogen von 30 Grad Eentris 
vwinfel vorbereiten; für diefe würde bie äußere Schiene 410 cm, 
die innere 378m Länge haben mälfen, 


139. Der Barabelbogen giebt einen fanfteren Uebergang 
ous der Geraden und im diefelbe zuräd als der Areiübogen, 
denn während letierer nur einen Nadins hat, ift der Krümmuuge- 
halbmefler des erfleren im Scheitel am Meinten und an ben 
Zangentialpunften am größten. Wenn die durch bie Kurve zu 
verbindenden Richtungen den Wiulel 24 bilden, und cd wird fefte 
gefeßt, daß der Heinft zuläffige Radius — r fein folle, fo ergeben 
fi, für dem Porabelbogen die Tangentiolpuntte P (vgl. Fig. 22 


Tafel X) durch die Koordinaten x = (eig p)* 3 und y=ediger, 


Der Rröntmungshatbmefer in Punfte P iſt =PU= Rn = — 
Wenn man dagegen die Bunfte P durch einen Kreißbogen ver⸗ 
bindet, fo If deſſen Radius PC — ——— E⸗ 
verhält ſich alſo der ———— mit dem bie Varabel 


beginnt, zum Kreisbogenhalbmeſſer wie a ar =1:sinpt}, 
Das Berhältniß faͤlt um fo ungünfiger für den Kreidbogen aus, 
je Heiner gift; für g= 46° ift daffelbe = YI— 1,414; für 
E20 30 ft = 6, 

Wenn man den Scheitel-Krlmuungshalbmefler der Parabel 
r zu Rreisbogenhalbmefler wählt, fo rüden die Tangential - 
punkte näher nach dem Dur chſchnittopuntt A der geraden Richtungen; 
im der Figur von P nah Pi. Es ill AR eig ẽ und 

— sin - 
Ap=r St, daher PP = ci ("ans Ir. Wenn es eif— 
datauf anfommt, die Kurve möglichit einzufchränten, ſo ifi de 
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+ Kreisbogen günftiger. Dafür fährt man freilid durd die ganze 
Kurve mit dem kleinſten Radius, den man in der Parabel nur im 
einem einzigen Yugenblide refp. Punkte befigt. 

Angenommen, es feictge = 2, und r folle nicht unter 6m 

fein, fo ſtellen ſich folgende drei Verhältnifje heraus: 

1) Parabelbogen, deſſen Scheitel-Krümmungopalbmeiler=um. 
Bei demfelben it aP — 6* * 5 = 5,625 m; ber 
Krümmmmgshalbmefler im Tangentialpuntt P= PU=R, 
=(2)'x6=11,72m. 

2) Kreisbogen, der mit ber Parabel die Tangentialpunlte P 
gemein hat. Bei demfelben ift der Radius PC — Rx, 
= 3 x6=75m alfo nur 1 oder 64 p©t. des 
Anfangs-Krümmungshalbmefjers der Parabel, 


Kreisbogen mit dem Radius 6. Bei demſelben 

rüden die Tangentialpunfte P nad P,, d. 5. um PP, 
N 

A H )s = 1,125 m. 


3 


140. Es ift oben ($ 138) für Kurvenſchienen empfohlen 
worden, kurze Stüde an beiden Enden (etwa je 15cm) geradlinig 
zu lafjen, damit die Stoßverbindungen fiherer zufammenfdliegen. 
Eine Kurve, die mehrere Schienenlängen in Anſpruch nimmt, 
befteht danrı auß einem fich wiederholenden Wechſel von Bogen 
und kurzen Geraden. Der fanftere Uebergang, der dem Parabele 
bogen eigen ift, empfiehlt dann diefem Es ergeben fid die zwei 
Aufgaben: 1) Aus der gegebenen Bogenlänge 1 und dem Heinften 
Krümmungshalbmefler den Gentrimintel y und 2) aus der ges 
gebenen Bogenlänge 1 und dem Centriwinkel 7 ben Meinften 
Krümmungspalbmefler r zu berechnen. 


Diyr=W—g,fpilt yeretge=rcigr. Es iſt ferner 


2 u: X _ tr. (x _ tert 
nach, den Parabeigefegen ter: y= gr Io) ur. 
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EB: Den: nerfigenhen, Eat! (Rad Bess E Ela 
genau Bogen sp=1=y[1+&( &)'} Hieraud beflimmt ſich 
der Winkel 7 durch die * ——— Pr 

Br+gr- nn, 
die duich bie belannte Cardani ſche Formel zu löfen iſtz es ift 


BL — 
ur Herr _ — 314 Var FI | 
dr 





Wenn I und 7 gegeben, ift 
Se BU 
ale)’ +3Wgr 

Benn Schienen von 6m Länge verwendet werden, fo ift 
(mad) der Annahme in $ 139 126 2x 0,15)= 2,85m; 
wenn ferner r—=6m fein fol, fo ergiebt fih ig = 0,4246 
= rund tg 23°. Wenn mon mın 22°30 ei Resten) 
feftgefet, ſo folgt r = 6,175. Der Ki — 
wäre dann PU= Rn — — — —17,83. Der die gleichen 
Anfangspuntte verbindende Kreisbogen hätte den Radius = PC 
Ro az — 5,884; defee Beträge alfo GE — 0,858 Ra, 


er wäre um 15 pEt. Heiner als der Anfangsradius des Parabel 
bogens. 

Der Vortheil iſt nit erheblich, aber es in immerhin ein 
Bortheil. 

14. Die für den Transport des Materials wie für dem 
Betrieb der verlegten Geleife unbequemen Weichen wird man 
thunlichſt befchränfen umd ſich fo viel mie möglich mit Kletter ⸗ 
meichen (vergl. $ 37) begnügen. Man wird ſolche wie die Sturven 
behandeln, d. h. and nicht im feftverbundener Form, fondern im 
Schienen und Schwellen gefondert im Train mitführen. Es ſcheint 
jedoch gerathen, bier folide Berſchraubungen vorzufehen, die fo ein ⸗ 
zuriten find, daß am der Unterflähe der zufammengeftellten 





431 


Weiche keine Borfprünge ſich marliren; alfo etwa verſchraubte 
Kemmplatten zur Befeftigung der Kreugungspunlte von Schienen 
und nerftüden, und verfhraubte Laſchen zur Sicherung des 
Yängenzufammenhanges. 


142, Eigentlihe Weichen werden nicht ganz entbehrlich fein. 
Die Zungenweichen, obgleich entfchieden am ungefährlichften bezlige 
lich der Entgleifens, find zu diffizit für dem Transport; mir 
würden bei der Anwendung von Ginfpurkanz-Rädern die fefte 
Weihe ($ 31), bei Anmendung zweiflantfdiger Räder die Schlepp- 
weiche ($ 35) empfehlen. In Bezug auf lehtere giebt Fig. 5 
Tafel VII die Anderung, tie wir fie uns mit Nidfiht auf Bere 
fadung und Transport eingerichtet denken. Wir mollen nur die 
ſymmetriſche Weihe (vergl. $ 33) in den Train aufuchmen. Die 
Spaltung de Stammgelcifes in zwei Aefte nimmt nicht mehr als 
3 bis 4m in Anfprud, Wir theilen diefe Etrede gleich wohl 
nod in die zwei Theile AB und BC (in der Figur durch die Art 
der Darfielung unterfdieden). Iu beiden Theilen ruben die 
Schienen auf einem zufanmenhängenden Rahmen oder Schwell - 
werk. Der Theil AB enthält die ſtellbaren Zungen (deren Quer 
verbindung und MWrretirungsvorrihtung in der Zeihmung nicht 
ausgedrüdt il) mebft den angrenzenden feflen Stüden, deren eine 
mit dent Stammgeleife in der oben ($ 133) erläuterten Weiſe 
verbunden mird und hierbei als Anſted Ende fungirt, während 
das Ende bei B des fiheın Zuſammenhanges wegen bei dem 
Zufanmenftellen von Jochen auf dem Ruſiplatze ſogleich fefte 
Lofchen erhält. Das zweite Stüd BC enthält die Kreuzung. Da 
wir die Anwendung zweiflantſchiger Räder vorausfegen, können 
mir die äußeren Räder auf einer Platte laufen laffen und lönnen 
die Swangss oder Führungsfgiene (vergl. $ 35) entbehren, Die 
Enden C find auf 15cm geradlinig und erhalten die normalen 
Einfallflinfen zur Herftelung mit den Geleifefortfegungen CD. 


143. Fig. 6 Tafel VII erläutert die Idee einer Geleid» 
fpaltung oder Weiche (für doppelflantfchige Mäder) ohne bemeg» 
lie Theile. Auf der Strede AB, mo andernfalls die beweg · 
liche Zunge liegen wiirde, fehlen die Schienen ganz und find 
durch Platten erſetzt, die im Nivean der ScienemLaufflähen 
liegen. Die Platten find durd die aus Winkeleifen mit Streben 
gebildeten Führungen de eingefaßt. Nach beiden Richtungen 
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fallen die Platten neben den beginnenden Laufflächen zur Höhe 
des Schienenfußes ab. 

Entgleifungen ift für alle Fãlle durch ee 
Ueber die Platten ab laufen die Räder auf dem 
Bei der Fahrt gegen die Spaltung bleibt den Rädern feine Batl; 
durch die fonvergirenden Führungen de werden fie nothmwenbig fo 
dirigirt, daß bei m ihre Nuthe über der Schiene fcht und alsbald, 
während die Spurlianze den Boden verlieren, zum Yuffigen Fomtmt. 
Bei der Fahrt aus dem Stamm in die Gabelung ift das Eins 
ſchlagen des falfchen Geleifes möglih. Dies muß die Aufmert 
famteit des Führers verhüten. Man wird das Zugthier an der 
inneren Geite der Kurve geben laffen, da es andernfalls an der 
Gabelung das nicht zu befahrende Geleiſe überfchreiten müßte, 
Das Thier hat demnach bereits den ſchrägen Zug nad) der richtigen 
Seite, und es wird leicht fein, dafür zu forgen, daß der äußere 
Spurfranz der inneren Näder hart an derjenigen Führungsfdiene ab 
entlang läuft, die auf die richtige Laufflaͤche Leiter. 


144. Auch eine. Kombination der beiden befehricbenen Methoden 
märe anwendbar: eine Seite — gleichdiel melde — exhielte die 
eben beſchriebene Blatte an der Gabelungsftelle, die andere eine 
bewegliche Zunge. Eine Zunge läßt fid jedenfalls leichter ber 
megen ald zwei; an einer märe auch eine, felbftthätige Siell⸗ 
vorrichtung nach Dolbergs Idee (8 35) leichter anzubringen. 


Spitem IL 


145. Dei unvolftändiger Ausrüſtung mit Eifenbatu: Material 
und vollends bei Improviſation von Geleisanlagen wird man nor 
Allen von den vorbereiteten metallenen Schwellen abzuſehen 
haben und nur hölzerne Querſchwellen in Betracht ziehen. Wenn 
mon nicht ſchnell und reichlich genug 8 bis 10 em Bohlen ſchneiden 
laſſen oder aus Holgniederlagen beſchaffen kann, wird im Nothfalle 
fogar Brennholz in der üblihen Born meterlanger Kloben zu 
verwenden fein. 


Anwendung vom Holzſchwellen erflären mir und 

jer kürzen Joche een. 
tafnadıme- und Spreigflange am 

ee 
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ſcheint allen gereditfertigten Anforderungen in einfachſter Weiſe 
zu entfpreden; fie ift im fig. 21 Tafel X erläutert und mir im 
zwei Bunkten modifizict. 

Die Spreigflange iſt nad der Idee Köhler ($ 20) geftaltet; 
die Befefigung mit innerer und äußerer Mutter am beiden Emden 
iR eine ſehr folide, die Geleisweite fiherftelende, und entfprict 
zugleich dem Orundfage Leichter Zufammenfügbarkeit der Joche 
aus Einzelteilen. Zwellene haben mir die je zwei Bolzen für 
die Mlenmplatten oder Borreiber durch einen Bügel erſetzt. Allee 
Hebrige gehört Sqweder an. 

Jede Schwelle ift gemeinichaftlice Stohſchwelle, in deren 
Längen Mittellinie die Schienen. Enden ſich begegnen. Eine (ſchmiede · 
eiferne) Platte m bildet die Unterlage der Schienen; fie ift um 
ihre Stärfe in das Holz eingeloffen; zu ihrer Berbindung mit der 
Schwelle gendgt dann eine Holzſchraube b. Sie enthält aufjer- 
dem (durehgeftangt) die Spuren c für den Zapfen d, welche an 
beiden Enden am die Unterflähe des Schlenenfußes geſchraubt 
werden. Die Spuren e ſetzen ſich im Schwellenholge fort und 
‚gehen in ein Bohrloch durch die Schwelle über (damit ringedrungene 
Feuchtigteit ſich mad unten ziehen fan). Die Unterlegeplatten 
haben oufgebogene Ränder, die den Schtenenfuß begrenzen. Die: 
felben find entweder von vornherein nicht höher als der Schienen« 
fa om äußerften Saume, oder müffen da, wo die Vorreiber [pielen, 
fo meit abgenommen werden, daß leptere im Stande find, den 
Scienenfuß feft an die Schwelle zu preffen. 


147. Die Anfted-Enden erhalten kurzt Laſchenſtüde e, 1, vor 
ſchräg nach unten abgefhnitten, nur an der außeren Stegfläce, 
durch einen Niet bei e und durch die Spreigftange bei f feft« 
aebalten. Diefe Lafchenftülde oder Grenzblatter find nicht unbedingt 
nothivendig, denn die möglichen dreierlei Stoßverfhiebungen find 
Thon andermeitig verhätet: Jängenverfhiebung durch die im die 
Spuren e greifenden Zähne d; Seitenverfchiebung durch die Ränder 
der Unterlegeplatten a, durch die Bühne d und durd die Bors 
zeiber g; Höhenverfchiebung durch die Borreiber g. Demmad; zwar 
nicht unbedingt nöthig, find die Turzen Blätter gleichwohl ſehr 
nüglih: fie fteigern die Sicherheit gegen Ausfpringen der Schienen, 
fie verfleifen das Anfied-Ende und fihern die Erhaltung des 
rechten Winfels; vorzugemeile ober erleichtern fie das Anfteden, 

Wdsenboierzlgfer Dadtgang, XCT. Dan. = 
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denn indem ber Geleisverleger das Borderende des Joches finfen 
läßt, bis die ſchräg abgefchnittene Stirn des Blattes die Unterleges 
platte berührt, wird beiderfeit8 der Steg der Schienen des Auf⸗ 
nohme · Endes leicht und ſchuell richtig gefaßt umd die Zähne d 
treffen die Spuren c. \ 


148. Schmweder giebt den Jochen der beſchriebenen Urt 
2m Fänge. Da die Schwellen etwa 20cm breit, find, in die 
Spannung = 170m. Die verwendeten Schienen mögen 65 mm 
hoch fein (der Berfafler bat bei der Befihtigung sined Probe 
geleifes in Lichterfelde fle zu meſſen verfäumt; Schmeder dürfte 
feinem Borbilde Dolberg aud Hierin treu geblieben fein, der bei 
2m langen Rahmen 65mm Schienen verwendet). 6bmm Schienen. 
höhe und 7,2 kg Gewicht pro laufenden Meter find jedenfalls das 
Stärkfte, was bei Feldbahnen angewendet wird. Der als der 
otonomiſch vortheilhafteſte erfannte Typus 1 der Tabelle des 
898 ergiebt für die Höhe von 65mm den Duerfhnittsmodul 


I 00880651 = 14800, Unter Diefer Borausfegung räre 
der zuläffige Raddrud für das Schmebder'iche Joch — 


48 * 
P= Im 14 800 ⸗As ke 

oder die Zulaſſigleit vierrädriger Wagen von 008* 418 — rund 
33 Gentner. 

Diefe Rechnung ift infoferm zu günftig, als bei I=170 der 
Radſtand ce wahrſcheinlich < 1 fein wird. e wird kaum > 100 cm 
fein; wie müſſen aljo die zweite Eventualität der Formel des 
$ 118 in Anwendung bringen und erhalten 

170 
ir — 00 Siaue 
oder die Zuläffigleit vierrädriger Wagen von 0,08 * 319 
= 25,5 Eentuer. 

Wenn gleichwohl auf einer derartigen Bahn Sand- und Kies. 
lowries laufen, deren Inhalt, I cbm, im feuchten Zuſtande nicht 
unter 40 Ceutaer netto wiegt, der Bahn demnach ein Raddruck 


von 4x > 20-567 kg zugemuthet wird, ſo zeigt dies, daf 


P=24x1450x 


— — 
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die Theorie und Berechnung viel vorſichtiger zu Werle geht, als 
die Praftifer für nöthig erachten. 

Einen weiteren Beleg dafür entnehmen wir Dolbergs 
Empfehlungsfärift. Cs heißt dort: „... umd genügt in den 
meiften Fällen eine Bahn von Profil Nr. 3, da auf diefer ſchon 
Wagen bis zu 80 Gentner Schwere fahren fönnen®, 

Dolbergs Profil Nr. 3 ift 6Omm hoch und wiegt nad des 
Babrifanten Angabe 5 kg pro laufenden Meter, Günftig gerechnet 
mag fein Querſchnittsmodul rund 12000 betragen. 

Die Joche diefes Profils find 1,5m lang; es ift demmad) I 
mindeftene — 180 cm. Nehmen wir den Nadfland zu Im on, 
fo giebt die Formel: 

130 


PSA& 120% Tage op 





= 548, 


Hiernad wären aljo nur Wagen von 0,08 543 — 49 Gentner 
autäffig! 

Bir halten die Wintler'ſche Formel ($ 97) auf den vor, 
liegenden Fall unbedingt nicht fir anmendbar, denn Schienenftüde 
von 1,5m von Schwelle zu Schwelle können unbedingt nicht mehr 
nad der Theorie der kominuirlichen Träger behandelt werben; 
aber felbft die Winkler'ihe Formel, jogar unter Anwendung von 
= 12, rechtfertigt die obige Behauptung nicht, denn fie ergiebt 

P=581x12 «12 = ThTkg: 
refp. Wagen zu 0,08 x 757 — 61 Eentner. 

Wenn auf dem in Rede ftehenden Geleife wirllich Wagen von 
80 Gentner gelaufen find, alfo der Raddruck 2 xD 100g 
betragen hat, fo zeigt die Formel in $ 109 (bei der wir jedoch 
das Schienengewicht und daher das Glied m Ägnoriren), mie 
groß die Inanfprudnahme des Material geweſen ift. Diefelbe 
ergiebt: 


wenn zwei Räder auf einem ein wenn ein Rad in der Mitte 


Felde ftehen ſteht 
d’—er)P IP 

.- R = R 
a res 
[3 a 
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Angeblich bat P 1000 kg betragen; Lift — 1300. mm; e wahr» 
ſcheinlich nicht über 1000 mm. Daß der verwendeten Schiene zus 
tommende I it hochſteus — 12000. Es ergiebt fih daher 
(1300° — 1000*) >< 1000 1300 >< 1000 
ler 572777770277 7 Yasha Euer 7°377:" Yard 
Während von Winkler nur — 10 und überhaupt (mie wir 
gethan) höchſtens — 12 in Rechnung gejtellt wird, iſt bier ber 
durch Verſuche feftgeftellie Brudmodul, der zu 23 bid 25 ame 
gegeben wird, überjhritten! 


149. Für die augenblidlid in Rede ſtehende Eventualität — 
Verwendung von Holz ſchwellen, die erft an Drt und Stelle ber 
Ihafft werden — erſcheint neben dem eben erörterien Syſtem 
Dolberg-Shweder das von Saniter ($ 16) der Beachtung 
werth. * 
Bir meinen jedoch nur feinen Gedanlen: alternirend Rahmen 


und lofe Schienen zu verlegen; darliber, mie ſich feine Gabeln 
oder Bolzen im praltifchen Gebrauch verhalten, haben wir fein 
Urtgeil; einfchlägige Berſuche find zu empfehlen. 


150. Bir fielen zum Schluffe überfichtlich die leitenden Ger 
Ähtspunkte zufammer, nad denen bei dem Entmurfe zu eimem 
Syftem ortsveränderliher Eifentahnen zu Striegszweden zu vers 
fahren fein möchte. 

Dean hat fidh zunäcft ſchlüuſſig zu machen, ob baffelbe Material 
für die Aufgaben des Feſtungsttieges wie für diejenigen des Held» 
trieges dienen ſoll, oder ob man einen ſchweren und einen leichten 
Train einrichten will, 

Im jedem alle ift die Morimalbelaftung feftzuftelen. 

Demnãchſt ift über das Wagenſyſtem Eatſcheidung zu treffen, 
damit man zu dem Masimalraddrud gelangt, 

Das Schienenprofil if fo zu wählen, daß die erforderliche 
Tragfähigkeit mit dem Heinftmöglihen Materiolaufmande und Ger 


u entfcpeiden fein, ob man bei der Form der Bignol- 
‚oder die ArSchiene in den Kreis der Berfuche 
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Wenn der Grundfag anerfannt wird, daf das Berladen und 
Transportiren des Materials einzeln, aber das Bauen mit zuvor 
zufammengeftellten Jochen erfolgen folle, wird die frage zu ente 
ſchelden fein, ob man alles Material mitführen will, oder nur 
Schienen und Verbindungsftüce, während man die Beſchaffung der 
Schwellen auf Zeit und Ort der Verwendung verjciebt. 

Ie nachdem man fi für das Eine oder das Andere ent 
fcheidet, wird man das Detail der Verbindungen — einmal zwiſchen 
Schienen und Schwellen, zweitens der Schienen untereinander — 
auszuarbeiten haben. 

Die Verbindungen müfien einfad fein und nöthigenfals von 
den Eifendahnarbeitern der Truppe und mit den zum Train ges 
börigen Werkzeugen und Apparaten an jedem Orte fid ergänzen 
und herſtellen laſſen. Die Arbeiten müſſen hauptſächlich im 
Schneiden, einſchließlich Schraubenſchneiden, beſtehen und wenig 
oder gar nicht Schmiedefeuer in Anſpruch nehmen. 

Das Hanptmaterial ift der Stahl; demnächft zu den Vers 
bindungsftüden meiches und zähes Eifen; Guß, aud) der ſchmied ⸗ 
bare, ift auszufchliehen, 


Zur Erlelchterung ber Orientirung und des Nachſchlagens in vor ⸗ 
ſtehenden Abhandlungen weifen wir ſchließlich deren Hauptgegenftände, 
ſowie Reihenfolge und Ort ihres Borkommens nad: 

Erſter Abſchnitt. 
Feldbahnſuſteme zu Friedens zweden. 


Seite 
Die Schienen. SEHE once ame 29-298 
Die Johe. SIEHE... nenne 298-308 


Bapftüde und Brüden. $$ 26 unb 27 2 
Flüctiger Bahnbau ohne vorbereitete Joche. 8828 und 24 
Weichen, Kreuzungen, Drebicheiben, Mebergänge. 5830 bis di 312— 310 
Die Stoverbindungen SS 4255 60 .... 2... 319-332 
Die BahnsFahrzenge. E61 58 17T 2 22 nun. 332-348 
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Zweiter Abſchnitt. 
Ergeb md Folgerungen in Bezug auf Förderbahnen 
zu Kriegs zweden. 
Anweiſuna sur Berechnung der Tragfähigleit ber Bahnſchienen. * 
55 1 Dr rer =) 
Angeiffemom.... und Widerftandsmoment bei Feldbahnen. 
Sa 18 400 - 416 
Erörterung | Frrue den Schienen der 
Krieal £ . 88.119 bie 125 416421 
Generelle es - -Syftemen. 
040... . 421-432 


Synem IL. von — “4 432437 


XVII. 


Schießverſuch gegen eine Deckenhälfte eines Harlguß - 
Panzerthurmes für 2 Stück 30,5 cm Kanonen 
auf dem Grujon'ihen Schieplage in Buckau, 
am 26. und 28. Mai 18%. 


An den genannten Tagen fand in Bucau ein Schiefverfud, 
gegen eine Hartguß-PBanzerplatte ftatt, welcher für Fachlreiſe in 
verſchiedener Hinfiht von Anterefie fein dürfte, 


Zwed des Schießverfuches: 

Erprobung einer Dedenhälfte des vorgenannten Panzerthurmes 
durd 4 Schuß aus dem Krupp'ſchen 25 Kaliber langen 30,5 cm 
Rohre. 

Biel: 

Die Berfuhöplatte von 47500 kg Gewicht und 320 mm 
Heinfter Dide war, ihrer Page im Panzerthurm entſprechend, in 
einen Halbring von ftarfen gufeifernen Platten eingebaut; die 
andere Dedenhälfte war durd eine ftarle Widerlagsplatte erſetzt, 
melde fid gegen Mauerwerk ftügte; die Ningplatten waren mittelſt 
Rippen im ein gemauerte® Fundament eingelaffen. 

Zur Erzielung größerer Auftreffmintel wor die Verfudhsplatie 
nicht horizontal, fondern unter einer Neigung von 5° eingebaut 
0. h. eine durch die Anflageflähe gedachte Ebene bildete mit der 
Horigontalebene einen Winkel von 5°). 

Im der Berfuchsplatte befand fih eine Anzahl Meiner Härte 
tiffe, melde mit Stahlleilen geſchloſſen waren, Zu erwähnen & 


40 
ferner drei in der Platte befindliche Löcher nom 12 cm Dermefier, 


Geigogiplitter 
mit Erdfhättung in üblicher Beife Borfihrung ge- 


Gelhäg: 
Krupp’fäes 25 Kaliber langes 30,5 cm Rohr in Grufon'jder 
Minimalfcarten-Lafjete C/B0. 
Geſchofſe: 
Eruppſche 3,5 Kaliber lange Stahigransten (uegefält), im 
Mittel 445 kg Gewicht. 
Sadung: S0kg P. P. C/80. 
Entfernung: 29m. 
Auftreffgefhwindigteit: 345 m. 
Lebendige Kraft: 2700 mt. 


Eriter Schuh. 
Gefhoßgewiht: 443,8 Kg. 
Das Gefhüg fewerte mit 5° 6° Depreffion. 
Auftreffwintel: 24° 14. 
Zreifflelle: 
50cm line vom der Mittellinie. 
4 cm von der rauden Blattenfante. (Bergl. fig. 1.) 
Wirkung: 
Ausmeißelung von 22mm Tiefe mit Abblätterungen von 
58% 20 cm größter Ausdehnung. 
Ein radialer anfdeinend durchgehender Rif a, an der Treff⸗ 
ſtelle beginnend und 62 cm won der geraden Plattenfante verlanfend. 
3 Haarriffe b, e, d. 
Das Geſchotß murde ebenfo wie bei allen fpäteren Schüffen 
in zahlreihe Stüde zerträmmert. 


Zweiter Schuf. 
Gefhoßgewicht: 446,5 kg. 
Depreifion: de 25, 
Auftreffmintel: 19°. 





Treffftelle: 
Mittellinie der Platte 136 cm von der runden Plattenkante. 
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Birkung: 
Der Schuß traf daß mittlere Defenloh und bewirkte an der 
oberen Hälfte dejjelben eine Ausmeißelung von 10cm Tiefe, um 
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diefelbe herum eine Abblätterung von 30 x 50cm größter Hut 
dehmung und geringer Tiefe. Ni b mad rechts bis zur runden 
Vlattenfante verlängert. Ein neuer Riß e geht von der Treff- 
ftelle aus, erſtredt ſich nach oben rechts und verläuft 64 cm umter 
der geraden Plattenfante. Haarriß f von dOcm Länge, g in 
ſcharfer Biegung den Riß a kreuzend, h von 32cm Länge. 


Untere Seite der Platter (Bergl. Fig. 2) 
Riß a erwies ſich als durchgehend von einer Blattenfante bis 
zur andern, Riß e, mwelder auf der Plattenoberfläche GE cm 
unter der geraden Kante verläuft, beginnt an der Snnenfeite an | 


Big. 2. 
Untere Anficht der Detplatte nach der Veſchehung. 


der geraden Stante, erſtredt fih mac dem mittleren Oeſenloch und 
verläuft im Zidzack bis zur runden Plattenlante. Riß f erfiredt 
fih annähernd radial vom mittleren Oeſenloch nad der geraden 
Blattentante, Länge 97 cm. Die Richtung weicht vom derjenigen 
auf der oberen Seite der Platte wefentlih ab. Riß g anf der 
Innenfeite fihtber bio zum Rif a. Ein radialer Riß, welcher 
ſchon vor der Beſchießung in der Mittelplatte des Auflageringes 
vorhanden gewefen mar, zeigte ſich erweitert, auch hatte ſich die 
Platte um 1% mm gefenft. Geſchoß zermünmert. 


E| 





Dritter Schuß. 


Geſchoßgewicht: 444,6 kg. 
Depreifion: 4° 42, 
Auftreffwintel: 22° 59, 
Trefffelle: 
72 cm rechto von der Mittellinie. 
70 em don der runden Plattenfante. 


Wirkung: 

Eine längliche Abflachung ohne Mostäterungen. Ein Nik i 
von der Treffftelle ausgebend umd nach rechts in den Nif e ver- 
laufend. Drei furze Riſſe k, I, m; letterer bis zur runden 
Blattentante. Riß a, nad) oben lints verlängert, verläuft 10cm 
unter der geraden Plattenfante. 


Innenfeite der Platte: 
NIE i im feiner ganzen Wusdehnung ſichtbar. Riß 1, am der 
Ianenfeite mit d vereinigt, treunt, mie aus der Zeichnung erſicht- 


lich, ein Segment von der Plate ab. Nik m durd, anſcheinend 
mit k vereinigt. Geſchoß zerträmmert. 


Vierter Schuß. 


Gefhoßgemidht: Add,lkg. 
Depreifion: 4° AS, 
Auftreffmintel: 23° 21. 
Treffftelle: 

28cm rechts von der Mittellinie, 

45cm von der runden Plattenfante zwiſchen den Schilffen 1 
und 3. 

Wirkung: 

Der Schuß traf daß durch den dritten Schuß lofgetrennte 
Segment der Platte und bewirkte außer einer Abflahung an der 
Treffftelle Abblätterungen nad oben jowie nah Schuß 1 und 3 
bin, wie aus der Zeichnung erfichtlich. 

Neue Riffen, 0, p; d im Bogen bis zur Plattenkante, 
h bie zur Treffſtelle 1 verlängert. 

Das durch den Riß b begrenzte Stüd der Platte bot ſich 
rechter Hand um ca. 35 mm geboben. 





GSeſs oß: Rruppihe fahläpfige Exshigromaie, Darf 
mefier der Abflahung 137 arm. 

Gewicht: Höhe 

Depreffion: 2° 

Anfıreif il: 1218. 


Zrefffelle: 
106 em linle von der Mittellinie. 
cm von der geraden Plotienlamte, 
Birlung: 
Eine längliche Abflehung von 10mm Tiefe abne 
zungen. 
saleqg,r,® 
Innenfeite der Platte: 
Die Riſſe q, r, » find-aud auf der Innenfeite fihtbar. 
Der Sprung im der mittleren Unterlageringplatte war bi 
zu 10 mm erweitert. Das dur die Rifie I umd d li 
Stüd hatte ſich um ca. 25 mm tiefer gefenft, baftele aber 
feft in der Platte, 
Geſchoß zerträmmert. 


Sechoter Shui. 
Geſchotz: Arupp'ige flactöpfige Stabigranate. 
Gewiht: Mökg. 
Depreifion: 3° a4, 
Auftreffwintel: 18" 14, 
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Zreffflelle: 

Mittellinie der Platte SI cm unter der geraden Kante, 
Wirkung: 

Eine längliche Abflachung ohne Abblätterungen, 

Zwei feine Riffe r und u. Rig f verlängert. 


Innenfeite der Platte: 

RIEF bis zur Karte verlängert. Riffe o und u durch. Eine 
weitere Senkung des losgetreunten Theils der Platte hat micht 
fattgefunden, 

Geſchoßz zerträmmert, 

Der Shiehverfuch mufre mach dem ſecheten Schuſſe unter 
brochen werden, da der Geſchoßßfang fo bedeutende Beſchädigungen 
zeigte, daß derfelbe für die Arretirung meiterer Geſchoſſe Leine 
genügende Sicherheit mehr zu bieten ſchien. 


Refumd. 


Die Plotte hatte eine für den Ernftfall mehr als genägende 
Feſtigleit gezeigt, da im lepterem die Geſchoſſe niemals unter jo 
großen Winkeln aufteefjen können, und die gewählten Dimenfionen 
haben fi daher als ausreichend exwieſen. Die Vorzüge der ge- 
wölbten Form famen in fidtbarer Weile zur Geltung; beifpiels- 
weife traf der vierte Schuß einen bereit® völlig von der Platte 
getrennten Theil, vermochte aber nicht denfelben in das Inmere 
zu Schleudern, trogdem die Widerftandsfähigkeit des Gewölbes 
infolge des Riſſes am der Unterlagsplatte bereits vermindert war. 
Auch der ſechete Schuß traf einen bereits durch Riſſe gelrennten 
Theil, ohne eine Berſchiebung deſſelben nad innen zu bewirken, 

Die Härteriffe erwiefen fih für die Haltbarkeit der Platte 
ald bedeutungelos, da die Schußriffe unabhängig vom denfelben 
entjtanden und verliefen, 

Bon Intereffe war die Beobachtung des großen Einflufſes 
der Auftreffwintel auf die Schußwirlung. Der Effelt der auf 
den unteren Theil der Platte gelegten Treffer wor ein ungleich 
größerer ald derjenige der Schuſſe 5 umd 6, trotzdem leere 
die Platte bereits in geſchwächtem Zuſtande trafen. Dem Auſcheine 
nad) ſchlagen die Geſchoſſe, fobald der ogivate Theil die Blatte 
berührt, mit dem Boden auf diefelbe auf, und diefer Schlag, 
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weldem ein großer Theit der Shufwirtung zuzuſchreiben jein 
dürfte, iſt um fo heftiger, je größer der Auftreffwintel iſt. Die 
durch die Neigung der Platte und bie Depreffion des Geſchütz ⸗ 
rohres bewirkten größeren Auftrefftwinkel durften daher dem Ernft- 
falle gegenliber die ftärlere Pulverladung mehr als ausgleichen. 
Uebrigens giebt der heftige Auffchlag des Bodentheils der Granaten 
die Erklärung dafür, daß diefelben fämmtlich zertriimmert wurden, 
was bei der Qualitat des Kruppihen Stahls unter Annahme 
einer einfahen Ablenkung am ogivalen Theil hätte überrafchen 
müfjen. 


Der Schtefverfud hat den Beweis geliefert, daß den wachfen« 
den Angriffstalibern gegenüber die Vergrößerung der MWiderflands- 
fähigkeit des Panzers nicht fowohl durch Verſtärlung der Dimen, 
fionen, als vielmehr durch Veränderung des Profild zu erreichen 
iſt. Frühere Banzerplatten hatten eine ziemlich aufgerichtete Profil» 
Kurve, bei welcher ſtets normale Treffer möglich waren. Diefes 
Profil dirfte auf Grund des vorftchenden Schiehverjuds abı 
zuſlachen fein, da es keinem Zweifel unterliegt, daß dadurd das 
Verhältnik zwiſchen Wirkung und Decung ein mefentlic; günftigeres 
für bie letztere werben wird. 


fiteratur. 


18, 


„Brochures militaires.“ Brüffel und Leipzig. Militäre 
Buchhandlung C. Mugquardt. 

Unter dem angeführten allgemeinen Titel erfheinen Einzel ⸗ 
abhandlungen, die — joweit fie dem Referenten zu Geſicht ge⸗ 
kommen find — zudor in der „Revue militaire beige* geftanden 
haben. Sie find durch den Separat:Ubdrud bequemer zugänglich 
gemacht, und man hat die Auswahl. Die Broſchliren find einzeln 
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zu haben und loſten gleihmäßig — unbefchadet ihres ungleichen 
Umfanges — mur 1 Franc (0,80 Mi.). Es find deren bie jet 
zwölf erfhienen, die durchweg intereffante Tagesfragen aus ver⸗ 
fhiedenen Gebieten der Kriegelunſt behandeln. 

Der Beachtung unferer Lefer empfehlen wir nachſtehend ges 
nannte Nummern: 

Die Eijenbahnen in Kriegszeiten. 

Studie über das Schiehßen einer Feldbatterie. 

Die Schießregeln der italienifhen Feldartillerie verglichen 
mit denjenigen der bedeutendften europäljhen Artillerien. 

Studie Über Belogerungstraing. 

Studie Über den Belagerungstrieg. 

Die Armirung der Feſtungen. (Vom Ingenienr-Oberft 
Baumermans.) 

Studie Über die Konflruftion eines Apparates zum Schleudern 
von Dynamitladungen (die Ballifte des Alterttums im modernen 
Gewoande der Eifentonftruftion). 

Luftballons und Brieftauben (Natrostation et les pigeon- 
niers militeires). 

Der Verfaffer des leßtgenannten Artilels (Keuder, Lieutenam 
und Adjutant im Generalftabe) hat fleifig die einſchlägige Piteratur 
durchforſcht und giebt einen in unterhaltender Form helchrenden 
und orientirenden hiſtoriſchen Abriß von dem Entwidelungsgange 
der Aẽtoſtatit, die wir vorgreifend bereits „Lufifhifffohrt” nennen, 
obwohl zum Schiffen befanntlid vor Allem Steuern gehört. 
Daß diejes große Problem neuerdings von der Ecole d’adrostation 
in Meudon endlich wirklich gelöft fein foll, haben einftweilen bie 
politifhen Zeitungen berichtet; aber jelbflverfländlih ruht der 
dichteſte Schleier des Geheimnijjes Über der angeblichen Erfindung 
des Oberſt Renard, des Leiters der genannten „Schule der 
Arroflation". 





XVIII. 
Unfere Seſtungen 


Der beſte Weg nad Vervolllommuung von Kunſt und Wifiens 
haft zu ſtreben beftcht unzweifelhaft darin, daß man Alles lerne, 
mad biöher geleiftet, den Gründen nachforſche, die Ansführungen 
mit den Gründen zufammenhalte und die erseichten Endzwede 
prüfe. Auf dieje Weije wird man den Lehrmeiſter der Bergangen - 
Heit verftehen lernen, die Methode feiner Entwidelung in fid anf. 
nehmen und auf feinen Schultern ſtehend weiter zu bauen im 
Stande fein. 

Es ift fiher, daß die Wiſſenſchaften nur langſam wachſen 
und nur Meine Siufen ſteigen, oft Inge Zeit fi ſtehen, vielleicht 
wohl gar zurädzugehen feinen, ‚oft die Veſeitigung eines Uebel⸗ 
ſtandes - größere herbeiführt, die Loſung eines Problems ganz 
andere als die beabſichtigten Nefnltate ergiebt. 

Nicht ausgeſchloſſen ift die Kunft, Befeftigungsanlagen ans. 
aufübren. 

Die Reichhaltigkeit der Geſchichte macht das Studium 
felben au einem der intereifanteften. 

Bir wollen nicht unterfugen, ob diefe Kunft geft 
dur, daß wir die. heutigen mit den früheren 
Veränderungen der Urt und Weife des A 
und die dadurd bedingte Gewalt beftimmten im 
Heitverhättmiffen die Wahl der Bertheibigung: 

Methode der Bertheidigung. Aber mir 
diefe Kunſt fi Überall rationel den 
aus der methodifchen Entwidelung richtiger 
dat. Wir werden fehen, daß es damit geht, I 


Ahtuntslerslgfter Yahrgang, XCI. Band. 





Durch Umwege manderlei Urt gelangt man zu Verbefferungen, 
Zufäligkeiten führen zu Neuerungen, und nur fehr Weniges ift 
durd Gründe zu einer wirklich verbefferten Methode gebracht, 
welche dos Schlechte, Unbraudbare im Alten abftreift, und das 
Gute beibehält. 

Das Grundprinzip der Befeftigungstunft iſt Schug und Ab⸗ 
mehr gegen die Gemwaltthätigkeit des Angriffe, Ermöglihung des 
Widerflandes einer Meinen Anzahl Leute gegen eine große, gegen 
Uebermadt und Ausgleich der Kampfmittel, 

Aus diefem allgemeinen Gefihtspuntt müffen wir Alles bes 
trachten, waß ſowohl über den Werth; von Feflungen, wie bei ber 
Anordnung der Befeftigungsanlagen zu beurtheilen, als auch bei 
der Art, ſich derfelben zur Vertheidigung zu bedienen, vorlommt. 

Wir fanden in der Zeit, bevor wir gezwungen waren umfere 
Kriege zu führen, häufig den Werth von Feſtungen angezweifelt. 

Das Grundprinzip, durch Befeftigungsanlagen der Bertheidigung 
erhöhten Widerfland, der DOffenflvität verläßlihe Stügpuntte zu 
verleihen, negiren zu wollen, wäre der menſchlichen Natur zuwider. 

Lyfurg freilich erklärte die freie Bruft des Kriegers für den 
einzigen Wall, den der Staat aufzurichten habe, Diefem edlem 
Grundfag, der die Nation kriegeriſch erziehen Hilft, huldigen wir 
auch, aber das fehlieht doch nicht aus, das Loftbare Material des 
Kriegers zu fchügen, wie irgend angängig. 

Als die Römer in Deutſchland eindrangen, fanden fle eine 
eigenthimliche Befeftigungsart vor: lebendige Heden von wm. 
gelnidten Bäumen in den Waldungen, Wall und Graben auf 
freiem Terrain in fangen Linien ſchütten gange Difrifie. Cnesar, 
de bello gallico II. 17, Strabo IV., Curtis VI, Tacitus IV. 37, 
Die Römer folgten dem Beifpiel und legten limes an, Diefe 
Bertheidigungsanlagen hießen — neben Provinzialismen wie Gebiidt“ 
Lerinen — „Landmehren” umd erhielten ſich bis in das 17. Jahr⸗ 
hundert. Gigenthimlich ift oft die Wandlung in der Bedeutung. 
ber Worte, berem heutige ſich im Lylutgiſchen Sinne dollzogen 
bat. Mochiaveli ſpricht ſich mit der ihm eigenen Schärfe gegen 
Feftungen aus, giebt aber zu, daß fie dem Feinde das Cindrir 
im dae Land zu wehren nutzlich fein könnten. Robins weiſt 
fofaenden Worten darauf hin: 

Andere Ingenieurs haben ſich unterftanden, diefer 

& Wirkung abzufpreden, und die Gewalt der neuen 
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nicht bloß der glüdlihe Verlauf des ‚gegenwärtigen Rampfeh, 
fondern zumeift der ganzen militärifhen und politifhen Situation 
abhängt. Es iſt dies eine Sache, die die ernflefte Unterfachung 
verdient! —* 

Es ift gewiß, daß Feſtungen, melde die ihnen. zugeiwiejene 
Aufgabe nicht zu Löfen vermochten und micht zu Löfen verftanden, 
entweder in ihrer Anlage verichlt oder hinter ihrer Seit zurild- 
geblieben waren, oder im Weſen ihrer Bertheidigung unzureichend 
fi exwielen, 

Alle Befeftigungsanlagen find dem: augenblidlichen Bedärfnik, 
vermiſcht mit etwas Nivalität, entjprungen, der zur Zeit herrichen« 
den Wucht und der der Ansbildung der Feuerwaffen und Mit 
griffemittel entfpredhenden Theorie des Angriffe zu begeanen, Es 
ift ferner auch nichts maticlicher, als da den allgemein acceptixten 
Grundfägen einer BVertbeidigungselmrichtung Wünfde und Elu - 
ſchräntungen angepaßt werden, die zur Zeit wohl zulälfig, aber 
teinedwegd Verbefjerungen in das Wefen der Vertbeidigung bringen, 
Die ſich fort und fort verändernden und vervoflfonummenden Uns 
geifiswaflen laffen nur zu bald die Unzulänglihleit, das Fehler- 
hafte des Abweichens von den einfachen Grundfägen erkennen. 
Mod; che eine Abhälfe beſchloſſen, verzögert durch Die Umluft, eine 
foeben fertiggeftellte Anlage wieder zu verändern, verzögert durch 
die Beihoffang der erforderlichen Geldmittel, treten Exruflfälle 
ela, die denn nur zu häufig die klaglichſten Nejultate erfcheinen 
tafiem, 

Haben mir dies Alles nicht felbft erlebt? 

Wenn tropdent ein emergifcher Kommandant mit gang un⸗ 
zulanglicher Vorbereitung eine erfolgreiche Vertheidigung in Scene 
zu fegen weiß, jo ift einleuchtend, daß eine im Frieden ſorgſau 
vorbereitete und auegebildete Verteidigung in Ernſtjall um fo 
beſſer das Berlaugte leiften wird und muß. Belidor ſagt bier 
wieder [ehr zutreffend: 

„Man darf ja nicht glauben, daß laugſt alle Strotogeme 
des Weitungsfrieges erfhöpft ſeien. Bei gleicher Gefdjidlichleit 
haben diejenigen, welche fpäter darüber nachdenten, einen Bor 
zug. vor ihren Vorgängern, Man muß. nicht im den fehler 
verfallen, den Forigang der Aunft mit der Vergangenheit au 
deden, oder die Meihoden und Maximen um deswillen zu 
uterfuchen unterlaffen, weil fle große Männer zu Urhebern 
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haben. Das Anfehen großer Dinner fteht oft dem Fortgang 
neuer Forfhungen entgegen, nicht weil e8 an Befähigung und 
Einſicht fehlt, fondern weil der Mann die Aufmerkfamteit abs 
wendet, die zu einer Prüfung erforderlich wäre.” 

In richtiger Würdigung der Berhältniffe find im Sahre 1874 
feitend der Königlichen General-Infpeltion der Artillerie und des 
Ingenieur» Korps Entwürfe für Angriff und Vertheidigung im 
Teftungsfriege mit der ausgeſprochenen Intention — anregend zu 
wirken — aufgeftelt worden. 

Die unausgefegte Aufmerkfamteit, welche denfelben zugemendet 
wird, verbürgt die ftetige Entwidelung dieſer eminent wichtigen 
Ungelegenheit und die Behebung der derfelben entgegenftehenden 
Schroierigleiten. Die Unterfuhung der Gründe und der daraus 
abgeleiteten Ausführungen vom wiſſenſchaftlichen Standpunkt ift 
ſehr mühfan und erfhmert der Mangel der praltifchen Beweis- 
führung über diverſe wichtige Fragen, die namentlich der legte 
Krieg aufgemworfen hat, wegen der damit verknüpften großen Koften 
die Alarftellung von Prinzipien, die diefen Entwürfen zu Grunde 
gelegt find. 

Eine große Zahl von Feſtungen ift nicht gerade geeignet, 
Vollommnes in Anlage, Ausrüftung und Gebraud zu erreiden. 
Die Mittel, Ummälzungen in der Befefligungstheorie, wie wir fie 
erfahren haben, durchzuführen, find nicht zu beſchaffen, die ge- 
nügende Zahl techniſch ausgebildeter Beſatzungstruppen nicht heran- 
zubilden, nicht disponibel zu halten. 

Frankreich mußte bei Beginn des Krieges 1870 die vier zum 
Feftungsdienft beflimmten Batterien zur ftompletirung der Feld» 
batterien verwenden und hatte für die zahlreid fi entwidelnden 
Beftungstämpfe nur ungeſchultes Perfonal. 

Wir haben in nenerer Zeit die Zahl der Feftungen dadurd 
vermindert, daß wir die Heinen Feftungen, melde von den weit- 
tragenden Gefhügen in ihren Linien im Rüden zu fafien waren, 
fo zu fagen durchſchoſſen werden konnten, kaſſirten und dafür die 
großen Feſtungen nad unferen jegigen Anſchauungen ausbauten. 
Berner haben wir zur Behinderung der Annäherung, zur Unter» 
fügung der Offenſivität am entfpredenden Punkten Heine ges 
ſchloſſene Anlagen, mit allen Mitteln, welde die Neuzeit der 
BVertheidigungsanordnung und Ausrüftung bietet, außgeflattet — 
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Sperrfortds — als integriramden Theil unferer adoptirten Bes 
feftigungstunft, angenommen, 

In Summe iſt eine Verminderung an Befefigungsanlagen 
nicht eingetreten, ebenfo wenig eine Verminderung der Geldanfprüdhe, 
fo gefhidt auch durch Stadterweiterung die Löfung der Geldfrage 
gehandhabt wurde, Im wie weit die Sicherung einer zunerläffig 
geſchulien Befagung in benöthigter Zahl für den Eraflfall ges 
lungen ift, muß die Erfahrung lehren, 

Ungeheure Summen werden in allen Staaten der Befeſtigung 
zugeendet, um dem Erforderniß der Newanlage, der ald noth⸗ 
mendig erfannten Umänderung genügen zu Lönnen. 

Es ift nicht der Zwed der vorliegenden Arbeit zu unterjuchen, 
welde Summen der Unterhaltung und der Neuanlage von Ber 
feffigungswerfen ald Opfer auferlegt werden. Aber was ift noch 
immer der Efjelt aller Anftrengungen geweſeu? 

Die Geſchichte Ichrt und, daß kaum fünf Dezennien vergehen, 
mn zu der Erfenntniß zu gelangen, daf daB, was gefchaffen, nicht 
mehr genügt. Wohl ift es richtig, daß ein Staat nit warten 
laun, das Beſte ift der Feind des Guten, aber wenn wir ſehen, 
dag nad) gewiſſen Zeiträumen die verausgabten Summen nur 
wunſchenswerth Umzuänderndes prodbnzirten, fo ift e8 geboten, 
allen Eenftes zu unterfuhen, ob der prinzipiellen Nothwendigkeit, 
Befeftigungsanlagen auszuführen, nibt in einer Weife genügt 
werden Lönnte, melde einige Garantie im ſich frägt, daß nach 
Berlauf gewiſſer Jahre doch nicht Alles wieder einer Umarbeitung 
unterzogen werden muß. 

Die Art zu befeftigen iſt fo genau mit der Bervolllommmung, 
und Veränderung der Waffen verbunden, und «8 erhalten Diefe 
beiden Stünfle gleihjam eine von der andern ihre Geſehe, daß ich 
vermuthe, eine kurze Nachricht von dem Uejprung und den Vers 
änderungen biß zur jetigen Kriegdbanfunft werde nicht unfäglidy 
der Befchreibung der heutigen gewaltigen Mafchinen vorangeben 
Lönnen, welche dazu Anlaß gegeben haben. 

Die Erreihung der Zwede der Grundpringipien der Ber 
theidigung wurde zu allen Zeiten den Umftänden nad) mit paſſageren 
und permanenten Anlagen erflrebt und richtete ſich danach die Ber 
wendung der Bertheidigungsmittel und ihre Anordnung. . 

Die Baumaterialien find immer diejelben geblieben, S— 


Holz, Mauerweik, nur ihre Anordnung hat fid verändert: $ 
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mewefter Zeit ift ein viertes Material, das Eifen, dazu gelommen. 
Es kann nicht behauptet werden, daß in den Zeiten, im melden 
mir den Einfluß von Kunft und Wiſſenſchaft wahrnehmen, etwas 
Anderes ald eine Aenderung in den Stärkedimenfionen, melde 
mertwurdigerweiſe geringer geworden find, eingetreten fei. Daß 
ſich Tracee und Subftrultion der einzelnen Theile den jeweiligen 
Angriffewaffen eutſprechend modfizirten, iſt natitrlid. 

Nirgend zu keiner Zeit finden wie ähnliche Rieſenbauwerle, 
ſei es im Angriff oder der Bertheidigung, tie fie das Alterthum 
in Erde, wie in Mauerwerk aufführte. Um der Wucht der ge 
waltigen Widdermafhinen, der großartigen transportabeln, ge⸗ 
pangerten Ungriffswerke zu widerſtehen, merden die raffinizteften 
Balltonfteuftionen, aus einem Holzgitterwert, durch Eifenflammern 
zufammengehalten, befteheud, mit Steinen forgfältig ausgefüllt, 
das Ganze mit Erde bededt, errichtet, Mauern von riefiger Höhe 
und Dide aufgeführt, Wir haben nichts Achnliches aufzuweiſen. 

In den pajjageren Befeftigungen bildete Erde und Holz das 
Baumaterial, auch fehlte es nicht an Hindernigmitteln der mannige 
fachften Art. Meiftens mar es ein einfacher Wall und Graben, 
ein Biereck im Grundriß, bei mehrerer Ausbildung ift bie Klans 
tirung der Linien durch hölgerne Thurmaulagen nie verfäumt worden. 
In der permanenten Anlage erhielt die Mauer immer außer den 
Mitteln der Frontalvertheidigung die Wlanlirung durch hervor 
rageade Thurmanlagen, Borjpränge oder durch Wbjegen und 
Brechen der Linie. 

Dit dem Verfall des römilchen Reichs m 
eigentliche Befeſtigungslunſt, die fid zu großen 
gediegener Ausbildung nur im einhei 
ſchwingen fann, einer Jahrhunderte 

Die Selbftvertheidigung ſchafft 
Häufer, Flecken, Städte. Es entfieh 
Lie, befeftigte Punkte zur Uni 
auch räuberifher Unternehmungen, i es 
Die Städte umziehen ſich wieder ı 

Mit Einführung der 1erh 
und Wiffenfchaft ſich vere 





Städte zu befeftigen, deren mir ums bis in unfere Seit hinein 
dienten, hervorgebracht hat. Allein den eigentlichen Beitpunft, Die 
altem Thurme nnd Rondele zu verbeffern, ſowie die erfte Stadt, 
meldje nad verbefjerter Methode befeftigt worden ift, finden ir 
nirgend genau aufgezeichnet. So viel ift gemifi, daß mod, = 
geraume Zeit nady Erfindung des Schiefpulvers, deu groben und 
einen Gefliged die alten Mauern und Mondele Fortbeftanden 
haben. Es war auch nicht fogleich erforderlich an cine Umänderung 
zu denfen. Das Gefhüg, deflen man fi anfänglich bediente, 
war Mein, oder, da man bald ins Ertrem verfiel, doch immerhin 
wenig wirlſam, wie uns Commines berichtet: 

„Les assiegans tiroient de deux bombardes et d’antres 
pieces de grosse artillerie continuellement durant Vespace“ 
de huit mois nu travers des malsons de Bouvines et co) 
traignoient les pauyres gens d’eux cacher en leurs caves et 
y demenrer.* * 

Ferner: 
„Le Due de Bourgogne avoit deux canons, qui u 
A travers de Ia porte deux conps seulement et y [a7 

grand.trou et #il eut em pieces pour continuer, il ; 
entre sang doute: mais il n’etoit ven fourni pour tel 
parquoi il etoit mal pouren.“ u 

Fedenfalls lann man aunehmen, dag unter folden 
die Artillerie nicht zu großer Eile anfpornte, die beftchenden 9 
fefligungsanlagen einer Umänderung zu unterziehen. 

Folard ſchreibt dem Drahomet II. die Ehre der 
der Artillerie zu und führt.eine merlmärdige Stelle ans Gui 
Histoire de Mabomet IT. von der Belagerung Rhodus aumo 
an. Aulein die Berbefferung des ſchweren Gefchügee it ht im 
Orient, fordern auch im andern Pändern zu Tonftatirem Ws 
König Earl VII. 1494 nach Palien zog, wurde feine 5 
dort fehr bewundert, wofelsft ntar mad, Guleciardi— 
das Feuergewehr zur Genüge kannte, Commines fagt 

„Les Italiens voyoient chöse, qu'ils n'uvoient 
de leurs tems et ils n'entendofent point Te fat de T', 
et en France n’avolent jamais &t& si bien entendu. 

Im diefe Zeit dürfte auch ungefähr ber 
beiferungen der alten Thurme und Mondele 
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plusieurs Points de l’Architecture de Guerre 1579, daß fih 
Niemand insbefondere die Erfindung der Bollwerke zueignen 
Anne, fie feien nad) und nad und nicht durch eine Perſon entſtanden 
und der vermehrten Gewalt der Artillerie zuzuſchreiben. (Paſino 
befeftigte Sedan.) 

Die Hufftten haben bei Gelegenheit der Erbauung der Feftung 
Zabor eine eigene Erfindung an den Mauern und Rondelen ans 
gebracht, welche von der fonft üblichen Methode gänzlich abwid. 

Folard wil Dtranto, nach der Eroberung durch Achmet Baffa, 
1480 befeftigt, für die erſte mit Bollwerken verfehene Stadt halten, 
aber das Tracee der Werke fteht nicht feft. 

Nach Robins' Meinung hat man um 1500 angefangen, die 
Bläge mit Bollwerlen zu verfehen, und erweift fi aus Tartaglias 
Schriften 1546, daß Verona wohl eine der erſten Städte geweſen, 
melde zu feiner Zeit Bollwerle von beträdtlicer Größe erhielt. 
In Srantreih fing man unter Ludwig XII. an, nad diefer 
Manier zu bauen. Strada fagt, daß Philippeville 1532 puisse- 
ment fortifiöe fei. Elle est environnde de fosses larges et 
profonds et de hautes morailles remplies de terre pour se 
defendre du Canon. 

Der erfle Schriftſteller, welcher über die Verbeſſerung der 
Rondele gejchrieben, ift Albrecht Dürer in feinem „Unterricht von 
Befeftigung der Stette, Schloß und Flechken 1527*. Indeſſen 
ſind die Bollwerle noch rund und etwa 300 Fuß im Durchmeſſer 
mit flartem Mauerwerk, erft zu Earl V. Zeit, als man anfing, 
der Artillerie eine andere Geftalt zu geben, den Guß der Kanonen, 
da8 Kaliber und die Quantifät des zur Ladung erforderlihen 
Pulvers befonderer Unterſuchung zu unterziehen, erhielt das Boll» 
werk, wie Spedle angiebt, die Yorm des Yindenblattes. Tartaglia 
giebt feinen Werken diefelbe Form und bricht die Kurtine, vor die 
er ein befondered Bollwerk legt. Una citta inespugnabile nennt 
er diefe Befeftigung. Galafjo Alghift folgt feinem Beifpiel, aber 
die Bollwerke find trog Dürers Rathſchlag ſehr Mein. Francesco 
de Marchi giebt in feinem Traltat von der Kriegsbaukunſt Zeich- 
nungen, die unzweifelhaft fpäteren Baumeiftern zum Muſter ger 
dient haben. Er ordnet eine Fauſſe-braye (Barbacana), eine 
Bauban'ſche Kontregarde (Bontone) an, befegt den gededten Weg 
mit Kanonen und trifft Beranftaltungen zur inneren Bertheidigung. 
Er giebt Außenwerke an und in feinem Plan von Gräg fieht mar 
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ein Hornwerk als Brüdentopf. Das. befte Werk, welches bie 
italieniſchen Vorurtheile befeitigt, ifl die Architectura von Feſtungen 
1589 von Daniel Spedle. Morimilien IL berief ihn 1876 nad 
Regensburg zur Berathung über die Befeftigung der ungariſchen 
Grenzfeftungen, ein Beweis, daß man mit der alten italleniſchen 
Bauart bredien wollte. Schon 1567 ließ Herzog Alba durch den 
tuchtigen Paccioto die itadelle don Antwerpen mit großen 
Baſtionen erbauen, bei der Anlage Vliſſiugens wurde er von den 
Bürgern ergriffen und aufgehängt. Auch Kronenburg wurde durch 
Friedrich IL. abweichend von italieniſchem Brauch angelegt. Spedle 
mar der Erbauer und Natbgeber vieler Feflungsonlagen, mar 
tan alfo die neue Geftaltung der fFortifilation in diefe Zeit jegen, 
denn alle anderen Ausführungen bis in unfere Zeit find nur Ber 
bejferungen des Grundfuftems, die ihren Höhepunkt, in den Un» 
lagen Cochoorns, Vaubans, Eormontaignes erreichten. 

Nobins, dem ſich Euler anfhlieht, erllärt Cochooru für den 
tüchtigften Ingenieut, den die Welt gefehen. „Seine zivei heraus ⸗ 
gegebenen Werke, das Beite, was je geſchrieben, haben ihm menig 
Bortheil gebracht, er wurde dafür ald eingebildet und umerfahren 
verjhrieen. Die natärlichite Urfoche ſcheint die Verachtung zw fein, 
die man insgemein gegen die Erfindungen einer andern Nation 
hegt, melde nimmer im eigenen Duterefie, fo herrlich diefelben 
auch fein mögen, nad Würden hodgeihägt werden. Er ordnet 
Goulon und Bauban unter, Erſterer hat Mömoires zur Patiaque 
et la döfense des places gejdrieben, Pepterer ein Mannftript 
Über Angriff, ein wilrdiges Meifterftüd der großen Erfahrung und 
Gejchidlichteit diefes großen Mannes. Ueber Fortiſilation Hat er 
nichts geſchrieben und Tann in Teiner Weile, mas Erfindung in 
dieſer Kunſt anbetrifft, mit Cochoorn verglichen werden.“ 

Auch andere Bervolllummmungen im Feftungäftiege erſcheinen. 
Petrus de Navarra greift eine Feſtung mit Minen an, bei der 
Belagerung von Candia erwarben fid die Kontreminen, obgleich 
ſchon früher befannt, in den dreijährigen Kämpfen 1666, 1667 
und 1668 einen rühmlihen Antheil Turin hielt ſich 1706 vier 
Monate, che die Kontreflarpe genommen werden Konnte, wobei 
11 Stanonen im die Luft geiprengt murden. Eine Abhandlung 
über den Minenfrieg findet fid, im Polybius Tom. II durch 
Mr. de Vallitre, Mardchal des Camps et Cap. General des 
Mines, 
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haben mir im umferer Geſchichte im der Vertheidigung Colbergs 
durch Gueiſtnau 1807, Das Bauban ſche Spflem verwirft jede 
Bertheidigung auherhalb der in ſich gejchloffemen Feftung. Morttar 
leaibert wir bereits auf das (Fehlerhafte einer ſolchen 

kin, aber 8 gehört die Mare Enficht, die Energie eines Chneifi 
day, das Altherlömmmfiche abzuftreifen umd eine Vertheidigung Im 
Scene zu fegen, die um fo mehr Bewunderung erregt, als fein 
Beribeidigungegeräth höchft dürftig und fo ſchlecht war, dag Das 
Zerfpringen der Kanouen der eigenen Befatung gefährlicher war, 
ols die feindlichen Geſchoffe. Es vergingen Momate, ehe der An« 
nreifer daran denfen konme, Approdiem zur Stadt felbft anzulegen, 

Geſtttt auf ein foldes Deifpiel ſehes wir das zum Pringi 

erhobene Verrheidigungs.Eyftem als forrelt an, aber e# bleibt 
Erörterung offen, ob im Anlage der Forts richtig verfahren, ab 
die Anordnung der Enceinte felbft fo getroffen, dag fe allen 
fortififatorifgen Grandfägen geniigt. Wie ommen auf diefe Er 
Örterungen zurüd, nedhdem mir einen Bd auf die ampfmittel 
geworfen, melde fo ungeheure Ummälgungen herborbringen Tornien, 


Der Erfag der maſchinellen Konſtraltion der Schleudergerãthe 
durch eine auf cheuuſcher Zerſehung berukende Speunfraft von 
Safen führte naturgemäß zu einer Vermehrung der Wirkung der 
geſchleuderten Projeftile, die mit dem Etlennen der in ben Gaſen 
vorhandenen Kraft und der Demeiterung derfelben zu nie geahnter 
Höhe auwuchs. 

Wer dos Pulver. erfunden umd zu melder Seit 8 in Ger 
braud) gelommen iſt mit Sicherheit nicht jehzuftelen. - Cerdanus 
nennt den Erfinder einen verflnchten Menden, und Polydorus 
Vergelius de Rerum inventoribus fagt, der Erfinder habe zum 
Lohn belommen, daß fein Name ſtets ungeneunt bliebe, Malum 
quempiam daemonem, 

&8 fcheint feinem Zweifel zu unterliegen, daft die Witen die 
Zufammenfegung kannten und mohl aud gebrauchten, mie im 
Birgit und Plutarch einige Stellen andeuten, da; Talmenens den 
Blig des Jupiter nachgeahmt und Archimedes bei der Belagerung 
von Sytocus darch Marcellus fchredlice Stine mit großem 
Aradjen ins römifhe Lager geworfen. Auch dem hineflichen Könige 
Vitey war e8 wohl nicht unbekannt, fiher auch dem Rogerio Baron. 
Unbedingt find aber die erſten Beftrebungen, das Pulver in 
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Maſchinen zu Kriegszweden zu. gebrauchen, deutſchen Urſprunge 
und werden ſolche dem Bartholdus Swarzius (Niger) von vielen 
nichtdeutſchen Schriftſtellern vindicirt: Polydorus, Petrus Ramue, 
Mochtavellus, Joh. Vrodaeus, Petrus Opmearius, Joh. Miscelius 
1368, Ehriftian Helviticus 1380, Simienowicy; E. Braunius fagt, 
ex habe fich ein nern Rohren machen laffen und damit jein Er⸗ 
findung fund gethan. Die Orte Cölu, freiburg, Nirnberg, 
Goslar find ftreitig. Bulinger fagt; 1330 fei das Pulver und 
Geſchutz erfunden, und hätten 1345 die Dänen, 1846 die Engländer 
ſolche Iuventiones gebraudt. Munfterus erwähnt 1354 Büchſen 
anı See bei Dannemarl. Franc. Haracus ſchreibt, daß die Leute 
von Löwen 1356 zuerft Büchſen gebraucht, davon fie 12 gelanft 
(woher?) und Donderbuffen nannten, Langius meldet, daß das 
Koufiftorium zu Lübet 1360 duch IUnvorfihtigkeit derer, fo 
Bücfenpulver bereitet, abgebrannt fei. Wabricius berichtet, daß 
1365 Eimbed, von Landgraf Fried. Strenuns belagert, bemfelben 
mit Büchfen großen Schaden gethan. Petrarcha ſchreibt: „Diefe 
Vet (die Büchſen) war dor diefem rar, ſodaß es die Menfhen 
ald ein groß Wunder anfahen, jetzo aber, weil fi die menſchlichen 
Gemüther zu böfen Sachen mohl jchiden, iſt fle nicht mehr jo 
felgam.“ Gr jtarb vor 1380. 

Die Zufommenfegung des Pulvers iſt ſtets mit einiger 
Barialion durch diefelben Materialien erfolgt, Kohle, Schwefel, 
Salpeter, ober die Quantitäten, und der Aggregatzufond waren 
verſchieden. In Marci Graeci liber ignium merden vier Arten 
angegeben, Sanonen« und Dusletenpulver, gelörntes und Mehl- 
pulver. Ju geprehter Form, behufs Erhöhung des ſpezifiſchen 
Gewichtes und Berlongfamung des Zufammenbrennend, iſt es erſt 
in den jechziger Jahren uuſeres Jahrhunderts durch den Amerikaner 
Rodman dargefteit. Auf die Erreichung der für unjere Gefüge 
nöthigen Eigenſchaften werden wir bei Befprehung dieſer zurüd» 
kommen. 

‚Hin und wieder find Beitrebungen bervorgetreten, die läflige 
Raudentwidelung und fhädigende Nüdflandsbildung bei der Ber» 
brennung zu befeitigen. 

Ein wahrer Artillerift wird vom Schauder erfoßt, wenn die 
Bulverfroge berührt wird, und «8 ift dies erllärli genug in Er- 
mwägung allee Konfequenzen einer eventuellen Umänderung. EA 
es möglich, ein Pulver anzubieten, welches Leinen Rand) erze 

— 
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Es ift wohl erflärlich, daß ſich die erſten Geräthe, welche 
durch Gasſpannung Projektife [chleuderten, den alten Wurfgeriften 
und Schießapparaten anfchmiegten, aus ihnen fih entwidelten. 
So verfuchte man die vorhandenen Gteinprojeftile zu merfen. 
Der Name Stein für Geſchoß, and als dieſe längft von Eiſen 
waren, hat fi bis in das 16. Sahrhundert erhalten. Peter 
Tentel berichtet von der Belagerung Kronbergs 1522, „die gröfiten 
fein, fo fle im Flecken hoffen wog einer dod nit mehr dan 
% Pfund und waren yſern flein”. Die erften Schiefapparate 
waren vom eifernen Stäben oder Blechen, durch Ringe zufammens 
gehalten, hergeftellt, Turz, das Kaliber dem vorhandenen Gefchoß- * 
material angepoßt. Die durch das große Gewicht bedingte Uns 
behülflichteit führte raſch zu VBronzegefhügen, lleinern Kalibern 
und zur Anwendung eiferner Projekte. Die erfien gegoffenen 
Geſchutze waren zweifellos Bronze umd verfiel man aud) bald ins 
Ertrem, da der Zweck war, ſich derfelben beim Angriff und der 
Vertheidigung der Plöge zu bedienen, Im 15. Jahrhundert waren 
mohl olle reiheren Städte mit Gefchüg verfehen und half man 
ſich gegenfeitig aus. daſt immer Tonnten die Städte die gegen 
fie unternommenen Angriffe abwebren, weil fie trog großer Truppen« 
zahl doch ohne Geſchütz oder doch mit unzureihendem Geſchütz ges 
macht wurden. Im 16. Jahrhundert begegnen wir einem unterfchied» 
lihen Sortiment von Gefhügerten, Karthaunen, Nothſchlangen, 
Fallonets, Böller, Beuermörfer und Haken. Niocus erfindet den 
Quadranten, „um fünftlih und gemiß Hein und groß Nor und 
Mörfer zu richten". Ein Bürger in Benloo ſoll 1588 die Bomben 
erfunden haben, dod war ihr Gebrauch noch fehr unficher, denn 
Maltus, im Dienft de Königs von Frankreich, warf bei der Ber 
Ingerung von Landrech diefelben ftatt in die Stadt über diefelbe 
fort und erſchlug die Belagerer auf der andern Seite. Im 
17. Zahıhumdert ift eine ſehr reiche Varietät von Gejhügen zu 
\ ! 1 b mit grobem Geſchltz ins 

80 Pfund Eifen 
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XIX. 


Du dem Auffah: „Gelkrachlungen über den Werth 
einer weiteren Steigerung der Leiflungsfähigkeit der 
Geſchũhe.“ 


Der unter dent vorſtehenden Titel in Heft 3 diefer Zeitſchrift 
jedenfalls von ſachtundiger Feder veröffentlichte Aufſatz ſtellt ſich 
die Aufgabe, die häufig übereilten Schlüffe, welde ein gedanken» 
loſer Vergleich aus den Ungaben der Schußtafeln unferer und 
fremdländifcher Gefüge zieht, richtig zu fielen. Unter Anderem 
hebt er hervor, daß die Angaben Über die Größe der Streuung 
(oder, wie man fie leider meift nennen hört, über die Trefjjähig- 
Teit#)) von fehr geringem Werthe find. Wir find ganz derfelben 
Auſicht and haben dieſem Gedanken aud in dem in demfelben 
‚Hefte enthaltenen Anfjag „Ueber die Präzijionsleiftung 
der Weldartillerie" Auedrucd gegeben. Aber dennoch beſteht 
zwifchen anferen beiderfeitigen Auſichten ein Unterfchied. Wir 
holten die in dem enflerwähnten Auffag näher ausgeführte Anficht, 
daß unter Umftänden * ehr große Prägifion die Treffwahr- 

fd für durchaus richtig 
Hiße aber für die Proris 











n erzeugt wird, daß 


büdfen, 2 können daher der Anſicht, wie fie S. 214 

ausgeſprochen ift, daß „eine möglich ſt 

jefffähigkeit ..... fogar nadtheilig 

‚efung“ ift, nicht beiftimmen. Der Herr 

‚einem Standpunkt als Fufartillerift aus 

zu urtheilen. Wir unfererfeits müſſen vom 

Abartileriften aus zu dem Schluß kommen, der 

„Ueber die Präzifionsleiftung ıc.* gezogen iſt, 

daß Nam. weitere Steigerung der Präziflon der Feldgeſchütze 

fo lange ohne Jedeutung ift, als die außerhalb des Geſchütes 

Tiegenden Fehlerquellen fehr viel größer find, als die in demſelben 

liegenden. Diefer Umftand verhindert es, da die Streuung einer 

Batterie jemals jo Hein wird, daß die zu große Präzifton wirklich 
von Nachtheil werden Könnte, 

Es ift ein großer und weit verbreiteter Irrthum, den Haupt 
werth einer großen Präzifion in der hohen Trefferzahl zu fuchen, 
die im günftigften alle durch diefelbe erreicht wird. Das mag 
für Feſtungsgeſchütze, die hauptfächlic gegen wiberftandsfähige 
Ziele fhießen, bei denen einzig und allein Volltreffer und ‚oft erſt 
ſolche in größerer Zahl wirkfam find, richtig fein; für Beldgefhüge, 
die dornehmlich lebende Ziele beſchiehen, ſicherlich nicht. Zwei 
oder drei Schüfje, in foldie Nähe des Zieles gebracht, daß fie 
Wirkung haben, Lönnen das Ziel vernichten oder zum Gtellungs« 
mechfel zwingen, Volltreffer find dazu keineswegs erforderlich. 
Eine Öranate, die 10m vor einem Geſchlltz und felbft 3m rechte 
oder lints der Mitte liegt, ift cbenfo wirfam, vielleicht wirkfamer, 
als eine, die als Volltreffer einen VBedienungemann trifft. Der 
Werth einer hohen Prözifion ift für Feldartillerie auf anderen 
Gebiete zu fügen. Er liegt nämlich darin, daß eine große 
Prözifion das Einfhießen begünſtigt. Geſetzt, es fei 
möglich, die Streuung ganz zu befeitigen, dann wiirde man das 
Gabelverfahren bis au die Grenze der Heinftmöglicften Korreltur 
fortfegen und — falfche Beobachtungen nalürlich ausgeſchloſſen — 
fijer fein dürfen, die Entfernung richtig ermittelt zu haben. 
Natürlich wäre es daun auch möglih, auf allen Entfernungen 
das Schrapnelfeuer nah Bildung der engen Gabel -zu eröffnen, 
nad) dem erften Aufſchlage Platten unterzulegen, nad) dem erften 
hinter dem Biele beobachteten Sprengpunft: zurüdzugehen ıc. 
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Diefen Sägen kann man ebenfo wohl zuftimmen, oder ſich 
ablehnend dagegen verhalten, je nachdem man den einen oder dem 
andern Sat mehr betont. Unferer Meinung nach ift allerdings 
eine Steigerung diefer Paltoren von erheblichem Nupen, aller« 
dings nicht fo erheblich, daß man ihretwegen die Beweglichteit 
oder gar die Haltbarleit aufs Spiel fegen dürfte. Diefe müſſen 
unter allen Umftänden gewahrt bleiben. Die „aufgewen- 
beten Mittel“ werden eben darüber entſcheiden, ob dieſe 
Steigerung mehr von Vortheil oder mehr von Nachtheil fein 
wird, Die große lebendige Kraft — und da® Gleiche gilt von 
der Endgeſchwindigleit und dem beftrihenen Raum — lann erreicht 
werden durch eine Steigerung der Pulverladung und durch eine 
zwedmäßige Form des Geſchofſes — große Ouerfehnittöbelaftung 
— melde legtere das Geſchoß befähigt, einen velativ geringen 
Theil ſeiner lebendigen Kraft zur Ueberwindung des Luftwider - 
ſtandes zu verwenden. Das Erflere wird immer mißlid fein, da 
eine ‚farfe Pulverladung die Haltbarkeit, des Gefhüges fehr im 
Anfpruh nimmt, alfo zu ſchweren Konſtruktionen nöthigt. Aller⸗ 
dings iſt ja nicht ausgefchloffen — und vielleicht, find, wir der 
Löfung, der Aufgabe näher, als mir glauben, — durch tin im 
eıften Moment dev Zerfegung langſam verbrennendes Pulver einen 
größeren Nugeffelt aus ‚demjelben. zu ziehen.*) Dagegen fdeint 
das andere Mittel, die Ouerfchnittsbelaftung zu fteigerm, ohne 
Gefahr zu fein und ifl effeltin init groem Erfolg in der Neue 
zeit angewendet, ohue daß man fagen Könnte, mo die Grenze liegt, 
bis zu welcher man gehen Tann. Seitdem das Problem des 
Progrefjiodralles geloͤſt iſt, iſt die Sache in ein neues‘ 1 
getreten. 2 

Ber, wie die Meangofen, die Aufgabe — Steigerung 


*) Da es gelungen ift, ſowohl bei Geſchuten jdmerften 
wie bei Gewehren Anfangsgefhwinbigteiten von nahezu 000m 
zeichen, fo iſt es in der That nicht audgeſchloſſen, daß man 
Felpgefchligen eine weſentlich Höhere Anfangögefd 
Man darf dabei allerdings nicht iiberjehen, daß 
ſchute eine Länge von ca. 30 Kalibern hatten, und Dal 
auch eime folhe vom ca. 80 Kalibern haben. Bei Feibgeipügen 

eine derartige Zänge ohne eine fundamentale Aenderung 


2 vorläufig audgeſchloſſen 
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lebendigen Kraft und Rafang — in erfter Linie durch Vergrößerung 
der. Ladung, ftatt dur Verkleinerung ded Kalibers die ers 
ſchnins belaſtung zu vermehren, Löfen will, iſt unſerer Anfiht nad 
auf felfhen Wege, da er zu fo fchmeren Gefhügen gelangen 
muß, daß dem forderungen, die rüdſichtlich der Beweglichkeit 
geftellt werden milffen, nicht mehr genügt wird. — Das franzöflihe 
MOmm Gefhüg hat z B. bei einer Ladung von 1,9kg auf 
2000 m eine lebendige Kraft von 36,4. mt und einen, beftrichenen 
Roum von 21m. Unzweifelhaft ift es unſerem ſchweren feld» 
geihüg in diefer Beziehung überlegen und zmar namentlich im 
Bezug auf die lebendige Kraft; dieſe beträgt nämlich nur 24,9 mt, 
der beftrichene Raum iſt 17m. Die ftarte Ladung macht es aber 
erforderlich, daß das Gejhlg mit der Laffete 1210 kg wiegt, alſo 
um 4% Gentner ſchwerer iſt, als unſer ſchiveres Feldgeſchütz 
Man dente ſich die Schwierigkeiten, beim Vorbringen nad) dem 
Rüdfauf in tiefem Boden. Der Nildlauf ift mindeflens ebenſo 
groß, ale bei ung, wahrfcheinlich größer, denn das franzöfiihe 
GSeſchütz wiegt 637, daß unfrige 657 Mal fo viel als die Ladung. 
Man denke ſich bei unferem Gefhäg zwei der ſchwerſten Leute auf 
dem Adhsfig figen, dann hat man eine Vorſtellung von den 
Schwierigkeiten, die dad Vorbringen. eines fo ſchweren Geſchützes 
verurfacdht. Betrachtet man dagegen das neue niederländifche Ge- 
ſchutz: Bei einem Kaliber von-8,A em, einer Ladung, von 1,6kg 
befigt die Oramate auf 2000m noch eine lebendige Krajt vom 
26,8 me, einen beftrihenen Naum von 20m. Die Steigerung 
der lebendigen Kraft ift nicht ſehr bedeutend gegenüber der unferes 
ſchweren Feldgefhüges, aber der beftrichene Raum erreicht nahezu 
s. Grit fat 
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Kraft, deun jedes einzelne Sprengitüd muß eine gewiſſe Kraft 
haben, um einen Menſchen amfer Gefecht zu fegen. Nimmt man 
bei unferer ſchweren Granate 5. B. 180 Sprengftüde an, fo kommen 
auf das Sprengftüd auf 2000 m durchfchnittlich 198 mkg. Hätte 
man bei unferem Icom O/61 eine Ninggranate einführen wollen, 
fo mußte man fi mit ca. 140 Sprengfläden begnligen, damit 
jedes die Lebendige Kraft don durdfchnittlih 108 mkg erhielte. 
Ohne Zroeifel iſt cine Steigerung der lebendigen Kraft, die nicht 
von einer entfpredienden Mobififation der Geſchoßlonſtrullion ber 
gleitet iſt, wertlos; aber andererfeits ermöglicht exit eine hohe 
tebendige Kraft eine Sefchontonftrultion, die eine große Zahl von 
Sprengfläden giebt. 

In Bezug anf die Bedeutung des beſtrichenen Naumes weicht 
unſer Urtheil fehe erheblich von dem des in Rede ſtehenden Auf - 
ſades ob. Derſelbe hebt auch hervor, daß feine Bedeutung eine 
ſehr derſchledene Beuriheilung erfahren habe. Während nun ber 
beſtrichene Raum dort nicht ſehr hoch geichägt wird umd ihm bei 
einem Vergleich die legte Stelle eingeränut wird, ftellen wir feine 
Bedeutung fehr hoch, jedenfalls höher als Präzifion und End» 
geihmindigkeit, Um ſich einen Haren Begriff von feiner Bedeutung 
zu machen, flelle man ſich das Ertrem vor, eitte geradlinige Flug ⸗ 
bahn. Dann überficht man fofort, daß alles Einſchichen über. 
fläfſig if; dag man, ſobald die Seelenare auf das Ziel gerichtet 
iſt, das leytere mit dem Marimmm von Treffern, was nad 
der Größe der Präsifion zu erreichen ift, treffen muß. Je mehr 
fich die Flugbahn diefem Ideal nähert, um fo vortheilhafter ift 
es, wobei natärlih mur freiftebende Ziele vorausgeſedt find. 
Wir fehen hier ganz davon ab, da bei dem gezogenen Sefhlgen 
die große Rafanz die Boransfegung für geringe Höhenftreuungen iſt. 

An einem Beifpiel mollen wir die Vortheile einer großen 
Rofanz Mar zu machen verſuchen. Geſetzt, die mittlere Längen 
ſtreuung zweier Geſchüe fei auf 2000 m Bm; das cine davon 
¶chweres Weldgefhüg) habe einen beſtrichenen Naum bon 17m, 
daB andere dagegen einen folden von 21m. Denlt man ſich 
mun in dem Raum, Innerhalb deſſen die Gefchoffe aufſchlagen, 
breite Scheiben von 1,8m Höhe in einem Möftende von je 10 m 
inter einander aufgeftelt, fo wird, wie man fi leicht Überzeugen 
Kann, jebes Geſcheh Bei einer Rafanz vom ITm 1,7 Scheibe, bei 
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einer ſolchen von 21m dagegen 2,1 Scheibe durchſchlagen. Hätte 
man 100 Schuß abgegeben, fo würde man in den Scheiben — 
8 würden berem etwa 10 fein — 170 bezw. 210 Treffer zählen. 
Die Ereffergahl ift alfo genau proportional der Größe 
des befirihenen Raumes. Man kann num mit Recht eine 
wenden, dies günflige Nefultat iſt nicht allein die Folge der 
größeren Raſanz, fondern ebenfo jehr der größeren BPräzifion. 
Denn offenbar würde das rafantere Geſchütz eine größere mittlere 
Längenftreuung haben, wenn die Höhenfteeuung beider Gefüge 
diefelbe wäre. Die mittlere Höhenftreuung unferes ſchweren Feld⸗ 
geſchutzes it auf 2000 m 2,6 m, die des Vergleichegeſchützes würde 
nur 2,2m befragen. Schon oben haben wir darauf hingewiefen, 
daß große Raſanz und Meine Höhenftreuungen Hand in Hand 
geben. 

Wir wollen nunmehr zwei Gefüge annehmen von gleicher 
Höhenftrenung, aber verfhiedener Nafanz, und unferem ſchweren 
Feldgefhlig ein Gefhi gegemüberftellen, deſſen beftrichener Raum 
21m ift. Die mittlere Fängenftreuung würde dann bei dieſem 
Geſchutz auf 30m fteigen. Worin der Vortheil der großen Rafany 
Liegt, wird am beften aus den „Trefferreihen” zw erfehen fein. 
Wir verweilen zum befferen Berfländniß des Folgenden auf den 
im Band 87 diefer Zeitjärift S. 437 ff. abgebrudten Auffag: 
„Die Trefferreihen als Mafftab der Trefffähigkeit der Gefüge“*) 
und wollen hier nur frz andeuten, was wir unter einer Treffer 
reihe verſtehen. Denft man ſich auf der horizontalen Treffflaͤche 
und entfprechend meit davor breite Scheiben von 1,8m Höhe in 
Aofländen von je IOm in der Schuf tichtung aufgeſtellt, ſo geunt 
man die in den Be he n Treffreſultate 







Scheiben vor dem Rem, Scheiden Hinter dem Kern 
‚Entfernung berfelden in m Entfernung berjelben in m 
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Man fieht,. auch von dieſer Seite betradjtet zeigt fih das 
zofantere Gefchüt überlegen, und zwar beträgt auch hier das Ber- 
häftnif der erhaltenen Treffer 17:21. 

Man önnte geneigt fein zu ſagen, eim Uebergemicht bon 
7,5 p©t. in der Trefferzahl, und das ift fa das Marimum, bat 
nicht viel zu bedeuten. Wir find anderer Anfigt. Man muß die 
Differeng in Vergleich ſtellen mit der Größe des erreichten Reſultato. 
Dann findet man, daß die Ucberlegenheit des rafanteren Gefhüges 
um jo größer ift, je meiter die Scheibe vor oder hinter dem Treffer» 
tern liegt, d. h. ins Praktiſche Überfegt, je weiter der mittlere und 
der beabſichtigte Treffpunft aus einander follen. ‚Legen wir die 
Leiftungen unſeres Feldgeſchllyes als Einheit zu Grunde, fo 
milrden dur die Vergrößerung der Rofam die Trefirefultate ger 
fteigert bei einem Wehler von 

10 m um 14 pCt. der zeug 
2%: » 31. r 

De», WB. ” . 
40- ⸗200 
50 + «50 - . z 

Eine ſolche Steigerung ift doch eine recht erhebliche, 

In dem Aufſad „Zur Prägffiowsleiftung sc.“ glauben wir 
machgeroiefen zu haben, daß bei dem geringem Unterſchiede in ber 
Prögifion der modernen Weldgefhilge die Streuungen für die 
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Pragis als annähernd gleich zu jegen find — eine gleich gute 
Bedienung matärlic) voraudgefegt: Man fieht aus Borftchendem, 
wie dann das rafantere Geſchütz im Vortheil ift, fobald das Ein, 
ſchießen nicht genau erfolgen konnte, während bei genauem Eins 
hießen die Uaterſchlede faſt verſchwinden müſſen. 

Bir kommen nun zur Beantwortung der Frage: wie groß 
maß die zuläffig Meinfte‘ Korrektur bemeffen werden? Offenbar 
hängt diefelbe von der Präzifion ab. Ye größer die Präzifion, 
um jo Meiner muß die Meinfte Korrektur jein; denn je geringer 
die Strenung, um fo fühlbarer ift jede Verſchiebung des mitlleren 
Zreffpunktes gegen den beabfidtigten. Andererſeits aber hängt 
diefelbe auch von der Größe des zu befchießenden Zieles ab. It 
das Ziel ein fehr großes, dann bedarf es keiner feinen Korrekturen; 
ja es ift leicht einzufehen, daß die mittlere Flugbahn gar nicht durch 
die Mitte des Zieles zu gehen braudt, und daß Lepteres doch 
mit 100 pCt. Treffern belegt werden lann. So 3. B. kann bei 
einem 1,8m hoben Ziel und der Entfernung von 500m die 
Flugbahn bis zu 30m zu meit oder zu kurz fiegen, ohne daß 
man and) nur einen einzigen Treffer einbüßt. Bei der 28 cm Ring · 
Tanone erhält man gegen ein 1m hohes Ziel auf 1000 m faft 
100 pCt. Treffer (genauer 97,5), mem die mittlere Flugbahn 
genau richtig liegt. Dei einem Fehler von 20m verliert mon 
bereitö etwa 65 pCt. Treffer, alfo 2/4 feiner Wirkung; bei einem 
ſolchen von 40m ift die ganze Wirlung verloren. 

Der Lejer wird ſich wohl wundern, daß bei diefer Betrachtung 
gar Keine Rede von der Rafanz iſt und die Größe der Meinften 
suläffigen Korreftur lediglich won * 


der Hand zu liegen, daß da 
Korrefturen cher entbehren 
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Meiner, als bei dem mit gefeimmter Blugbahn. Cine Korreltur 
um 25m entfpriht beim ſchweren Heldgefhilg auf 2000 m einer 
Aenderung des Erhöhungsmwintels von 1,26 Gechgehntel-Grad; 
bei der 28cm Ringlanone würde fie mar 0,66 Sechzehntel, alfo 
etwa die Hälfte, ausmachen. Wird die Korreltur auf der Grad» 
ſtala ausgeführt, jo if es ganz gleichgültig, ob ein Gefhüg eine 
flache oder eine gelrümmte Flugbahn Hat. Pediglic die Größe 
des Bieles und der Höhenſtreuung if von Einfluf bei Abwägung 
dee Frage, wie Mein die zuläffig geringfe Korrektur fein maß. — 
Da die Prözifion mit der Entfernung abnimmt, fo folgt daraus 
mit logiſcher Kouſequenz, daß, falls mit dem Gradanffag gerlchtet 
wird, die Meinfte zuläffige Korreltur auf großen Entfernungen 
größer fein darf und aud mug — muß nämlid, da Meine 
Korrelturen bei großen Streuungen erſt nady einer fehr großen 
Schufizahl ausgeführt werben Tönnen, Wo aber mit dem Ent 
fernungsaufjog die Höhenrihtung gegeben wird, folgt, dag man 
ein und diefelbe MHeinfte Korreftur auf allen Entfernungen beir 
behalten darf. Faluſch wächft nämlich — in Graben ausgedrädt 
— diefeß Maß; denn wenn man auf 1000 m eine Korreltur um 
25 m vornimmt, fo ändert man die Erhöhung nur um 0,85 Sech ⸗ 
zehutel · Grad; auf 2000 m aber fon um 1,25, auf 3000 m um 
1,67 Sechzehntel. Es folgt hieraus ferner, doß für Gefhüge 
gegen vertifale Biele, alfo lange Samonen, melde in der Regel 
auch mur mit feftftchenden Ladungen jdiehen, die Entferuungsftala 
fie das Schießverfahren rationeller ift — abgefehen davon, daß 
daſſelbe dadurch fehr vereinfacht wird. 

Fur die Feldartillerie dürfte es nach dem Vorftehenden mohl 
Har fein, dog eine Korreliur um 25m genägt, um die mitılere 
Flugbahn der beabfißtigten fo nahe zu legen, als die Wirkung 
gegen Feldziele verlangt, aud dann genägt, mens bie Präzifior 
weſentlich gefteigert wiirde. Cine Berfeinerung der Sorreltur 
twilrde nur die Sucht, fhmädliche Korrekturen vorzunehmen, bes 
fördern. Hat man die mittlere Flugbahn dem beabfichtigten Treff - 
punft bis auf 12% m genähert, fo giebt c6 ſelbſt gegen Heine 
Ziele genug wirtfame Treffer. Ja, man ann fo weit gehen, zu 
fogen, daß, wenn feine Wirkung in einens Iebenden Ziele wahr: 
zunehmen ift, in den meiften Fällen eine flärlere Korreltur ale 
ſelbſt um 25 m angezeigt iſt. 
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Refumiren wir unfer Urtheil, fo kommen wir zu dem 
Schluß, daß für die Bervolifommnung der Feldgefhäge in erfter 
Linie eine Vergrößerung der Raſanz — womit die Erhöhung der 
Endgefhwindigfeit untrennbar verbunden ift — anzuftreben ift. 
Eine Vergrößerung der Präzifton ift ohme Nachtheil, aber auch 
ohne wefentlihe Vortheile. Bei richtiger Konftruftion von Gefhüg 
und Munition hat eine Vergrößerung der Rafanz eo ipso eine 
Berringerung der Höhenftrenungen zur Folge — Bei allen Ber. 
fuchen if aber doch dem Trefferbild — alfo der Präzifion — 
eine hohe Bedeutung zuzulegen. Bedeutende Höhenftreuungen auf 
Heinen Entfernungen bei einem rafant ſchießenden Gefhäg deuten 
auf unregelmäßige, meift zu große Gasſpannungen, auf unregel- 
mäßige, meift zu große Luftwiderftände oder auf Fehler der Laffete 
ungleiche Abgangsfehler). Es hat dann keinen Zweck, die Ber- 
fuche auf großen Entfernungen fortzufegen; es muß vielmehr erſt 
der Fehler, defien Symptom ein fehlechteß Trefferbild war, auf- 
gefunden und befeitigt fein. R. 
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Die Feldtelegraphen in den Kriegen der Engländer 
in Süd · Afrika. 
1977-81. 
R. v. in Lendon, 
feüßereın Melor und bet der Rriegdtelegraphen In Baraguan. 
Mit 2 Tafeln, 


Militärtelegraphen während der füdafrilanifcen Kriege 187781. 
Die wöhrend eines Feldzuges gefommelten Erfahrungen find 
ſteis von befonderer Wichtigkeit für die fpätere Entmidelung 
militärifcher Wiffenfhaften und deren Anwendung. Es muß daher 
auch für den feldtelegrapgen» Soldaten vortheilhaft fein, ſich 
Kenutniß von dem Antheil, melden der Militärtelegraph an den 
DOperotionen eines jeden Feldzuges nimmt, verſchaffen zu önnen. 
Der Zwed diefes Artikels ift num, ein möglichſt umfafiendes 
Bild der Militärtelegraphie, wie fie während der ſüdaftilaniſchen 
Kriege zur Anwendung gelommen ifl, zufommenzuftelen, da bier« 
Über biöher mur wenig befannt geworden iſt. Das Wenige bes 
fchränft ſich auf die Operationen während des Trandvaal / Krieges 
im Jahre 1881, dad durch den Kommandeur der Telegraphen ⸗ 
trappe, Ingenieur »Lientenant A. Vagnold, in einem VBortrage, 
den derfelbe am 25. Mai 1882 vor der „Society of Telegraph- 
Engincers* in London gehalten hat, belannt geworden iſt. 

Um den vorliegenden Gegenfland in feiner ganzen Ausdehnung 
zu umfafjen, bilefte e8 zum Verfländniffe beitragen, zuerſt einiger- 
mafen bie politifcen Berhältnife zu beleuchten, die dem Feindſelig · 
feiten als Beroeggrände zu Orunde gelegen zu haben feinen. 

Bor wenigen Yahrzehnten war der große Kontinent Afrilas 
für die eivilifirte Welt noch eine „terra incognita*, voll der 
‚granfamflen Brutalitäten, eine unerſchöpfliche Quelle des toͤdilichſten 
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für die Verbreitung der Cidiliſauon — des Sklaven. 
Männern wie Zander, Ruppell, Galton, Livingftone, 
ebrüder Schlagintweit, Burton, Spele, Grant, von der 
Deden, Sir Samuel Baer, du Cheillu, Rohlfs, Wauch, 
Stanley, Schweinfurih, Cameron, Erowiher, Serpa + Pinto, 
DE Braza und Anderen iſt es zu verdanlen, in das bisher ver» 
Alofiene Innere des ſchwarzen Kontinents eingedrungen zu fein 
und den Grundftein gelegt zu haben, die Bevölferung eines großen 
Beltieiles von den nnglaublihften Grauſamkeiten der Sklaverei 
zu befreien umd zugleich ein ausgedehntes und von der Natur 
reich ausgeftattetes Land dem Weltverfehr zugänglich zu machen. 

Ganz befonders deutſchen und englifhen Geographen fällt 
der Ruhm zu, afrilaniſche Entdedungsreifen gemacht zu haben, 
und zwar verfolgten Exftere dabei vornehmlich naturwiſſenſchaftliche 
Bwede, während Leptere mehr des Studium der phufitalifhen 
Geographie, ſowie die praktiſche Unterfuhung der Fluſſe und 
Seen ols zulänftige Landesſtraßen im Auge hatten und im Hin- 
blid auf demnähft zu gründende Miffions: und Kolonijationds 
ſtatiouen die Einführung der Schifffohrt und des Handels ins 
Leben riefen. 

Der Gedanle lag daher mohl nicht ferne, die zerſtüdelten 
and ſich gegenfeitig belriegenden Negerftämme unter enropäifcher 
Leitung dem Handel und der Givilifation zugänglich zu machen. 
Abgefeben von’ den bedeutenden Borbereitungbarbeiten und Opfern, 
welche eugliſche Geographen, Miſſionegeſell ſchaften und Handels, 
heuſet bereits für dieſe Idee anfgerendet haben, fo wird ſchon ein 
Blid auf die Karte genügen, um zu erkennen, daß den Engländern 
zuuörderft die Miffion zufält, den ſchwarzen Schleier Afrikas zu 
durchl 


Daß «in fo großartiger Plan der Politil des damaligen eug⸗ 
liſchen  Bremier-Minifters Lord Beacomsfield nicht fremd war, ift 
oft umd offen ausgeſprochen worden, Daf aber die Durchführung 
anf hartnädigen Widerfland ſeitend der Eingeborenen: floßen würde, 
ſcheiat vom der englifhen Regierung kaum vorausgefegt worden 
zu fein; wenigſtens ift man mit den militäriſchen Vorbereitungen 
NetS im Müdflande geweſea. 

Als Bafis für eiwaige Kricgsoperationen konnte nut Natal 
und nicht etwa die Kap ⸗ Kolonit dienen, weil Leptere im Norden 
von der Wifte Kalahari begremat iſt und einen Bormarjd im das 
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Innere des Landes ummöglic macht. Die. Natalıftolonie dagegen 
geſtattet, Operationen nad) dem Transvaal-Gebiete hin zu erfireden 
und durch verhältnißmäßig fruchtbares Terrain nad) dem er« 
wänfäten Hochplateau des Zambezisfzluffes, den Sern des Nyafia, 
Tanganifa, Victoria Nyanza und den Quellen deb Congo» oder 
Livingſtone · Fluſſes, dem zulünftigen Schauplay- eines eben exft*im 
Entftehen begriffenen Staates, zu gelangen. 

Die Natal-Kolonie, mit der Hauptftadt Natal und dem Hafen 
Durban, der ſich zugleich ala Operationebafls der Flotte ganz 
befonders eignen würde, war 1877, zur Zeit der Proflamation 
Sir Theo, Shepflones und der darauf erfolgten Unneltirung der 
Trandvaal·Republil, noch nit mit dem Saplande telegraphiſch 
verbinden; Natal war fogan durch den feindlich geflunten Erandfeis 
Staat von der Stammkolonie getrennt. Plan 1; zeigt die Tele⸗ 
graphenlinien, welche zur. Zeit der Anneltirung und beim Ausbruch 
der Feindſeligleiten erifliten, fowie aud die Gruppirung ber 
Stonten und Stämme, gegen welche Natal in den bedorſtehenden 
Kämpfen Front zu machen hatte. 

Im Nordoften, an das Gebiet des kriegeriſchen und militäriſch 
organifirten ZulmStammes grengend, im Norden von den zähen 
Erzfeinden, den Transvaal-Boers, bedroht und im Weiten und 
Südmweften. durch eine Anzahl Negerflämme der Orange-freiftanten, 
des Bafuto- und Translei-Landes von der Kapolonie getrennt, 
wurde es eine der deingendflen Aufgaben, die Telegraphen, Matals 
mit denen der Kapıftolonie zu verbinden und erftere nach Mögliche 
feit auch gegen Norden auszudehnen. 


Der Telegraph während des Geaila -Gealeka ·Feldzuges 
in 1877— 1878. 





Noch ehe die Feindſeligkeiten zwiſchen den eingeborenen Kaffern 
und der verhältnigmäßig nur geringen weißen Bevölferung zum | 
wirtlichea 2* Kamen. wurde bereitö die telegraphiiche ver⸗ 

id Kap⸗Kolonie durch Transtei 
riff —— und zwar 
autor 2. Diele, 
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murden die Arbeiten Ende Auguft 1877 von Station Komgha 
aus fofort in Angriff genommen. Nachdem der Kei-Flug mit 
Draht überfpannt war, wurde am 6. September die erfte Station 
Toleni im Feindesland eröffnet; am 10. ſchon folgte eine zweite 
Station in Butterworth und am 17. die dritte in Idutywa. Die 
letztere Station wurde am 27. temporär aufgegeben, bie Linie 
iedoh bit Umtata fortgeführt. Hier famen die Mrbeiten zum 
Stillſtehen, da die, eingeborenen Arbeiter verreigerten, meiter vor ⸗ 
zudringen, und viele derfelben aus dem Gealela-Lande eilten nach 
Haufe, um fi ihren Häuptlingen anzuſchließen und felbft gegen 
die engliihe Invafion zu lämpfen. Erſt nachdem die Gealctas 
ans ihrem Lande über den Baſhea-Fluß getrieben waren, lonuten 
die: Ürbeiten wieder aufgenommen und ohne Unterbrehung bie 
Umyimfula ‚on die Natal«Grenge fortgeführt werden; aufer den 
bermanenten Stationen wurden dann nod) proviſoriſche an der 
Orenze am Thomas-Fluß und in Kabouſia errichtet. 

Die bisher unter, General Sir A. T. Eungnghame operiren- 
den Truppen hatten hauptſöchlich die Aufgabe, die Häuptlinge der 
eingeborenen, mnabhängigen Stämme in Schach zu halten und der 
britiſchen Wutorität zu unterwerfen. Am 21. März 1878 übers 
uahm General · Lieutenant F. A. Theſiger in King-Wiliams-Gtadt, 
in Britiſch Kafftaria, das: Geueral Konnnando der füdafrifaniigen 
Truppen, die zur Zeit nur 5000 Mann zählten. Der Feldzug 
gegen die Kaffern hatte durch dem Tod des großen Hänptlings 
Sandilli Anfang Juni 1878 thatfählich fein Ende erreiht und 
murde am 28. Juni durch eine Amneftie-Befanntmachung. formell 
als beendet erflärt. 

Während der Zeit diefer Kaffern⸗Unruhen laſſen ſich mit Ber 
flimmtheit nur zwei Bälle einer abſichtlichen Zerftörung der Tele 
gtaphenlinien nachweiſen, die erſte in der Nähe von Draaiboſch, 
zwei Tage nad) der Schlacht, die daſelbſt geſchlagen worden war, 
und die zweite nur zwei Tage jpäter auf Pulleas Landwirthſchaft. 
Beide Zerfiörungen befanden ſich merlwürdigerweiſe nod innerhalb 
des Bereiches der KapKolonie zwiſchen King-Wiliams:Stadt und 
der Grenzftation Komgha, aber nicht einmal im feindlichen Lande; 
in beiden Fälen wurde die Linie innerhalb weniger Stunden 
wieder hergeftellt. Doß der Telegraph von den Kaffern fo wenig 
beläfligt wurde, ift um fo auffallender, als Kuriere und Poft- 
wagen auf derfelben Strede häufig angegriffen worden find. 


kan 
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Die Telegrapgenverbindung zwiſchen Natel und der Ktap⸗ 
Kolonie hatte den ganz befonderen Erfolg, zu verhindern, dof 
gleichzeitig am derſchiedenen Orten rebelliſche Koffern-Exhebungen 
oder Kombinationen zur Unterflügung der Im Norden ſich vor- 
bereitenden feindlichen, militärifchen Agitationen ftattjanden. Das 
durch nämlich, daß der wahre Stand der Dinge durch den Tele 
graphen auf der ganzen Strede vom Kapſtadt bis Natal zu jeder 
Beit befannt gemacht werden lonnte, wurde der feindlich gefinnten 
Bevölkerung ein weſeniliches Mittel genommen, die Mafien durch 
Verbreitung falſcher und abertriebener Gerüchte mit Erfelg zum 
Anfiland aufzureizen, Bor Errichtung der. Telegraphen gelang es 
den Feinden ſteis, falfhe Gerüchte früher zu verbreiten, als es 
der Regierung möglich war, den wahren Sachverhalt zu erfahren, 
denn die Kaffern find als gewandte Läufer auf buſchigem Terrain, 
mo ihnen alle Berftede und Stege befannt find, ſelbſt berittenen 
Kurieren überlegen. So kam es, daß ihre Ausläufer vor der 
Errichtung des Telegraphen alle Ereigniffe in einer ihren Sweden 
pafienden Weife darftellten umd als glängende Siege ihrerfelt® 
ausfchricen, indem fie zu ſagen pflegten: „Die Weißen find alle 
verfälungen und von der Wurzel bis zu dem Heften vernichtet 
worden; jegt ift der Augenblicd gelommen, wo ein jeder Kaffer zu 
den Waffen greifen muß, um jeine Freiheit mieden zu erringen.“ 
— Nur zu häufig war die Antwort auf folde Ausrufe rin ſich 
plöglih Über das ganze Land erfiredender Aufruhr, Erſt im 
1877— 78er Kriege war es durch den Telegraphen möglich ge⸗ 
worden, diefen die Beoölkerung aufftahelnden Gerüchten zu bes 
gegnen und bie aufgeregten Maſſen durch zeitige und mahrheits« 
getrene Mittheilungen zu beruhigen, Sobald dann die feindlichen 
Kuriere mit ihren Siegesgefängen erſchienen und verfuchten, die 
lodernde Fadel in Die allerdinge nur zw Leicht erhigte Menge zu 
ſchleudern, da waren fie jelbft wohl wie vom Blitz getroffen, wenn 
man ihnen mäht mehr mit der früheren Begeiflerung und Theil: 
nahme entgegenlam, fondern nur mit unglänbigen Geſichtern. Es 
Tann daher wohl behauptet werben, dah es diefem Umftande ganz 
befonders zuzuſchteiben fei, daft der Kaffern-Yufftand nicht größere 
Dimenfioren angenommen hat und fid nur auf dem Meinen Stamm 
der Geelelas und anf einen Theil der einftmald jo mächtigen 
Geoiles, die anderwählten Anhänger Krelis, des hervorragendflen 
der Häuptlinge, befehränfte. 





Fdt die ftrategifchen Dispofitionen mar der Trandfei-Trlegraph 
vom größter Bedeutung, Wenn derfelbe auch nicht direlt am dem 
taftifhen Operationen der Truppen Theil genommen hat, fo find 
doch durch ihn militärifche Bewegungen angeordnet und mit feiner 
Hilfe erfolgreich ausgeführt worden; abgefehen davon, daß der 
Telegtaph gemifjermafen das einzige Kommmifationsmittel zwiſchen 
den entfernt don einander gelegenen Garnifonen und für die 
Armee-Intendantur gewefen war. 

De die Telegraphenlinien mäbrend diefes Trandfei:Feldguges 
ansfhliehlih von der Direktion der Kolonial-Telegraphen gebaut 
und verkoaltet wurden, fo famen auch mır Materialien jener Ber» 
maltung zur Verwendung. Cine ausführliche Beſchreſbung dieſes 
Materials ift in einem Vortrage, den der Geuetol - Telegraphen · 
Iafpeftor 9. Sivewright amı 20. März 1879 in der „Society 
of Telegraph-Enginsers* in London gehalten hat, zu finden, Es 
fol daher nur das MWefentlichfte Hier erwähnt werden. 

Trogdem, daß der größere Theil Sid-Afritas mit Vuſchwald 
bededt ift, fo hält es doc ſchwer, geeignete Telegraphenflangen zu 
finden, Ein dauerhafter Dlivenbanm und zwei Arten Eiſenholz 
leſſen ſich verwenden. Letztere werden in Latten von 7 m Länge 
geſchnitten nnd haben gewöhnlich am unteren Ende einen Quer ⸗ 
[nit von 183 big 210mm im Quadrat und amt oberen Ende 
20 bie 100mm im Quadrat. Für die Tranafel-Pinie fan vor · 
mehmlich cin im Dften häufig wachſender Bann, von den Eng · 
ländern „Sneegersood" und von den Kaffern „Umtatie” genannt, 
zur Verwendung. Stämme von 7m Länge find Teicht zu finden, 
und da das Holz eine Maſſe Harz enthält, fo ift ee dadurch auch 
gegen Faulniß geſchuzt. Die Bäume machfen jedoch; Auferft Lang- 
jam, jo daß Stangen mit einem Durchmeſſer von etwa 180mm 
em ihrem unteren Eade ein Alter vom 80 bis 100 Jahren auf- 
zumelfen haben. Die Stämme find meiftentheils jehr krumu ges 
machfen, und die Zelegraphenlinien fehen daher fehr unregelmößig 
aus. Das Gewicht beträgt im Durchſchnitt 100 kg pro Stange. 

Au eiferne Pfoften nad dem Syſtem von Siemens, mit 
amsgebanchter Grundplatte, gufeifermem Unterropr und ſchmiede · 
eifernem koniſchen Auffatzrohr Tamen zur Anwendung. Giferne 
Stangen werden mit Vorliebe dort angewendet, wo Holzpfoften 
ſchwer zu beſchaffen find, oder wo ber häufigen Buſchfeuer wegen 
‚Holz vermieden werden muß. Huf der ZTrandleisfinie murden 
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die erfien 42km, von Komgha bis Butterworth, mit ſehr leichten 
eifernen Bfoften, die von der englifgen Birma Warden, Mait« 
head & Co. geliefert waren, errichtet. file dem Reſt der Linie 
bis zur Ratal · Grenze wurden Sneegemood-Stangen benupt. 

Bär die Leitung tom Nr. 6 B. V. C. galvanifixter Eifendraht 
won 5mm Durchmeſſer) zut Anwendung. So flarfer Draht 
wurde gemäßlt in der Vorausfegung, dafj die Telegraphenlinie 
nicht nur den lotalen Depefhen, fondern als ein Glied einer weit 
ausgeſtredten Stette auch file die Beförderung birelt durchgehender 
Depefchen zu dienen habe und Iegterem feinen zu geofien Leitungs ⸗ 
wiberftand entgegenfeßen dürfe. 

Als Holatoren bediente man fi der Porgellangloden, bie 
unter den Namen „Andrews. und „Oppenbeimers“. Ifolatoren: 
in Sud · Afrita befaunt find. Cine befondere Verbefferung beteht 
darin, daß der Träger nicht in das Porzellan gefittet, ſondern 
eingefchraubt wird, wodurch dad Auswechfeln und zeitweife Reinigen 
der Porzellangloden erleichtert wird, 


Der Telegraph; während des Zuln-Srieges, 187879. 


Als die Weindfeligleiten am der oͤſtlichen Grenze der Kap ⸗ 
Kolonie ib ihrem Ende näherten, braden neue Unruhen ſeht 
ernftlichen Charolters im Nordoflen aus, die ſich Über welt ande 
gedehute Länder zu erftreden drohten. Nicht nur war ein Arieg 
mit den Zulus unzweifelhaft geworden, ſondern es brachen and 
Unruhen in Weſt · Griqualand uud auf zwei Diftziften in Trans» 
vaal aus, auf den Gebieten nahe bei Bloeumof und Lydenburg; 
letzteter Ort gehörte dem Häuptling Sehufuni. Dieſer und fein 
mächtiger Bafıto-Stamm erfannten den Zulufönig Keichwaho 
als ihren Souverain on, und Gekufuni hatte ſchon 1876 zu 
Gunften feines Herrſchers gegen die Boers der Trandvanl-Nepublit 
gelämpft. 

Als die Engländer im April 1877 die Transvaaf-Republit 
onneltirten, hatte man den darin liegenden Freiſtaat Selulunis 
ohne Weiteres mit im dei neuen Bund einverleibt. Seluluni, 
der Inzwifchen mit König Keichwayo wegen Abſchtuß eines Schug- 
und Trupbändnifies gegen euglifche Landeserweiterungen in Untere 
handlung getreten, ferderie die Engländer im März 1878 durch 
Berböhnung zum Rampe heraus. Die Trandvaal» Sarifon 





wohnenden Neger fi nicht im Falle ausbrechender Heindfeligkeiten 
auf Seite der Zulus fchlagen würden, 

Dazu kam nod der Uebelſtand, daß bei Anneltirumg der 
Nepublit Transvaal von Seiten der Engländer die Orenzfrage 
mit den Zulus möcht requlirt worden mar, was nothwendig zit 
Streitigkeiten führen mußte und aud; fehr bald die direlte Urſache 
des Krieges zwiſchen den Engländern umd Zulus wurde. Im 
Degeimber 1877 flug der Gouverneur der Natal-Solonie dent 
König Ketchwaho dor, dieſe Grenzfrage durch „Arbitration” zu 
ordnen, wobei Sir Bartle Frere der Schitdorichter fein follte, 
Am 12, März 1878, fand in Rorle's Drift die erfte Berfammlung 
der beiderfeitigen Abgeordneten flatt. Diefe Unterhandfungen et 
zielten jedod; Fein Nefultat, und General Thefiger war genötigt, 
mehr Truppen aus den Nachbarkolonien an die Zulu-Grenze heran- 
zuzichen. Da die Zulus den Engländern numeriſch bedeutend 
überlegen waren, fo lag zwerft die Befilchtung vor, fie Könnten 
die Dfienfive ergreifen, in Natal und Transvaal einfallen umd 
ſich mit den Cingeborenen beider Staaten verbinden, um ſich von 
der engliſchen Oberherrſchaft frei zu machen. Um diefer Gefahr 
vorzubeugen, wurde eine Invafion in das Zulu@ebiet ſelbſt vor⸗ 
bereitet, und im September 1878 legte General Thefiger den 
Plon vor, in fünf Kolonnen gegen Ulundi, die Hanptfladt 
Kethmayos, zu marſchiren. Flle diefe bedorſtehenden Operationen 
wurden foort mehr Truppen aus England requirirt, die Ende 
1878 von England aus verſchifft wurden, ſowie Marinetruppen 
und ein Theil des indifchen Kontingents. Daneben wurden auch 
Anfang November 7 Bataillone von je 1000 @ingeborenen in 
der Natalıstolonie formitt. 

Anı 28. September kam der Haupt-Staatöbevollmädtigte von 
Englend, Sir Bartle Frere, nad Pietermarigburg und gab, in 
Uebereinflimnung mit den Gouverneuren der Kolonien, eine end⸗ 
gültige Enrfeidung beziglid der Orenzfrage zwilgen Transvaal 
und Zulnland, die für leiteres fogar günftig ausfiel. Die den 
Zulus gemochten Grengberilligungen waren jedoch mit Neben. 
bedingungen vertwüpft, welche die Form von Strafeleiſtungen an · 
mahmen; auferdemm wurden fie von einem energiſchen Ultimatum 
begleitet. An dieſen Nebenbedingungen, ganz bejonders infolge 
der Berlangens feitens der Engländer, die Zulu-Armer aufzulöfen, 
fihelterten die Unterhandlungen. Der auf den 30. September 


— 
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Dberft Vearſon erfi am 27. Januar im. einer kurzen Mitteilung 
von ir Bartle Frere von der Niederlage Kenntniß erhielt, und 
erſt am 28. Januar gelangte ein Beriht des Konmaendirenden, 
Lord Chelmsford, an Oberſt Pearfon; mährend der vole Sach-⸗ 
verhalt der Niederlage Letzterem erſt einige Tage mach dem 
2. Februar befannt geworben ift.*) 

Es fonnte bei jo ungenügenden Kommuuilationsmitteln nicht 
ausbleiben, daf die weit im Oſten operirenden Truppen den 
ernflihften Gefahren ausgefegt wurden und Niederlagen erlitten. 
Dberft-Pieutenant Webber, der langjährige Chef der englifchen 
Militärtefegrapken, fritifirte**) am 26, März 1879 in äußerft 
ſchatfer Weife im Verein der TelegraphensIngenieure in London 
das Nihtvorhandenfein eines Feldtelegraphen, und wenige Tage 
darauf murde er felbft vom Kriegdminifterium beauftragt, einen 
Feldtelegrophenpart für den Zulu⸗Feldzug zu organifiten und. ſich 
fhleunigft mit demfelben nach Afrika zu begeben. Wuffallenders 
meife wurde Oberft»Pieutenant Webber bei feiner Ankunft anf dem 
Kriegofchauplag nicht als Feldtelegraphen · Offizier, fondern ale 
„Assistant-Adjutant and Quartermaster-General“ auf. dem 
Kriegsſchauplotz verwendet. 

Die Operationen der Invafionslolonnen haben im Januar 
1879 thatſachlich in Entfernungen von über 160 km. von ben 
nãchſten Telegraphenftationen (Stanger und Pietermarigburg) bee 
gonnen. Weder die Operationdbafis in Utrecht, noch die Traus- 
voal-Haupiftadt Prastorin fanden in telegraphiiher Verbindung 
mit der Nataleftolonie. Dieſes mnverantwortlihe Verfahren, 
einen Krieg ohne telegraphifche Verbindung zwiſchen Armee umd 
Boſis begommen zu, haben, beurtheilte Oberf-Pieutenont Webber 
bei eben erwähnter Öelegenheit folgendermaßen: „Es giebt. feinen 
größeren militärifchen Fehler, als den, die Streitträfte in Gegen» 
wart eines genügend Iräftigen Feindes zu zertbeilm. Dies hat 
unfere Armee gesham und iſt in drei Linien vorgerüdt.. Neuere 
Kriege haben allerdings gelehrt, daß mit Hülfe des Telegraphen 
manche Operationen, die ohme denfelben als Fehler ausgelegt 


*) Tlie field’ operntions connected with tbo Zulu war of 1879, 
prepared by the War-office. London 1881. 
Atiegorelegtaphie von R. v. Hiiher-Treuenfeld. S. 8% Julius 
Springer. 1879, 
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werden müßten, doch. die, nöthige Sicherheit gewinnen. "Selbft- 


verſtandlich drängt ſich uns die Frage auf, welde Vortheile würden 
fi, und durch Verwendung telegraphifcher Verbindungen dargeboten 
haben? Ich glaube, cs kann mit Beſtimmtheit behauptet werben, 
dafi, wäre eine Trlegraphenftation an geeignetem Orte vorhanden 
gemejen, ſo daß diefelbe mit den drei Kolonnen oder mit ihren 
Dafen an den Grenzen des Zululandes bis innerhalb der leiten 
24 Stunden vor dem 22. Iannar, dem Tage der Niederlage beim 
Nandhlwana, in Korrefpondenz geftanden hätte, die Operationen, 
welche ohne einen ſolchen Telegraphen von fo unheilbringenden 
Folgen begleitet waren, ungeftraft Hätten ausgeführt werden Lönnen.“ 
Nach der Niederlage des Centrums, der Cernirung dev rechten 
Kolonne in Etſhowe und dem Rüchzuge der linklen Kolonne, und 
während im Februar bis April Referven von England anfanıen, 
wurde von Lord Chelmsford ein neuer Kriegsplan aufgeftellt, der 
darin befland, mit nur zwei Diviflonen ind. Zululand einzuräden; 
Divifion Nr. 1 ſtand unter General-Diajor Hope Crealock, mit 
Oberſt Pearfon old Brigade-Öeneral; Divifion Nr. 2 unter 
General-Major Newdigate Eine fliegende Kolonne unter Oberft 
Wood follte unabhängig von den beiden Diviflonen operizen; dies 
felbe beſtand aus 4050 Mann aller Woffengattungen, mit acht 
Kanonen und 260 Ochfenwagen für Transport und Berproviantirung. 
Generol-Major Clifford wurde zum General-Infpelteie der Bafen 
und ‚Etappenverbindungen ernannt, 

Die beiden neuen Divifiond-Generale übernahmen das ihnen 
zugetheilte Kommando au 16, April in den. reſpeltiden Hanpt« 
quartieren im Fort Bearfon und Pietermarigburg, später in Koppie · 
Allein; umd nachdem die emormen Schwierigteiten, bie ſich der 
Beſchaffung der erforderlichen Transportmittel entgegenftellten, 
überwunden waren, begannen: jogleich die Vormärfche beider Divie 
Ronen. 

Es traten jedoch  unvorhergefehen bedeutende Verzögerungen 
ein «infolge des Mangels an harmoniſchem Zuſammenwitlen der 
Civils und Militär» Autoritäten der Natal · Kolonie, jo daß Bi 
englifhe Negierung am 28. Mai entfchied, * D 
beide Behörden in. die Hände des Ger 
Bolfeley zw legen, der, am 28, Ju in Darban ] 
dort, nach Pietermarigburg ging und — ſi 
Oberlonmando übernahm. 
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Ehe wir jedoch die Operationen unter Lord Chelmsforde 
Dberlommando näher betrochten, ei hier zuvor eine Epljode er- 
wähnt, die für die Entwidlung der füdafeifanifchen Telegraphen 
don bedeutender Wichtigkeit wurde. Die im Januar erliftenen 
Niederlagen der Engländer und der nothrwendige Beitverfuft, Trup · 
pen vom England zu requiriren, hatten es zur unbedingten Mothr 
wendigtelt gemacht, eine telegrabhiſche Verbindung zwiſchen dem 
Mutrerlande und der Kap⸗Kolonie herzuſtellen. Cine Deputatien 
unter Peitung von Sir 3, Lubbod und Sir H. Barliy Hatte Daher 
om 12, Februar 1879 der Regierung das Projelt vorgelegt, die 
Trandvaal«Hauptfladt Praetorin vin Zanzibar mit den ägpptifchen 
Londlinien im Sudan zu verbinden. Die Kommifflen deranfchlagte 
diefen Landlinienbau auf 750000 fir, ungefähr 15 Millionen 
Mark, und verlangte die Unterflügung feitens der Regierung. Die 
Schwierigleiten, welche fid zur Zeit dieſem Projekte entgegenftellten, 
waren beſonders folgende: Alle fiir England oder Europa be 
Rimmten Depeſchen Hätten mehrere Tonfend Kilometer ägyptifde 
Stootelinien paffiren miffen, was niht nur aus politischen 
Gründen, fondern aud im Jutereſſe der Iorrelten Uebermittelung 
der Depefchen verwerflich war. Man befürchtete ferner, daß eine 
ſolche Yandlinie, die außer durch Aegypten auch noch ungefähr 
6400 km durch Lander unciviliſitter und wilder Stämme geführt 
werben müßte, Hänfigen muthwilligen Unterbrechungen unterworfen 
fein würde oder vielleiht gar nicht zu erhalten wäre, Im den 
afritanifden Kolonien hertſchte jedoch die Dieinung vor, daß diefe 
Schwierigkeiten überwunden werden lönnten, und daft eine Tele- 
‚grophenverbindung über den Kontinent Afeilas ausgeführt werden 
ſollte. 

Der Staotöfelretär der Kolonien in England, Sir Michsel 
Hids-Bead), zog jene Schwierigleiten in Erwägung und ſchlug 
der Deputation die Legung eines fubmarinen Kabels vor. Schon 
am 21. Februar machte eine neue Kommilfieon den Vorſchlag, ein 
Kabel don Natal bis Aden zu legen, mit Anfcluß an bie Kabel 
der „Eastern Delegraph Company“, die von Aden bis England 
gehen. Die Deputation bot fogar ein bereitd fertiges Stabel, das 
für Auſtrolien befimmt war, zur fofortigen Legung an. Die Res 
gierung nahm den Vorſchlag an und bemiligte jährliche Ahfclags. 
r von 35000 Fftel., ungefähr 700000 Mart, für die 
Dauer von 20 Jahren. Die Koflen des Kabels wurden auf 
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1.000 000 Pftel., ungefähr 20 Millionen Dart, veranſchlagt. Die 
Sektion Durban+Zanzibar folte am 31. Juli 1879 und die 
Seltion Zanzibar-Mden am 31. Dezember 1879 fertig geftellt 
werden, 

Schon am 21. Mai gelangte das vorräthige Kabel für die 
Natal-Zanzibar-Seltion in Durban an, umd am 17. September 
hatte der Dampfer „Seine“ die Verbindung der Strede Natale 
Mozambique hergeftellt. Die erfte durch diefes Kabel beförderte 
Depeſche meldete die "Gefangennahme Kethwayos und die Bes 
endigung des Krieges. Die Fegung des Kabels zwifchen Mozambique 
und Zanzibar wurde am 3. Dftober vollendet, von wo aus Der 
peſchen fir England nur mod) neun Tage zur Beförderung per 
Dampfer bis zur Telegraphenftation in Aden gebrauchen. Die 
Tepte Seftion zwiſchen Zanzibar uad Aden wurde Anfang Januar 
1880 beendet, und fomit war eine ununterbrodene ausſchließlich 
englifche telegraphifge Verbindung zwiſchen London und Kapftadt 
bergeftellt. 

Diefes Kabel, das von einer Privat-ftompagnie gelegt worden 


iſt und auch von derfelben verwaltet wird, berührt folgende Süften« 
punfte: Durban in Natal, Lourenoo / Marques in der Delagoa:Bai, 
Mozambique, Zanzibar und Aden. Die Gefammtlänge des Kabels 
ift 3858 Seemeilen, ungefähr 7157 km. 

Eglun folgt) 





Kleine Miltheilungen. 
8 


Der erſte urſas der Schiehjchule für Feldartillerie 
in Nufland. 


[Boriegung and Earl 
2) Das Shiegen in Krafjnoje-Sfelo.**) 


Es fond nur friegsmäßiges Schiehen, verbunden mit Manönes 


riten und Loſen taltiſchet Aufgaben ftatt. 

Der Gegner wurde zu 1—2 Bataillonen und 4 oder 6 Ge⸗ 
ſchuden angenommen. Es lam entweder nur cin Kampfmoment 
zur Darftellung, ober mehrere. 

Der Batteriefommandenr führte daB aus der Batterie und 
ein bis zwei fingieten Bataillonen beftchende Detadement, leitete 
dabei aber auch das Feuer der Batterie. 

Bei Pofttionswechfel ging das Kommando auf einen anderem 
Difipier über. 

Der Berlauf der Uebungen war folgender: 

14. Augufl. 

Die Fußbatterie zu 8 Gefdilgen fuhr gegen eine Batterie zu 
Geſchüden auf 2670 m zum Granatfeuer auf. Da flarter 
Megen das Beobachten in hohem Grade erfhwerte, wurden Halb» 
batteri»-Salven abgegeben. Nach Berengen der Gabel anf 4 Linien 
mußte das Schiehen gamy aufgegeben werden, da vom Ziele nichts 
au fehen war. Im Ganzen wurden 16 Gtanaten verfeuert. 


*) Ardhto, drittes deſt pro 1884, ©. 299. 
®*) Der erfts, im dritten deſt erwähnte Theil der Uebungen fand 
nicht in Rroffnokr&feto, fondern in uf gIſdora ſiau 
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16. Augaft. 

Die Aufgabe war dieſelbe wie am 14. Auguft und murde 
diesmal durchgeführt. 

1) 32 Granaten und 24 Schrapnels aus der Mußbatterie zu 
8 Gefäligen auf 2670 m gegen eine Batterie zu 4 Gefüge. 
1 Stunde Zeit war ansgeworfen. Doch war das Schießen bereits 
nad Stunde beendet, 

2) Nach Pofltionswedfel der diesfeitigen und der feindlichen 
Batterie 24 Granaten und 24 Schrapnels auf 1700 m gegen die» 
felbe Batterie innerhalb '/, Stunde. 

3) 34 Granaten und 14 Schrapnels auf 1925 m gegen die 
Referve der feindlichen Infanterie innerhalb ’/, Stunde, 

4) Zur Unterftügung des entfheidenden Infanterie, Angrifis 
fuhr die Batterie auf 1175 m an den Gegner heran und vers 
feuerte A Granaten und 16 Scährapnels in /ı Stunde. Die 
Entfernung murde auf 1500 m gefhägt und daß Feuer auf 
1400 m eröffnet. Nach zweimaligem Zurildgehen mit der Kurbel 
tam das Ziel in eine Gabel von 2 Linien. Diefe Gabel wurde 
auf 1 Linie verengt und alddann mit einer Halbbatterie, fpäter 

mit der ganzen Batterie, zum zugweilen Schrapnelfeuer über- 
gegangen. 

Das Verfahren beim Uebergang zum Schrapnelfener fand 
mit Rudſicht auf die geringe Entfernung wicht Billigung- 

5) Zur Verfolgung des geworfenen Feindes nahm die Batterie 
eine neue Stellung. Bei den erften Schüffen tauchten plötzlich 
feindliche Schüpen in der kurz vorher vom Feinde verlaffenen 
Stellung auf. 5 Gefüge waren mit Granaten geladen. Sobald 
dieſe verfenert waren, ging die Batterie zum Feuer mit Schrapnels 
auf Kartätfhftellung über, Im Ganzen wurden in 5 Minuten 
5 Granaten und 16 Schrapnels verfeuert. 

6) Die gemorfene feindliche Infanterie befegte eine Stellung. 
Die Batterie beſchoß diefelbe mit 44 Granaten. Schrapnels fanden 
nit mehr zur Berfilgung. 

17. Auguſt. 

Die Uebungen glien denen vom 16. Auguft. 

Die reitende Batterie (6 Geihäye) verfhoß 152 Granaten 
und 115 Schrapneld. Sie fuhr zunääft auf 2775 m gegen eine 
feindliche Batterie auf, ging dann auf 1925 m heran und beſche* 
fpäter eine Schlyenlinie auf 1700 m. Schließlich wurden folge 
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Uebungen unter 1050 m vorgenommen: 1) Die Batterie fuhr im 
Karriere, in die Bofltion. 2) Die Batterie wurde in der Bewegung 
angegriffen. 

Bei diefen. Uebungen fond folgendes Schichderfahren mit 
Erfolg Anwendung: Die Gefhlige waren beim Auffahren bereit 
geladen. Die erfte Granatlage wurde mit. auffleigender Skala 
abgegeben. Sobald ein Weitihuß erfhien, wurde mit der Kurbel 
zurüdck· und zum Schrapnelfener mit, großem Intervall übergegangen, 
Ie nad den Beobachtungen fanden nunmehr Korrelturen flatt, 
jedoch ohne das Feuer aufzuhalten. Schlieklid wurde, das Feuer 
den Zuglommandeuren übergeben. 

18. Auguft. 

Die dußbatterie (8 Gefhüge) befämpfte mit 168 Granaten 
und 84 Schropnels eine Vertheidigungsflellung, welde von feind⸗ 
lichen Schügen nebft Referven und Batterien befegt war, und im 
deren Mitte eine Redoute lag, 

Wegen regneriſchen Wetters mußte baranf verzichtet werden, 
auf großen Entfernungen zu fehiegen. Die erfte Stellung wurde 
auf 2150 m gegen eine Batterie zu 4 Gefhligen genommen, bie 
zweite auf 1700 m. Schließlich fuhr die Batterie auf 850m am 
den Gegner heran und gab in derfelben Weiſe wie am dorher⸗ 
gehenden Tage Schuellfeuer ab 

19, umd 20. Auguſi. 

Die Uebungen waren ähnlicher Art wie die der vorhers 
gegangenen Tage. Die Fußbatterie (8 Gefhüte) verihoß * 
beiben Tagen zufammen 347 Granaten und 137 
Befonders geübt wurde das verdedte Schießen und Bierfilr folgendes 
Verfahren als das beſte erkannt: Die Erhöhung wirb mit 
Duadranten genommen (unter Abrumdung auf Grab 
Gebrauch des Entfernungsmeilere), die Gabel auf . Grad 
engt und nach Wiederholen der, Gabelſchüſſe zum Richten mit i 
Auffag (nach Hulfszielen) übergegangen und Gruppe gef 
Geht man auf der meiten Gabelgrenze zum Aufjag über, 

1 Linie Auffag weniger genommen werden. 

Folgen beim Oruppefchießen hintereinander 8 
3 Kurzſchuſſe, ſo in u 1 Linie zu, korrigiren. ine Sl 
um. %/, Pinie ift erft mad) der zweiten Gruppe ftatihaft, 

Als befondere Urbung murde auch das verbeite 
inzelner Gefüge einer Batterie geübt, Daß, Feuer 





Beim weiteren Schießen find: der befferen Beodachtung wegen 
niedrige Sprengpunfte zu erfireben. 

Die Gabel ift bis auf 1 Linie zu, sejhleßen. ‚Auf den Örenzen 
der engem Gabel find, wie beim. Öranatfchiehen, je 2 Schuß ab« 
zugeben. Aue diefen 4 Schüffen wird die wahrfchrinlichkte 
höhe feſtgeſtellt and mad) diefer Auffaphöhe,die Brennlänge (für 
normale Sprengweite und Sprenghöhe) beftimmt. Gleichzeitig ifl 
zum lagenmweifen Laden überzugehen. 

Im. weiteren Verlauf des Schichens find zur Kontrole der 
Auffaghöte zeitweife Lagen ‚mit niedrigen Eprengpunlten abzugeben. 
Zu erfireben ifl.eine Verengung. der Gabel bis auf Y. Linie. 

Erbält man bei, einer Auffoghöhe nur Kurzihäffe und bei 
1 Linie mehr Aufſatz Weit- und Kurzſchüfſe, ſo kaun die erfiere 
Auffaghöhe gewählt werden, da der Fehler weniger old 1 Linie 
beträgt. 

©. Mit Granaten für Schrapnelfeuer. 

Nach Brrengung der Granatgabel auf 1 Linie und Abgabe 
von je 2 Schuß auf den Grenzen der verengten Gabel wird ‚mit 
einer Halbbatterie (Fußbatterie) reſp. mit einem Zuge (Reitende 
Batterie) zum Schrapmelfeuer (zugmeifes Laden) übergegangen. 
Das Kommando, „mit Schrapnels” ift vor Wiederholung der engen 
Babelgrenzen abzugeben. Brennlänge und Erhöhung ſind jedoch 
erft nach Beendigung des Granatfgiekens zu fommandiren. Die 
andere Halbbaiterie beim. die übrigen Züge gehen xft dann zum 
Schropnelfewer über, wenn die Schrapnehlige beobadtungsfähige 
niedrige Spremgpunfte erhalten. Bei den Weitenden Batterien 
fonn and, vor Aufnahme des Schrapnelfeuexs durch „die ganze 
Barterie, erſt noch ein zweiter Zug mit Schrapuels laden. 

d Benn alle Rihtnummern’das Ziel wicht AUS 
können. 

Ueber das Schiegverfahren fiche oben 19. und 20 Ku 

e.. Benn ein, Theil der, Rihtnummern das Ziel 
night fieht. 

ann von weideni end: bas> ef 

Sehen vift, Aich veinfchießen,. werden: die- übrigen Geſchudt, menm 
Ärgend angängig, mit Richtloth und Quedraut eingerichtet: Kamm 





U. Die Erfahrungen des serien Kurfus 


Eine volftändige Schießanfeitung konnte nad) den Erfahrungen 
des erſten Kurſus noch nicht aufgeftelt werben. Erſt nad) dem 
Kurfus 1993/84 ſcheint die Aufftellung einer folchen Anleitung 
beabfichtigt zu fein. Bor der Hand hat fid die Schiehſchule mit 
Bufammenftellung folgender Grundjäge begnügt. 


1) Das Einfhieß+Berfahren. 


a. Mit Oranaten, 

Die weite Gabel beträgt 4 big 12 Linien. Die Gabel wird 
verengt auf 1 oder 2 Linien (auf 2 Pinien bei Entfernungen vom 
<a. 3000 m und darüber). Auf den kurzen Gabelgrengen ift außer 
den Gabelſchüffen noch je ein Schuf abzugeben und hiernad der 
Auffag zu beſtimmen. Mit diefem Wuffage wird Gruppe ger 
ſchoſſen. Gehen hierbei glei von vornherein hintereinander 
3 oder 4 Schuß weit (hurz), fo hat eine Korreftur-um die Hälfte 
der engen Gabel zu erfolgen. 

Erſcheinen Geſchofſe an und hinter dem Biel, fo ift nur dann 
zu forrigiren — und zwar nach nicht weniger als 6 Schu — 
wenn die Mehrzahl der Schuſſe weit Liegt. 

Eine Korrektur um Y/, Linie darf nur nad 2 (Fußbatierie) 
ober 3 Lagen (Reitende Batterie) erfolgen, melde mit gleihem 
ober um Linie verfdiedenem Auffag abgegeben find. Im 
legterem falle muß jedod etwa die Hälfte der Schüſſe mit der 
einen, die Hälfte mit der andern Erhöhung verſchoſſen fein und 
die eine Gruppe mehr Weit als Kurzſchüſſe, die andere Gruppe 
entsoeder gar Teine Weitfchiiffe oder erheblich weniger, ala wünſchens · 
werth erfcheint, ergeben haben. 

b. Unmittelbar mit Schrapnels. 

Dei Beginn des Schithens wird zugmeile geladen. Krepirt 
das erfte Schrapnel, ohne Aufjhlag, in der Luft oder ergiebt es 
einen Aufſchlag, defien Lage zum Ziel nicht beſtimmt werden Tann, 
fo ift das zweite Schrapnel ohne Aenderung der Erhöhung zu 
verfenern. Wird der Auffchlog lurz beobachtet, fo muß beim 
zweiten Schuß 1 oder 2 Linien mehr Aufſad gemonmmen werden. 
Bei weitem Aufſchlag kaun, je nad Ermeſſen des Batteriefomman. 
dene, beim zweiten Schuß der Aufſatz des erſten Schuffes eut« 
weder beibehalten oder vergrößert: werden. 

Mötunbolergigfter Jahrgang, XCt. Band. 63 
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Beim weiteren Schießen find: der befferen Beobachtung wegen 
niedrige Sprengpunfte zu erfireben. 

Die Gabel ift bis auf1 Linie zu erſchiehen. Auf den © engen 
der engen Gabel find, wie beim Sranaticjießen, je 2 Schuß ab» 
zugeben, ‚Aus diefen 4 Schüffen wird die wahrſcheiulichtte Kuffate 
höhe feftgeftellt umd mac) diefer Auffaghöhe. die Brennlänge (für 
normale Sprengweite und Sprenghöhe) beftimmt. leichzeitig. in 
zam lagenmeijen Laden: Aber zugehen. 

Im meiteren Verlauf des Schießens find zur Sontrofe der 
Auffaghöhe zeitweife Tagen mit niedrigen Sprengpunlten abzugeben. 
Zu erfireben iR eine Verengung. der Gabel bis auf Y. Linie. 

Erhält man. bei, einer Auffaghöhe nur Kurzſchüſſe umd bei 
1 Linie. mehr Auffag Weit- und Kurzſchüſſe, ſo kann die erſtere 
Auffaghöge gewählt werden, da der Fehler weniger als 1 Su 
beträgt. 


e. Mit Granaten für Schrapnelfeuer. - 
Nad) Verengung der Oranatgabel auf 1 Linie und Abgabe 


von je 2 Schuß auf den Grenzen der verengten Gabel wird ‚mit 
einer Holbbatterie (Fußbatterie) reſp. ‚mit einem Zuge (Meitenbe 
Batterie) zum, Schrapnelfeuer (zugweiſes Laden) übergegangen. 
Das Kommando. „mit Schrapnels” ift vor Wiederholung der engen 
Gabelgrenzen abzugeben, Brennlänge uud Erhöhung, find iedoch 
erſt mach Beendigung ded Granatfcießens zu kommandiren. Die 
andere Halbbatterie bezw. die übrigen Züge gehen, exfl dann zum 
Schrapnelfener über, wenn die Schrapnelüge beobahtungsfähige 
niedeige Sprengpunfie erhalten. Bei den. Reitenden Batterien 
lann auch, vor Aufnabine des Schrapnelfeners durch die ganze 
Barterie, erft noch ein zweiter Zug mit Schrapnels laden. 


4 Wenn alle Richtnummern-das Biel nut * 
tonuen. 
Ueber das Schieß der foh ren ſiehe oben 19. und 20 —— 


©. Benn ein. Theil der Richtnummeru das, Bier 
nidt jieht. 

Während: diejenigen Gefdhige; von welchen aus das Biet-ge 
Sehen if, sich veinfchiegen;- werden: die-übrigen> Gefüge, toenm 
irgend angängig, mit Rictlethrund Ornadrant eingerichtet: aim 
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das Rihtleth nicht: verwendet werden, fo iſt die Richtungslinie 
entioeder wor, reſp. hinter dem Gehäy mitteift Säbel, Wiſcher 
oder Feute) zu marfiren oder-ven einem, der anderen Geſchütze 
parallel zu übertragen. Mit dem Quadrauten wird nur die erfle 
(vom dem im Feuern bereits befindlichen Gefäßen zu übernehmende) 
Erhöhmmg genommen; int Mebrigen, ſogleich zum Nichten, mit. dem 
Auffag nad Hülfezielen übergegangen. 

f. Wenn Beitstund Kurzſchüſſe, welche nage dem 
Ziel Liegen, ſchwer von einander zu unterjceiden find. 

Es wird GSafvenfener zu jo viel Gefchägen, als zur Er 
tennung der Lage der Aufſchlagepuntte erforderlich ſcheint, ab⸗ 
gegeben. Gelingt es auf dieſe Weife, die Gabel auf 2 Linien zu 
verengen, jo ift noch eine Salve und zwar unter einer „ittlerem- 
Erhöhung” zw verfeuern und alddann zum gejchügmeifen Feuer 
überzugehen, mobei die größte vom. denjenigen Erhöhungen zw 
mählen ift, welche noch Kurzſchüſſe (menn and nur einen) ergab, 
Im Uebrigen wird wie oben verfahren. 


g Benn Weite und Kurzfhüjfe, welche nahe dem 
Biel liegen, gar niht von einander unterfchieden werden 
Können. 


Die Gabel wird fo weit wie irgend möglid, verengt und als. 
dann. eine Skala genommen, welche etwa der Weite der derengten 
Gabel entfpricht. Beim Schrapnelfener Tann ‚eine eiwas größere 
Slala gewählt werden. 

Die Skala muß mehr Kurze als Weitfchüffe ergeben, nanent- 
li beim Schrapnelfeuer, 

b. Unter Unmwendüng eines Entfernungsmellere, 

Ueber das Schießverſahren fiche oben 19. und 20. Yuguft. 

i. Beim Auffahren auf Heine Entfernung‘ zur Abs 
gabe von Schnellfeuer. 

Ueber dos Schiehverfahren fiche oben 17. Auguſt. Während 
des Rurfus 1883/84 foll, das allmälige Uebergehen zum Schrapnel- 
feuer (zuesft mit 2 Zügen, dann mit der ganzen, Batterie) erprobt 
werben, - 3 
k. Gegen. ſich bewegende. Ziele j 
Ucher das Schießperfahren fiche oben "2% und 23: Augufte 


Sr* 
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9 Die Fenervertheilung und das zugmeife Einfhießen. 


Die Wohl des Beitpunftes für die Weuervertheilung bleibt 
dem Batterielommandenr üÜberlaffen. Im Algemeinen if das 
Feuer um fo früher zw vertheilen, je leichter die Vatterie fich ein ⸗ 
ſchiet. Werner muß beim Befchiegen feindlicher Gefchäge jedem 
Zuge ein Gefhüg als Ziel zugeroiefen werben, Hlerbei find zu. 
nähft die mittelften feindlichen Gejhäge zu befämpfen. 

Während des Kurſus 1882/83 murde nur anf gang Meinen 
Entfernungen dns Einſchiehen den Zugfommandeuren überlaffen, 
um möglichft ſchnell ein Mefultat zu erzielen. Außerdem kaun 
aber auch auf großen Entfernungen biefes Verfahren Anwendung 
finden, wenn nämlih die Züge auf verjhiedenen Entfernungen 


feuern. 


3) Aptirung der Richtmaſchine für das Kurbelverfahrem 
Gebraud des Auffaged und des Quadranten. 


Un: das Kurbelverfahren anwenden zu Lönnen, verjab die 
Shießfgule die Außeren Richtſchrauben ihrer Laffeten mit Meffinge 
ringen und die linten Faffetenwände mit je einem Zeiger. Die 
Ringe tragen Diarken, deren Abſtand von einander 1 Linie Aufjage 
höhe entfpricht. 

Die Gabel darf mittelft des Kurbelverfahrens nur bis auf 
2 Linien verengt werden. Zur Verengung auf 1 Linie ift mit 
dem Aufſatz zur richten. 

Im Mebrigen fol das Kurbelverfahren nur ausnahmsweife 
Anwendung finden, und zwar, wenn es auf fehr große Feuer⸗ 
geſchwindigleit und nicht auf ganz genaue Richtung anforemt. 

Der Duadrant fommt. nur beim verdedten Schießen zur 
Geltung. Jedoch find mit ihm Meinere Winkel als 1. im Ak 
gemeinen nicht zu nehmen; vielmehr ift möglichit bald zum Richten 
mit dem Auffag, event. nach Hülfszielen, überzugehen. 

Korrelturen um '/ı Linie kamen während des ganzen Kurſus 
nicht vor. 

4) Die Beuerleitung. 


Erfirebt wurde: Entlaſtung des Batterielommandeurd; Vers 
einfahung des Kommandos, namentlich beim Befcießen fid bes 
wegender Ziele, und enblid eine berartige Reihenfolge der Rom 
mandos, daß die Bebienumg feine Verzögerung erleidet. 
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Literatur. 


ra! 


Einige Bewertungen zu den „Betrahtungen Über das 
„Barfjener“ von 8. Voſſiſche Buchhandlung. ; Berlin. 184. 

"Der gwäte' Theil der’ „Betrachtungen über das) Wurffeuer" 
giebt einen Bergleih des Wurffeuers mit dem Demontiren. Der 
Vergleich rftredt fidh auf das Schießberfahren, die Trefifäbigtet 
und die Geſchsßwirtung · 

Das rattiſche Moment (im welieſten Sinne des Born) ‘wird 
in nebenbei gefreif und in der Yanptfade mit folgenden Worten 
asgeihan: 

„Wollte einer der) beiden | Gegner verjugtücife Ant Burf- 
geſchaden arbeiten, fo würden die Unternehmungen der gegnerifchen 
Safanterie erleichtert fein; eine Berbeiligung vom Wirfgefdäg am 
Yin und herwogenden Infanteriegefäct warde jedeirfalls dedeulend 
weniger ind Gewicht fallen; ald eine Betheiligung' von Kanonen. 
ebenfalls. tonnte ſowohl win Migriff wie eine Bertheidigung cher 
ohne Warfgeigüge als ohne Kanonen — erwa nıre mit Flanlen · 
eihlgen — durdgeführt werden. Das Wurigefchüg fon zwar 
gegen jede in feinem Schieibereidh Tiegende — und nicht von oben 
elngededte — Defhlgeufftelinig wirken, dafte iſt aber feine Ber- 
mwenbbarkeit gegen wicht in feſten Stellungen befindliche bezw. ſich 
Semegende Truppen eine jchr ‚ingeföhränfte, mb — jene Trappen 

qlichtich die Entfeidung!“ 

Ui mn den tattiſchen Berhältwiffen eiwas mehr auf 

ya achen, fol zunädhft, vanfchliehend san ebige Bes 
Yasptung, auterfucht werden, in wie weit Rampfgeilge — um 
Jolie Handelt 'cs fi in den „Betradhtangen“ — überhaupt in dem 





5) Shlufbetrahtungen. 


Das für den Kurfus feftgefegte Programm konnte aus Mangel 
an Zeit, Mitteln und Erfahrung nicht gam durchgeführt werden. 
So mußte vom lombinirten Schießen mehrerer Batterien und vom 
Beſchiehen ſchnell wechſelnder Ziele ganz abgefehen, das Schießen 
nad fih bewegenden Zielen fehr eingefhränft werden. Gewehr« 
reſp. Kanonenſchlage Inmen nur 3 Mat zur Anwendung. 

Die audgeworfene Munition reichte vollſtändig aus, 349 Bra, 
naten und 402 Schrapnels Yonnten ſogat, aus Mangel an Zeit, 
nicht verſchoſſen werden. 

Die Zahl der Schieftage betrug 28%. Zum Berfhießen 
der gefammten Munition mären 33—85 Schießtage (pro Tag 
150 Schuß), reſp. pro Woche 3 Schieftage gerechnet, ca. 3 Monate 
erforderlich; gemefen. Fi 

Deder koumandirte Offizier funktionizte 3—# Mal ald Batteries 
kommandeur und derſchoßß im Mittel 35—40 Schuß. 


3,- 
L’ayenir militaire. 


Gewanntes Organ ſchreibt: 

„Man meiß, daß unfere Munitionsausräftung beinahe vol 
endet iſt, und daß nur Die vom der Infanterie und Artillerie Fe 
jährlich verbrauchte Uebungsmunition erfegt zu werben braucht. 
Was die Gefhüge anbelangt, fo handelt es ſich fait nur noch um 
Berfuhe; das Feldartillerie · Material ft vollftändig fertig. Die 
zur Herflellung von Geſchllhen in das Budget aufgenommenen 
—— haben ſich feit 2 Jahren erheblich derringert, und 
Friegominiſter hat für die Geſchutgicherei zu Bourges die Ent, t 
laſſung von 550 Arbeitern zum 1. Juli a, c, befohlen.” 





"Der weite Theit der) Betrachtungen über ya WBiffehere 
giebt einen Bergleid) des Wurffeiers mit den Demontiten. "Der 
Bergleidy erfireitt fih auf das — — die Trefffähigteit 
und die Gefdjoßwirkunganntult ‚lm ; nmanaydy 

Das taltische Moment (iu weit⸗ Slinetes Wortes) with 
nur nebenbei: —— ———— 

than: aut 

„Wollte einer der’ Semi —— — af 
geſchutzen sarbeiten, fo würden die Unternehmungen der gegnetiſchen 
Sufanterie' erleichtert fein; eines Betheiligung vom’ Wurfgeihüg am 
Yin» und herwogenden Infonteriegefächt tollzde- jedenfalls dedeutend 
weniger ind Gewicht fallen ala eine Betheiligung dom Kanouen. 
Sedenfalls, toͤnnte ſowohl ein Angriff wierelne Vertheidigung 
ohne Wurfgeſchute als ohne: Ktanonen — etwa num mit Flanlen · 
geſchud en == durchgeführt "Werden. Das Wurfgeſchütz Tann zwar 
gegen jede in feinen Schiehbereldy Tiegende "and nicht von oben 
zingededte —  Gefchligaufftellung wirlen, "dafiir iſt aber ‚feine Ders 
wendbarkeit "gegen nicht: im’ feſten Stellungen ee 2 
bewegende Trappen eine fche itingefchräntte, und a 
geben ſchließlich die Enfheidungt" Win \nmalonz 
Mm nun dem —— ei eu ein 


folde Hamıe en (id im 





einzugreifen im Gtande find. i mögen 
Unterfugungen auf (Angriffe: und Zmifdhen.) 
werden, umfomehr, als die Fortgeſchüre im 
ode wohl meiftens entweder zum Schweigen 
jirt find. 
en legen befonderen Werth auf die verdedte 
Hiren der Batterien. Nach Moͤglichteit jollen 
Serram und werratmdedungen ausgenuht werden. In der Regel 
merden aud die Batterien ſelbſt im ebenem, offenem Gelände 
wenigftend einige Dedung finden. Eine Terrainwelle, eine Hede 
genügt vielfach fon; genügt freilich auch fhen, um bad 
Gelände vorwärts diefer Dedungen refp. Masten den Bliden der 
Richtnummern zu entziehen. Meiſt werben daher die Batterien 
nur anf Quadrant und Skala angemiefen fein. 

Mit Quadrant und Slola dem Hin» und Herwogen Far 
Infanteriegefedhts zu folgen, iſt aber laum möglich, zum Mindeften 
recht ſawierig. Man wird: fi daher in der Regel begnügen 
müffen, im. einer  vorber, fefgelegten Richtung — 
Uebergang über ein Gewäſſer, Ausgang eines Ortes, 
ſentung +64) in den -Infonterielampf einzugreifen, a als 
die Aftionen der Infanterie, ſich in der Zulunft oftmals im Dunlel 
der Nacht, reſp. im Dämmerlicht abjpielen dürften. 

Dies gift. füc Kanonen wie für Mörjer, 

Oder follte man es etwa vorziehen, eine Kanonenbatterie auf 
ftatt hinter, einen Höhenriden zu legen, bloß um in den Bine 
und. berwogenden Infanteritlampf eingreifen zu Tönen? , Was 
wäre die Folge? Aler Wahr ſcheinlichkeit nach würde die Batterie,.che 
fie noch zu einem folden Eingreifen Gelegenheit fände, non.dem | 
feine Batterien ‚verdedt anordnenden Gegner zum Schweigen ges 
bracht fein. , Aber ſelbſt wenn «8. der Batterie, gelänge, re ‚au 
behaupten, fo befände fie ſich doch meift Kaum-in der Lage, fofort | 
das Feuer ‚gegem die feindliche Infanterie aufzunehmen.  Denn.in | 
der Regel werden die Infanterielämpfe fih  zmilchen dem beider⸗ 
ſeitigen Artilerie-Aufftellungen, mithin auf näheren Entfernungen 
als der Gejhüpfampf geführt wird, abſpielen und daher ein Ber« 
tiefen der Scharten bedingen. ı Wollte manı aber die Scharten 
aleich von vornherein dementſprechend vertiefen, ‚fo mürde dem 
Demontirbatterien des Gegners die Arbeit recht erleichtert werden. 
So führt alſo das Streben, mit Kanonen armirte Sampfbatterien 








binzeichend entfräfteten — und tkaupfen dan 

„Unter diefen Umftänden dat es wenig auf ſich, daf man der 
erwähnten Batterie nicht biel mit den Kanemen than kan; 
muß ihr fo lange Ruhe oder nur etwas Feuer zur Störung der 
Bedienung geben, bis geeignete Geſchutze ſich — — 
nehmen lünnen.“ 

Hieranf fei bemerkt: 

2) Einer rationell angelegten 15 cm Mörferbatterie kann man 
mit ſchweren 12cm Kanonen nicht nur „nicht viel", ſondern über⸗ 
haupt gar nichts thun. Woher foll die Kanone den Einfallwinfek 
von 35 Grab nehmen, wenn fie nicht etwa bis auf ca 7000 mi 
abbleibt? 

2) Bas nlpd es, der feindlichen Batterie Ruhe zu geben? 
Wird fie deshalb- etwa uns in Ruhe laſſen? 

3) Was für Feuer ſoll denn der Mörferbatterie zur Störung 
der Bedienung gegeben werden, "und was für Geſchühe follen die 
Belampfung übernehmen? Dies ſchwere 12cm Batterie ift, wie 
sub 1 bereits erwähnt, hierzu nicht befähigt. Mur Miörfer, unter 
ſehr günftigen Berhäftniffen allenfalls auch furze 15cm Sanomem, 
lonuen diefe Aufgaben keiften. Die Mörferbatterie bedarf alſo zu 
ihrer Beſchäftigung reſp. Bekämpfung der Mörferbatterie. = 

Sonad iſt die richtige Autwort auf obige Frage: 

Schwere 12em Batterien find machtlos gegem gut angelegte 
15 cm Mörferbatterien oder, allgemein gefaßt, Kanonenbatterien 
lönmen in der Regel Mörferbatterien nichts anhaben. Underers 
ſeite aber vermögen Mörferbatterien felbft die beftgededten Kanonen 
batterie: zu erreichen. Denmac find Mörjerbatterien den Kanonen» 
Batterien im Gefcjiglanıpf abjolut überlegen, trog der geringerem 
Höhen» und Breitenftrenung der letzteren. Sie verdanken dieſe 
Ueberlegenheit der. Fähigkeit, das Tertain beffer ausnuhen zu 
Tonnen. Aber nicht bloß im Stampfe; ſondern and beim Bau, 
beim Mumitionderfag und: bei der Ablöfüng fommt der Mörfer- 
Batterien. die, infolge befſerer Anenugung des Terraindngebedite, 
Lage zu Gute. Bieten ſich günſtig gelegene;: tief eirigefehnittene 
Zerraiuftellen (Schluchten, Steinbräde :c.), jo wird es ofimals 
jogor möglich jein,. vom Battericbau (bis auf die Anlage einiger 
Wumitionseäume amd Unterftände) ganz abzufehen und-die Dörfer‘ 

> 
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anf: freifiegende Beitungen zu⸗ fellensır Den ıhieraus'serwachiende 
Bortheil, daß das Ftuer früher eröffnet werden Tann, tritt nament · 
lich bei ſehr feſtem, felfigem Untergrunde recht hervor · 

Was im Uebrigen die in den Vetrachtungen“ nur ſehr kurz 
berübrte moralifhe Wirkung anbelangt; ſo iſt der dort auf · 
geſtellte Satz: „Wenn, wir immer eine ausgiebige thatfächliche 
Wirlung gegen- Menſchen und Material zu erzielen wiſſen, dann 
wird auch die moraliſche Wirlung nicht Ausbleiben, mögen "die 
Gefüge heißen wie fie wollen!“ gewiß richtig. Da nun nach den 
obigen Auseinanderfegungen bie größere thatſfächliche Wirkung den 
Mörfern <zulommt,; ſo fällt ihnen auch die größere motaliſche 
Birlung zu: Sehen wir aber einmol von der oben nachgewieſenen 
Ueberlegenheit der Mörferbatterien ab, ment gebilhrt Dam die 
größere moxaliſche Wirkung? Es unterliegt mohl feinem Zweifel, 
daß der Anblid todter und verwundeter Stameraden: unvergleichlich 
mächtiger wirlt, wie der Aublich zerflörten oder beſchädigten 
Materials; Die Frage: ſpitzt ſich mithin dahin zu, worunter Teidet 
die Befagung einer Batterie mehr, unter Wurfs oder Demontirs 
feuer? Ware die Annahme, welche offenbar in den „Betradtungen" 
gemacht iſt, daß nämlich die Bedienungen fid fortwährend oder 
wenigftens meiftentheils an den Geſchühen befinden, richtig, fo 
würde allerdings dem Demontirfener (unter den obigen Vorauss 
ſehungen) die größere Wirkung gegen die Beſahung einer Batterie 
zuerlannt werden müflen.: In Wirklichteit aber halten ſich die 
Bedienungen weitaus länger. im den Unterftänden anf, als an den 
Gefgügen.*) Wozu fie auch unnüg dem feindlichen Feuer auss 
fegen? Die Bedienungemannfchaften‘ find: mithin den größeren 
Theil! der Zeit dem Demontirfeuer entrüdt, während fie vom 
Wurffener fortwährend bedroht werden. Sie werden daher auch 
unter dem legteren Feuer in höherem Maße zu leiden Haben, und 
hiermit dürfte die größere moralifche Wirkung des Wurffeuers, 
ſelbſt unter der obigen ungünfligen Annahme, erwieſen fein. 

Das Reſultat der vorflchenden Betrachtungen iſt ſomit 


folgendes: 
1) Im das Hins und Herwogen eined Infanteriegefechts lonnen 


*) Wenn in einer Batterie zu 6 Gefchügen im 15 
70 Schuß pro Gefhü abgegeben werben, fo befinden fidh bie 
3 Minuten am Geſchut, 10 Ninuten in den Unterftänben 
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gat angelegte Kampfbaiterien, mögen fie mit Kanonen oder 
Mörfern ausgeruftet fein, im Allgemeinen nicht eingreifen. 

2) Bom den Kampfbatterien vermögen die mit Mörfern 
arcnirten wirffamer, zum Dindeften ebenſo wirkſam fid am dem 
Feungs-Iufanterielampf zu betheiligen, wie die mit Kemonen 
armirten. 

3) Im Gejhüglampfe find die Mörferbatterien dem Kanonen 
batteriem, fobald das Terrain gehörig auögenugt wird, überlegen, 

4) Die moralifde Wirkung des Wurffewers iſt größer wit 
die des Demontirfenert, 

Die Vorzüge der Mörfer find demmad) jo bedeutend, daß eb 
alo dos Wünfchenewerthefte hingeftellt werden mn, in den eigent- 
lichen Rompfbatterien nur Mörfer zu verwenden. Freilich taım 
bies wor der Hand nur als: ibealer Wunſch betrachtet werben, 
Dem aus finanziellen Nüdjihten mag mit der Mafie der vor 
bandenen Kanonen geredjnet werden. Auch liegt ein zwingendes 
Bedürfnif zu fofortigem Ueberbordwerfen aller für Kampf 
batterie beftinmten Kanonen nicht vor, jo lange unfere Nachbarn 
nicht den gleichen Weg einfchlagen. Es genügt, in der Krümmung 
der Klugbahn überlegen zu fein. 

Selbſtoerſtandlich ‘gelten alle diefe Betrachtungen, wie and 
ftets ‚hervorgehoben wurde, nur für Kampfbatterien, alfo für den 
Kampf von Batterie gegen Batterie. Geſchüde, welche Tebiglich 
zer Abwehr von Infanterie-Angrifjen, zum Bejchiegen vom Kom - 
mumilationen, Oxtfchaften, Parts, Depots oder zum Bombarbement 
beftimmt find, fotie Brefch- (refp. Demolitions:) Gefhlige werden 
nad ‚mie vor faſt ausnahmslos den Kanonen entnommen merben 
müflen. L 





XXI. 


Die Feldtelegraphen in den Kriegen der Engländer 
in Süd-Afrika, 
1877— 81 
Bon 
R. v. Siiher-Treuenield in London, 
frübeeem Major und Chef der Ariegeielegraphen in Varaguan 
(Satıh) 

Es mar zu bebanern, daf den englifchen Truppen in Süd⸗ 
Afrika nicht ſchon bei Beginn des Krieges eine derartige tele- 
graphiſche Verbindung mit der Hanptbafis in der Heimath zu 
Gebote ftand. Das toftfpielige und vielleicht etwas übereilt gelegte 
Kabel wurde erft nad) Beendigung des Zulu-strieges vollendet und 
bat den imilitärifhen Operationen in jenen Siege nur menig 
Bortheile gebraht. Es ift dies wiederum einer der vielen Beweiſe, 
mit welcher Öleihgüftigteit, man ditrfte faft jagen, Geringfhägung 
militärifcherfeits im Friedenszeit auf den Telegraphen herabgeblickt 
wird. Nur zu häufig wird der Werth defelben exfl in der Noth 
erfannt, wenn es zu fpät iſt, und das Fehlen einer geniigenden 
telegraphifchen Verbindung muß dann nur zu theuer bezahlt werben. 
Das Durban-Aden-Kabel hat in dem bald folgenden Transdaal- 
Kriege vorzüglie Dienfte geleiftet, 

Am 1. April 1879, alſo 2/4 Monate nad) der Niederlage 
bei Handhlwana, wurde die requirirte Feldtelegraphentruppe, unter 
Kommando des Ingenieur-Majors Hamilton, in England eitt- 
geſchifft. Diefelbe beftand ans der rechten Hälfte ber C-Truppe 
der dm Lager bei Alderſhot flatiomieten Pioniere, und zählte 
5 Difigtere, 172 Unteroffiziere und Mannſchaften, 109 Pferde und 
13 Fuhrwerle. Der Feldtelegraphenparl beſaß 160 km Telegraphen⸗ 
leitung, darunter 48 km Feldtabel zum Auslegen auf bloßer Erde, 

Matundvleryigfer gahtgang XCH. Band. 38 
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ferner das für 32km leichte überirdifche Feldlinie erforderliche 
Material, und der Reſt des Materials befland aus Draht und 
Molatoren, für welche die erforderlichen Stangen im Lande ſelbſt 
befchafit werden jollten. 

Außer diefem Alderſhot-Feldtelegraphenparl wurden nod von 
der engliſchen Pofte uud Telegraphenverwaltung eine Anzahl 
Materialien: Leichte Pfoften, Draht und Ifolatoren, nach Afrika 
verſchifft, Alles für den Transport auf Mauleſeln eingerichtet. 

Nachdem Ende Juni Sir Garnıt Woljeley das Oberlommando 
übernommen hatte und die ielbtelegraphentruppe inzwiſchen im 
Natal angelommen war, follten beide operirenden Divifionen mit 
den bereitS eriflicenden Telegraphenlinien der Natal-Stolonie und 
ſomit auch untereinander telegraphifh verbunden werden. Sir 
Garnet Wolfelen war indeh mit dem Operationdplane Lord 
Chelmfords, in zwei unabhängigen Kolonnen zu operixen, durchaus 
nicht einverftanden, und vieih legterem ſchon am 1. Zuli 1879 
dringend am, die zweite Divifion, bei welcher ſich Lord Chelmsford 
befand, mit der erften Divifton, zu welcher Sir Garnet Wolfeley 
fi) begab, zu verſchmelzen. Lord Chelmsford folgte jedoch dem 
Beifpiele des berühmten Admirals Nelfon, der, wenn ihm ae 
gelegene Befehle zugingen, das Fernrohr an fein blindes Auge 
ſetzte und dann verfiderte, er lönne nichts gewahr werben. Und 
fo rüdte die zweite Divifion in Gemeinſchaft mit der fliegenden 
Kolonne am 4. Yuli bis auf eine Entfernung von eiwa 2%, km 
vor die Zulu-Hauptftadt Ulundi, wurde jodann von 20000 Feinden 
angegriffen und ſchlug diefelben erfolgreich zurüd. Lord Chelmss 
ford beſchoß hierauf Ulundi und ftedte es in Brand. Die Gefammt- 
Närfe der vor Ulundi operirenden Diviflon beftand aus: 122 Offie 
zieren, 2159 Unteroffiieren und Mannſchaſten, 465 eingeborenen 
Truppen, 108 Nichttombattanten, zufommen aus 2854 Mar, 
ferner aus 6 Kamonen und 685 Pferden. Die Berluſte der 
Diviflon waren 12 Todte und 88 Verwundete, während die Zulus 
1500 Mann auf dem Plage liegen. Nach diefer Schlappe fing 
das Vertrauen auf ihre militäriihe Stärke und Uebermacht Bei 
den Zulus bedeutend zu ſchwinden an. 

‚Zur Beit diejes Gefechtes waren nur erſt 46km Feldtelegraphen · 
fine, von Quagga's Kraal aus der Etappenftraße der Divifiom 
des Lord Ehelmäford folgend, nach der Zulu-Grenze bin errichtet; 
diefe Linie erftredte fi alfo nicht bis zum Gros der Divifiom, 

. 
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ſondern verband nur den Greuzpunlt Landmann's Drift via Dundee 
und Quagga's Kraal mit dem Staatstelegraphen der Stolonie Natal 
(Blan 3). Mittelft diefes Telegrappen wurden, foweit er eben 
veichte, die Berichte über das Gefecht, umd bis Ende Auguſt übers 
baupt alle Depeſchen ziwilhen dem General-Duartiermeifter Clifford 
umd der Baſis in Pietermarigburg befördert; der Telegraph hatte 
fomit einen bedeutenden ftrategifchen Antheil an den Operationen 
der Armee, 
Die ſchwierigen Verhältniſſe, welche ſich der Verlängerung 
des fFeldtelegraphen im Reindeslande, von Landmann's Drift bis 
| zum Kriegsſchauplatz in Ulundi, entgegenftellten, machten «8 im 

Auguſt zu einer Nothwendigleit, zwiſchen Landmann's Drift und 
| Ulundi eine Heliographenverbindung berzuftellen, in einer Entfernung 
von ungefähr 144 km. Diefe Berbindungslinie hatte vier Zwiſchen. 
Nationen und arbeitete mit gutem Erfolg; «8 wurden zur Zeit, 
als Sir Garnıt Wolfelen in Ulundi war, täglich 10 bis 12 De 
peſchen heliographirt. 

Sir Garner erhielt ſchon am 5. Juli, alſo am Tage nad 
dem Gefechte bei Ulundi, telegraphiſche Nachricht von dem Siege 
der Divifion Lord Chelmsfords, umd zwar erreichte ihm diefe Nach» 
richt in Fort Pearfom, wo fih Sir Garnet zur Zeit befand, und 
fonnte er ſchon am 8. Lord Chelmoford telegraphiſche Glüdwünfche 
zulommen lafjen. Am jelben Abend machte Lord Chelmeford den 
bis dahin zurüdgehaftenen Befehl des Oberlommandirenden bes 
zaglich der angeordneten Vereinigung der zweiten mit der erſten 
Divifion befannt und reichte zugleich feinen Abſchied ein, ber auch 
am 16. von Sit Garnet BWoljeleg bewilligt wurde. 

Am 15. Iuli traf Lord Chelmsford in Begleitung der fliegen» 
den Kolonne mit Sir Garnet Wolfeley in St. Pauls Miffionss 
ation zuſammen. Am 26. wurde darauf die zweite Divifion auf · 
gelöft und General-Major Crealock trat ebenfalls zurüd. Lord 
Chelmoford reifte noch an demfelben Tage nad) England ab. 

Sir Garnet Wolfeley bot num Alles auf, die bereits von 
Lord Chelmsford beſchoſſene Hauptfladt Ulundi in feinen Befig 
za bringen umb telegraphirte, daß die zum Augriff beftimmte 
Kolonne ihren Febensunterhalt auf der noch offenen Etappenftraße 
der früheren zweiten Divifion von dem Depot in Sandmann’E Drift 
aus beziehen folle. Oberſt ⸗Lieutenant Elarle wurde 
gegen Ulundi vorzumarſchiren und womöglich den ; 
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gefangen zu nehmen. Die Kolonne beftand aus 2159 Weißen 
und 1257 Schwarzen, 198 Transportwagen, 54 Transporifarren 
und 6 Sranfenmogen; fie fam am 7. Anguft vor Ulundi an und 
errichtete dafelbft Fort Victorie. Bon nun an flelten ſich viele 
ZulusHäuptlinge im englifhen Lager ein und Kieferten ihre Waffen 
ab. Ketchwayo felbft wurde am 18. Auguft von Major Marter 
gefangen genommen, und damit emdete der Zulwftrieg. = 

Am 1. September 1879 ſchloß Sir Garnet Wolfeley im 
Ulundi einen neuen Staatsvertrag mit den Zulus ab, mwonad 
13 Provinzialregenten ernannt wurden, die fid) den von England 
geftellten Bedingungen zu unterwerfen hatten. Am 2. September 
ſchon begannen die erflen Truppen Zululand zu räumen, 

Bor Antritt des Nüdmarfces in die Heimath errichtete die 
Beldtelegrappen-Abtheilung nod im September eine Furze Linie, 
von Utrecht nad; Walterftroom und Eoldftream, in einer Gefammt« 
länge von 66 kım. Diefe Zweiglinie wurde ſeht flark zur Kom⸗ 
munifationsvermittelung bei den Dienftleiftungen auf den Etappen⸗ 
Linien benugt, da fih in Walkerftroom ein wichtiges Militärdepot 
befand. Die leiten Pfoften diefer Feldlinie waren indeß nur zu 
häufig der Gefahr nusgefegt, von den enormen Maſſen herum—⸗ 
wandernder Laſt · und Bugtbiere umgerannt zu werden, und 
Lieutenaut Evans vom 21. Regiment hatte enorme Mähen, dem 
Telegraphen in leiſtungefähigem Zuftande zu erhalten. 

Der Feldtelegraph begleitete die Divifion Grealod in dem 
Monaten Juli und Auguſt auf ihrem Vormatſche gegen Ulundi und 
verband Fort Bearfon mit den Forts Erralod, Chelmaford, Durn⸗ 
ford, St. Pauls und Victoria auf: eine Totallänge von ungefähr 
162 km; die Linie follte bis Ulundi erweitert werden, erreichte 
aber ihr Ende in Entonjanini, 19km von Ulundi entfernt. | 

Die Pfoften für diefe Linie wurden theils an Ort und Stelle 
gefällt, theils lamen Bambusrohre, die aus Indien herbeigefchafft 
waren, zur Verwendung. 

&s ſcheint, als ob die Errichtung und Erhaltung diefer Feld⸗ 
telegraphenlinie zwifchen Bort Pearfon und Fort Victoria anf gang 
befondere Schwierigleiten geſtohen war, denn die überaus | 
Unterbrechungen machten diefelbe zu einem unzuverläffigen Some 
munilationsmittel und verurfachten, daß der lommandirende General 
Sir Garnet Woljelen während feiner Operationen vor Ulundi im 
Monat Auguſt die meiften feiner Depeſchen durch Heliograph und. 





517 


Zelegraph anf dem bereits vorhin befprodenen nördlichen Umivege 
vis Sandmann’s Drift beförderte. 

Es ift nicht recht erlärlih, warum mar fi bei dem Bau 
der jo wichtigen üblichen Feldtelegraphenlinie der zeitraubenden 
Müte unterzog, Stangen im Lande zu fällen, da zur Zeit in 
Durban 2000 Bambusrohre angelangt waren, die der brafilianifche 
Generali Feldtelegraphen · Direltor Baron de Capanema der in Sid» 
Arifa operirenden Armee für Bmede der Feldtelegraphie zum 
Geſchent gemacht hatte. Diefe Bambus waren fpeziell für Feld« 
telegraphenbauten ausgefucht. Augenfheinli ans Mangel an einer 
oberen Direltion und Verwaltung der Telegrapgen wurden diefe 
werthvollen Stangen nicht nur niemals filr ihren legitimen Zwed 
verwendet, jonderm ed wurde dem Spender der Gabe nicht einmal 
der Empfang derfelben mitgetheilt. 

Da mährend der militärifhen Operationen ale Wrmee- 
departements einen ſehr ausgedehnten Gebrauch von den Teler 
graphen machten, jo ftellte es fich heraus, daß die Kolonial- 
Telegrophenverwaltung nicht genug Perfonal ftellen konnte, um 
den gefleigerten Anfprüchen erfolgreich zw begegnen. Es mußten 
daher Miltär-Telegrapbiften den Staats-Telegraphenftationen zur 
getheilt werden, um wicht nur in den Stationen behilflich zu fein 
jondern häufig auch, um Pinien zu vepariren. Der Dienſtandrang 
in den Telegraphenftationen war indef fo groß, daß felbft mit dem 
vermehrten Beamtenperfonal Verzögerungen von 12 bis 16 Stunden 
in der Uebermittelung der Depefchen nicht zu den Geltenheiten 
gehörten. Noch viel beflagenswerther mar jedoch der Umftand, 
daf keine durchgreifenden Maßnahmen eriftirten, um zu verhindern, 
daß Depeſchen von geringem Werthe denen, melde den Charakter 
der Dringlicjkeit trugen, voraußgefchiet wurden. 

Diefe Organifationemängel, die fi immer wieder geltend 
machten, ſowie andere bereits vorbin angedeutete weißen darauf 
bin, daß der englifhen Militärtelegraphie, trog ihrer fo überauß 
gut geſchulten Truppe und trog ihrer gut durchdachten und ge 
eigneten Dateriolien, dennoch ein wichtiges Element fehlte: eine 
permanente General-Direltion für alle von der Armee benugten 
Zelegraphen, feien diefe eivile oder militärifche. 

Es darf bier nicht unerwähnt bleiben, daß zu Anl 
Feldzuges, ols die erforderlichen Feldtelegraphen nod fi 
optifhen Signalen guter Gebraud gemacht wurde. 
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Dberft Pearſon nach der Niederlage und dem Müdzuge der 

„ Eentrumfolonne mit feinem in Ekhowe, vom 23. Januar bis zum 
3. April, won aller Zufuhr abgefänittenen und von 16000 bis 
20000 Zulus umzingelten Häuflein von 1300 Main nur vers 
mittelft eines Heliographen mit dem Meft der engliſchen Armee 
und mit dem 40 km entfernt gelegenen Fort Tenedos in Kom⸗ 
munilation. Dabei mar der in Elhowe zur Verwendung ge— 
tommene Heliographenapparat nur ein improvifixter und in Ers 
mangelung eines. befjeren aus einem SHandfpiegel und einem 
Eifenrohe zufammengefept worden. Die Garnifon, den größten 
Strapazen ſchwerer Schanzarbeiten unter einer tropifden Sonne 
auegeſetzt, moralijc durch eine Lomplete Niederlage gedrädt, Inapp 
an Proviant umd mit der feineswegs ermuthigenden Außftcht, nr 
von England aus, und fomit erft nach geraumer Zeit, Verftärkung 
erhalten zu können, hätte wohl faum einen fo langen heroiſchen 
Widerſtand leiften Lönnen, menn der Garniſon dieſe einzige Ber 
bindung der bie und herbligenden Somnenftrablen abgeſchnitten 
worden märe. 

Der optiſche Telegraph erwies ſich auch fpäter während des 
Sefehts bei Gingihlovo, am 4. Aprit 1879, für die zum Entfag 
heranmarfchirenden Truppen von ganz befonderem Werthe. Die 
Kolonne, melde aus 5670 Mann aller Waflengattungen beftand, 
hatte nämlich), che fie Ekhowe erreichte, die cernirenden Zulumaffen 
zu Schlagen, und erhielt vor und während der Schladt von Efhome 
aus wertvolle Heliogramme, welche diefelbe über die Bofition und 
Bewegung des Feindes genam unterrichtet hielten. Der Berluft 
in diefem Gefechte war ein fehr geringer und betrug nur 9 Tobıe 
und 52 Berwundete. 

Aber auch die Divifionen unter den Generälen Erealod und 
Newdigate bedienten ſich mit Voriheil der optiſchen Signale, und 
als Sir Garnet Wolfeley das Oberlommando ded Lord Ehelmsr- 
ford übernahm, wurden erſterem fernere 12 Mance ſche Heliographen 
ans dem Königlichen Arfenal im Woolwich geliefert, da die fo 
überaus erfolgreichen Refultate zwifchen dent unteren Tugela Fluſſe 
und Elhowe diefen Telegraphenfpfteme eine ganz bedeutende Zu⸗ 
meigung in der Armee verfhafft hatten. Sit Garnet Wolfelen 
Bonnie mit Hülfe derfelben nah feiner Ankunft in Natal, und 
Hachdem er in Eilmärfchen Pietermorigburg erreicht halte, ſchon 
Hadı menigen Stunden folgenden Bericht abftatten: „Habe das 
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Kommando der zweiten Divifion und das ber Kolonne Wood’s an 
Lord Ehelmäford übertragen, bis ich felbft eintreffe. Winde feine 
Schwierigleiten, mit ihm zu beliographiren.“ Im einem anderen 
Berichte, des Generals, nah dem Fall von Ulundi, heit «6: 
„Heliographen arbeiten vorzüglid, Stationen befinden ſich in 
Altezeli, Marfhall, Evely Wood, Amamagvafa und St. Paul.“ 
Während der Einnahme von Ulundi nahm der Heliograph am der 
Leitung der taltiſchen Operationen der Truppen Theil, umd es 
wurden bei diefee Gelegenheit detaillirte Befehle den operirenden 
Truppen heliographirt. 

Nachdem Sir Garnet Wolfeley Zululand verlaffen umd ſich 
mad) Transvaal begeben hatte, wurde nod eine Meldtelegraphen: 
linie von Landmann's Drift über die Zulm-Grenze hinans errichtet 
und bis‘ Eonference HiN und Itelezi verlängert, im eimer Total. 
länge von 60km. AS der Kommandirende in Utrecht ankam, 
fand er dafelbft eine Kulonie-Telegraphenflation vor, die ihn mit 
feinen neuen Bafen für die bevorftchenden Operationen im Trand- 
vaal-Gebiete telegraphijc verband. 


Der Telegraph während des Transvaal-Strieges 
im Jahre 1881.) 

Die Transvaal-Republit wurde, wie bereits erwähnt, durch 
die Proflamation des britiſchen Stantövertreierd, Sir T. Chep 
None, 1877 von den Engländern anneltirt. Dieſer Staatoſtreich, 
der ſich nur unter der Vorausfegung, daß eine meitergreifende 
Eröffnung des Innern Süd⸗Afrilas beabfihtigt wurde, einiger» 
maßen rechtfertigen lieffe, war der Hauptgrund fiir die wiederholten 
Beindfeligkeiten. Auch in diefem Halle wurden erft im Herbſt 1879 
die Telegraphenlinien der’ NatalSolonie über Newcaftle bis nad) 
Pretoria, mit Zmifchenftationen in Standerton und Heidelburg, 
verlängert (fiche Plan 3), Das Direktorium ber Kolonie-Teler 
graphen errichtete und verwaltete auch diefe neue Tinte, die aus 
nur einem Leitungsdraht von 5 mm Durchmeſſer (Mr. 6), der auf 


*) Ein ausführlicher Vortrag hierüber wurbe am 25. Mai 1882 
vom Ingenieur · Lieutenant A. 9. Bagnold, welder bie Feldtelegraphen ⸗ 
Abtheilung im Transvaal · Arlege Lommanbiete, im der „Sockety of 
Telegraph Engineers* in London gehalten. 
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‚Holgpfoften errichtet war, die 7°/, m lang waren und einen Durch⸗ 
meffer von 200 bis 50mm hatten. Siemens'fde Porgellans 
iolatoren mit Gifenfappen, aus Spann. und Bmifchenifolatoren 
beftchend, kamen zue Verwendung. Die vier Telegraphenflationen 
diefer Strede hatten Morfefhreiber mit Relais und Dantelfche 
Batterien. Die Stangenleitung befand ſich fo viel wie möglich in 
der Nähe der Landſtraße. 

Dieſer Telegraph erreichte Pretoria im September 1879, fo 
daß der fommandirende General Sir Garnet Wolfeley, der ſoeben 
den Zulu · Feldzug beendet und den Kriegsſchauplatz verloffen hatte, 
um die Operationen im dem Transunale&ebiete zu leiten, eine 
Telegraphenlinie vorfand, die ihm mit feinen Operationsbafen im 
telegraphifche Verbindung feste, 

Die Transoaal-Regierung hatte die Koſſen der Errichtung 
des Telegraphen bis Pretoria, die fih auf ungefähr 720000 Mark 
für eine Totallänge von ungefähr 380 km beliefen, zu zahlen. 
Die enorm hohen Koften filr diefe Telegraphenlinie hatten ihre 
Begründung hauptfählih in den mangelhaften und foflfpieligen 
Zransportmitteln und in den großen Entfernungen, über melde 
die Materialien und insbefondere die Pfoften transportirt werden 
mußten. 

Im Dezember 1880 hatte die Spannung zwiſchen den Boers 
der Transvaal und der aufgezwungenen engliſchen Obrigfeit einen 
fo hohen Orad angenommen, daß die wenigen im Lande flationirten 
Truppen ihre Garnifonen nicht mehr verlafen fonnten. Die 
Transvaal-Boers bemugten diefe Schwäche der Engländer und 
zerflörten die ohmehin unbeliebte telegraphiſche Verbindung mit 
Natal. Lieutenant Bagnold fagt, daß die Zerflörungsmuth am dem 
Telegrophen um fo mehr ausgelafjen wurde, weil der Telegraph 
der einyige Gtaatsbau war, den die Engländer möhrend einer 
vierjährigen Dlfupation des Landes dafelbft amsgeführt hatten. 

Un Februar 1881 fand die Schlacht bei Ingogo zwiſchen 
den Boers und Engländern ftatt, wobei die letzteren wieder ohne 
telegraphifche Verbindung mit ihrer Operationsbafis waren, Der 
Mangel eines Weldtelegropben wurde in der Armee ſchwer gefühlt, 
und am 17. Februar telegraphirte Sir G. Eollıy durch die ine 
ui fertig gewordene unterſeeiſche Telegraphenlinie direlt won 


tal nach London, das SKriegeminiflerium möchte ſofort eine 
Mdrelegrophentruppe vor Eugland abfenden. Hieranf wurde 
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umgehend die Feldtelegraphen · Abtheilung C der im Alderfhot 
gernifonirenden Pioniere mobil gemacht und durch Offiziere, Untere 
offiziere und Mannſchaften der bei der englijhen Staatstelegraphie 
bejcäftigten Ingenieur-Difiziere und Pioniertruppen (22. und 
34. Kompagnie) Lompletirt. Lieutenant Bagnold erhielt das 
Kommando und Lieutenant Lindfay wurde ihm als Nächfter im 
Befehle zugetheilt. 

Schon am 24. Februar ſchiffte ſich die Telegraphen-Abtheilung 
in Nord. Woolwich mit volftändigem Material ein und verlieh 
England. am folgenden Tage, Die Geſammiſtärle der Truppe 
war 54 Mann, und war in folgender Weife zufammengefegt: 





Rank 


Die et N TR 
Unteroffigiere . v 
Korporale 

Unterlorporale 

Lanzenkorporale 


Elllerleroun 
IScr-llereel 


Was ihre techniſche Ausbildung anbelangt, fo war die Ab⸗ 
theilung folgendermaßen zufammengefegt: 
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Bon dem 52 Leuten waren 29 bei ber Feldtelegraphentruppe 
im Alderſhot und 23 bei der Telegraphen. Abtheilung in Chatham 
ausgebildet worden, letztere waren längere Zeit zur Stoatstelegrapbie 
abfommandirt. Alle Fahrer waren geübte Piniemarbeiter, einige 
fogar geſchidte Signaliften und Telegraphiften, Far die Truppe 
wurden 11 Pferde und 18 Maulejel eingeſchifft. 

Der Telegrophenpark beftand im Wefentlichfien ons: 

3 Kabelwagen, jeder für den Transport von 19km 
Feldlabel. 

1 Tranoportwagen für Gepäd u. |. io. 

96 km ifolirtem Feldtabel. 

160 km leichtem Linienmarerial. 

Inftrumenten und Batterien für 10 Telegraphenftationen. 

Apparaten für zwei optifhe Signalftationen. 

Werkzeugen für Handwerker, Pinienbau, Stationen m. |. m. 

Der Kabelmagen, in deu Figuren I, 1a und 2 bargefiellt, 
trägt 6 Trommeln, mit je einer halben engliſchen Meile Feldlabel, 
zufommen ungefähr 5km ſtabel. Im Wagentaften befinden ſich 
die Telegrapheninftxumente und Batterien, fo dag ein jeder Wagen 
im Notbwendigleitöfalle auch als Beldftation beugt werben Lam. 
Auf dem Wagentaflen find Sige für 6 Dann angebracht. 

Dos Feldlabel lann don den Trommeln im Trab ausgelegt 
erden, An den Hinterrädern befinden ſich Riemenſcheiben, wer- 
mittelft welcher die Achſen der zwei hinteren Kabeltrommeln durch 
Einrüden einer Heineren Niemenfcheibe in Drehung verfegt werden 
können, Das Kabel kann fomit im Fahren anfgeridelt werben, 
und zwar mit einer Gefchrwindigkit von vier englijgen Meilen 
Cungefähr 6%/. km) pro Stunde, 

Zwiſchen den Kabeltrommeln und in der Längenrihtung des 
Wagens befindet ſich ein offener Kaſten, in melden 22 Eifenbledh- 
dfoften liegen, die dazu dienen, das Kabel bei Wegübergängen in 
der Schwebe zur halten. Fig. 3 giebt eine genaue Zeichnung diefer 
Poften; fie haben eine Totallänge von 5,76. m und beftchen aus 
jmd Röhren, die ineinander gefchoben und durch einen Bojonett« 
verfähluß zufammengehalten werden. Der Pfoften endet unten in 
einer Spie und bat am oberen Ende einen Ring mit drei Defen 
zum Ubfteifen des Pfoſtens mittelft Hanffeile. 

Dad Gewicht ded leeren Kabelmogens beirägt 796 kg, das 
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des befadenen Wagens 1560 kg; mit voller Bemannung wiegt der 
Wagen ungefähr 2205 kg. 

Ein jeder Kabelmagen ift noch mit einem Handlarren dere 
fehen, der je nad Bedürfniß zum Tragen oder Fahren auf Füße 
oder Mäder geſeht werden kann und eine Kabeltrommel trägt. 
Das Gewicht dieſes Handlarrens ohne Drahttrommel beträgt 
28 kg; Fig. 4 und 5 giebt die Seitenanſicht refp. den Grundriß 
des Karrens. 

Lieutenant Bagnold erklärt, daß der Kabelwagen mehr zum 
Auslegen des Kabels als fir den Transport deffelben benutzt 
wird, jo daf der größere Theil des zu verwendenden Feldfabels 
auf befonderen Transportwagen mitgeführt werden muß. 

Das im Trandvaal. Kriege benutzte Beldfabel war ein mit 
Gummi iſolirtes, fogenannteß „Sooper’iches" Kabel, es beftand aus 
einer ige von fleben verzinnten Supferbrähten mit drei Lagen 
Gummi iſolirt, danı mit Filzband fpiralförmig ummidelt und 
mit Hanffäden umklöppelt; fein Totaldurchmeſſer betrug ungefähr 
Smm und das Gewicht pro Kilometer ungefähr Ed kg. Dieſes 
Kabel war in Längen von je einer halben engliſchen Meile auf 
hölzerne Trommeln gewidelt und die Enden wurden mittelft Hart» 
gummi-Berbindungsmuffen nad dem Syſtem von Kapt. Mac-Evoy 
zufammengefügt. Diefe Muffen find in Fig. 6 dargeftellt. 

Im der Wahl des nadten Liniendrahtes bat man in England 
mehr als irgendwo anders Verfuche gemacht und je nach dem 
Reſultaten gewechſelt. In vorliegendem Falle wurden galvanifirte 
Eifendrahtligen ous drei Drähten Nr. 18 (1,25 mm Durdwefjer) 
verwendet. Die Drahtligen waren in Ringe von je einer englifhen 
Meile Länge mit einem Gewichte von ungefähr 100 engliſchen 
Panden (46 k8) aufgerollt. Diejes Leitungsmaterial hat fid 
während des Beldzuges ausgezeichnet bewährt. 

Die Telegraphenftangen waren dem Depot des Woolwiher 
Arfenals entnommen; 2000 4,5 m lange Stangen, aus Tannens 
holz gefertigt, waren aus zwei Theilen zufammengefegt, die durch 
ein Stahlrohr zufammengehalten wurden. (Siebe Fig. 7.) Die 
fo zufammengefegten Stangen verjängen ſich nadı oben und haben 
am unteren Ende 3 Zoll, am oberen Ende 17, Zoll Durchmeſſer 
Ferner 1000 Stangen von demfelben Material und von gleicher 
Länge und gleihen Dimenftonen wurden durch eiferne Klemmen 
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vorgebeugt wor. fig. 9 ſiellt ein einzelnes Element dar; es ber 
ſteht aus einem Hartgummilaften von 5396 = 99mm Dimen- 
flonen. Im diejen Kaſten ift eine gebogene und durdlöderte 
Hartgummiplatte eingefetst, die nicht mur die Kohlen« und Zink 
eleltroden vom einander trennt, fondern auch das Filzdiaphragma 
trägt. Die Kohleneleltrode ift in der gewöhnlichen Weife mit einer 
Bleifappe verfehen und von einem Gemiſch aus Kohle und Braun- 
ſtein in groben Stüden umgeben. Die Zinfelektrode ficht in Säge 
fpänen, die mit einer konzentrirten Salmiallöfung getränft find, 
Das Element hat einen verpichten Dedel, um das Auslauſen der 
Salmiollöfung zw verhindern. fig. 10 ftellt den hölzernen 
Batterielaften dar, der folgende Dimenfionen. hat: 593 * 156 
x194mm. Das Gewicht des leeren Kaftens ift 4kg, der volle 
Kaflen mit gehn gefüllten Elementen wiegt 12 kg. 

Die Morfefhreibopparate (Fig. 11) und Morfeklopfer (Fig. 12) 
Lönnen mittelft eines Umfchalters nad) Belieben für Ruhe- oder 
Arbeitoſtrom gefaltet werden, wodurch dem fid immer mehr 
geltend machenden Wunſche, die eldtelegraphenlinien mit Ruhe- 
from zu arbeiten, Genüge geleiftet wird. Big. 13 zeigt den 
Stromlauf für beide Apparate. Der Kommutatorhebel H wird 
auf den Kontalt Rb geftellt, wenn mit Mubeftrom, umd auf 
Kontalt Ar, wenn mit Urbeitsftcom gearbeitet werben fol. Der 
Morfejchlüffel beider Apparate unterfcheider ſich von anderen 
Schlüfeln dadurch, dag er zwei Spiraljpannfedern a und r hat, 
und zwar am jeder Seite feiner Achſe eine Meder, Wird die 
Geder a lofe geſchraubt und r angefpannt, fo neigt ſich der dem 
Handgriff zunächft ſtehende Schlüfjellontaft nad unten und macht 
permanenten Kontalt mit der SupfersEndllemme der Batterie. 
Wird der Hebel H zugleid; auf Rh eingeftellt und die Endllemmen 
Z und BE geöffnet, d. h. der um die Klemme Z ſich drehende 
Kontofthebel von E entfernt, fo iſt die Schaltung für Ruheſtrom 
vollendet. &s muß dann beim Abfenden von Depejhen mit dem 
Schlüffel nach aufwärts zu gearbeitet werden, wodurd der Ruhe: 
wird. Soll dagegen mit Arbeitäftrom ges 
7 fo wird Hebel H omf Kontalt Ar gedreht, bie 
& werden mit einander verbunden, während die 
a ongejpannt wird. Durch dieje 
Spiralfedern wird der dem 
mach unten gezogen und 
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das Stromſchema für Arbeitöftrom ift hergeftellt. Beim Abſenden 
der Depefchen wird für diefen Fall der Schläffel in der gewöhn⸗ 
lichen Weife durch Kontaftiäliehen und micht durch Kontaktöffmen 
mit der Batterie gearbeitet. 

Für den Ball, dog eine Station nicht mit einer Batterie 
verfehen ift und in Nuheftomverbindung mit der mächftfolgenden 
Station arbeiten foll, müflen die Klemmen Z und E besjenigen 
Upparated verbunden werden, weldem die Batterie fehlt. 

Auf dem Meffingdedel des Laufwerld der Morfenpparate 
find die nöthigen Inftruttionen über die Stellungen der Kontakt 
hebel für die derſchiedenen Schaltungsmeifen eingradirt, und zwar 
in folgender Weije: 

Für Ruheſtrom: Z und E offen. Wenn die Station feine 
Batterie hat, jo muß Z und E verbunden werden. Hebel H mu 
im beiden Fällen auf Rh eingeftellt werden und Schlüſſelfeder r 
angezogen fein, während Feder a lofe bleibt. 

Für Arbeiteftrom: Z und E verbunden. Hebel H auf Ar 
eingeftellt, Feder a angejpannt und Feder r loſe. 

Um den Stations Morfeopparat (Fig. 11) nod allgemeiner 
allen nur dentbaren Borkommmiffen anzupaffen, enden bie Drähte 
der beiden Eleltromagnete an Klemmen, die In Front des Apparat⸗ 
brettes ftchen, und die unter einander fo verbunden werden Fönnem, 
dog die Efeltromagnete entweder parallel oder Binter einander, 
ober auch für Gegenſprechen eingefholtet werben Tönnen. 

Dan giebt in der eagliſchen Stantd« und Feldtelegraphie dem 
Mopfer entfhieden dem Vorzug dor dem Morſefarbſchreiber. Die 
Feldftationen werden iudeß nebenbei immer nod mit Schreib« 
apparaten ausgeräftet, weil Klopfer nur von fehr geübten Tele» 
graphiften mit Erfolg benutt werden Lönmen und im Belde zur 
erwarten ift, daB zu Reiten auch tmeniger geübte Leute heran⸗ 
gezogen werben mäffen, bie dann mit dem Farbſchreiber zu arbeiten 
haben. Diejes Arrangement iſt nod als ein Webergangeftabium 
zu beraten, «8 wird aber fehr bald in England dahin kommen, 
daß, wie ja feit lange ſchon in Nord»Amerika, nur mit 
gearbeitet wird. Die Vortheile des Klopfers beflehen nicht nur 
im der größeren Einfachheit des Apparates und in dem geringerem 

ficht, fondern ganz beſonders im der durch denfelben gefleigertem 

ıngsfähigleit der Telegraphiften, die durch erhöhte Ansbildung: 
RB Gehörorgand in den Stand geſetzt werden, felbit mit fehr 














Kommilfioen Nemcafile paffire, Die am 5, April in Darban aus⸗ 
borfirte Weldtelegraphentruppe marſchirte daher am 15. nach Bieter 
warigburg ab und erreichte Mewcaflle am 28, April. Dort an- 
gelangt fand Lieutenant. Bagnold, daß die Abſicht, die Pinie 
mwiederherzuftellen, bereit aufgegeben war, weil man im dem 
irethämlihen Glauben war, eine derartige Arbeit nit unter 
20.000 Mfrl, ausführen zu lönnen, und ſich unter den Umfländen 
mit einer Heliograpbenverbindung, welche Major U. Wynne bereits 
feit einiger Zeit zwiſchen Newcaſtle und Pretoria eröffnet hatte, 
begnügen. wollte, 

Depeſchen, die mittelft dieſer Heliographenlinie befördert 
wurden, gebrauchten gewöhnlich einen vollen Tag, um von einer 
Endflation zur andern zu gelangen. Die Idee, den elektriichen Tele⸗ 
geaphen wiederhetzuſtellen, wurde daher bald wieder aufgenommen, 
und am 21. Mai fepte ſich die Bautolonne von Newcaſtle aus 
in Bewegung, langte am 28. in Eoldftream an, von mo aus 
der Bau der „halbpermanenten* Etappenlinie am 24. Mai begann. 

Bor Beginn der Arbeiten waren Bauperſonal und Transport 
wagen in Neimcaftle vermehrt worden, und zwar um einen Trans 
porttondufteur, 12 Kaffer · Arbeiter zum Köchergraben, um ſeche Ge⸗ 
ſpanne mit je 10 Maulefeln nebft Hottentotten-fnbrlenten und 
vier Trandportwagen, jo daß nun anftatt 19km Feldkabel 34 km 
gleichzeitig transportiert werden fonnten. Lientenont Bagnold fand 
in Mount Profpect ein Depot eiferner Telegrophenpfoften, vom 
denen 113 von je 73kg Gewicht auf vier Ochſenwagen geladen 
und auf der Strede biß Heidelburg veribeilt wurden, indem je 
eim eifermer Pfoften pro englifhe Meile aufgeftellt murde, Der 
Zwed diefer Anorduung war, der Felblinie, die andermeitig mr 
anf leichten Holzpfoſten errichtet wurde, eine größere Stabilität 
zu verleihen. Fernere 14 Ochſenwagen wurden mit je 160 km 
inienmaterial beladen. 

Die Ohfenmwagen der Rap-Stolonien, die das Haupttrandport« 
mittel des Landes bilden, haben vier Mäder, tragen 1362 bis 
3632 kg Lat und werden gewbhulich von 10 bie 18 Ochſen ger 
zogen, die vom zwei Fuhrlenten bedient und geleitet werben. Die 
Bogen find 18 Fuß lang und 5 Fuß 10 Zoll Breit. in mit 
18 DOcfen befpannter Wagen beanſprucht eine Straßienlänge vom 
96 Fuß und mit dem zwiſchen je zwei Wagen erforderlichen Raums 
‚eine Lenge von 120 Fuß. 
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Die Mauleſelwagen tragen hingegen nur cine Laſt don 
08 kg, find 12 Fuß 6 Zoll lang und 5 Fuß 6 Zoll breit, und 
beanfprucen bei einem Gejpann von acht Mauleſeln eine Fänge 
von 62 Fuß. 

Die Löcher für die Stangen wurden von je zwei Kaffer ⸗ 
arbeitern 18 Zol tief gegraben und ungefähr 16 Stangen pro 
Kilometer verwendet, Jede achte Stange wurde rechtwinklig zur 
Linienrihtung und jede 16. Stange in der Richtung der Linie mit 
Draht abgefteift. Auf den eifernen Pfoften wurden Baumifolatoren 
als „Shadle*Ifolatoren befeftigt, wodurch die Drahtleitung eine 
bedeutende Stabilität erhielt. 

Mit diejen Transportmitteln und Materialien ausgerüftet, 
errichtete die eldtelegraphentruppe am erſten Tage 61/. km, am 
zweiten Tage 9/, km, om dritten II km, am vierten IA km und 
am fünften 24km. Am fiebenten Tage wurden 14km Feldlabel 
audgelegt und damit Standerton erreicht, mofelbft eine Station 
und das Hauptquartier der Feldtelegraphen»Abtheilung aufgeſchlagen 
wurde, 

Am 5. Juni begann Lieutenant Pindfan den Bau ber Linie 
von Waterfall River nad Heibelburg, und Lieutenant Bagnold 
von erfterem Orte nad) Standerton. Lieutenant Lindſay erreichte 
‚Heidelburg am 7. Juni, und da die alte Telegraphenlinie von dort 
bis Pretoria in gutem Zuftande gefunden murde, fo war damit 
die ermwänfdte telegraphiſche Verbindung zwiſchen Natal und 
der Transdaal· Haupiſtadt hergefiellt. 

160 km Linie waren in 1% Arbeitstagen gebaut und fünf 
Stationen erſten Ranges eingerichtet worden, und zwar in: fort 
Amiel, Mount Profpect, Standerton, Heidelburg und Pretoria. 
Später wurden nod Kontrolftationen in Coldſtream, Paardelop, 
Baterfall und in Caſon's eröffnet, die nur * Klopfapparaten 
verfehen waren. 

Mit Eröffnung der telegraphifchen Sorrefponbeng an 15. Juni 
wurde zugleich die Heliographenlinie aufgegeben und deren y 
eingezogen. 

Für den Betrieb und die Erhaltung der 
Ihait und Bart der Feldielegraphen. 
verteilt; die einzelnen Lintenfektionen 
um den andern von Pinienarbeitern abpatı 

Mgtunboierjigier Jahrgang XCH Band | 








Rolonies | Mauleſel⸗ 
Stationen |tranöport]trandport-]Heitpferve 
magen | magen 


Stanberton . . . 
Paardetop .. » 
Solbftream . . - 
Mount Profpect 
Nemcaflle. ... 


Der Telegradh wurde häufig vom den Boets muthmwillig zer- 
Mört, namentlich) mah dem 8, Augufl, dem Tage der Belannt 
madhung der Konvention, und während der darauf folgenden drei 
Monate, die der Notifizirung der Beichlüffe des Triunwirats 
voranägingen, jo daß die Echaltung der Linien zu Beiten eime 
ſeht fhwierige Aufgabe war. Während der 175 Tage und Nächte, 
de bi. während der Zeit, in welder diefe Linien von der Telegraphen ⸗ 
truppe bedient wurden, fanden 65 Unterbredungen vom einer Durch ⸗ 
Ihuittsdauer vom je 7 Stunden ftatt. Es wurden 1115158 Worte 
zoifchen Newcaſtle und Pretoria empfangen und 1117648 Worte 
abgefandt. Lieutenant Bagnold berichtet über diefe Leiftungen wie 
folgt: „Wären wir micht mit wirllich ausgezeichneten Militär 
1elegraphiften werjehen geweſen, melde infolge ihrer Dienftleiftungen 
auf den Staats-Eelegraphenämtern daran gewöhnt waren, ftarkem 
Depefbenandrang mit einer Schreibgefwindigfeit von 25 bis 
40 Worten pro Minnte zu begegnen, fo hätte unfere Anfgabe 
niemals gelöft werden Können, deum nur folgen Telegraphiften, 
die bis zur hödhften Vollendung auegebildet find, können fo fiber 
aus lange Chiffredepeſchen und Bablenreihen, wie fie bei militärifchem 
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und politiſchen Operationen unausbleiblih vorkommen, anvertraut 
werden. — 

In Fort Amiel wurde eine Translationsflation eingerichtet, 
wodurch es moglich wurde, in Vereinkorung mit den Trandlationgs 
fationen in Pietermarigburg, Umtata und Fort Beaufort zwiſchen 
Pretoria und Kopftadt, auf eine Entfernung von 2240 km, dirett 
zu lommaniziren. 

Nach Katifizirung der Transvaal-ftonvention erhielt die Feld» 
telegraphenteuppe Befehl, die Linien der Borr-Regierung ein« 
zuhöndigen. Die Truppen erreichten Natal am 24. November 1881 
anf ihrem Rüdmarjhe nad England, 





Der Telegraph während des Baſuto · und Tembu-Strieges 
im Jahre 1881. 

Während des Aufftandes im Bafutolande waren die Kolonie- 

Staatstelegraphen allerdings vom bedeutender Wichtigkeit, hatten 
jedod feinen hervorragenden Antheil an der Entwidelung der 
militärifhen Operationen, Der Telegraph exftrecte fih bereits 
während der Unterhandlungen, welde dem Ausbrud des Baſuto- 
Aufſtandes vorhergingen, bi$ zur Grenzftadt Palmietfontein (fiche 
Plan 4), an dem Ufer des Orange-Kluffes, konnte aber nit der« 
längert werden, weil Lerothodi, der Hauptanführer der Bafıtos, 
bermeigerte, auch nur einen Bol Telegraphendraht in jein Land 
einführen zu lofjen. 
Gleichzeitig mit dem Aufftande im Bafntolande brach aud) ein 
ſehr exufter Aufftand in Transtei, dem eigentlichen Kaffraria, aus. 
‚Here,Hope, Diagiftratsvorfigender einer der Settionen des Pondomife- 
Stammes, wurde am 28. Oktober auf Befehl des Stammeshäupt« 
Kings Umblonhlo hinterliſtig ermordet, während er den Häuptling 
und feine Armee begleitete, um verabredete Operationen gegen die 
Baſutos auszuführen. 

Nach Hopes Ermordung tehrte Umhlonhlo mit feiner Armee 
nach der Magiftratur in Qumbu (fiebe Plan 2) zurüd, zerſtörte 

ind Drabt an vielen 









onderen Guropäern als Geſangener nach Shawbury befördert, 
von mo aus diefelben keine Schwierigteiten hatten zu entfliehen; 
Alle erreichten Umtata in Translei nad) einer Woche. 

Die von Umhlonhlo begonnene Zerſtdrung der telegraphifcen 
Berbindung im Trandfei wurde fodann fortgejegt und erfiredie 
ſich bald über das ganze PondomieTerritorium, fo dag in fehr 
Kurzer Zeit 112km Telegrapbenleitung von Umtata bis Mount 
Frere darniederlagen (jiche Plan 2). Der General-Telegraphen- 
infpeltor I. Sivewright ſchrieb dem Autor hierüber folgende 
horalteriftifche Bemerlung: „Man hat mir verihert, Umhlonhlo 
hätte Befehl ertheilt, daß ein jeder Krieger ein „Stild der eug · 
lichen Regierung“ bei ſich tragen jollte, worunter ein Stüd Eeler 
nraphendraht gemeint war, und diefer Befehl ifl vom dem Kriegern 
mehr als befolgt worden. Nicht mur, daß die Leute Armringe 
aus dem Draht angefertigt hätten, fondern die Kavalleriften 
fnridten auch ihre Pferde mit Drahtringen, damit wicht nur die 
Kämpfer, fondern auch die Roffe durch Talismane geſchützt feien." 

Ohne Zeitverluft wurden von der Telegraphenverwaltung der 
Kolonie Moterialien für 50km Telegraphenleitung nad Umtata 
gefchitt, mebft 600 gut abgelagerten Holzfiangen. Nach dem vers 
bängnivollen 23. Oltober wurde der Berlehr zwiſchen Umtata 
und Mount Frere gefährlich. Es fanden fi nicht einmal Bente, 
die als Boten das Fand paffiren wollten, und mehr ala einmal 
lagen ernftliche Befürdtungen vor, daß ein allgemeiner Aufſtand 
des Pondo-Stammes unvermeidlich, fei. 

Unter diefen Umftänden wurde es nothmwendig, alle Telegramme 
zwiſchen der Kap-Solonie und Natal, refp. für die dahinterliegen. 
den Telegrapbenftationen, entweder von Eaſt London bis Durban 
Plan 1) per Seeſchiff zu befördern und ſomit Trandfeiland ganz · 
lich zu mngeben, oder dieſelben mußten per Poftwagen von Blocaı 
fontein, der legten Telegraphenftation in den Drange-Breiflanten 
(Blau 4 und 1), durch Bafutoland hindurd; bis nad) Eftcourt, der 
erſten Telegraphenftation in Natal, oder vin Simberley, der letzten 
ZTelegraphenftation in Griqualand Welt (Plan 1), nach Pretoria 
befördert werden. Die Depefchenbeförderung auf diefen verfchierenen 
Ummegen war, wenn auch zuverläffig, fo doch mit bedeutenden 
Zeitverluft verknüpft, bie endlich der Ausbruch offener Nebellion 
feitend der TrandvaalBoers den Depejhenverfehr iiber Pretoria 
und Kimberlen gänzlich abfchnitt. 
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Gludlicherweiſe drangen um dirfe Zeit (16, Dezember) einige 
unternehmende Europäer zum erften Mol jeit dem Ausbruch der 
Rebelion wieder von Qumbu bis Umtata vor (Plan 2). Generals 
Imfpeftor Sivewright fandte hierauf am Morgen des 18. Dezember 
den Telegrapheninfpeftor Middleton in Begleitung einer Estorte 
von Umtata ab, mit Inftruftionen, die frühere Telegraphenlinie 
bis Mount Frere abzureiten. Der Bericht diefer Infpeltion lautete 
folgendermaßen: „Am Neambelo⸗Fluſſe, 8 Meilen von Umtata, 
Mieß ich anf die erfte Zerflörung der Linie; es liegen auf einer 
Strede von 177, Meilen Drahtftüde auf dem Erdboden, und zwei 
Stangen find niedergehauen. Im Neambelo-Walde, dem gefährs 
licften Theile der Reife, fand ich die Linie in gutem Buftande 
bis zur Spitze des Neambelo-Gebirges, Bon dort an flehen auf 
einer Strede von 3 Meilen nur bier und da noch einzelne 
Stangen, die ebenfalls fehr zerhadt find; alle übrigen Stangen 
find niedergehauen; Splitter, Drahiſtücke und zerbrochene Ifolatoren 
bebeden überall den Erdboden. Bon Nelofa, einem Fluhßchen, 
3 Meilen von dem Bergrüden Neambelo entfernt, bis nad) Dumbir 
iſt auch nicht eine Spur des Telegraphenmateriol® zu finden. 
Die Pondomifen hatten ihre Abficht, den Telegraphen von der 
Dberfläche verſchwinden zu laſſen, fo gründlich zur Ausführung 
gebracht, daß dieſelben am vielen Stellen die Stumpfe der ab» 
geihlagenen Stangen fogar mit Erde bededien, um gemwifiermaßen 
eine jede Spur der Linie zu verwiſchen. Eine bedeutende Anzahl 
Stangen wor nicht umgehauen, fondern ausgegraben worden und 
die Löcher dann mit ſchweren Steinen ausgefüllt, von denen viele 
aus bedeutenden Entfernungen herbeigeſchafft worden fein mußten; 
die Steine waren forgfältig in die Stangenlöcher eingerammt. 
Nachdem ich den Fina-Flug paffirt hatte, war ich nicht wenig 
überrajcht, zu finden, daß die Bondomifen ihre Zerftörungswuth 
mod) über den Fluß hinaus in das Bacaland übertragen und an 
einer Strede von 3 Meilen in der Richtung nah Mount Frere 
Seiten; bie Pfähle ftanden allerdings noch, der Draht 















-fomit feſtgeſtellt hatte, wie weit 
wurde fofort dafiir Sorge 

€ auf der unterbrochenen 
Sqhwierigteit beſtand 
finden. Dow am 
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Wenn wir nun einen Nüdblid werfen auf die Reihe tele 
graphiſcher Operationen während der füdafrilanifchen Kriege, fo 
lönnen wir und nicht verhehlen, daß Weldtelegraphen im eigent« 
lichen Sinne, d. h. telegraphifche Verbindungen zur Uebermittelung 
der Befehle zwiſchen den Hauptquartieren der marſchirenden Divi» 
fionen oder zur Uebermittelung der Befehle für die auf den 
Schlachtfeldern operirenden Truppen jo gut wie gar nicht zur 
Anwendung gekommen find. Bei der bißherigen Kriegführung in 
Afrila hat der Telegraph nur pofitifchen, abminiftrativen und 
ſteategiſchen Zmeden gedient, an den taftijhen Operationen der 
Armee Theil zu nehmen, war ihm miemald die Gelegenheit ge 
boten. Infolge ungenügender Materialvorräthe und enormer 
Transportjäwierigkeiten, und namentlich infolge des Nihtvorhandens 
jeins einer Feldtelegraphen+Eentraldireltion und der daraus rer 
fulticenden zu fpäten Verwendung der Telegraphen im Felde 
mußten diefelben ſtets hinter der Front zurüdbleiben und lonuten 
fomit nur als Kommunilationgmittel zwiſchen den Baſen und auf 
den Etappenftraßen dienen. 

Es darf amdererfeits aber auch nicht außer Acht gelajjen 
werden, daß faft alle füdafrifanifchen Sriege aus fogenannten 
Buſchgefechten“ beftehen, ein Umftand, der für den Feldtelegraphen 
änfofern ſehr ungünftig ift, weil die Herftellung und Erhaltung 
deſſelben im buſchigen, untultivirten Terrain, das von verficdten 
und unternehmenden Feinden niemals vollftändig gefäubert werben 
Fan, mit befonderen Schwierigkeiten und Gefahren verbunden ift. 
Ohne Zweifel Tießen fi auch diefe mannigfachen Schwietig · 
teiten überwinden, und es hätte dem Feldtelegraphen in der afrila- 
niſchen Kriegführung ein viel meiterer Wirkungskreis eingeräumt 
und aus demfelben bedeutendere Bortheile erzielt terden Lünen, 
wat die Entwidelung der nm = Situation und die taltijchen 
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Kriegen ftet8 unter den ungünftigften Verhältniſſen gearbeitet, da ex 
immer erft dann auf den Kriegsſchauplatz berufen wurde, nachdem 
feine Abweſenheit bei den Operationen der Armee ſich bereit® fchwer 
gerädt hatte. 

Durch den Uebergang der Regierung aus dem fonferoativen 
in das liberale Lager find die Errungenfchaften ber fübafrikanifchen 
Kriege zum größten Theil unbenugt geblieben. König Keichwahe 
murde nad) Zululand zurüdgefchidt, und das Transoaalland bes 
findet ſich wieder im den Händen der Boers, fo daß thatſächlich 
der politifhe Zufland von 1876 wieder hergeftellt worden iſt. Es 
bfeibt der Bufanft überlafien, ob bei einem neuen Miniſterwechſel 
England auch die Wiedereroberung der Transvnal-Republit wieder 
aufnehmen werde. Lord Derby behauptete am 15. Juni im enge 
lichen Barlament, daß es fehr leiht wäre, einen „cnzus beili® 
zu finden, fügte aber hinzu, daß das Land mur durch militärifche 
Macht und gegen den Willen der augenblidlihen Bevölkerung ges 
halten werden fönnte, woducd ein zweites Irland in Sid. Afrika 
gefchaffen würde. 

Sollte England dennoch beabfichtigen, feine Macht, feinen 
Befig, Handel und eine enropäifche Eivilifation über Transvaal 
nach dem blühenden Innern von Afrika zu erftreden mub bie 
Koften eines zweiten Irlands nicht ſcheuen, ſo wird die Regierung | 
und die Armee mit den heute eriftirenden Telegraphenverbindungen 1 
und mit den gefammelten Erfahrungen mit größerer Leichtigleit md 
weniger Gefahr die erforderlihen politiihen Unterbandlungen und 
militãriſchen Operationen auszuführen im Stande fein, ) 
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Unfere Fehungen. 
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Mit dem 18, Jahrhundert, etwa von 1765 an, in welcher 
Zeit im der franzöftfchen Wetillerie durch Gribeauval die Ums 
änderungen der Gefdlige eingeleitet wurden, beginnen weſentliche 
Veränderungen. Die Zunft verfhmindet, die Artillerie wird 
Truppe". Die Zahl der Arten ift noch mehr vergrößert; mir 
finden Gefhwindftüde, von hinten zu laden. Oberft €, 2. v. Steuben 
ſchießt am 6, Auguft 1750 dor dem König von Dänemark mit 
einem Hinterlader 18 Mal in der Minute und will 24 und 27 Mat 
in jelber Zeit ſchießen und treffen. 9. ©. Leutmann, Mitglied der 
Petersburger Alademie, giebt Nachricht von gezogenen Büchfen, 
1752. James Glennie erwähnt Verſuche, melde D. Lind und 
Rap. Blair mit gerifjelten Kanonen, angeftellt haben, und daß die 
von Robins bemerkten Seitenabmeihungen nicht Statt hatten. 
Die Schufmeiten hätten mit den Berechnungen übereingeftimmt, 
1776, Es find dies demnach) Berfuche, welche faft ein Jahrhundert 
fpäter nad Belauntſein des gezogenen Hinterladers, wie Lader 
1691 Tonftatirt, gemacht werden. Schmiedeeiſerne glatte Hinter» 
lader mit Schraubenverfcluß finden ſich ſchon 1404-141 
Gent. Man ſchoß aber auch mit den Vorderladi 
An 15. Juni 1751 fhoß Baron Do, 
300 Schuß mit einem Feldftäd, alſo 
Das Berfahren war auf Eid geheim. 
man mit den Bronzegefchügen fehl 
bielt das Zundloch nicht aus, 
zu Gars II. Zeit zu Eiſen fei 
nicht begriffe, warum nicht eiferne 4 














habe Eiſen gefehen, welches ſich dehnen und ziehen lich, mie 
Metall, Um die Belagerung von Belleisle durdzuführen, mußten 
eijerne Schiffsfanonen herangezogen werden. Die gufeifernen fein 
ein Zehntel des Preifes und leichter, überhaupt fel ein gutes 
Kanonenmetall nur eim foldes, deſſen Materialien durch gleichen 
‚Hitegrad zu ſchmelzen feien. 

Im wiſſenſchaftlicher Hinficht dürfen mir die Gedichte der 
Artillerie · Eatwidelung in folgende Perioden theilen: Bis Tartaglia 
1537, bis Golilari 1638, bis Vernonilli 1719, bis Nobins, Euler 
1753, und dann bis zur Einführung des gufftählernen Hinterladers 
unferer Zeit. 

Die Kanone gab den erſten Anftoß zur Ummandlung ber 
bis dahin befolgten Befefligungsmarimen, das gezogene Geſchütz 
umferer Zeit ftirgte das alte Syflem der Vertheidigungsprinzipien. 

Das war nur erreichbar durch die Ausbildung der Eifentultur, 
nur möglich durch daB gleichmäßige Zufammenmirten von Willens 
ſchaft, Kunft, Kraft und Energie. Ich möchte behaupten, daß dag 
Eifen zu allen Zeiten dem Kulturmeſſer eines Volles abgegeben 
bot. Verſchwindet das Eifen — die harte Arbeit — fo ift and 
der Niedergang der Kraft eingetreten. Die Römer geben hierfür 
ein ſchlagendes Belfptel, das Ich anf eingehenden, allerdings mod) 
nicht ganz abgeſchloſſenen Forjhungen begründe, Nach der zweiten 
Imvafion führen die Römer wieder Bronze und Supfertoaffen. 
Die Eifeninduftrie, die fic herrlich entwidelt hatte, wird von der 
erfhlafften Generation verlaffen, die Barbaren uehmen diefe all 
mälig auf, und die eiferne Waffe wird bei ihnen heimifch. Nicht 
bei den Römern allein, bei den Griechen, ich möchte jagen, bei 
allen Böltern, die einen geſchichtlichen Einwirkungsgang in dem 
Rulturleben der Bölter nahmen, iſt eine ähnliche Eriheinung zu 
tonftatiren, 

Der zur Zeit erreihte Standpunlt der Eifeninduftrie liefert 
das Material, mit Weftigfeit Daner verbindend, die gewaltige ger« 
flörende Kroft der Pulvergafe in einer Weife ausuügen zu lönnen, 
welche die großartigen Anftzengungen des Alterthums, die damals 
belannten nur geringen Kräfte zu einer furdtbaren Macht zu 
Renspeln, ols minzig erſcheinen läßt. 

Denanlen mir deahalb nicht gering vom diefen Auftrengungen, 
4 den Leitungen des Allerthums. Sie waren in ihrer Art 
taleie fe ebenſo grehartig gedacht, ebenſo kuhn in ihren 
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Ausführungen und Anwendungen, wie die heutigen, mr daß mit 
der vergrößerten Gewalt der Glementarfräfte die Gewalt der 
Wirkung geftiegen iſt. Nicht minder war im Miterthum die 
Wiſſenſchaft bemüht, aufzullären, zu fördern. Wir erinnern an 
Apolonius, am Archimedes, die mit Hülfe der Mathematit die 
Wurfgeräthe konſtruirten und verbefferten. Ein Schlllet des 
Gtefibius Heron fuchte durch des Archimedes Entdekungen feine 
Einfiht zum Gebrauch des Maſchinenweſens im Kriege zu were 
beffern. Die Schrift, bie er über Wurfzeuge hinterlaflen, legt 
Zeugniß davon ab, fie bemeift, daß bei der alten Kriegekunſt bie 
Mathematil eine wichtige Rolle fpielte. Ariftoteles fchreibt über 
Luftwiderſtand. 

Unfer heutiges Geſchützſyſtem iſt durch die Eiſeninduſtrie ges 
ſchaffen, fie lieferte die Stahllanone. 

So intereffant die ſtetige Entwidelung der Wirlung der 
Kanone mit der fortjchreitenden Verbefjerung des ſich derfelben 
zur Verfügung ftellenden Materiale zu beſprechen wäre, möge es 
bier genäigen, die Vorkommniſſe der beiden leiten Decennien zu 
regiſtriren. 

Mit Annahme des gezogenen Gejhäsfgftems haben wir, im 
richtiger Würdigung des Syftems von Haus aus, die Hinterladung 
mit dem Keilverfchluß eingeführt und find. von diefem Epftem nicht 
mehr abgewichen. Wir verdanlen diefe höchſt bedeutſame Ent 
ſo leßung, welde unfer jegiges Gejhügweien zu dem, mas es if, 
geführt hat, dem einfichtigen, verdienftvollen General v. Neumann, 
ebenfo die ertergifche Konſequeaz, mit der derfelbe für alle großen 
Anftrengungen ausgeſebten Gefüge den Gußflahl als das ger 
eignete Doteriol verwendete. So find alle unfere Geſchütze aus 
Stahl bergeftellt, ausgenommen einige Species der Feftungs- und 
Belagerungsartillerie, welche der geringen Fadungen wegen und 
aus Öränden der billigeren geloſten in Brone aus 
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Von allen Mathematitern, die ſich mit beim Artillerieweſen 
befchäftigtem, iſt nachgewieſen, da «0 für jedes Rohr eine mapimale 
Birkung giebt, wenn Größe und Urt der Ladung in foldem Ber 
hältuig und folder Qualität verwendet wird, daß jeder einzelne 
Faltor mit einer für das beftimmte Rohr gerigneten Smedmäßig« 
leit auftritt, Diefe Marimale wird für die Preris mur für gewiſſe 
Typen möglich fein, alle Varietäten darüber oder darunter müſſen 
felbftoerftändli om ihrer maximalen Wirkung einbäßen. 

Es ifl nicht thunlich, Für jedes Kaliber, jeden Gefhüttnpus 
ein befondered Pulver herguflellen, wie € dod) erforderlich wäre, 
aber es wird ſich viel durch die Rohrlonſtruttion erreichen laſſen, 
wenn wir dad Bulver old Konftante annehmen. Wir habem jept 
Thon verfchtedene Pulvrrforten, und ift es zwedmäßiger, die Roht⸗ 
Tonftrultion infomeit varliren zu laſſen, als fie von feinem flören« 
den Einfluß auf die Ausräfung der Truppe und den Erfag if 

Bei Betradtung unferer eingeführten Gefhüge, die in Stahl 
angefertigt find, erleunen wir Folgendes: Die Wirkung macht 
mit dem Kilogramm Rohrgewicht im Koliber, aber fält mit ber 
Zunahme der Kalibergröße per Kilogramm Rohrgemicht, d. h. wir 
verbeffern die Wirkung eines Kalibers durch Rohrverlängerung 
und rangiren unfere Nohrlonfteultionen nadı Saliberlängen, 

Wir verbeffern die Wirkung ciuts geringeren Kaliberd durch 
Rohrgewicht derart, daß gleiche Nohrgewichte für das geringere 
Kaliber eine größere Wirkung ale für das größere Kaliber geben, 
d. h. mit anderen Worten: Gleiches Geſchoßgewicht und gleiche 
Oeſchwindigleit geben dem geringeren Querſchnitt immer größere 
Wirkung. > & 

Wir erfehen daraus, daß es Fonftruftio leichter ift, ſich durch 
Vergrößerung des Stalibers eine größere Wirkung zu verfchaffen, 
dai aber das Ileinere Kaliber ausgiebiger mit den Mitteln zur 
Bermehrung feiner Wirkung waͤchſt. 

Allerdings Lönnen Fälle eintreten, welche ein größeres Kaliber 
bedingen. Wir werden anf diefen Fall bei Veſprechung dex Banger 
zurllazutemmen haben. 

F BER In a la: — 
Urt dee adoptixten Spftemö reſulliri. 

ge find. im Allgemeinen als wer zu Ber 

eichuen. Wir unterfdeiden zwar ſchwer und leicht, aber mach dem 
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meffen, die Fängsabweihung ift natürlich größer, aber — 
in Grenzen, mit denen ſicher zu rechnen iſt. 


Das Wurfgeſchütz im gleichen Maß wie bie Kanone ande 
zubilden, ift bie heute nicht gelungen. Wenngleich auch bier Y 
gezogene Rohr und die Hinterladung eingeführt It, fo 
den Langgeſchoſſen innewohnende Wirkung um desmillen mi 
vollen Geltung, weil Geſchohere und Rlugbahn einen Mintel 
bilden, der mit dem Ende der Flugbahn zunimmt, Der ( 
liegt in der Geſchoßlonſtruktion, und ift die Befeitigung diefes 
Fehlers eines der ſchwierigſt zu löfenden Probleme, Der 
punkt des Geſchoßloͤrpers liegt zu weit nach hinten, ein el 
der hauptjächlich durd) das Material bedingt ift, indeffen find wir 
im Befig eines fo vorzügligen Gefhoßmaterials, daf fih Wiauces 
erreichen laſſen wird. Haltbares Materiol voransgejegt, ergicht 
ein Geſcho mit unendlich ſchwerer Spite bei unendlich, Keichtem 
Körper die tangentiole Lage der Are zur Flugbahn. 


Bis jept find wir noch nicht dazu übergegangen, den Gefchoffen 
behufs Erhöhung der Sprengwirlung eime andere t 
als unfer Kornpulver zu geben. Bei Torpedos haben mir gep 
Schießbaumwolle eingeführt, und würde unftreitig mit 
eines Kräftigeren Sprengmittels, als das Pulver ift, die 
im Biel ſich verzehnfahen laſſen. Es kommt bei € 
Einführung jedod die Verwaltungsfrage in Betracht, 
auch heute im Befig von Sprengftoffen manderlei Art 
alle dem Pulver an Wirkung weit überlegen find, fi 
Berwendung in Geſchüten bei der damit 
Gefahr fo riekant und die Aufbewahrung in langen 
nod fo wenig in allen ihren Konſequenzen erforjcht, d 
nicht dieſet Angelegenheit, fo weit fie den Keftt 
mäher getreten find. 
Nach dem von uns erreichten Standpunkt im € 
von dem hier nur ein Bild gegebem ift, find mir All 
alle durchgeführten Verſuche für uns ſolche Eraebnifie 
Shlüffen führen müſſen, welde durch Feine Artillerie 
Staates als zu gering bemeffen, unlogifd) erwiefen | 
Es iſt dies ein großer Vortheil, den wir damit wort 
wir unſerer Metillerie und deren Leitern und Urhebe 
ſchulden und den wir nie verjäumen follten wahr 
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Die Geſchutzwirtung iſt maßgebend für die Anordnung der 
Befefligungsanlagen, «8 jeien diefelben Feld», proviſoriſche oder 
permanente Werte, 

Die Feldbefeftigung dient nur einem augenblidlicen Bedürf- 
nif, die don einer Armee eingenonmmene Pofition für die Bers 
theidigung zu verftärfen, einen Stügpunft für die Dffenfive abe 
zugeben, Iſt der Zwed erreicht, worüber in der Regel nur 
Stunden oder Tage eutſcheiden, fo iſt auch diefelbe werthlos. Die 
Wirkung der Feldgefhlige, die Sürze der Zeit normirt die Dimen ⸗ 
fionen, die Bauart und die Wahl der Materialien. Die lepteren 
find daher nur Erde in Verbindung mit zufällig ſich vorfindenden 
Hindernigmitteln und mit Benugung leicht zufammenftellbaren 
Danmaterials, vorhandener Baumerke. Zur Erjparung von Arbeit 
werden die Erdwerfe meift verjenft angelegt. 

Die proviforiihen Anlagen entjpringen gleiherweife einer 
zeitroeifen Nothwendigkeit, allerdings auch mit der Intention, fie 
in fpäteren rubigeren Zeiten zu permanenten Werfen umzuwandeln. 
Der Banausführung ftehen mehr Zeit und Hüljsmittel zu Gebote, 
es lommen daher ftärfere Profile und Hohlbauten in kräftigem 
Holgwert mit Eifendeden, mo es angängig, felbit in Mauerwerk 
zur Anwendung. Das Tracs wird mit Berüdfichtigung der fpäter 
zu vervollftändigenden Intentionen gewählt. Der Ort der Aus - 
führung fan einen Zweifel nicht unterliegen, da die Anlage an 
beftimmten ftrategifhen Punkten aus den zur Beit drängenden 
Kriegsverhältnifien und Operationen refultirt. Ein Beifpiel hier, 
für find unfere Fortanlagen im Jahre 1866 in Schleften und 
Sachſen, die Küftenbatterien im Jahre 1870, 

Die permanenten Anlagen dienen zum Schut des — 
oder zur Behinderung der Annäherung, J 
—— Flußübergängen und 

Im erſten Falle mũſſen fie dem 
diirfen nicht umgangen im 
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welche wir Sperrfort nennen, lann, dem Swed zufolge, der erreicht 
werden foll, in der Terrainfiguration micht zweifelhaft fein. Wenn 
wir nun fehen, daß nur ein Punkt, welcher allen policijden, 
ſtrategiſchen und fortififstorifchen Anforderungen zu genügen im 
Stande ift, zur Befeftigung ausgewählt werden follte, jo müſſen 
mir und fragen, mie ift ed möglich, daß wir gerade bei der Aus. 
wohl für die Hauptbefefligungen, auf die der Schut des Lan 

die Nachhaltigkeit der Kriegsthätigleit, oft der Wendepunft des 
Geſchides bafirt ift, von diefen Bedingungen abweichen und vide 
befeftigte Pläge antreffen, die ganz und gar nicht geeignet find, 
ſelbſt nicht durch die größte Kunft, zu einer volllommenen fortifila- 
toriſchen Anlage gemacht werden zu können. 

Wir befeftigen nur Städte, große volfreihe Städte, Slon- 
zentrationspunfte von Handel, Gewerbe, Kunft und Reichthum, 
It das ganz unbeftritten richtig? 

Führen wir Männer, denen unbebingte Erfahrung und fcharje 
Urtheilstroft zur Seite ftehen, mit ihren Naifonnements am 
Maurice de Saxe: 

„Je m’stonne toujours comment on ne revient pas de 
Vabus de fortifier les villes. 

Je compte la nature iofiniment plus forte que Vark, 
pourquoi done n’en pas profiter ? 

Peu de villes ont &tö fondees & ces fins, le negoce 
a caus6 leur augmentation et le hazard a choisi Ieur 
situation, Ces villes par la succession des temps se sont 
acerues, les bourgeois les ont enceintses de murailles pour 
les defendre contre les courses des ennemis et pour se 
garantir des troubles intestins, qui agitent le⸗e 
Jusque JA tout est diet& par la raison. Les bourgeois les 
ont forifites pour leur conservation, ils les ont defendues, _ 
mais pourquoi les Princes se sont-ils arrivds de lea fortifier? | 

Cela pourrait avoir qauelque apparence de raison du 
temps que la Chrötiente vivait dans In barbarisme, : 
Von devastait un pays, mais à prösent (que lom fait, la 
guerre avec plus de moderation, parce que le 
möme y trouve son avantage, qu'a-t-on à eraindre?* Mi 


Des Weiteren fagte er, nachdem er vorgefchlagen, 


Städten Überhaupt eine Befefligung gegeben werden müffe, diejelbe 
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nur fo gering als möglich zu machen, denn die Pine mäürden 
ſicher nicht länger aushalten, als diefe: 

„Une raison plus forte me persnade, que Ne villes 
fortifiies sont de mauraise defense, e’est que, supposö, que 
Von fasse des magazins de virres pour trois mois de garnison, 
des qu’elle est investie, il n’y en a pas poor huit jours, 
parcequ’on n’a pas compt& sur dix, vingt ou trente mille 
bouches, qu'il faut noarrir, Les richesses d'un Prince ne 
#ötendent pas ä faire de pareils magazins pour tout un 
pays, pour toutes les places, qui sont en rieque, d’ätre 
attaqudes, non plas que de les renonveler tous les ans, 

Il me semble que ce que je viens de dire, doit bien 
persunder les döfauts irrcmödiables des villes fortifites, et 
qu’il est plus avantageux A un Souverain d’etablir ces 
places d’armes dans des endroits aidies de la nature et 
propre à conyrir un pays, que de fortifier des villes avec 
des depenses immenses, ou d’augmenter les fortifications. 

Il faudrait au contraire apr&s en avoir dtabli d’autres 
les rayer toutes jusqu’aux remparts., Da moins ne faudrait- 
il y plus songer ä en fortifier et ä employer tout l’argent 
inutilement.“ 

Bum Schluß bemerlt er; 

„Quoique ce que je viens de dire Ja soit fond& sur la 
raison, je sais bien que personne ne s'en avisera, tant 
Tusags est une belle chose et combien elle a de puissance 
sur les hommes, 

Une place eomme celle que je suppose peut tenir - 
plusieurs mois de tranchde et möme des anndes, parce que 
ia bourgeoisie ne l'embarrasse pas et que, lorsqulil ya 
des vivres, Von aait eombien le siöge doit durer, 

Bilfinger fpricht ſich ebenfo energiſch and: 
„In einer Beftung, da man fid 
vertheid igen fol, muß Nichts als & 
der Staat feine unnügen Möuler 
teine Stabt geweſen wäre, 
fein.“ 
Er ſqhrieb die Schuld, | 
die Gewohnheit. Im Anfang fi 
Aptundvierzlafter Yahrzang, Xh 
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die Bilrger befeftigt, und diefe dann durch ieitere Frortififationen 
ausgebaut. 

Virgin fagt: 

„Biele Feſtungen find dem Staate läftig, Wenige gute am 
rechten Play aber defto nüglider. Ueberhaupt fol man niemals 
große Städte zu Beftungen machen.“ 

Unter den neneren Schriftfiellern ift es Jomini, ber an bie 
Befeftigung don Städten die Bedingung Imüpft: „loraque In 
population est amie“ und ferner: 

„Il faut peu de places, il les faut grandes nutant que 
possible à cheval sur des riviöres et surtout sur les points 
stratögiques. Les grandes places retirdes hors de direetions 
stratögiques sont un malheur pour Etat et Varmee.* 

Faidherbe ſchreibt 1871 an den Minifter: 

„Si un commandant voulait se döfendre A outrance 
daos une ville, il pourrait avoir pour lui les troupes röge- 
lieres et le people, qui ne possöde rien et dont le patriotieme 
pourrait ötre facile A surexeiter, mais il aurait tomjonu 
contre lui presque toute In bourgeoisie,“ 

Indem ic mic diefen Anfihten unbedingt anſchließe, wi ic, 
verfuchen, mod; andere Motive geltend zu machen, die tich ber 
fimmen, die Befeftigung von Städten als dem militärif—hen Bringip 
zuwidet anzufehen. 

Der Gebraud) der Vertheidigungs-Anfagen erwedt die ebelften 
und niedrigften menſchlichen Leidenſchaften, nnd es fell die Hufgabe 
des Ingenieurs fein, in feinen Arbeiten die erfleren zu extoeden, 
die lehteren niederzuhali 

Die Frage des Bombardements ift nach allen Richtungen 
tiliet worden. Vom moralifhen Standpunkt ift es zu berdammen, 
wenn bewohnte Orte in Betracht lommen. Der Soldat wird und 
muß ed aber immer anwenden, ſobald er eine Chance des Erfolges 
für feinen angeftrebten Zwed, fid in Befig eines Blages zu brin- 
gen, zu haben glaubt, und wenn die Zeitdauer der Bei 
dadurch gelürgt wird. Unter Umftänden iſt fogar das Bombarbement 
zu empfehlen. Beſſer, es werden, nod ehe Hunger und Sranfheit 
die Gefammtbevölferung zu vernichten drohen, einige Wohnorte 
zerftört, einige Menſchen todtgefchoflen, und durch raſche Uebergabe 
Belagerer und Beriheidiger der durch die Pflicht auferlegten Wers 
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antiwortung entzogen. Troß einiger herrlichen Beiſpiele, in denen 
eine Bevölferung den härteften Unbilden ausgejept war, ohne eine 
Stimme zur Ergebung laut werden zu laſſen, wilrde es unflug 
fein, auf diefen Faltor irgendwie zu rechnen. Immer wird den 
Belagerer Unterftellung von Barbarismuß zugewendet fein, um fo 
mehr, je größer das Gefchrei der Bevöllerung nad Uebergabe, 
Worum verfürzen wir aljo ſelbſt die Elemente, welche zur Befefli- 
gung und Erböhung der militäriigen Tugenden beitragen? 
Unfere Nation ift gewiß militaͤriſch erzogen und hat Verftändnif 
für militäriihe Maßnahmen, auch wird bdiefelbe in feiner Weile 
von Ruhmfucht beeinflußt, und teogdem wird Jeder mit Beginn 
der Belagerung das Ende des Elende, welches diefelbe über fein 
Haus, feine Familie bringt, durch Uebergabe beſchleunigt wünfhen. 
Im der Vertheidigung einer Feſtung wird aber die höchſte mili- 
tärifche Tugend, Selbftverleugnung, neben dem höchſten militärifhen 
Geſchid verlangt, und gerade hier jehen wir Alles zufammengehäuft, 
was deren Ausübung behindert. Es iſt daher natürlich, daß von 
Allen gleihmößig die Zeit erfehnt wird, an meldem eine ehren. 
volle Uebergabe ftatthaben Lönne, Maurice de Saxe jagt von den 
Kommandanten: 
„Us dösiraient autant que l'ennemi que la br&che füt 
bientöt pröte, pour pouvoir se rendre honorablement.* 
Im Feldfriege verurtheilen wir jede Einmiſchung nicht uni. 
formirter Sräfte, und welch verderblichen Einfluß derlei Elemente 
auf den Gang eines Krieges haben, zeigen und die Folgen der 
Bildung der Franctireurs im franzöflihen Kriege. Ein Stärkungs. 
moment mird der Pandeßvertheidigung mit ſolchen Hülfsmitteln 
nicht zugeführt, die nur phyſiſche und moraliſche Zerfegung im 
Gefolge haben können, Es ift ja natürlih, daß die Bevöllerung 
Partei ergreift gegen den Feind, der ihr Fand offupirt, aber wehe 
den Leitern, die die Bevölferung aufmuntern, ſich direlt am = 
Verteidigung ihres Herdes zu betheiligen. Opferwill 
verlangt werden, und wird auch bei Abwehr brutaler 
gung dargebracht werden, aber das darf immer nur 
Staatsorganifation angepaßten Grenzen geſch 
Die Frage, die Hauptftadt de Landes 
mie je in unferer Zeit ventilirt worden 
















baſiti auf die fhom beſtehenden Bel 
durch weiteren Ausbau derfelben beantwor 


Zweifellos treffen alle Argumente, melde gegen Befefligung 
einer Stadt ſprechen, auch hier zu, und wie mir fehen werden, im 
erhöhten Maße. 

Kury und bilndig wird die Frage durch Brialmont beantwortet: 

„La capitale ne doit ätre fortifie que dans deux cas: 

1. Lorsqu'il est ü craindre que sa reddition desorganise 
la defense nationale, 

2, lorsguil n'y a pas dans le pays une autre position ayanı 
plus importance stratögigue, offrant plus ressources ef 
oecupant un point mieux situ6 par rapport aux fron- 
tieres menaches.* 

Wenn wir diefe beiden Fälle ol® richtig zugeben, fo fragt fid 
doch, ob nicht die denfelben zu runde liegenden Prinzipien Die 
Cöfung in anderer Weife zulaffen. 

BVefefligungsanlagen find nichts merth, wenn fie nicht deu 
Angriff anziehen, auf fi) Ienfen. Befeſtigen wir die Hauptfladt, 
fo fpreden wir damit die Abficht aus, fie dem Angrifj ausgefept 
zu fehen; oder glaubt man etwa die Anlagen jo treffen zu können, 
daß jeder Angriff a priori außgefchloffen ift. Einer folhen Anſich 
dürfte bittere Enttäufchung nicht erfpart bleiben. Nehmen wir die 
Befeftigung von Paris. Diefelbe hat, nad) dem heut herrſchenden 
Prinzip der Befeftigungafunft erbant, welches in weiter Entfernung 
um die Stadt von der Natur zur Befeftigung gebotene Punkte im 
den Bereich feiner Verwendung zieht, einen Umfang von 130 km, 
deffen Erweiterung auf 300 km aber ſchon vorgeichlagen if. E— 
werben fid im der Umgebung immer wieder Punkte finden, welcht 
wegen ihrer Nähe zu bereit® befefligtem ebenfalls in den Kreis der 
ganzen Anlage gezogen werden müßten. Wenn ein Staat glaubt, 
Kräfte genug zu beſitzen, derlei ausgedehnte Pofttionen wirkſam 
vertheidigen zu fönnen (die Gefhlg-Armirung erfordert allein 
2000 Kanonen), ohne Beeinträdtigung der fonftigen Bertheidigungss 
Verpflichtungen, fo darf er ſich ebenſowenig dem Glauben ver 
fließen, daß dem Angriff Kräfte zu Gebote ftehen werden, melde 
ibm das Unholibate folhen Glaubens lehren können, 

„Celui qui veut tout convrir, ne couyrira rien“, fagte 
Briebri der Große. Allerdings wird zunädft mit einer Pofltiond« 
ausdehnung, wie fie Paris hat, mie ſolche für Yondon — mit 
600 km — vergefdjlagen wird, dad Bombardement außgefcloffen. 
Der Angriff‘ wird gegmungen, mit einem Materiolaufmand am 
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Kampfmitteln anfzutreten, der jede andere militärijdhe Operation 
behindert, wenn er ſich vor der Hand nicht mit einer Abſperrung 
begnügen wid, Wir wollen ung bier nicht in Spekulationen. ein- 
taffen, wie ein folder Play wirtſam anzugreifen ift, fonderm nor 
die Momente beleuchten, welche dazu beitragen, die ind Ungeheuer» 
liche getriebenen Ausſchreitungen verftehen zu lernen. Paris hat, 
mit den nad neueften Prinzipien ausgeführten Anlagen mit vors 
geſchobenen Forts, eine Belagerung zu beſtehen gehabt und ift 
dem Angriff unterlegen. Die Wirkung der Urtillerie hatte ſich in 
einer Weife vermehrt, die Tragmeite der Gejchüge derart zur 
genommen, daß die Anlage nicht im Einklang mit der Angriffe 
wucht ftand. Dan wird es erlärlich finden, daß man den in 
diefer Beziehung gefundenen Fehler zu verbeſſern trachtete. Ob 
man aber mit Vefeitigung eines Fehlers, wie man annimmt, die 
anderen, welche damit in den Kauf genommen werben müfjen, reiflich 
überdacht, ift eine andere Frage. Die Erfahrung twird fie möglicher 
meife beantworten. Nicht, daß wir glauben, die Lehrmeifter zu fein, 
aber, wenn man nicht glaubte, die Probe zu beflehen, würde man 
Mc gewiß der Mühe überhoben erachtet haben, eine derartige Uns 
lage zu probugiren, 

Ich halte die Befeftigung einer Hauptſtadt nach dem Mufter 
von Paris für ein verfehltes Unternehmen im zwei Richtungen, 

1) Die Koflen ftehen im feinem Berhältnig zu dem damit 

zu erreichenden Nuyen und können füglic zu ganz 
anderen, bejjeren Zmeden Verwendung finden. 
Die Anlagen an und für fid find vom Standpunlt des 
Ingenieurs verwerflich. Dadurch, daß fie Alles deden 
follen, tragen fie den Keim der Schwäde in fid. Das 
Prinzip der Fortanlage ſtüht fid auf die Gejhägmickung. 
Sobald diefe nicht mehr vorhanden ift, ift auch die Ein 
wirkung eines Forts auf den Gang der Ereigniffe Null. 
Wie rafch die Geſchühwirlung eines Forts vernichtet 
werden fan, haben mir zu beobachten Gelegenheit genug 
gehabt, 

Es mag fein, daß Paris ein Moment in die Waagſchale 
mirft, dem andere Hauptftädte nicht im gleichen Maße unterworfen 
find, Paris in Feindes Gewalt, glaubt jeder Franzoſe die Sache 
zur Zeit für verloren. Nur ein Mann wie Gambetta vermochte 
den Widerfiand auch außerhalb Paris anzuregen und zu organifiren. 


2 


Bern wir und der Anficht nicht anfdliehen, eine Hauptfladt 
zu befeftigen, fo müffen wir doch den Schutz derfelben nor feind- 
licher Invofton für berechtigt erflären. 

Das laßt fih auf zwei Wegen erreichen. 

General Todleben fagte, auf die Forts von Kronſtadt dentend: 

„Wenn nur ein® diefer Borts den Zwed erfült, die Im 
vaflon von Peter&burg abzuhalten, fo würde ich die Millionen, 
die fie gefoftet, jedes Mittel, ihre Widerftandsfähigfeit zu er 
höben, für nüplid angewendet erachten.“ 

In diefen Worten liegt eine tiefe Wahrheit! 

Die Annäherung muß behindert werden, 

Prince Charles jagt in feinen Prineipes de la grande guerre; 

„Il deyrait y avoir dans chaque ötat une place d’armes, 
gui en fut comme la clef, en assarät l'independance et sans 
la priee de laquelle ennemi ne püt faire que des invasions 
precaires et ne causer A l'&tat que des maux facile à reparer.* 

Brialmont: 

„Enfin au eoeur da pays on örigera une grande place 
& camp rötranche, serrant da pivot central à In döfense et 
de dernier refuge à ses armdes. Cette grande place ocoupers 
le point stratögique decisif du pays, c'est ä dire le point 
dont lennemi doit nöcessairement s’emparer poor atteindre 
son but,* 

Dies der zweite Weg. Der Angriff von der Hauptfladt des 
Landes muß auf einen andern Punkt, der zur Gtüge der militärijchen 
Operationen dient, gelenkt werden. 

Die Annäherung zu behindern, dienen Heine militäriihe Poften, 
bie wir mit dem Namen Sperrfort$ bezeichneten, vom der Natur 
berufen, den Marſch einer Armee zu verlegen. Niüdfichtnehmen 
außermilitäriiher Art beeinträchtigen weder die Normen der An 
ordnung nod der Vertheidigung. Sie find daher Voten, die 
unter Teinen Umftänden weder übergeben mod verlaflen merden 
dürfen. Die Nothtoendigkeit und ihre guten Dienfle, melde fie 
zu leiften im Stande find, hat die Geſchichte fo überzeugend dar- 
gethan, daß darüber Nichts zu jagen erübrigt, 

Friedrich der Orofie: 

„De toutes les manoeuvres la plus difficile est de paaser 
en retraite une d@filte, une riviere non fortifite en presenen 
de Neunemi.* 
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Im Jahre 1800 bielt das Meine Fort Bard die ganze Armee 
Napoleons im Thale von Xofta feſt. 

Iomini: 

„Le Fort de Königstein fut aussi utile aux Franguis 
1813, que la vaste place de Dresde, parce qu’il procurait 
une töte de pont sur l’Elbe. Dans les pays de montagnes 
de petits forts bien sitads valent des places, car il ne s'agit 
alors que de fermer des passages et non de erder une 
refage pour une arme.“ 

Ihre Fenermirkung ift nur auf das Geſchütz baflct, dem 
DInfanteriegewehr nur die Nahvertheidigung überwiefen, die Armirung 
in engften Grenzen zu halten. 

Sperrforts, wie fie in Frankreich vorlommen, zu 2000 Dann 
Befagung und 100 Geſchutzen, dirften dem Prinzip dieſer An 
tagen widerfprehen und mohl kaum durch die Terzainfiguration 
geboten fein. Beſſer und wirkſamer find jedenfall® zwei oder 
mehrere Heine (Forts, die fih ſelundiren. 

In diefe Charalteriſtit der Befefligungsanlagen fallen aud) 
die Anordnungen zur Bertheidigung der Küften, Häfen, Fluß ⸗ 
einfahrten, foweit fie gegen die Seefeite wirlſam fein follen. Die 
Stärke der Anlagen und ihre Ausrüſtung ift der Wirkung der 
ihweren Sciffsgefhlge entſprechend zu normiren. Gepanzerte 
ſchwimmende Batterien, mit den ſchwerſten Gefhügen armirt, 
werden nicht unweſentliche Dienfte zur Unterflügung der and 
botterien und zur Bertheidigung leiften. Die Waflerfahrftrafe ift 
mit Hindernigmitteln, Torpedos derartig zu reguliren, daß jie 
immer dem kräftigiten wirkfamften Feuer der Batterien zugelehrt 
iſt. Zur die Befeftigungen zum Schutz eines Hafenplayed von 
der Dandfeite her müſſen mir diefelben Grundfäge gelten laffen, 
wie wir fie bereits angedeutet und noch detaiflirter beſprechen 
werden. Die Hauptjadhe ift und bleibt immer, die Annäherung zu 
behindern. 

Was nun den zweiten Weg betrifft, den Angriff von der 
Hanptfladt des Landes abzulenten, müflen wir hervorheben, daß 
wir großen Werth darauf legen, unfere Armeebedürfniffe aus ftaat« 
Shen Imftituten zu beſchaffen, um im Kriegafalle nicht vom der 

Drie allein abzuhängen. Jedenfalls ift dies meben rein 
W* Stiven ein Hauptgrund, 
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Warum fchaffen wir nicht eine rein flaaliche Anlage, in der 
allen Armeebebürfniffen genügt werden fan, in der Materialien 
aller Art, Depots ihren Play finden, und weiche eine reim 
militärijhe Poſition it? 

Die offenfive Armee weiß von hier ans ihren Nechſchub ger 
fihert, der geſchlagenen Armee wird Gelegenheit geboten, im einer 
im Boraus bedachten, gededten Stellung ſich zu retabliren. Eine 
folde Anlage wird mit allen Mitteln der Verthridigung rechnen 
können, ohne von ftörenden Einflüffen beirrt zu fein, fie wird dem 
Angriff von den Städten ablenfen und auf fi ziehen. Hier 
Lönnen die foldatifhen Grundfäge unverkümmert zum Ausdrud 
gebracht werden, Erfolge erzielen. 

Dean jage nit, dag diefe Anfhauungen wegen ihrer Sdealität 
zu feinem prattiſchen Nefultat führen können. Un und für fib 
iſt das Streben nach idealer Vollfommenheit gewiß mit umrichtig, 
wenn die Praxis die Grenzen der Ausführung zieht. 


Gortſehung Folge) 





XXI. 
Einige Henerungen im Feldbahuwefen. 


Seit die unter Nr. XII und XVI des laufenden Yahrgangs 
diefer Zeitſchrift veröffentlichte Abhandlung „Uber ortöveränderliche 
Feld» und Kriegsbahnen“ geſchrieben worden ift, hat die ſtrebſaue 
Firma Pant Dietrich (Berlin N., Norbufer 3) einige beachtene» 
werthe Neuerungen erfonnen und in der eigenen Fabrik zur Ads 
führung gebracht, die wir nachſtehend kurz Fennzeichnen wollen. 

Die eingefihalteten Holzfehnitte find dem foeben aufgegebenen 
„Supplement zu dem Kataloge über traneportable Stablbahnen* 
der genannten Fabrif entnommen; diefelben beruhen auf photo» 
graphiſchen Aufnahmen der fraglichen Gegenftände. 


1. Die Rettenftahlbaht. 


Die in unferer Abhandlung in $ 59 (Seite 329 des laufen- 
den Jahrgangs) beſchrietene Dietrich' ſche Stoßverbindung ift 
dahin abgeändert, Daß, die in unſerer Figur 13 Tafel VIN mit 
Kı und K, bezeichneten Aufnahmelajchen um en mit lochrecht 
ſtehender Oeſe verſchenen Haken verlängert fl 
entſprechend durchlocht find. Ein horizontal 
ergiebt dann einen Längsberband der ein 
derjenige, den Friebländer & Joſephſon 
$ 57 (8.328) bezw. Fig. 16 Tofel 
Strede fertigen Geleiſes laßt ſich 
Stelle zur ondern bringen (durch 
tretend, mit jeder Hand cine 
zeitig hochheben). Der Vorgang 





und Abſchwenlen einer 
ganzen Bontonbrüde, 
eignet ſich alfo glei 
diefem zum Ban im 
feindlichen Feuer. 


2. Schwebender Stof. 


Nachſtehende Zeich · 
nung ſtellt nur die drei 
Theile eines Aufnahmes 
Endes: Unterplatte, 
Schienen » Ende und 
Ded- oder Klemublatten 
dar, ohne die verbinden« 
den Niete, Ws Unter 
platte dient ein tutzet 
Abjhnitt der Dietrich⸗ 
ſchen durch zwei Rinnen 
gefteiften Stahlſchwelle 
(ogl. Fig. 13 Tafel VI 
des laufenden Dahr⸗ 
gangs diefer Zeitfchrift). 
Die flache Mitte lbahu 
iſt mit dem Fuß den 
Schienen « Endes vers 
nietet (fie fönnte auch 
verfhraubt werden). 
Auf die äußeren 
Bahnen des Schwell. 
abſchnitis find die ſym⸗ 
metriſch geflalteten Ded. 

oder Kleumblatten 
aſchen) befeitigt, Im 
Grundriß gefeben,Laufen 
die inneren Kanten dieſer 
Platten fonvergirend, fo 
daß das Einführen der 
Anftedjchiene leicht von 
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ftatten gebt, die bis zur Aufnahmeſchiene vorgefhoben werden, 
aber ſich micht mehr feitlich verſchieben kann, vielmehr Steg auf 
Steg, Kopf auf Kopf trifft. 

Der beſchriebene ſchwebende Stoß kann „mit gleihen Lafchen* 
oder auch „mit verfepten Laſchen“ ausgeführt werden. Erſtere 
Bezeichnung bedeutet, daß die in gleicher Höhe liegenden Schienen» 
Enden jeded Joches gleichmäßig behandelt find, daß alfo jedes 
Joch ein Aufnahme und ein UnftedsEnde befigt; die andere 
Bezeihmung, daß jede Schiene am dem einen Ende zum Ans 
Meden, om anderen zur Aufnahme eingerichtet iſt. Lettere Ein 


Schwebender Stof. 
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richtung hat den Vortheil, daß es ganz gleichgältig iſt, wie man 
das neu zu verlegende Joch zur Stelle bringt, denn da beide 
doch· Enden gleich geitaltet find, paffen fie beide gleich gut in das 
letziderlegte. 

Zu mehrerer Sicherheit des Zuſanmentreſfens und gegen 
Berbiegungen dient eine leichte Spreisftange zwiſchen den „mit 
gleichen Laschen” verſehenen JodEnden. 

Die konvergirenden Dedlaſchen (oder Ded+, Stlemmplatten) 
geftatten «(bei beiden vorbeſchriebenen Anmendungsformen) <i 
merllihes Abweichen von der geraden Linie von Joch zu J 
aljo das Legen von Kurven (genauer Volygontheilen mit 





auf die Radumfänge bewirkt die Schwere des Wogens vermittelft 
des Beharrungsgefeges bei plötzlichem Unhalten der Zugkraft in 
folgender einfachen Weiſe. 

Die Zugftange (Deichjel) des Wagens, bezw. die des erſten 
und die Fuppelungsftangen der folgenden Wagen eines Zuges 
ftehen mit einem einfachen Winlelhebel in Verbindung und mit 
Daumen an den Enden einer Querachſe unter der Mitte des 
Wagens, die auf die Mitteltgeile des — —formigen Brems- 
bandes treffen. Findet Anziehen ſeitens der Zugkraft ftatt, fo 
widerſteht der Wagen zufolge feiner Schwere und feined Trägheits« 
vermögens, big er macgeben muß. Dabei ftellen fih vom felbft 
die erwähnten Daumen horizontal, entfernen ſich alfo von dem 
Bremsftreifen und geftatten den angeführten Spiraljedern, jenen 
von den Nädern zu lüften. Iſt dann der Magen einmal im 
Gange, fo treibt ihn das Beharrungsvermögen vorwärts, auch 
wenn der Anzug piöblich nacläßt (das Zugthier parirt wird). 
Die Folge ift diefelbe, als wenn der Wagen ftände, die Zugftange 
aber rildwärts bemegt würde; die Daumen (Winkelhebel) gehen 
aus der Horizontalftellung abwärts und drüden den Bremäftreifen 
nieder, 

Der Gedanke, das Zufammenmwirfen vom Beharrungsvermögen 
des in Bewegung begriffenen Wagens und plöylichem Ausſetzen 
des Anzuges zum jelbftthätigen Bremen zu verwerthen, ift nicht 
neu (vergl. letztes Alinca auf Seite 389 diefes Bandes); die 
mechaniſche Verwerthung deifelben erfcheint jedoch bier eigenartig 
und durd Einfachheit eunfehlenswerih. Ob die Wirkung in allen 
Fällen zuverläffig und energiih genug fein wird, lann nur die 
Vrarie entfcheiden. 


4. Die Iofe Achſe mit Führungsftiften als Vorbengungsmittel 
gegen Entgleifungen. 

Entgleifungen find die Fahrzeuge der Feldbahnen vorzugsmweife 
deshalb ausgefegt, weil bei unbefeftigtem Planum die Schienen 
leicht ungleich einfinfen und demzufolge häufig die vier Der 
rüßrungspunfte zwifchen Rädern und Schienen nit in eine 
Ebene fallen, vielmehr eins der Käder in der Luft. ſchwebt. 
Beträgt der Abftand dieſes Nades von der Schiene mehr ala? 
Höhe des Spurkranzes, fo ift bei einflantfdhigen Nädern der F 
verloren, dem nicht nur das betreffende Mad, fondern dem 
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Achſe, der es angehört, auf dem Geleife hat und haben muß, 
um Entgleifungen zu derhllten. 

Da nım alfo — mie durdaus nicht zu verhäten — je vier 
Nadberührungspuntte im Geſtänge fehr oft in einer wind⸗ 
ſchiefen Fläche liegen, fo wird man den Wagen fo einzurichten 
haben, daß die vier Berührungspunlte der Näder diefelbe wind» 
ſchiefe Mläche darguftellen vermögen. Dies hat Dietrich einfach 
dadurch erreicht, daß er die Achſen umabhängig von der Wagen, 
platte macht. 

















= PAUL DIETRICH: 


Jede Achſe hat nahe an der inneren Radfläde einen aufrecht 
ſtehenden Führuingaftift; die Wagenplatte enthält die den Führungs, 
fiften der beiden Achfen entipredienden vier Spuren. Während 
demnach; die Wagenplatte flets eine Ebene bildet, lönnen die Rad⸗ 
trãnze je nad Form dee Schienenlaufflähe bald mit diefem, bald 
mit jenem Rade aus der durch die drei anderen- beftimmten (Ebene 
herausfallen, ohne die Berührung mit den Schienen zu verlieren, 
Es ift nicht zu verfennen, daß die beſchriebent Anordı 
eins der Bedenlen gegen die einflantfhigen Räder befeitigt, 


5. Neuer Feftftellungsmehanisnus für Kippwagenfiten, 
Der Dietrich ſche Kippmehaniemus ift in unferer Abhanbk 
870 (Seite 337 dieſes Bandes) geſchildert. 
‘ 
—_ 
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zu verftehen gegeben, daß 
die Art der Feſtſtellung 
der beiden Stüpen zum 
unverrlüdbaren Bod und 


nicht befriedigt Hatte, Dies 
thut folgende neuere Ein- 
richtung. 

Die Stigen find rund 
der Leichtigkeit wegen 
aus gezogenem Gatrohr). 






ftellung die beiden Stügen 
fich Treuzen (K in der 
ſchematiſchen Figur 8 
Tafel VID, figt auf jeder 
Stige eine feft aufge 
ſchmiedete und oberhalb 
von diejer eine drehbare 
Muffe. Die Stoßfuge 
zwiſchen beiden Liegt nicht 
rechtwintlig gegen die 
Stüpenahfe,fondernbildet 
einen flahen Schrauben» 
gang. An der drehbaren 
Muffe ift ein vorſpringen ⸗ 
der Aurzer chlindrifcher 
Anfog (Daumen oder 
Dollen), dem man zufolge 
des Loſeſthens der Muffe 
verfhiedene Stellungen 
geben kann: entweder mit 
der BertifalsEbene zus 
fammenfallend, in 
welchet die Stügen liegen, 
oder rehtmwinflig gegen 
diefelbe. In erflerem 

Lönnen die Stüten 






















ber vorbeigehen, 
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die Kippvorrichtung Tarın in die Entladungsftellung gebracht werden; 
im andern Falle greift der Dollen der einen Stüge unler Die 
andere Stäte und hindert die Bewegung. Die nicht rechtwintlige 
fondern ſchraubenlineare Korn der Fuge zwiigen fefter und brei« 
barer Muffe bewirkt, daß die Arretirung der Sreuzungsftellung 
mit zunehmender Kleurmung oder Keilwirlung vor ſich gebt, während 
umgefehrt die Loſung nur eines lurzen Nuds bedarf, monady ber 
Dollen von jelbft in die das Kippen ermöglicende Stellung fällt. 

Für den Forftbetrieb fertigt Dietrich Pongbolg.Transport: 
wagen mit Slippvorrichtung, don denen umftchenter Holzſchnitt 
deutliche Anſchauung gemährt. Jeder der beiden Unterwagen trägt 
einen aus zwei Sippftlgenpaaren gebildeten Bod, mit der vor⸗ 
fiehend sub 5 beſchriebenen Feſtſtellungevorrichtung. 

Während bei den mit trogförmigen Kaſten verjehenen Kip⸗ 
Lowrieo jedes Stügenpaar eine der Stirnfläden des Kaflent 
unterflügt, rubt bier auf dem auß den Stüßenpnaren gebildeten 
Bod ein fanft gerundeter, um einen vertifafen Mitteljapfen drch⸗ 
barer Schemel (leiht und ftandhaft aus M1:Eifen). Yedes 
Stamm-Ende ruht auf einem der Unterwagen. Den Bod des 
linfen ftellt die Zeichnung aufgerichtet, den des rechten mieber- 
gellappt dar, 

Die engften Kurven, ſelbſt Drehſcheiben, lönnen vom dem im 
Mede fehenden Fahrzeugen durchfahren werden. Diefelben wiirden 
ſelbſtredend für jedes andere Lang - Frachtzut (Bombenbalfen, 
Ballifaden, Geſchutzrohre x.) nutbar fein; der einerfeite fehr folide, 
andererfeits ſchmiegſame und bewegliche Kippſchemel würde Ber 
und Entladen ſehr erleichtern, ©. 





XXIV. 
Unfere Fefungen. 


(Forkfepung und Sqlut 


Niemand wird von VBarbarismus ſprechen, wenn der Soldat 
den ihm anvertrauten Poften mit feinem Peben vertheidigt., Das 
iſt Schuldigkeit, foldatifhe Tugend. Der römiſche Soldat wurde 
mit dem Tode beftraft, wenn er feinen Poften verlieh, feine Waffen 
verlor, Für die Feldarmee bemühen wir ung Alles zu erhalten, 


zu thun, ſelbſt bis zu pedantiſch ſcheinenden Kleinigleiten, um bie 
Disziplin zu ftügen. 
Maurice de Saxe: 


„Mais dös qu'on se reläche sur la diseipline, des que 
dans un Etat la commodit@ devient un objet, Ton peut 
prödire, sans ötre inspir6, qu'il est proche de sa ruine.* 

Wenn im Feldlriege der Befehl refpeltirt wird, einen Ort zu 
halten, es toſte, mas es wolle, fo darf auch die dem Soldaten 
übermwiefene anvertraute Feſtung nicht übergeben werden. Warum 
alfo nehmen wir unferen Feftungen, den Trägern der militärifhen 
Operationen, a priori durch die Wahl des Plages diefen Halter? 

Sollte nicht Paris uns eine Lehre ertheilt haben? 

Die Bertheidigung wird als glänzend geſchildert. Wohl, wir 
üben hier feine Kritit, aber was war der Efjelt? Die Revolution. 
Die Stadt mußte fi als Schlufaft ihrer Vertheidigung felbft 
belämpfen. Ein trauriges und doch fo natürliches Nefultat. 

Die Entftehung der befefligten Städte, geflügt auf eine 
zefolute, ihrer Zahl nad; auch noch zu beherrſchende Bevöllerung, 

Die ins Koloſſale gehende Erweiterung der Städte, 
m Borbedingungen ſich vollftändig geändert 
TOR Bund. x 








563 


melde ber Hauptftadt den Charakter einer offenen Stadt beläßt 
und diefelbe doch beſſer zu jhügen im Stande ift, als eine ge- 
ſchloſſene Umwallung, ein Gürtel von zahfreihen Forts. 


Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ging man med; bei 
Anlage der Befeftigungen ganz empiriſch zu Werke, Die Ab⸗ 
mefjungen und Page der Linien wurde aus gegebenen, auf praktiſcher 
Grundlage der Fänge der Defenslinie baſirten Abmeflungen be 
fimmt. Es war dies die Schußweite des Gewehrs, weil ein 
Geſchutz immer fo weit ſchießzt, mie ein Gemehr, aber niht um. 
gelehrt. Almälig bildete fih die Befeftigungsfunft durch Unter 
ſuchung der Richtigkeit der Konftruftionen zu einer mathematiſchen 
Bifienfhaft aus, welcher id) Hervorragende Männer mit Vorliebe 
widmeten. 


Es iſt dies eine tm praktiſchen Leben durchaus nicht außer⸗ 
gewöhnliche Sache. Was die Proris geſchaffen, wird durch die 
Theorie, die Wiſſenſchaft aufgeflärt und ſortgebildet. Es find uns 
aus diefer Zeit vortrefflihe Werke erhalten, 


Bolfgang d. Krafft fagt in feinen Commentariis Academiae 
Petropolitaniae Methodum de Maximis et Minimis: 


„Die Kriegsbautunſt pflegt heut zu Tage zumeilen ſich der 
Algebra zur Auflöfung einiger Aufgaben zu bedienen, und find 
fon feit einiger Zeit hiervon Proben erfdienen. Dies Unter: 
nehmen verdient um fo mehr größeres Lob, ald die richtige 
Wiſſenſchaft, Städte zu befefligen, dadurch der geomettiſchen 
Gewißheit näher gebracht wird. Wohlerbaute Feſtungen milſſen 
vollfonmen fein, und ihre Volllommenheit ift nicht einfach, 
fondern zufammengefegt, im welchem alle es nichts Seltenes 
iſt, daß die Regeln einander zumiderlaufen.“ 

Mylius: 

„Es iſt ſeht viel Dinte vergoſſen und ſeht viel Papier ver« 
braucht und doch nur menig ausgerichtet worden, weil man nicht 
mußte, wie viel daran liege, durch die Algebra fih Aufſchluß 

Darüber zu verſchaffen, ohne der andern, die zur Vertheidigung 
iwderlich, daB Ihrige zu entzichen. Es iſt ohne Zweifel nur 
deswillen fo viel Unbrauhbares zum Vorſchein gelommen, meit 
dem Einfluß der Mathematik auf die Beflimmung der 
und Berhältnifie zu wenig Werth beigemeffen.“ 
W 
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De la Baur: 

„Der gute Fortgang der Wiffenfhaften, worauf ſich Die 
Meßlunſt und höhere algebraiſche Rechnung anwenden affen, 
fäüt fo fehr ind Geflht, daß man allerdings Urfahe hat zu 
münfhen, daß diefelbige mathematifhe Wiſſenſchaſt and auf 
Befeftigung der Städte umd die Kriegsbaukunft angewendet 
werde.” 

Diefe wiſſenſchaftlichen Erörterungen fanden natürlich aud 
ihre Gegner. So fagte der ſehr verdiente Humbert in feinen 
Lettres d’un offcier ingenieur: 

„Es ift wahr, daß uns die Analyfe Ichrt, die Wahrheiten 
in der Mathematit zu finden, aber fte ift von fehr geringem 
Nugen in der Kunft, zu befeftigen, und man darf kühnlich jagen, 
daß Feftungen, deren Zufammenftellung durch die Algebra ges 
fucht worden, wenn fie auf dem Boden felbft aufgeführt werden, 
Nichts taugen,“ 

Im Allgemeinen gehen wir heute bei Anlage der Befefligungss 
merke empirifh zu Werke. Lage und Länge der Finien wird der 
Terrainformation angepaßt und auf die Geſchutzwirlung baſirt. 

€s würde eine ſehr überflüffige Arbeit fein, diefen Fehler 
durch einen Verweis Harzulegen und darzuthun, do die Theorien 
des Ingenieure durch Tein anderes Mittel als die auf Erfahrung 
begründeten Syfleme zur Bolllommenheit gebraht werden Lönnten, 
Ih nehme feinen Anftand, zu geftehen, daß id der Meinung bin, 
denen, melde gründliche Verſuche wünſchen, die Anordnung der 
Befefigungsanlagen durch die Rechmung vorher feſtzuſtellen, einen 
Dienft erwiefen zu haben, wenn ich die Unterfuhung gejchidter 
Mathematiker zur Löfung diefer Aufgabe nothwendig erlläre. 

Die Grundzüge unferer heutigen Befefiigungsmanier find: 
polpgonaler Grundriß, einfacher Wall, ſchmale, tiefe Gräben, durch 
Koponnieren flanfirt, die Eskarpenmaner mit frenelirter Mauer ber 
fett, detachirte Forts, welche ſich gegenfeitig flankiren. Ein and. 
gebildetes Hoblraumfpftem ift in Hohltraverfen und Kafemattirumg 4 
des Walganges durchgeführt, Diefe permanente Gefhäpplacirun 
bildet den Rahmen, fo zu fagen das Netzwerl ber Bertheid 
im welches fid die mobile Anlage von Zwiſchenbatierien 
aupafien hat, 

Das Prinzip der Gefechtsweiſe im Feldlriege hat im der bi 
ms adoptirtem Met, die Bertheidigung zu führen, ich möchte fi 

J 


2 
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feine Berförperung gefunden, womit der Fachmann ſich unbedingt 
einverftanden erflären lann. Wir finden alle unfere Taktik bee 
berrfchenden Grundfäge im Peftungstriege wieder, Wemeglichteit 
jeder Gefechtseinheit mit möglichflee Seldftfländigteit, leichtes Ans 
ſchmiegen derjelben am das Terrain. Aber wir finden nicht die 
alten bewährten Grundfäge in der Befeftigungsanorbnung jelbft 
wieder. 

Daß wir anflreben, durch die Urt der Vereinigung von 
permanenten und erft während des Sampfes jelbft zu etablirenden 
BVertheidigungsemplacements dem Grundfag gerecht zu werden, 
dem Angreifer den Vortheil der größeren front ftreitig zu machen, 
tann nicht im Abrede geflellt werden, Mber wodurch ift bie ſich 
Reigernde Nachhaltigkeit der Vertheidigung gemwährleiftet? 

Bir führen die Vertheidigung in drei Abſchnitten. Der erſte 
liegt im Fortgürtel, der zweite zwiſchen diefem und der Haupte 
enceinte, der dritte ift dieje felbft. 

Der erſte Abſchnitt iſt umbedingt ber Träftigfle, die größte 
Geſchützzahl wird hier zur Geltung gebracht, die Truppen Lönnen 
energifch eingreifen, wohingegen der zweite ſich nur als ein Uebere 
gang dofumentirt; die Geſchützzahl ift geringer als im exften Ub- 
ſchnitt, obgleih die Einwirlung der Hauptenceinte wegen der 
möheren Entfernung eine kräftigere iſt. Es fragt ſich, ob es nicht 
zwedmäßiger wäre, diefen zweiten Abſchnitt von Haus aus gleich 
mit dem dritten Abſchnitt der Enceinte zu verbinden und durch 
geeignete, zum Theil vorbereitete Anlagen hier alle diSponibeln 
Kräfte zur Geltung zu bringen. Es lonſtruirt ſich auf dieſes 
Ralfonnement hin, gewiffermaßen aus der Art der Vertheidigungs- 
führung, die Befeftigungsanordnung. Nehmen wir dazu noch den 
alten Grundſad, daf feine Pinie ohne Flanlirung beftehen follte 
fo erhalten wit and das Detail, 

Es ift wahr, daß unfere heutige Befeſtigung der direlten 
Wanfirung der Linien gang ermangelt, —* haben nur die des 
Grabens durch die Kaponnieren. Gi 
Ingenieure haben fiber die Au 
geſchrieben. So jagt Robins 

„Es ift Mar, daß ſich 
der Flanken weit nachdrüdt 
ihre Nachfolger, und 
Bolltommenbeit nicht di 
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Denn es ift gewiß, daß die größte Stärke einer Feflung im der 
Sicherung der Flanken beftche, und derohalben, da diefer Um 
Rand von einigen unferer neuen Ingenieurs fo wenig in Betracht 
gezogen worden, fo muß man fagen, daß die wahren und eigent» 
lichen Gründe von diefer Kunft von ihnen fehr undolllommen 
begriffen worden find.“ 

Ebenfo Virgin in feinem Werke: Difense des places mise 
en öquilibre avec les attaques savantes et farieuses d’aujonrd’hui: 

„Ale Ingenienrs von Einfiht und Verftändnig find der 
Meinung, daß die Flanke mit Sorgfalt ausgebildet fein folte.“ 

Berner: 

„Sicht man, was heute geſchieht, To muß man glauben, 
daß die Flinte fehr wenig, das Kanon aber ganz alleim bie 
Feſtung vertheidige.“ 

Robins ſchreibt die Bernahläffigung der Klantenvertheidigung 
dem ſchlecht verftandenen Ausſpruch Pagans zu, da man den 
Feind nicht beſchteßen Fönne, ohne jelbit ſich der Beſchiezung aus« 
zufegen. Dies ermangele indeß der Richtigkeit betrefis der Flanten 
weil diefelben, wohl angelegt, dem Feind nicht geftatten, Gegen» 
batterien zu placiren, ohne ſich der Vernichtung auezufegen, 

Vir wollen den Kommentat Eulers zu Nobins Erörterungen 
nit vorenthalten: 

„Man Hält dafür, daß die vornehmlichſte Berkbeibigung 
einer Feſtung in den Flanlen beftche, zu deren Ciherung aller 
Scharffinn aufgewendet wird. Der Werth; der Hlaufenausbildung 
fei vermindert, old man von der Marie, die Breche durch 
zurüdgezogene Rettanchemente zu vertbeidigen, ablam. Die 
Blanten feien weniger werthdoll geworden, feit man die formirte 
Brede ald Grund der Uebergabe bettachtete.“ 

Diefe Raifonnements von. fo erfahrenen Männern mit hoch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Begabung follten wir nicht der Bergeflenheit Über» 
geben. Sie find Heute noch, obgleich fle lediglich in Siume des 
Boflionärtracees gemacht wurden, ebenjo richtig, wie zu jener Beit. 

Es ift unfchwer zu jehen, daß die fo bedentend größere Se 
malt ded gezogenen Gefchüges, gegenüber der des glatten, Sr 
anlafjung gemejen, im Tracee vom der Flantirung zu abflrahirem J 
amd mit dem Verlaſſen des Baftionärtracer® die Gelattwirlung | 

allein für ale Anordnungen maßgebend fein zu laſſen. 


_ 
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Bir erfennen heute, daß dies fehler von recht ſchwerwiegen- 
der Bedeutung find. War man vielleiht Willens, den langen 
Linien Flanlirung zu geben, fo gerieth man bei Anwendung auf 
anerträglihe Schwierigleiten, zum Mindeſten auf fehmerfälige 
Konfteuftionen, weil ein andere® Baumaterial, als Erde und 
Maueriwerk, nicht zur Verfügung ftand. 

Es ift daher der Grundſatz aufgeftellt worden, die Linien fo 
zu legen, daß fie nicht enfilirt werden fönmen. Das iſt gewiß 
recht zwedmäßig, aber es macht dann im eigentlichen Sinne diefe 
Anordnung die Traverfen überfläffig, und immerhin entbehren wir 
die fhöne Wirkung, welche Plankengefchlige, wenn auch gering an 
Zahl, abgeben Könnten. 

Ob die Anlage der Zwifchenbatterien, geftügt auf die Forts, 
hervorgegangen ift aus dem Gefühl, der Infanterie Gelegenheit 
zu geben, direft am Vertheidigungsfampfe Theil zu nehmen, laſſe 
id) dabingeftelt. Eine Dispofition für diefe Eventwalität habe ich 
nirgends gefunden, während unftreitig der Infanterie die Aufgabe | 
zufallen muß, am der Vertheidigung der Werke unter einander 
Theil zu nehmen, und diefer jelbft, menn das Geſchützfeuer zum 
Schweigen gebradt iſt. Aber wie ift das möglich bei der Anz 
ordnung unferer Forts? Die Einwirlung des Geſchützfeuers auf 
Dimenfionsverhältnijle unferer Bertheidigungsanlagen iſt Torrelt. 

Die Tragweite bedingt für die Hauptfeftung einen Durd» 
meffer, der das Durchſchießen, das in den Rüden Faſſen, unmöglich 
macht. Nehmen wir die Tragweite zu 10000 m an, jo würde 
demnach der Durchmelfer, von der Hauptenceinte eingefaßt, auch 
mindeſtens 10000 m betragen milfen. 

Die vor die Hauptfeftung gelegten Forts ſollen die Einwirkung 
der Ungriffsbatterien anf diefelbe anfänglich behindern. Die 
minimale Entfernung müßte denmach von der Hauptenceinte TOOO m 
betragen. Bei der Vertheidigungseinrichtung von Paris und 
anderen neueren Anlagen haben die Forts 3200 bis 6800, ja bis 
15.000 m Entfernung von der Hauptenceinte und 3100 bis 11500, 
ja bis 18000 m unter einander, Wir haben gemeiniglich für die 
Entfernungen der Forts vom der Enceinte und unter einander 
4—5000 m angenommen. 

Es find dies zum Mindeften 
dis Kampfed durch Smifcjenbet 
aber die Entfernung ind Ertrem 
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fehen, fo iſt an eine gegenfeitige Unterflägung nicht mehr zu re 
und jede Art vom offenfivem Bertheibigungslampf, welden die 
Zwiſchenbatterien vermitteln, hört anf. 

Müller hält A000 m, der n. Fübell’jche Jahresbericht BOOO m, 
Wolff aber höchſtens 1500 m für die richtige Diflan; — und Diefer 
letzteren Anficht fhliche ih mich ale Marimum unbedingt am. 

Um der gegenfeitigen Unterflügung nicht zu ermangeln, fchlägt 
Brialmont die Anlage der Forts in Gruppen vor. Auch mit diefer 
Auſicht Lönnen wir und nicht einverftanden erllären, fobald es ſich 
um eine geſchloſſene Vertheidigung handelt. 

Bir haben in unferem legten Kriege die Erfahrung gemadit, 
daß nad Etablirung der Angriffsbatterien felten ein Fort länger 
als zwei Tage mit feiner Gejcligvertheidigung vorgehalten hat, 
Eine erſchredende Thatfache, die uns zu der Ueberzeugung führt, 
daß eine allein auf Korte bafirte Vertheidigung allerdings zunädft 
dem Angriff verwehrt, fich mit der eigentlichen Feſtung zu befaflen, 
daß demjelben eine Ausdehnung gegeben wird, melde die Eins 
ſchließung illuſoriſch zu machen im Stande ift, daß aber, wenn 
die Cernirung durchgeführt, diefe Vertheidigung die denlbar ſchwachte 
äft, wenn man nicht durch energifches Entgegenarbeiten mit Zwiſchen⸗ 
werfen derfelben Nachhaltigteit verleiht, wenn ihre Anftrengumgem 
der gegenfeitig wirlungsvoll eingreifenden Unterftügung ermamgeln. 
Unftreitig ift das ſtärlſte Moment einer derartigen Vertheidigung, 
mie fie Paris anftrebt, mie fie für London vorgefchlagem ift, die 
an die Grenze der Unmöglichteit gebrachte Umfaſſung. Wir fehen 
dies an der Delagerung Sebaftopol® erläntert. Der Beginn der 
Veriheidigung wurde mit 145 Gefhigen, der Schluß mit 1147 Ger 
ſchuden geführt, nachdem MO Geſchütze und 3000 Yafjeten demontirt 
morden waren. 

Aus diefen Erwägungen erhellt ferner, da es Srafte md 
Meateriolver[ wendung märe, dem fort felbft eine Ausdehnung 
über Gebilhr zu geben. Kortd, wie fie Brialmont vorſchlagt, von 
3—4000 m Front und mit 100 Gefhügen, und wie fie in Frant« 
reich adoptirt find, dürften in diefe Kategorie zu zählen fein. 
den beiden Prinzipien, fräftige gegenfeitige Unterflägung 
eigene Flanfenvertheidigung, find wir unbedingt einverfta 
iſt nur nicht zu erfehen, auf melde Weife dieſe erwei 

Eine weitere wichtige Anordnung, die wir in Ki 
Falle berüdfichtigt finden, ift die Annäherungsbehind 
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bildet fo recht eigentlich den Schlußflein unſetes Vertheidigungs - 
ſyſtems. Die SperrfortS zwingen den Angriff, bereits auf großer 
Entfernung Halt zu machen und feine Kräfte zu entwideln, um 
diefe Hinderniffe aus dem Wege zu räumen, melde der Etablirung 
‚auf dem eigentlichen Kampffelde entgegenftehen. 

Auf die Frage, welche Stellungen nun die geeigneten für die 
von uns vorgeihlagene Vertheidigungsmanier wären, eradhten mir 
eine Gentralftelle und zwei Nebenpläge im Weſten und Often für 
unfer Sand, für unfere Mrmecbedärfniffe für genügend und er» 
achten ferner, daß alle übrigen Feſtungen fallen lönnten, wenn im 
Uebrigen für richtige Anlage von Eperrforts Sorge getragen ift. 

Für die Gentralfeftung ift die Stelle zu mählen, melde ge» 
eigmet iſt, mit etwa zwei befefligten Bofitionen.die Hauptfladt zu 
deden, womit wit diefer jelbft den Charakter einer offenen Stadt 
belaffen. 

Für die Nebenftele im Weiten findet fih wohl eine Pofttion, 
welche hinter dem Rhein etwa die Mainlinie ald Baſis hat. 
Hanau dürfte der geeignete Punkt fein. ! 

Im Often würde ſich eine geeignete Pofition hinter der Vers 
einigung der Marthe und Nete bieten. 

Für beide Nebenftellen kommen außerdem noch politiſche Ers 
mägungen in Belradt, von deren Einfluß und weiterer Erörterung 
wir hier abfehen wollen und aus dieſem Grunde zunächft einer 
fpäteren Zeit vorbehalten, die Präzifirung der Pofitionen noch 
ausfegen, um jo mehr, da dieſe Ermägungen durchaus nicht in 
den Rahmen der vorliegenden Arbeit, als zu weit ausgedehnt, 
fi einfügen laffen. 

Fur die Gentralftelle giebt es feinen anderen Punkt ale 
Spandau. Seine Page ift wie zur Feftung geihaffen, und diefe 
ergiebt eine Sicherung der Hauptfladt, im Verbindung mit zwei 
Bofitionen — eine jüdlic, eine nordöſtlich — in welche ſich die zurüc- 
siehenden Armeen, gefhlgt von vorbereiteten Beieftigungsanlagen, 
werfen Lönnen, wie ed mit einer geſchloſſenen Befeſtigung Berlins 
le zu erreichen iſt. 

Die Poftionen find mit der Gentralfeftung in einem Dreiert 
1, fo daß eine Verbindung, mit 
jeitigen Unterftügung möglich 
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Die füdliche Pofition würde ſich zu ftüen haben auf 
Marienfelde, Lichterfelde, Steglig, Tempelhof und die 
Berge, die norböflliche auf Karom, Lindenberg, 
Hohen-Schönhaufen. Die Bezeihnung der Orte 

jede Pofition als im ſich gefchloffen gedacht ift. Die 

ift an ſich nicht fo bedeutend, daft wir einen Widerſpruch begehen, 
indem wir fie zur Feſtung vorſchlagen, zudem dürfte es nicht 
fallen, fie der Elemente, welche wir als die ftörenden in 
Feſtung bezeichneten, zu entlleiven. Die großartigen Urtillerie- 
mwerfftätten, die Oefchlitgieherei, die Pulverfabrit, das Feuerwerts- 
laboratorium, die Gewehrfabrit repräfentiren bereitd die teichtigfien 
Anlagen, welde in die Eentralfeftung gehören, umd dürfte derem 
Ausdehnung und Vervollommnung durch die no fehlenden nur 
von dem audgefprodenen Willen abhängen, hier eine ein] 
Anloge für umfere geſammten Armeebedürfniffe mit der Zeit zu 
ſchaffen. 

Ehe wir in die Beſprechung eintreten, wie die Eentral 
wie die Poſttionen befeftigt merden jollen, haben wir nod tft 
einen Did auf die uns zur Zeit zur Verfügung lebenden Baus 
materialien zu werfen. 

Diefelben find Erde, Mauerwerk und Eifen, 

Die dem direlten oder indirekten Schuß aufgefeßten 
der Befeftigungsanlagen werden in Erde oder in Eifen — 
Mauerwert wird nur da angewandt, wo es der Gef 
entzogen oder reichlich ducch Erde oder Eifen gejhügt ift. 

Das Eifen ift erſt feit den 60er Jahren bei und in die Reihe | 
der Yortifitntionebaumaterialien aufgenommen und fand anfänglich, 
als Schubmaterial zu Dedentonftruttion, in Geflalt vom “— 
ſchlenen, Eiſen. T · Tragern Verwendung. 

Der erſte Berſuch wurde bei uns im Jahre 1869 mit Ei 
platten als Panzer zu fortifilatoriichen Sweden gemacht, j 
ſchon früher nad den Vorgängen in Amerila Sciffi 
Eifenplatten bekleidet worden waren. Den erften Anfl 
eine mit Eiſenbahnſchienen belleidete Korvette ber 
amerifanifhen Kriege, welde einen großen Erfolg J— 
Ausbildang des Panzere und der Geſchültze ging | 
einer Napidität vor ſich, melde Zeugnig vom A 
Induftrie ablegt. 
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Die Verwendung des Eiſens zu Schutzweden ift übrigens 
nichts Neues, 

Die Streitwogen der Aeghpter waren mit Cifen bekleidet, 
auch die Breſchmaſchinen. Auf der Trojansfänle ift eine afſhriſche, 
ſeht vollfonmene, abgebildet. Diodorus berichtet 405 v. Ch. daß 
Dionyſius bei der Belagerung von Motya einen eifenbefchlagenen 
Thurm gebraucht habe, Demetrios Poliorfeted verwendete bei 
der Belagerung von Rhodus einen gepanzerten Thurm, Helepolis 
genannt. Thürme ähnlicher Konftruftion fanden zur Zerflörung 
der Mauern Jeruſalems Verwendung. Gepanzerte bewegliche 
Schilde (testudo) zur Dedang der Infanterie unterftügten den 
Angriff auf Infanterie und befefligte Städte. Ob Schiffe mit 
Eifenplatten belegt waren, ift zweifelhaft, aber es ift ſicher, daß 
der Sporn der Scifje in manmigfaltiger Geſtaltung von Eifen 
war, Was Birgil Buch VII ©. 632 mit den eijernen Mauern, 
von Eyklop gefchmiedet, meint, ift noch nicht aufgellärt, Vitruv 
erwähnt Nichts davon, aber er fonflatirt, daß bei der Belagerung 
von Marſeille glühende eiferne Bolzen geſchoſſen feien. Im Januat 
1863 murde in Amerika im MWrtillerielomitö die Auſicht auss 
geſprochen, daß Forts zum Schuß der Küften und Häfen uns 
umgänglic nothwendig fein, Eifenplatten aber, die einigen Schutz 
gegen das derzeitige Geſchützfeuer gewähren follten, für Schiffe 
zu ſchwer ausfallen müßten. Es wird zum Schutz des Hafens 
von Newyorl ein Panzerthurmprojeft, drehbar, für zwei Geſchutze 
vorgelegt. Wer der Erfinder der lombinirten Eifenkonftruftion zu 
Thurm · oder Batterie · Anlagen eigentlich ift, dürfte für die erftere 
Gattung ſchwer feitzuftelen fein. Man hat Ericfon für den Ers 
finder der Thürme gehalten, in Wahrheit aber iſt es der Amerifaner 
Bandervere, daun ein Mr. Timby und ſchließlich exiftirt ein 
Modell in der Modelllammer in Newyorl mit dem Zeichen Calch. 
2. Berris 1846, ein vollftändiger ſchwimmendet Drehthurm. Die 
erfle ausgeführte, feſtſtehende Batterie Unlage ift wohl die im 
Dehre 1869 auf dem Tegeler Schiefplog beſchoſſene, Lonftruirt 
dom dem Berfafjer und unter feiner Peitung in der Gruſom'ſchen 

ausgeführt. Panzerthürme erhielten ihre erfte Bermendung 
lief am 6. März 1862 von 
. März bereits in fünfftindigem 
Charakter. Iar März 
einein offenen Holafaitt 













mit Woſſet gefüllt, ftehend, fo gewifjermafien Wall und Graben 
darftellend, zur Hafenvertheidigung verwendet, 

Die Zeit des amerilaniſchen Krieges war für die Panzerfrage 
entſcheidend. Es murde ein reiches Material am Konftrultionen 
und Erfahrung geliefert, und ift feit diefer Zeit die 
von Schiffen, die Unlage von feftftehenden Batterien oder drehe 
boren Thürmen auf denfelben, als unerlaͤßlich erachtet. Ext im 
nenefter Zeit find Stimmen faut geworden, melde eine ſoiche nicht 
für alle Klaſſen von Schiffen angemeffen eraditen, und nicht mit 
Unrecht. | 

As die Römer die Gnlier kennen Iernten, das heiht fle ber 
triegten, erftaunten fie über die Gediegenheit, mit welder die Schiffe 
derfelben gebaut waren, aber diefe entbehrten eines Fakttors, der 
den römifchen Schiffen eigen mar, Schnelligkeit und Bebendigteit, 
und ſie unterlagen, 

Anfanglich waren die Panzer aus einzölligen Platten zufannmens | 
gelegt, zumeift zu einer Stärke von 4, Zoll, auch ambderes 
Material, Outtaperhas Papier, wurde verſucht, und mit einer 
kräftigen Holzhinterlage verfehen. Es zeigte fib aber bald, dag | 
diefe Methode, wenngleich bequent, doch nicht ftichhaltig den maffinen 
Blatten gegenüber war, und fo fehen wir denn bald die Dimens 
fionen auf 6,7, ja 10 Zoll wachen, namentlid in den Thürmen. 
Im diefe Zeit fält auch die Schrägftellung der Platten umd Die l 
darauf baſirte Konftruftion der Kooper:Eola-Thirme. Man bes N 
gi die Stiramand der Kaſematten durch Eifenfahilde zu fehließen, 
und um den Vortbeil der Eifenpangerung wicht dur die großem | 
Scharten zu beeinträchtigen, werden Schartenverichläfle angebracht. 

Nicht umerwähnt dürfen wir die bereitd im Jabre 1862 des 
gennenen, im Februar 1864 durch Forbes in Bofton fortgefegten 
Verfuhe, unter Waſſer zu ſchießen, laſſen. (Der erfie 
ſoll jhon einige Jahre vordem darch Robert Fulton gemacht fein.) 

Es find dies die erften Anfänge des fpäter zu bedeutfamer 
Wichtigkeit gelangten Torpedofchießene, wodurch die Marine eine | 
Angriffswaffe erhalten, welde jhon heute ihren gemictigen Ein“ | 
flug auf die Marimen im Schiffbau auszuüben beginnt, . 

Wir fehen, daß das zu fortifilatorifchen Sieden derwen 
Panzermoterial das von der Marine adoptirte Schmiederifen 
und ſetzen uns die Jahre langen mannigfaltigften Berſuche 
Stand, im Voraus, nach der Wahrſcheinlichleit der gegen 
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Material in Wirkfomteit tretenden Geſchütze, die Dauer einer 
Panzeranlage beftimmen zu Fönnen. 
Bir wiffen, daß auf 500m Entfernung der 
10,5em, 12cm leichte, 12cm ſchw. 13cm, I5em, 16cm, 17cm, 
155 184 149, 196, 19,5, 26, 23,3cm 
maffive fchmiedeeiferne Platten zu durchſchlagen im Stande ifl; 
auf 2500 m Entfernung noch 
96, 78, 9%, 137, 198, 183, 15,Tem. 
Die größten Schußweiten für diefe Gefüge find; 
9520, 8420, 8860, 10360, 9880, 10580, 10660m. 


Die fhmeren 35 Kaliber Fangen Küften» und Marinegeſchütze 
durchichlagen auf 500 m der 
12cm, 15em, 17cm, 2iem, 24cm, 26cm, 
25, 292, 38,9, 42, 49,3, 54, 
28cm, 30,5cm, 35,5cm, 40cm, 
58, 65,1, 76,9, 87,9cm 
ſchmiedeeiſerne mafftve Platten; auf 2500 m Entfernung nod: 
14, 19,9, 241, 317, 38,7, 4,2, 
— 54,1, 65,7, 76,6cm. 
Die größten Schußreiten betragen: 
11180, 12360, 13060, 14080, 14870, 15280, 
15590, 15980, 16750, 17580 m, 


Die Koftfpieligteit des j—miedeeifernen Materials, welches zur 
dem vom Auslande bezogen werden mußte, veranlafte uns, von 
Ausführungen zu fortififatorifchen Zweden, wie das in anderen 
Ländern Statt hatte, abzufehen, und nahmen wir das im ber 
Grufon’fden Fabrik dargefiellte Hartgußmaterial als Erſatz auf 
meinen Borjhlag an. Der Hartguß wird mit einem im beftimmten 
Berhältnif gemifchten, grauen, weichen und weißen, harten Holz« 
Kohleneifen in eifernen Formen erzielt, Der Guß in eiferner 
Form bewirkt das Ausiheiden des weißen, harten Materials, 
welches ſich radial zur Kormfläche in kryſtalliniſch ftrahlenförmiger 
Struftur ftellt, und eine glasharte, ſehr fete undurchdringliche 
Schale abgiebt. Die dem Gußſtüd gegebene gewölbte Form trägt 
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Moaterial. Der Stahl ift daS beſſere Material und fann in jeder 
beliebigen Form, im jeder Härtegraduirung dargeftellt werden. 
Bir find alfo in der Lage, domit uns eine Panzerung herzuftellen, 
melde weich genug ift, das Gindringen der Geſchoſſe zu geftatten, 
oder melde jo bart ift, daß die Breſchirung nur durch Zerträmmern 
erfolgen kann. Das gleiche Material gewährt alfo den Vorzug, 
den verſchiedenen Anwendungen bienfibar zu fein, und dabei eine 
Gemichtseriparnig abzugeben. Die Preisfrage wollen mir heute 
nod nicht entſcheiden, find aber dee Anſicht, daß diefelbe zu 
Gunften der Einführung des Stahls gelöft werden wird bei dem 
hohen Standpunlt, den die Maffenfabrilation heute bereit8 eine 
nimmt, 

Die Befirebungen der Fabrifanten find auch bereits dahin 
gegangen, und wenn es heute noch nicht eine abfolut ausgebildete 
Fabritationsmethode giebt, fo haben doch die erften Verſuche ſchon 
die Vorziiglichkeit des Stahlmaterials dargethan, und wird es nur 
darauf anfommen, in Fabrifation und Sonftruftion mit der ger» 
nügenden Sadlenntniß vorzugehen, um die Lüde zu ſchließen, die 
bei der rapide geftiegenen Geſchützwirlung ſich Yatfächlich heute 
in der Bertheidigung befindet. 

Bir erfehen alfo, dak wir im Stahl refp. Eifen ein Baus 
material zu Fortififationgzmeden erhalten haben, dem wir bei ent» 
ſprechender Placirung eine höchſt wichtige Nolle zuertheilen können, 
Bir find im Stande, Geſchütze bie zum legten Augenblick der 
Bertheidigung wirlſam zu erhalten, und da dergleichen Panzer 
emplacements mit einem fehr geringen Raumaufwand anzuordnen 
find, fo find wir der Anfiht, daß wir mit Gefdid unferen polye 
gonalen Linien die direkte Wlankirung geben Lönnen, verbunden 
mit dem Vortheil der Nachhaltigkeit. Eine derartige Flantirung 
wird fih in Verbindung mit der zur Zeit beflehenden niederen 
Grabenflanlirung um fo mehr wirkungsvoll ermeifen, wenn die 
Kaponnieren ebenfalls in Panzermoterial hergeftellt werden. 

Brialmont giebt in feinem Werle: „La döfense des ötats 
et les camps retranch&s“ eine von mir herrührende Konftrultion. 
Diefelbe ift in Stahl angeordnet, id bin aber der Anfiht, dah 
für diefen Zwed man füglid; ſich aud) des billigeren Hartguſſes 
Tann, da die Widerftandsfähigfeit für dad 21em Geſchütz 
iergie unbedingt genügt. Die Kaponnieren haben 
zu erwarten und werden daher die Stärke: 
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dimenſionen, diefer Energie entiprehend, eine ausreichende Daurr 
gewährleiften, Cine Verftärlung der inneren Bruftwehrböfchung 
durch Panzerung ift bisher noch nicht ventiliet worden. Wenn — 
nun auch nicht möglich ift, die gefantmte Ausdehuung der inneren 
Brufwehrböfhung mit Banzerung zu verfehen, fo wird doch eine 
derartige Anwendung auf der muthmaßlihen Angrifföfront, au 
in den Fort® fügli nicht umgangen werden fönnen, zumal, wenn 
eine geſchidte Konftrultion, die die Durchführung auch Kinfihttih 
des Koftenpunftes geftattet, ſich darbieiet. Die Frage, welches 
Banzermateriol daS dazu geeignete if, beantworten wir dahin, da 
Hartgußmaterial für Fandbefeftigungen noch verwendbar ift, für 
Küftenbatterien unftreitig aber zu Stahl übergegangen merden 
muß; ebenfo für alle Konftruftionen, melde fih auf Thirme md 
feftftehende Batterien beziehen, wenn eine große Dauer im Nabı 
tampf erfordert wird. Fur Schiffe iſt ausjclieglich der Stahl 
das einzige in Frage kommende Material. 

Die Panzerung der inneren Bruſtwehtbbſchung giebt und 
gleichzeitig Veranlaſſung, der Traverfirung unferer Wallgänge eine 
gelchlettere Form geben zu können, Licht und Schatten auf den 
Bölgungel der Traverfen und Scharten bilden die Lorrelteflen 
Ziellinien für den Angriff. 

Wie wir gefehen, werben in der polpgonalen Vefefligung bie 
Tinten fo gelegt, daß fe nicht enfiliet werden Lönnen, eine Tras 
verſtrung derfelben würde dempufolge nicht nothwendig fein, ebenjo 
wenig Lönnen wir die Auſchauung als ſtichhaltig erfennen, die Ab 
grenzung jedes Geſchützſtandes durch Traverfen diene zur Aufredits 
baltung der Ruhe der Bedienungsmannfcaft im Gefecht, Im 
Felde ftehen die Gefhlige frei nebeneinander, und behindern Im 
Gegenteil die Traverfen wohl eher die Ueberfiht des Batterier 
tommandeurd. Betrachten mir die Traverfen old Schugräume 
zur Unterlunft für die Mannfhaften auf den Wallgängen und 
als Dedungsmittel des Munitionstransportes aus den unter Dem 
Wallgang befiadlien Depoträumen, jo ift damit deren 
zu rechtfertigen. Wir werden diefelten daher zwedmägig jo Fon. 
ſtruiren, daß Traverfenfrone und Bruſtwehrkrete in gleicher Höhe 
liegen, daß ſie an der inneren Bruſtwehrboſchung eine Kommunikation 
geftatten, Überdedt diefe fihern. Es wird alfo im Gefecht Die 
Arbeit, welche fonft hinter den Geſchlden Statt hatte, ſich in 
fisgerter Weife an der inneren Bruftwehrböfhung entlang verri } 
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laſſen. Es erhellt daraus, daß die innere Bruſtwehrboſchung bei 
Banzeranorbnung 2,50 m, fonft aber 3m hoch fein muß. Der 
Aublick einer Bruftwehr von außen ift eine gerade, ununterbrochene 
Linie, feine Scattivung marfirt die Stellung eines Gefchütes. 
Nomentlic in Verbindung mit Panzerung und Eifenfonftruftionen 
ergiebt diefe Urt der Anordnung eine fehr geſchicte Anlage. 

Indem wir fo gleichzeitig mit Beſprechung der nad; unferer 
unmaßgeblichen Meinung vorhandenen Unzuträglichleiten und Fehler 
in den herrſchenden SKonfteuftionen Vorſchläge zur Vermeidung 
derfelben machen, hoffen wir, uns nicht die andernfalls berechtigte 
Nüge zuzugichen, nur Kritit zu üben, was ja befanntlic ſehr 
leicht, aber durchaus nicht nach unferem Geſchmack iſt. Wir glauben, 
einen Vorwurf in diefer Beziehung bisher nicht verdient zu haben, 
und um fo weniger zu verdienen, da mir num in die Befprehung 
eintreten, wie denn eigentlich eine BefeftigungSanlage nad) unferen 
een auszufchen hätte, und damit einer über ums zu übenden 
Kritit Thür und Thor öffnen. Wir erhoffen eine milde Ber 
urtheilung, da wir der Meinung find, daß Alles, was wir geben, 
den Stempel der einfachen matiiclichen Ueberzeugung trägt, der 
guten Sade nad) beftem Crmefien, und Können zu dienen. 
Ch. v. Zader fagt: 

„Es ift genug, wenn ein Ingenieur feinem Chef gute Bor- 
ſchlage wegen BVerbefferung der alten ſchwachen Pläge giebt, 
und von den Kunftverftändigen unterſuchen läßt; wollen fie her⸗ 
nachen Nichts darauf fpendiren, fo ift er entfchuldigt und lann 
deswegen doc wohl ein braver Serlen bleiben,“ 

Allerdings jagt Belidor fehr wahr: 
„Die befte Sadje muß, wenn fie den Stempel der Neuheit 
trägt, nicht ohne viel Vorſichtigleit der Welt vorgelegt werden.” 
Indeß -meine id, der Tenor der ganzen Arbeit beweiſt nur, 
dag die Gedanten großer Männer mit Aufmerkfamfeit ſtudirt und 
wiedergegeben find, auf welche denn der weitere Ausbau und die 
Anmendung fi wie von felbft mit den und heute zu Gebote 
ſtehenden Hilfsmitteln konfteniren. Die Vefefligung eines Platzes 
und die fpezielle Anordnung ift für den Fachmann ein Genuß, da 
er nur rein militäriſchen und fortififatorifhen Grundfägen zu 
folgen braucht. Die Löfung der Aufgabe ift eiufach und ergiebt 
Berhältniffe, die dem heutigen Standpunkt genügen Lönnen, uud 
Mötunteierzigfter Dabrgang, XC. Band, N 





nach menfclicer Berechnung aud den Erforderniſſen in fermerer 
Bufunft, 


Die Hauptenceinte hat, wie früher befproden; einen Durc⸗ 
mefjer von 10km. Die Stüppunfte derjelben bilden vier 
drebthürme für je zwei 21 cm Gefhüge, die Anzahl der Polpgonfeiten 
beträgt 16, deren Flanlirung durh 12 Panzerfflenfenbatterien 
a 3 Gefgfigen —1& 21cm, 2 à 16cm — erfolgt. Die Kom- 
munifation findet um die Thürme flatt, und flieht bier bie 
Enceinte mit einer Flanlenbatterie ab, fo dag line und vedis 
jedes Thurmes cine ſolcht angeordnet ift. Die Länge der Bolygon« 
feite ift 1,65 km, deren Gräben durch 20 Kaponnieren a 5 dem 
Gefügen flanfirt werden. Diefelben find außerdem zur Gewehr: 
vertheidigung eingerichtet, welde 500 reſp. 825 m Diftanzen wirt 
fam beftreihen Tann. 


Der von der Enceinte eingeſchloſſene Raum ift im vier Bere 
theidigungsabfchnitte getheilt, deren Hauptſtützpunlie vier Banzers 
drehthürme a d 2i em Geſchlitzen, in den Intervallen der Stüge 
puntie der Enceinte 1000 m dahinter, bilden. Die Kommunikation 
findet um. diefe Thlirme flatt und fchließt ſich die Bolpgoufeite 
des Abſchnitis mit gepanzerter Gefhügftellung lints and redjts 
des Turmes an. Die Frontalvertheidigung des Abſchnius bilden 
zroei Bolpgonfelten, auf die Thürme in der Hauptenceinte, alfo 
mit ausfpringendem Winkel, alignirt. Den Abſchlaß bilden Hier 
zwei gepangerte Flankenbatterien, zwiſchen denen die Neben- 
kommunikation hindurchführt. Den Hauptftüßpunkt der inneren 
Bertheidigung bildet ein centrales Wert mit gepanzerten hefchlige 


fländen für 16 21cm Gefhüge. Den Abſchluß der Bertheidigungs, | 
abſchnitte bilden, die vier Hauptfonmunifationen einfaflend, en | 


erömaillöre geführte Anfhlußlinien, zur Oewehrvertheidiguug ein 
gerichtet. Auf 1600 m vor der Hauptenceinte liegt die erfle Horte 
reihe, im der Richtung der Kommunikationen je zwei mit 1500 m 
Diftanz. Es bilden ſich fomit 16 Forts in acht Crmppen, melde 
3500 m Entfernung haben. 1000 m vor biefer erſten — 
liegt die zweite, 16 Forts in acht Gruppen in 4500. m Eut 

von einander, die Gruppe ber beiden Forts in ſich mit 1500 m 
und von der dahinter liegenden Gruppe in gleicher Diftanz — 
geordnet. Borwãrts dieſer Fortreihen liegen in Entſer 

Delche die Terrainderhãltniſſe bedingen, die Forts zur Ann 
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behinderung. Geftügt auf dieſelben werben im Belagerungsfalle 
Feldwerle zur Dedung der Feldwachen errichtet. 

Als Prinzip für die fpegielle Ausführung und zur Beftimmung 
der Profile ift Kofemattirung des Wallganges mit unter die Bruft- 
mehr gehobenen Depoträumen angenommen. Estarpe wie Kontre- 
flarpe werden redetirt, die erftere mit krenelirtet Mauer, letztere 
zur Neverövertheidigung eingerichtet, Die Verwendung von Hohle 
räumen auf und unter dem MWallgang der Fronten der Ber« 
theidigungsabfchnitte ift nur befchränft gedacht und fällt der Profil 
enordnung gemäß die Nevetirung fort. 

Zroverfen werden als folde nur da angelegt, wo die Terrain, 
verhältniffe es vorjchreiben, font werden nur Unterlunftsräume 
für Mannſchoften und Schutztäume für die Munitiondaufjäge ans 
geordnet. Die Vruftwehrpanzerung giebt, mo fie vorhanden, beferen 
Schutz, als es irgend eine Traverfe vermöchte. Wir erwähnten, 
daß legtere abgerüdte find und im Höhe der Bruſtwehrkrone ge» 
halten fein follen. 

Bon der Meverdgalerie aus wird ein Kontreminenfgftem fo 
weit al® thunfich vorbereitet. 

Tunnel, unter dem Oraben fortführend, vermitteln die Kom- 
munitotion mit den Raponnieren. Sie werden ſelbſtverſtändlich 
zum Sprengen und Unterwajjerfegen eingerichtet. 

Wenn irgend die Terroinverhältnifie «8 geftatten, wird «im 
nafler Graben erſtrebt. 

Die Bruſtwehr wird glacisartig abgeböfht, ebenfo die der 
Srontalfeiten ber Vertheidigungsabfnitte, melde in einen Vor⸗ 
graben mit Glacis ausläuft. Die Hauptenceinte erhält einen ger 
dedten Weg zur Gefhägvertheidigung. 

Die Ausrüftung der Forts erfolgt im Mllgemeinen mit 
15 15cm Gefhügen, von denen mindeftens drei in Flanten ⸗ 
batterien, mie fie bei der Hauptenceinte vorgefehen find, placirt 
fein follen; die Verhältniſſe entſcheiden, ob diefe drei Flanfirungs- 
geihüge 21 cm Kaliber haben müffen. Die Kehle ift offen. Die 
BVertheidigung des Junern erfolgt durch die Kafematten unter dem 
Ballgang. Ein Reduit erhält das Fort nicht, jondern wird am 
zwrdmößigften durch Eiſengitter, Valliſadirung oder ſchwache 
lrenelitte Dauer geſchloſſen. 

Maurice de Saxe hält die Kehlen der Werle zu ſchließen 
für ſehr fehlerhaft, man müffe im Gegenteil den Weg frei maden, 

Sir 
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Wihrde der höchfte Wafferftand bei —3 liegen, fo ergiebt ſich 
die Bruftiwehrkrete der Enceinte zu +5, bei —4 zu +4 und 
ändern ſich demgemäß alle übrigen Höhen. Zur Berflärtung der 
Bruſtwehr fan diefelbe bei 15m von der Krete auf +2,7 ger 
hoben werden, von wo aus fie dann mit ſchärferem (Fall zum 
Nondengang auf —1,8 fällt. 

Diefe wenigen Zahlen und kurze Stizzirung mögen bier ges 
mügen. Es ift abfitlid von jeder Zeichnung abftrahirt, da ſolche 
ae dann von gutem Werth find, wenn fie ſich auf beftimmte 
Zerrainverhältniffe fügen. Es foll mit den im kräftigen Bügen 
charalteriſttten Bejeftigungsanordungen dem Fachmann Anregung 
gegeben werden, das Körnchen Gutes, welches fich ſicherlich hierin 
findet, für die Praxis zu verwerthen und auszubilden. Konftrultions- 
zeichnungen für die Eifenbauten hätten wohl geliefert werben Lönnen, 
es ift deren Veröffentlichung aber, einer fpäteren Zeit vorbehalten, 
um die diefer Schrift vorliegende Intention nicht zu ftören. Die 
Vrofilanordnung dütfte dem Fachmann aus den Zahlen «benfo 
leicht verfländlich fein, wie der Grundriß, 

Die Zahl der Unterfunftsräume, wenn man die tafemattirung 
des Wallganges, die Reversvertheidigung der Sontreflarpe zum 
Prinzip erhebt, hängt von dem für jedem Fall fpeziell möglich 
Erreihbaren ab. Die Ausdehnung der Anwendung von ifene 
tonftenttionen normirt gleidermeife die zu Gebote ftehenden 
Mittel, allerdings ift hierbei die geſchicte Konftrultion von großem 
Einfluß, und ift es die Aufgabe der Wiffenfhaft, den Technilern 
diejenigen Bahnen vorzuzeichnen, melde zu einem richtigen Ber« 
ſtandniß der Anforderungen führen. Wenn wir fir billige Un- 
lagen plaidirten, fo werden wir vermeiden, uns dem Vorwurf 
machen zu laſſen, die Regeln der Sparfamfeit vernadläffigt zu 
haben. Die ungeheuren Summen, weldje eine Defefligungeanlage 
an und für ſich erfordert, bemei if, 
eine geſunde Sparfamteit 
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von Zwiſchenwerlen sc. und 50 ambulante Icm Gefüge, ferner 
10 Ausfallbatterien. Die Gefüge find: 125 2icm, 100 16 reip. 
17cm, 350 löcm, 370 12cm, 700 10cm, 500 9cm fmeren 
Kalibers. 

An Beſatzung erfordert die Feſtung 50 Bataillone Infanterie, 
25 Botaillone Artillerie, 4 Bataillone Pioniere, 10 Schwabronen. 

Die wir ſchon oben erwöhnten, ift bei Berechnung des Ger 
ſchüd · und Mannfhaftebedarfs von der Armirung der Horte, 
welche in specie zur Annäperungsbehinderung dienen, abftrabirt. 

Die Cinfhliefung kann mit VBerüdfihtigung der Sperrforts 
100km und mehr Ausdehnung annehmen milfen. 

Der eigentliche Belagerungstampf beginnt in und vor der 
erften Fortlinie, geftügt auf diefe und die neu anzulegenden 
Zwifchenwerk. Da die Forts in Intervalle gelegt find, fo Tann 
ſich auch die Vertheidigung gewiffermaßen en &chelon mad rd. 
wärtd auf die Hauptenceinte zurüdzichen, 

Der Hauptlampf findet hier flatt, da hier alle ſchweren Ger 
füge in mwirtfamfter Schußweite thätig fein können. 

Das Hauptmoment der Vertheidigung foll die Offenfivität fein. 

Es ift viel darüber geftritten worden, ob Ausfälle Korrelt 
find oder nicht. Die Literatur über diefen Gegenftand ift fehr reich. 
Belidor fagt: 

„Ausfälle folen nur gemacht werden, wenn der Erfolg ger 
ſichert iſt. Die Vertheibigung fol nie vergefien, bafi «8 ihre 
Aufgabe it, Mittel zu erfinnen und durchzuführen, melde bie 
Belagerung auf Tage zu verzögern vermag, ohme ſelbſt dabei 
einen Mann geopfert zu haben. Gegen Belagerungsarbeitem 
find fie meift wenig erfolgreih, fie behindern diefelben i 
dings auf Stunden, erfordern aber meift viele Opfer, die: 

im Einflang mit dem Nefultat ftehen, und die im geeigneter 
Zeit gebracht, die Belagerung auf Tage hinauszufhichen ver» 
mödten.* 

In früherer Zeit war Tag und Stunde det Ausfalls 
Voraus beftimmt, und er mußte gemacht werden, ob 
oder nicht. 

Ein Ausfall & tout prix muß gemacht tmerd: 

Befagung durch irgend melden Umftand größe 
Organismus der Bertheidigung vertragen Pe 
Weiſe unferer Befeftigungsanordnung —— ne 
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außerhalb der Feſtungswerle. Diefer Charalter muß aufrecht er» 
halten werben, nicht im Sinne von Ausfalllämpfen, fondern um 
den Kampf des Terrains vor der Feſtung. in leuchtended Deis 
fpiel ift, wie fon erwähnt, die Wertheidigung Colbergs durch 
Oneiſenau. 

Die Vefeftigungsanlagen der Küſten, Häfen und Flußeinfahrten 
tragen im Wefentlihen den Charakter der Annäherungs-Behinderungd- 
werle. Sie müfjen vor Allem gute Batterien fein, alfo außgeftattet 
mit den ſchwerſten Gefhügen, al Gegner der ſchweren Schiffs- 
geſchllhe, und mit den modernen Bertheidigungsmittel, dem Eifen. 

Dem Eifenmaterial kommt bier eine ſehr günflige Chance zu 
Statten, die Unſicherheit des Schuſſes von dem ſchwankenden Schiff 
aus, und die Begrenzung der Annäherung, fei diefe bedingt durch 
die mehr oder minder entfernte Lage des Fahrwaſſers oder durch 
Lönftliche Bindernigmittel, wie Torpedos oder dergleichen. Schon 
die Gallier wendeten Settenfperren an. Iſt daher die Panzer» 
anordnung fo getroffen, daß fie eine beftimmte Trefferzahl bis 
zut Breſchirung auszuhalten vermag, fo wird ihre Dauer im 
Kampf höchſt vortheilhaft durch befagte Chance vermehrt werden, 
Der Beſchraͤnkung des Fahrwaſſers wegen wird in dem meiflen 
Fällen von Loftpieligen Drehthurmanlagen zu abſtrahlren fein 
und die billigere Anlage von feftftchenden Batterien gewählt 
werden Fönnen, und noch voriheilhafter die Anmendung ein» 
facher Bruftwehrpangerungen, welche Traverflrung unnöthig machen 
und ein präzifirtes Bielobjeft micht abgeben. Ale Schornſteine, 
Flaggenſtangen oder irgend melde erhöhte Anlagen find zu ver» 
meiden. Wir fönnten Beifpiele genug anführen, daß diefer An« 
gelegenheit nicht genägende Aufmerkjamteit gefhentt if. Die Ber 
ſchiekzung Alerandriens durch die Engländer beweift deutlich genug, 
mie ermünfcht derlei Zielobjefte dem angreifenden Schiffe find, Die 
Bruftwehr, die Gefjhägftelung darf ſich in feiner Weiſe marliren. 
Wir geben daher dem Profil der Küftenbatterien den Charokter 
der Unordnung der Bertheidigungsabfänitte und heben die Glacid- 
trete bie auf 0,5 m unter die Vruftwehrfrete, Diefelbe wird aus« 
ſchließlich nur zur Sufanterievertheidigung gegen Yandung cin- 
gerichtet, eventuell ‚eventmell auch mit einem oder dem andern leichten Geſchütz 

und Kontveflarpe fait 
— in den 



















Anlage zur Glaciskrete aufſteigt. Fur die Infanteriewertheidigumg 
wird in diefelbe ein ſchialer gededter Weg eingeſchnitten. 

Alle Depot und Unterfunftsräume find unter dem Wallgang 
und der Bruſtwehr in gemanerten Kaſematten anzuordnen, 

Die Kehle der Werke ift offen, um fie von rädwärte her 
einfehen, ihre Wiedernahme erleichtern zu lönnen. 

Der Kampf der Batterien ift durch Offenfioität zu unterftilgen. 
Schwimmende Batterien, melde mur in der Stüflengegend gu 
mandvriren haben, allo ſchwerſte Panzerung, fchmerfle Kaliber 
führen, und Torpedoſchiffe mit großer Geſchwindigleit, leichte ger 
wandte Kämpfer, find die Träger der Offenfivität, 

Ueberfegen wir num die bier angeregten Ideen einer Mes 
befeftigung durch Anwendung derjelben auf Spandau in die Praxis, 
fo. erlennen wie mit dem erflen Blid auf die Karte die hödft 
günftige Terrainfiguration. Die Eifenbahnen, Havel und Spree 
marliren deutlich die vier Bertheidigungsabfchnitte. Die Enceinte 
twlirde die Ausdehnung annehmen: Schildhorn, Höhe hinter Gatom, 
die Hahnen · Berge, Bahnwätterbude 8 der Hamburger Bahn, 
‚Heifendamm, Rehberge in der Spandauer Forft, Conrads Höhe, 
Nordfpige von Scharfenderg, Höhen am Artilleriefhichplak, 
Prieflerdamm, Berliner-Wofferwerfe und Weflend, 

Die Vertheidigungsabfgnitte finden gute Froutſtelluugen. 

Südlich die Wein und YudensBerge mit Carolinen ⸗Höhe, 
Mofierfelde, am Specte und Fallenhagener Welde, Hatenfelde, der 
Balentind- und Maien- Werder, hinter Saatwintel nad) dem Wach- 
hans, vorwärts Hafelhorft nad) den Steinbergen zu uud Spandauer 
Spige, die Vichelsberger Höben und Pichelswerder. 

Die Forts lommen in Höhe zu liegen von Gatom und dem 
Hölle Bergen, Seeburg, Dalgom, Segefeld, Fallenhagen, Bitter 
den großen Graben, Niederneuendorf, Heiligenjee, Schifjer- und 
Baumberge, Ruthes und Malchberge, Neukrug, Tegel, Tegeler 
Heide, Rehberge, Wurzelderge, Weltend» Bahnhof bis gegenüber 
Gatow die Carl:Berge. 

Die Ungeiffsfeite ift die Weflfeite, 

Die Sperrforts beginnen vorwärts Rohrbed auf dem Nadeland» 
Berg, Galgen: und Hatenberg, dem Kirchberg, Höhe am Bahnhof 
Rohrbech und vor Dalgow, Höhe vor der Segefelder Forſt, auf 
ben Pipenbergen und vor Neufinkentrug auf den Falleshagener 
. Im Wellen und Süden ferner auf den Höhen vor 
J1 
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Döberik, am Königsweg auf den Schwarzen Bergen, Windmühlen, 
berg vor Groß-Glienide und auf dem Balgenberge, bei Eladom 
auf dem Fuchsberge. 

Gegen Norden bei Hermsdorf die Nollberge, bei Dalldorf 
rechto und lints Stein: und Windmühlenberg, an der Reinickendorf. 
Rofenthaler Strafe vor der Eijenbahn, Nieder» Shönhaufen, 
Straße von Franzöfiih Buchholz Hinter der Panke und ift hier 
der Anflug an die Nordpofition Blankenburg, Karom, 

Im Süden giebt ſich der Anfhluß an die Südpofition durch 
Sperrforts auf dem Mittelbuſch bei Belighof, vor Düppel, 
Zehlendorf. 

Im Beratung des in großen Zügen dargeftellten Bildes 
der vom ums vorgefchlagenen Befefligungsanlagen entftcht die 
Frage, iſt es möglich, diefelben durchzuführen und wie, auf welche 
Urt lönnte e8 geſchehen. 

Es wird wohl nicht vorausgefegt werden, daf wir empfehlen, 
mit einem Schlage das Alte abzuftreifen und daB Neue aufzuführen. 
Bor allen Dingen find noch viele Fragen praftifch zu prüfen, und 
das Tann nicht anders gejhehen, als mit Hilfe der vorhandenen 
Anlagen. Bir haben unfere Feftungen im Auſchluß an Bor« 
handenes aufgebaut, und fo wird Nichts übrig bleiben, als alls 
mälig die Neubefefligung anzuftreben. 

Friedens-Velagerungsübungen werben hauptfächlic den Kampf 
der Zwiſchenwerle, auf Forts geftügt, ins Auge zu faſſen haben, 
für die Anwendung der Eifenfonftrultionen find eingehende Ber- 
fuche erforderlich, un Stärkedimenfionen und Konftruftionsprinzipien 
Marzuftellen. Dazu gehören beträdtlihe Geldmittel und Zeit, 

Die Umgeftaltung unſerer Sandesvertheidigung zum’ Prinzip 
erhoben, geftattet aber den fofortigen Eintritt im die Ausführung 
eines oufzuftellenden Programme. 

Ehe die Neubefeftigung geſchaffen, wird die zur Zeit beftehende 
fo weit fein, wie alle früheren, fie wird veraltet fein, und Die 
Berechtigung vorliegen, fie verfallen zu laſſen. So weit es n 
Zweden dienlid erſcheinen follte, fönnen mir fle imt 
einen oder anderen Zwed zur Verfügung. b 
Magazine, Materialien und Rampfmittel werden 
gezogen und den Neubefeftigungen zugefil 

Wenn wir als edlen Crundfag gelten Laf 
zu allen Zeiten vollfommen fei, fo meine 
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durch das Prinzip deB Kampfes ums Dafein ein Gleihgemiät 
auch im der Entwidelung der Menjchen und der durch fie ge 
ſchaffenen Einrichtungen hergeftellt worden. Sogen wir nicht, da; 
alle unfere Erzeugniffe und unfer Wirken mangelhaft fein — 
weil menſchlich. Wir bemegen ung mit unferm Schaffen und 
Können ebenfo wie die Natur in großartigen Bahnen, die die ume 
weigerlichen Refultate ewiger Naturgefetse find. Es mag fein, dof 
wir einen gewilfen Auf» und Niedergang in der Geftaltung der 
menfhlihen Entwidelung zu erlennen glauben, aber niemals vers 
miflen wir zu irgend einer Seit die raftlofe Energie, die vor⸗ 
handenen Kräfte auf das höchſte Maß der Volllommenheit zu 
bringen, und fie dementſprechend auszunugen, niemals vermiffen 
mir den Impuls, fortbauend auf dem Alten, Neues zu fchaffen. 
Gerade dann, mern ein Stilftand, sin Nüdjchritt in der Ente 
midelung menſchlichet Inftitutionen einzutreten ſchlen, bereitete ſich 
gewifjermaßen in der Ruhe Kraft fanmelnd, neues Feben vor. 
Diefe Vorgänge find geſchichtliche Thatfachen und lehrt uns 


unfere eigene Geſchichte im mehrfahen Perioden gleiche Vorgänge. 
Denning. 





on den drei Lagen, melde eine Batterie im Bezug auf das 
Biel bezw. die feindliche Stellung einnehmen ann, findet man, 
wie die Uebungen im Feſtungstriege beweifen, mit beſonderer Bors 
liebe die derdedte angewendet. Freiliegende Batterien werden 
möglichft vermieden und mit mastirten begnügt man ſich meift 
nur dann, wenn die verbeefte Lage nicht möglich ift. 

Es fheint zwar, daß die Vorliebe für verdedte Batterien 
infofern ſchon erwas nachgelaffen hat, als man wenigſtens fiir 
Demontirbatterien mit der nöthigen Vorficht den Wunſch auß- 
Äprechen darf, daß die Beobachtung von der Batterie aus möglich, 
fein möge. Lößt man aber auch die Demontirbatterien fort, fo 
wird dennoch im viel zu großem Umfange auf die Verwendung 
verdedter Batterien gerüdfichrigt; ihre Vortheile liegen eben Mar 
auf der Hand, während ihre Nochtheile erſt im Ernſtfalle oder 
wenigfiens erſt bei größeren Schießübungen deutlich hervortreten. 

Die verdedte Batterie hat den unleugbaren und fehr welent- 
lichen Vortheil, daß fie umbemerlt vom Feinde, und daher auch 
— wenn ihre Sicherheit nicht in Frage kommt — längere Zeit 
vor Eröffnung des Feuerd gebaut werden fan. Dies ifl das 
Wefentlicfie, und es fragt ſich noch, ob der erwähnte Vortheil 
nicht auch bei dem mastirten Batterien zu finden ift; er fällt aber 
bei verdedien Batterien um fo mehr Ind Gewicht, als er hier 
ohne irgend melde Suppofitionen zu Jedermanng Anſchauun 
gelangt. d 

Nan haben die mastirten Batterien, wie fpäter gez 
wird, diefelben Vortheile, wie die, verdedten; ba 
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Uebungen gewöhnlich die Masten fupponirt werben mäffen, fo 
fehlt fehr viel, um die Sache anſchaulich zu machen, 

Yu nachfolgenden Betrachtungen fol num verſucht werden, 
durch Erörterung der einfchlägigen Verbältnifie die Swedmäßtgteit 
beider Arten von Batterien zu beleuchten. — 

Bei Aufftelung von Gefhügen ſteht num zwar im erfler 
Linie die Wirkung; wie nun aber die Berhältniffe im Beflungs- 
friege (Unzulänglicpleit der Transportmittel u. ſ. w.) einmal Liegen, 
ſpricht leider der Batteriebau ein ſehr gewichtiges Wort mit, 

Die Möglichkeit alfo, die Batterien unbemerft vom Feinde 
und nad und mad) zu baten, bietet einen ſeht bedeutenden Bor⸗ 
heil, und es liegt auf der Hand, daß man hierzu zumäcft die 
motürlichen Dedungen benugt. Wenn man ſich aber die Nadhe 
theile vergegenmwärtigt, welche die Beuutzung natürlicher 
für die Beuerthätigteit mit ſich bringt, fo fragt e# ſich doch, ob 
man für gewöhnlich nicht beffer thut, ſich Dedungen, demem bie 
Nachtheile der natürlichen nicht anhaften, — berzuftellen, 
d.h. Masten anzuwenden. 

Bil man am Tage hinter einer Maste — jo it es 
nörhig, dafı fie einmal die erforderlichen Abmeſſungen gegem Sicht 
habe, und daß ferner der Feind keinem Anlap finde, fein deuer 
anhaltend auf das Gelände hinter ihr zw richten, 

Yır lepterer Beziehung würde es alſo erforderlich jein, gli 1 
nad der Einjhliehung auf möglichſt vielen Orten bes Umfreifes | 
der Feftung Masten gleichen Anfehens zu errichten und allmädıte J 
lich neue zu bauen, jo daß der Feind leinen Anhalt gewinnt, 
hinter melden Masten gebaut wird. Selbftredend milften w 
diefe Zwecke Strauhmasten verwendet werden. 1 - 

Benn man auf diefe Weije erreiht, dag man bei T 
bauen fan, fo find die Masten den natürlichen Dedungen 4 
vorzuziehen. Der Bertheidiger müßte in der Umgegend feiner 
Feſtung ſehr ſchlecht Beſcheid wiffen, wenn ihm nicht jede Stelle 
belannt fein follte, an der mon ungefehen bauen Tann, und 8 Tiegt | 
auf der Hand, daß er fein feier vorzüglich mach dieſen Orten 
richten wird (Beiſpiele hierfür bietet die Seriheldigung vom 
Belfort). BVergegenmärtigt man ſich, dag ſchon ein Geſchütz den 
Ban einer Batterie, wenn auch nicht völlig verhindern ſo doch 
auf das Heußerfie erſchweren kann, bedentt man feruer, daß eine 
fahgemäße Bertheidigung den größten Werth auf Störung dee 





Batteriebaues legen muß, fo kommt man zu dem Ergebnig, daß 
die Benutung der natürlichen Dedungen durchaus feine Sicher 
heit für einen vom (Feinde unbehinderten Vatteriebau bietet, und 
«8 ſich cher empfiehlt, die Benugung der natürlihen Dedungen 
geradezu zu vermeiden. 

Ob nun in Wirklichteit die Ausnugung natürlicher Dedungen 
im dem Maße durch feindliches Heuer beeinträchtigt werden wird, 
wie die Moͤglichteit und jedenfalls auch die Abſicht vorhanden 
ſind, mag dahin geftellt bleiben; erwiefen dilrfte aber fein, daß 
der Batteriebau durch Benutzung matürliher Dedungen leines- 
falls in höherem Maße begünftigt wird, als durch Anwendung 
von Masten. 

Eniſcheidend für die Wahl zwiſchen verdedter und maslirter 
Batterie würde alfo — wo eine folhe Wahl überhaupt freifteht — 
nunmehr die Erwägung fein, in welcher Art von Vatterien die 
gänftigften Bedingungen für die Fenerthätigkeit vorhanden find. 

Im Bezug auf die Feuerthätigleit unterſcheiden fich beide 
Arten von Botterien dadurch, daß aus der verdedten Batterie 
die Beobachtung nicht möglich ift, vielmehr von einem mehr oder 
weniger entfernten Aufftellungspunft aus erfolgen muß, weil man 
in den natürlichen Dedungen nicht nad VBedürfniß Lilden arte 
bringen lann, während aus der maslirten Batterie die Beobachtung 
durch in der Maste angebradite Lucken ftatifindet. 

Die Trennung der Beobachtung von der Batterie hat mm 
jo ſchwerwiegende Uebelftände im Gefolge, daß fid die Anwendung 
verdedter Batterien — gerabe entgegengefegt der heutigen Ges 
wohnheit — nur in Ausnahmefällen, wenn nämlich die maslirte 
Aufftelung nicht möglich oder nicht thunlich ift, rechtſertigen Täßt. 

Die erwähnten Webelftände werden am Klarſten durch Ere 
Örterung der bei Einrichtung der Beobachtung für eine verdedte 
Batterie in Betracht kommenden Einzelheiten bervortreten. 

Eine der wichtigften Fragen im vorliegenden Falle ift die: 


1. „Wer joll beobachten 2" 


Nimmt man zunädjft au, daß jede Batterie ihre Schäffe ſelbſt 
beobachtet, fo bleibt der Kommandeur entweder in ber Batterie 
und läßt die Beobachtung andermeitig beforgen, oder rr verlät 
die Batterie und beobachtet jelbft. 
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Bern nun aud bie Beobachtung die Grundlage des ganzen 
Scießens ift, fo Liegt es doch auf der Hand, daß im feindlichen 
Geuer der Kommandeur in die Batterie zu feinen Leuten gehört; 
«5 würde jeden militariſchen Gefühl widerſprechen, wollte er ſic 
on einem anderen — noch dazu weniger gefährdeten — Dre aufe 
halten, mögen feine Verrichtungen dafelbft auch ned fo wichtig 
fein; durch wen Fönnte er ſich auch in der Batterie, Ivo doch fleid 
und befonders in feindlichen feuer die Anweſenheit einer Pefpektsr 
perfon durchaus erforderlich ift, vertreten laſſen? Doc nur dark 
einen Unteroffizier, der auch in rein ſchießtechniſcher Beziehung — 
d. b. aud) wenn der Sommandeur die Korrelturen amgiebt — midht 
ausreichen würde, 

Es ergiebt ſich alfo, daß die Beobachtung nicht durch den 
Kommandeur erfolgen kann. 

Da num ein Offizier als Beobachter nidt verfügbar if, 
jedenfalls nicht für die einzelne Kompanie, fo if der Kommende | 
gezwungen, fein Schießen auf die Beobadptungen eines Unter | 
offigier$ oder fonft geeigneten Mannes zu begründen. 

Nun ift es ſchon bei den Friedensübungen eine ſehr mißliche 
Sache, ald Kommandeur und Verantwortlicher nad dem j 
tungen eines Anderen ſchiehen zu müſſen und Telbft gar michts zu 
fehen, im Ernfifolle wird fid) aber die Sache noch viel 
geflalten. Bon dem beobachtenden Unteroffizier lann man mit 
verlangen, wie moͤglichſt richtige Meldungen über kurz umd teil, 
rechts und line; von alledem, was fonft noch, befonber® am 
zu fehen und aus dem auf die eigene Wirkung zu ſchliehen 
erfährt der Kommandeur nichts. 

Demnach ift der Kommandent nicht einmal in der Page, den 
Berhaltniſſen am Ziel infofern Rehnung zu tragen, als er Tebhaft 
feuert, wenn das Ziel rauchfrei, und langfan, wenn die Be: 
gerade erfchwert ift; die Folge davon werden viele fragliche 
fein. Auf die Nachtheile fragliher Schüffe in größerer Zahl beim 
Einfhießen braudt nicht mäher hingemiefen werden; mad bes 
endetem Cinfchiehen haben fie den Mebelftand, daß ſie das Erkennen 


einer Veränderung der Flugbahn verzögern. J 
Schließlich it noch zu erwähnen, daß die Trennang des De 

obachters vom Kommandeur bei jeder Aenderung ber Fe 

des Ziels und felbft des beabſichtigten Treffpunttes langwierige 

und denmach Mißverftändnifie nicht ausfchliegende Untı [tu 
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erfordert, alfo bei Vorlommniſſen, von denen bei Beobachtung aus 
der Batterie nicht der geringfte Aufenthalt entfteht. 

Trotz der gejdilderten Uebelftände wird das Schießen bei 
von der Batterie getrennter Beobachtung nicht immer zu vermeiden 
fein. Wenn in folden Fällen aber der Erfolg nicht in Frage 
geftellt werden foll, ſo wird man daflie fargen müfjen, daß der 
Kommandeur die Möglichleit hat, feinen Beobachter vom Zeit zu 
Zeit zu beſuchen. 

Geſchicht dies nicht, jo befindet fi der Kommandeur nahezu 
in der Lage eined Mannes, der mit verbundenen Augen über ein 
Thurmfeil getragen wird. 

Um an diejer Stelle dat über die eigentliche Beobachtung zu 
Erwähnende zu erledigen, fei noch auf Folgendes hingewieſen: 

Es iſt günftig, wenn der Beobachter möglihft nahe der all« 
gemeinen Schußrihtung untergebragt werden fann. Befindet ex 
fih in größerem Abftande vom der Schußrichtung, fo erſcheinen 
ähm nicht nur Langenfehlſchuſſe mit guter Seitenri 
ſeitlich gehend, fondern auch Schliffe mit größeren Seit, 
als fraglih. Man tann fid hiervon leicht durd eine 1: nr 
überzeugen. 

Wenn die Entfernung des Beobachters vom Biel eine andere 
iſt, wie die der Vatterie, jo macht man bei unmittelbarer Weber- 
tragung der gemefienen Seitenabweichungen auf die Geſchütze 
Fehler, die um fo größer ausfallen, je größer der Unterfchled ber 
beiden Entfernungen if. Die Berüdfihtigung diefes Umftandes 
bei Anordnung der Korrekturen ift indeſſen meift nicht erforderlich, 
denm es ift ziemlich gleichgültig, ob die Abweichung 4 oder 
6 Sechzehntel betrug, man forzigirt ſich doch in das Biel hinein, 
wenn mau mur weiß, ob die Abweichung nad) rechts oder nady 
Tints lag. 


2. Verbindung des Beobaditers mit der Batterie, 


Sr gewöhnlich wird die optifge Verbindung — felbft mens 
fie immer amvendbor wäre — nicht hinzeihen. Wenn nur die 
Beobachtungen mitzutheilen wären, würde fie im 2 

Betracht lommenden Fällen zwar allenfalls. 1 
vorflehend gereigt, erfordern die Aenderungen im ei 
und Richtung des Feuers Maßnahmen, daß 
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iſt die Sache keineswegs: ein neues Bedenken gegen die Anlage 
von Batterien, deren Thätigleit von einem dilnnen Draht abhängt, 
der nicht einmal zerftört zu werben braucht, fondern ſchon den 
Dienft verfagt, wenn die Holirung gelitten hat! 


3. Beobadhtungsftationen für mehrere Batterien. 


Anjheinend hat dad Gefühl, daß es im Ernſtfall nicht mög« 
U fein werde, die Mittel zur Beobachtung fir jede einzelne 
verbedte Batterie zu beichaffen, dazu geführt, in ber Anlage vom 
Beobadtungsftationen file mehrere Batterien ein Abhillfemittel zu 
fuchen. 

Dieſes Abhulfemittel hat Vieles für ſich; zunächſt kann man 
immer auf einen zuverläfftgen Beobachter rechnen, denn ein Bataillon 
ann ſchon eher für diefen Dienft einen geeigneten Dffigier ver 
fügbar machen, als die einzelne Kompagnie; ferner würde man 
auch mit einem Kabel vom Beobadtungsftande nach der Gruppe 
auslommen, in welches die Telephone der einzelnen Batterien 
eingeſchaltet werden; felbft wenn man für jede Batterie eine eigene 
Leitung haben wollte, hätte man dod den BVortheil, daß man die 
Kabel vom Beobachtungsſtande bis zur Gruppe gemeinfhaft- 
lich verlegen fan. 

Leider zeigt fi aber bei näherer Betrachtung, bag die Be- 
obadhtung für mehrere, felbft nur zwei Batterien durch einen 
Beobachter nicht angängig if. 

Die Beobachtung jedes einzelnen Schuffes würde nur dann 
möglich fein, wenn in der ganzen Gruppe — fo weit fie auf den 
Beobachter angemiefen ift — ftet® von einem zum andern Flügel 
durchgefenert würde. Dies würde eine unendliche Zeit Toften, 
jelsft wenn man nad) dem Einfcjiehen auf die Beobachtung ver« 
sichten Lönnte. Da die Batterien aud nicht daſſelbe Biel ber 
a ne werden, fogar in den meiften Fällen das Feuer jeder ein- 

Batterie auf — * Hiele, on aber mehrere Bunte 
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It nun ſchon ein Beobachter bei Ragehalten der 
den Geſchuttzahl nicht ausreichend, fo verſchwindet Die ger 
Ausficht auf Zulänglicjleit, wenn die Batterien nur im fd) Lage 
halten. 

Der Beobahter müßte vor jedem Schuß angerufen werden; 
wenn auch nur zwei Batterien feuern, wie oft werden fie gleich“ 
zeitig rufen? Wie oft werden ferner zwei Schüffe gleichzeitig 
fallen? Kann man darauf rechnen, daß die Beobachter, befonder& 
der fiir die Geitenrichtung, jedes Mal ſchnell den richtigen Biel» 
puntt finden werden? Cs fann mohl darauf verzichtet erden, 
die hier möglichen Vortommniffe noch meiter auszumalen; das 
Angeführte dürfte volfländig zu dem Nachweiſe genügen, dafs durch 
einen Beobachter die Beobachtung für mehrere Batterien un— 
möglich if. 

Nun taucht in nemerer Zeit ein noch etwas unbeſtimmter Ben 
griff auf: „Summariihe Beobachtung“. Man will mad dem 
Einſchießen auf die Beobachtung der einzelnen Schäffe verzigen 
und nur das Feuer im Ganzen beobachten. 

Es ift möglid, daß diefe Erläuterung das Wefen des neuen 
Begriffs nicht recht trifft, es ift eben ſchwer, fih eine Vorſtelung 
davon zu machen. 

Daß die Gefälge eingefhoffen fein müſſen, bevor man ihre 
Geſchoſſe dem Schidfal zu überiaſſen beabſichtigen ann, däcfte 
leines Nachweiſes bedürfen. 

Rechnet man zum Einſchiehen für jedes Geſchutz 10 Schuß, 
fo wird der wirkliche Bedarf mie geringer, ſehr oft aber größer 
fein. Nun iſt bei mittelſchweren Geſchützen und Beobachtung aus 
der Batterie, bei den denlbar günſtigſten Friedensver 
für jeden Schufi wenigftens 1 Minute erforderlich; «8 
aber eine Feuergeſchwindiglkeit, die mit Nüdficht auf die 
feit der Bedienung fhon hart an der Grenze des Zul 
liegt, Bei zwei Batterien oder 12 Geſchützen Hat bie Bei 
allerdings mehr Zeit, berüdfichtigt man aber, daß jede Beob: 
erſt durch das Telephom mad) der Batterie mitgetheilt 
muß — mas nicht immer glatt geht — und zieht mar 
Berhältniffe des Exrnftiolles in Bettacht, jo wird man 
Feuergeſchwindigleit als 2 Minuten für jedem 
warten lönnen. Hierand ergiebt fi für 12 & 


2 von 4 Stunden, das ift ein halber Wintertag, 





das Einſchiehen, von dem mon feine Wirkung erwarten lann, 
verloren geht. Hierbei iſt mod) angenommen, daß der Beebachter 
ſich bezüglich des Field und Fielpunktes nie imt. Walten beim 
Einſchiehen aber nicht ganz günftige Umftände, fo lann ſich der 
Zeltbedarf ſelbſtredend ganz bedeutend ſteigern. 

Nehmen wir aber auch an, daß das Einſchießen gelungen ſei 
— Lamm man num die Gefüge) längere Zeit, fagen wir etwa 
2 Stunden, ohne Beobadtumg feuern laſſen? 

Gewiß nicht! Dem widerfprigt ſowohl die Erfahrung, nad) 
welcher die Veränderung der Tageseinfläffe und des Geelen, 
zuſtandes die Flugbahm ganz erheblich beeinflußt, als auch die 

ig, daß man nur fo lange gleiche Wirkung erwarten 
Tann, als die Nejultante der Urſachen gleich bleibt. 

Das Eingefhofienfein ift alfo fein dauernder, fondern ein 
vorübergebender Zuftand, und zwat um fo fchneller vorübergehend, 
je genauer die Gefhüge ſchießen. 

Bie lange man nun ein eingeſchoſſenes Geſchutz ſich ſelbſt 
überlaſſen laun, iſt eine mod) nicht beantwortete Frage. Wenn 
aber eine reiche Schiekerfahrung zu einer Schägung berechtigt, 
fo wird die Seit von einer Stunde feinesfals überſchritten werden 
dürfen. In diejer Zeit giebt nun jede der vorermähnten Batterien 
eiwa 40 Schuß ab, jedes Gejhüg rund 7. Um ſich deumächſt 
von Neuem von der Page der Flugbahn überzeugen zu lönnen, 
wird der Beobachter 4 bis 6, im Mittel 5 Lagen oder 30 Schuß 
beobachten müſſen, das Loftet wieder eine Stunde, 

Der Beobachter wilde aljo ſchon für zwei Batterien in un« 
unterbrodener Thätigleit fein müflen, was nicht angängig erſcheint; 
fermer würden die beiden Batterien. die Hälfte des Tages ſeht 
langfam feuern und daher bei Weiten nicht ihre Feuerlraft zur 
Geltung bringen, vielmehr ohne Nuten Leute und Geſchütze aus 
fegen, der vorbergegangenen Heronſchaffung des Materials umd 
der Aufftellungsarbeil nicht zu — 
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bervorgehobenen Schwierigkeiten überfhägt feien, fo bilrfte doch 
wohl der Eindrud übrig bleiben, daß das Anweiſen ziveier 
Batterien auf einen Beobachter nicht geeignet ift, ein lebhaftes gut 
geleitetes Feuer derfelben zu gewährleiften. 

Die Beobachtung mehrerer Batterien durch einen Beobachter 
erſcheint alfo für SKorrelturgmede nicht rathjam. 

Eine hiervon völig verihiedene Sade ift es, wenn die 
„fummarife Beobahtung* nur dazu dienen foll, um dem Höheren 
Kommandeuren Kenntniß von der Wirkung im Allgemeinen zu 
geben. Fir diefen Zwed lann die Einrichtung von Beobachtungss 
often für eine größere Zahl von Batterien nur dringend empfohlen 
werden. 

Wenn für mehrere verdedte Batterien ein Offizier zur Ber 
obachtung zur Verfügung geftellt werden lann, jo thut man beifer, 
ihm die Veauffihtigung der Beobachter der einzelnen Batterien, 
als die eigene Beobachtung zu übertragen; durch eine derartige 
Mafregel würde auch — vorausgeſetzt, daß die Beobachter einander 
nicht fören — ein Theil der der Trennung anhaftenden Uebelſtände 
gemildert. 

Im Garngen wird man aljo zugeben milfien, dag man bie 
Vortheile, welche verdedte Batterien beim Ban und bei der Aus⸗ 
ruſtung bieten, nad Eröffnung des Feuers fehr theuer zu bes 
zahlen hat. 

Es unterliegt freilich leinem Zweifel, daß es befler ift, das 
Feuer unter ſchwierigen Beobachtungsverhältnifien zu eröffnen, als 
vielleicht gar nicht, aber es flehen nicht bloß verbedte und frei» 
liegende, fondern aud mod maslitte Batterien zur Wahl und 
gerade bei den maslirten Batterien ift der feltene Glüdsfall vor⸗ 
banden, daß fie die Vortheile der beiden anderen Arten im ſich 
vereinigen umd dabei die jeder einzelnen anhaftenden Nachtheile 
vermeiden, 

Iedenfalld erfheinen die Bortheile einer maslirten Batterie 
einer verbedten gegenüber als fo bedeutend, daß von exflerem 
grumdfäglic Gebrauch gemacht und Iegtere nur in Ausnahmefällen 
angelegt werden follten, 

Da die Herftellung der Masten keinen Schwierigleiten unter 
liegt, alfo als durdführbar angenommen werden Tann, jo ließe 
fi beim Beftungstriegäfpiel recht wohl prüfen, ob der Bau hinter 
Masten möglich. if. Die vom Angreifer angelegten Maslen 
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müßten in den Plan eingezeichnet und nach der Feuerordnung 
des Bertheidigers müßte ermittelt werden, ob die hinter einer 
Anzahl der Masken in Ausficht genommenen Batterien während 
des zu ihrem Ban veranſchlagten Zeitraumß zu Stande kommen 
töunen oder nicht. Vergleicht man dann noch daB hinter die 
Masten gerichtete Feuer mit dem nad) nneingefehenen Gelände 
ſtellen gerichteten, fo wird fid leicht ergeben, an welden Orten 
man bie meiſten Störungen zu erwarten hat. 

Wie nun auch diefe Prüfung ausfallen möge — jedenfalls 
wird fie über dad Werthverhältnig der maskirten zu den verdedten 
Batterien einigen Auffhluß geben, und hierauf —— war 
der Zwed dieſer Arbeit. Sch.. 


XXVL 
Vergleichende Tobelr 


Rußlands, Deutichlauds, Oeferreids, 





Selig 
Naliber in mm 
Gange Rohrlan 
Gewicht bes Ro! 1 mit Verſchluß in kg 
Ganze Lange ber Seele*) in VReuser 
gab der — 
der Hüge in mm 
Länge bes Dralls in Kalibern . . . 
— — des Kartufchraumes in mm 
Länge bei — inem.. 
Sabung m “ . 
3 Ntniß 
Anſangsge ſawindigteit in m. - 


Gewdhnliche Granate, 
—— Lange in cm 
Sewicht der fertigen Granatt in kg . 
Sprenglabung in g 


Doppelwandgrangate. 


——— in em . 
er fertigen Granate in 
Sprenglabung in g — 


Schrapuel. 
Gewicht des fertigen Schrapnels In kr 


Senat Schrapnel F 
t einer Schrapnelkugel in Fr . 
der — —— Er: 


leitende, Leichte 
Kanone | Ranone 


685 
165 
10,7 
62 





165 
10,7 
= 





*) Von der Mündung 5i8 zum Voden des Ladungsraumes (Berfchlup). — 
Anmerk. Die ruſſiſchen Feldgeſchite beſthen Granaten veridirbener SR, = 
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Deſterreich England Frankreich Italien 
* 13pfbg. 
75mm | 87mm | 9pfdg. |16pfdg. Sarbe mm | 90mm | mm | 75mm | 87mm 
ader 





578 |816,5 
127,1|1481 
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OR) gen seltende Batterie 6 Gefchüße. 


Kleine Mittheilungen. 


10, 
Nuffifces Artillerie Jonrnal, 
IulivHeft 1884. Offizieller Theil. 


1) Granaten mit verlangfamten Zündern wurden im 
Demontir- und Vertifalfener gegen Erdbruſtwehren erprobt. Bit 
ergaben größere Trichter old Granaten mit gewöhnlichen Bündern; 
doch funftionirten die Zünder nicht außreihend gleihmäßig. Num- 
mehr fol ein vom Oberftlientenant Filimonow lonſtruirter Perkuffions. 
zünder (Konftruttion nicht angegeben) zur Verlangfamung eitt- 
gerichtet und erprobt werden. Die bereit verjuchten Zünder marem 
„preußiicher Konſtruttion“ (Zündvorrichtung 0/73). Die Berlang- 
famung wurde auf folgende Arten erreicht: 

& Eine hölzerne, äußerli koniſche, theilmeife mit Zünderjat 
gefüllte und oben durch eine Platte mit einem Schlig gefchloffene 
Röhre wurde derart in das Geſchoß eingetrieben, dafı fie 
der Bolzenkapfel zu liegen fam. Durd den Schlitz der latte 
führte eine Stoppine, welche den Feuerſtrahl nach dem Sab der 
der Röhre leitete. 

b. An den Boden des Zunders wurde ein ehlindriſches, ten 
Tammerartig ſich erweiternded und mit einem Plättchen ge 
brongenes Rohrchen angefchranbt. Der Kanal des Rohrcheus war | 
unter einem Drud von 50 Atmofphären mit Pulver volgefjlagen, 
während die fammerartige Erweiterung loſes Pulver enthielt, | 

2) Sprengpatronen. Dberft Helfel (Muffe) hat ein 
berausgegeben über „Sprengpatronen und ihre Anwent * 
Herftören und Unbrauchbarmachen von Geſchützen und Ya 
Das Hanpt-Artillerielomits empfichlt dies Buch, mat 
Rüdfiht auf das Kapitel Über das Unbrauchbarmachen der Gi 

3) Schnellfeuergefhäge. Zur Armirumg der 
Nomogeorgiewät, Warſchau, Imangorod, Breft-Litome] 
„Sähnellfeuergefhüge” (Syſtem Gatling). Diefelben 
Anderen Geſchützen zur Orabenflanlicung beftimmt, 
rderlichenfalls (wie «& {hrint, yeaen gewaltfame U 
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auch zu Batterien zufammengeftellt werden. Im jeder der betreffenden 
Feftungen werden jährlich nur einige Bedienungen unter Leitung eine 
Dffizierd und eines Stellvertreter® an diefen Gefchligen ausgebildet. 
Die Zahl der formirbaren Batterien kann daher nicht groß fein. 

4) Unterbringung der Kartuſchen. Die Kartufchen der 
Küftengefhäge follen nit in den neben den Geſchülttzen befindlichen 
Handmagazinen reſp. Niſchen aufbewahrt werben, da die Kartufchr 
laſten hier durch die Erſchutterung beim Schuß zu ſehr leiden. Sie 
müfjen daher bi$ zum Gebraud in den unter dem Wall befind« 
lichen, zum Theil von den Geſchützen ziemlid; entfernten Ausgabe 
magazinen verbleiben. Hierdurch wird die Bedienung erſchwert 
bezw. verlangfamt. 

5) Sig auf dem Laffetenkaflen. Es mar in Vorſchlag 
gebracht, für die Rihtnummern anf den Raffetenkaflen der Feld« 
gefdüge je einen Sig herzuftellen. Das Haupt-Artillerielomite 
erklärte fich jedoch gegen diefen Vorfchlag. 

6) Gefhoßtransportlaften der Feldartillerie. Die 
Geſchoßttansportkaſten der Yolal-Artillerieparts (dieſe Parts ent- 
ſptechen etwa unferen Haupt-Dunitionsdepots) erwieſen ſich im 
Feldzuge 1877/78 als zu ſchwer. Der Hpfoge Kaſten faßte 5 Schuf, 
der 4pfdge 10 Schuß. Auferden log die Munition in den Kaſten 
nicht hinreichend fejt. Infolge deſſen find neue Kaſten C/8B eins 
geführt worden, und zwat befondere für Geſchoſſe und für Kartuſcheu. 
Die Kartuſchen werden zunächft in Blechbüchſen hermetiſch ver 
ſchloſſen und dann erſt in die Kaſten gelegt. In gleiche Blehbüchfen 
Tommen auch die Kartufhen der Batterien, der fliegenden und der 
beweglichen Parts (diefe Parls entfpredien unferen Dunitiond« 
lolonnen refp. Feldınunitionsparts). 

7) Raternen für das Nachtſchießen. file das Nadıt« 
ſchiehen mit Feftungs« und Velagerungsgefhlgen find vor Kurzem 
befonderd lonſtruirte Laterneu eingeführt worden. Diejelben dienen 
zum Grlendten di Kornd, mie aud zum Markiren künftliher 

il» erhält eine ſolche 
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Imfolge deffen wird jede Batterie mit einem ſolchen Apparat aus- 
geräfter. Die Ausruſtung der Feflungsartillerie fol noch verfügt 
werden. Die Konftruftion des Apparass ift folgende: Ein Meines 
meffingned Prisma, defien Querjchnitt ein gleichſchenlliges, recht⸗ 
wintliges Dreied darſtellt, wird an dem Bifirfehieber des Auffages 
ie ruffifhen Hinterladerfanonen haben jänmtlih fe ſte Auffäge), 
eine Meine, lornartig geformte, bronzene Haube an dem Horn 
mittelft Schrauben befeftigt. Die Hypotenufen-Geitenflähe des 
Prisma befindet fih hinter dem Bifirfdpieber und ift mit einem 
Spiegel verſehen; von den beiden Katheten«Seitenfläben, weldie 
offen find, trägt die vordere, gegen daß Biel gelchrte, einem Wifire 
einſchnitt. Die durch diefen Biftreinfcnitt und die Spitze der 
Haube gebildete Linie Tiegt parallel zur Bifirlinie und erjceint, 
fammst dem Biel, in dem Spiegel der Hppotennfen-Seitenfläde 
für Denjenigen, der, rechts feitwärts des Gejhüges ſtehend, 
wintlig zur Viſirlinie nad dem Spiegel hin fieht. Dem zufolge 
lann ein Bmeiter, ohne dem Nichtenden zu nahe zu lommen und 
feine Bewegungöfreiheit zu beeinträdtigen, deſſen Thätigleit Tome 
troliven. Deögleichen ermöglicht der Apparat auch daB. Einzichten 
des Geihüged aus feitlicher, gededter Stellung. 


Auguft-Heft 1884. Dffizieller Theil m 

1) Entfernungsmeifer. Gleichzeitig mit, dem durch Oberft 
Vaſchlewitſch verbefierten Entfernungsmeiler von Nolan fol auch 
der Entfermungsmefier von Martjujhem erprobt werden. (Es ih 
beobfißtigt, in diefem Jahre definition einen, Feld-Entfermumgss 
meffer einzuführen. Die Batterien führen momentan dem Keles 
meter vom Leboulanger. 

2) Thee. Im dem neu organifirten Truppentrain jo Thee 
für 30 Toge mitgeführt werden. 

3) 12-Selundenzünder. Da beim Berfewern der 12.8 
kundenzünder ons 2,55öligen (6,35 cm) Gebirgägeihäßen 0/83 
der Pillenkolzen nicht ausreichend intenfio von. der Nadel angeftochen 
wird, fo erhalten dieſe Bünder für Gebirge. oder Feldgejhüte 
einen fäwereren Pillenbolzen. Außerdem wird der Sünder äußerlich, 
der Geſchoßform entfprehend, mehr abgerundet. —— 

4) Eentrirmulft. Nach eingehenden Berſuchen beſchloß dae 
as u en nur bei Banzergeichoffen flaft des fupfermen 


inges die Eentrirmulft anzunehmen, 


E vum 





2ileratur, 


18. 


Le Gönsral Comte Todleben. Sa vie et ses travanx. 
Par le Lieutenant General A. Brialmont. Bruxelles, 
Librairie militaire ©, Muquardt, 1884, 

Der Berichterftatter der Revue militaire belge fagt bei der 
Anzeige der oben genannten Dent- und Lobſchrift: „Dem ers 
fahrenen Entwerfer von Befeftigungsanlagen, den zu unferen 
Generalen zu zählen wir ftolz find, ftand es zu, das Leben des 
berühinten Feldingenieurs und Taktiter® zu ſchreiben, der feinen 
Namen an die Bertheidigung von Sehaftopol und den Fall von 
Plewna genüpft hat. Diefe beiden Männer, die fi fannten und 
ſchatzten, ergänzen einander gerwiffermaßen: , Wenn Todleben 
feine Gelegenheit gefunden hat, permanente Befeftigungsanlagen, 
die er erfonnen, aud zu verwirklichen, fehlte Brialmont — mir 
wagen zu hoffen, zum Beten unferes Landes — die Gelegenheit, 
die Befeftigung, die er geſchaffen hat, zu vertheidigen. Nichtsdeftos 
weniger werden beide in der Entwidelungsgefchichte der Befefligungs- 
tunft ihre ausgezeichnete Stele behaupten; zwar im verſchiedenen 
Abtheilungen, aber immer im erſten Gliede.“ 

Als Brialmont den zugleich mit Sebaftopol plögli zu einer 
europäifchen Berühmtheit gewordenen ruſſiſchen Ingenieur perfün 
Gh tennen lerunie, fland er, gleich anderen Miterögenoffen, der 
Ercellenz vom vierzig Jahren als Stapitän gegenüber, zugleich 
aber an der Schwelle feiner eigenen Berühmtheit, welche Schwelle 
gladlich überfchritten zu haben er zum guten Theil der Furſprache 
des ſchnell gewonnenen Gönners dankt. Es war im Jahre 1858, 
wo Todleben nad Belgien fans, nachdem er jeit dem Spätherbft 
1867 einen längeren Erholungsurlaub in Eoblenz und Wiesbaden 
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Beſcheidenheit, als man bei Berühmtheiten anzutreffen pflegt; dabei 
von etwas berber Geradheit, ausdrüdlicher Abneigung gegen 
Intriguanten und Schelme; feine Strenge aber gemildert durch 
Gerechtigkeitsgefühl und Schen vor Vergeudung von Menſchen- 
leben.“ 

Die ımverfennbare Vorliebe file feinen Helden verführt 
Brialmont bei alledem nicht, der urtheillofe Lobredner deſſelben 
zu werden. Gr fchreibt: 

Todlebens Anfihten über Grundriß und Aufzug der Ber 
fefligungen, über die Anordnung der vorgefhobenen Werke und 
ihren Abftand vom gejclofjenen Umzuge, über Stärke und Zur 
fammenfegung der Befagungen — waren im feinem Geiſte nicht 
zu voller Beftimmtheit gereift; es ift feftgefiellt, da er über einige 
diefer Punkte widerſprechende Meinungen geäußert hat. 

Im feiner Eigenſchaft als Beirath oder Adlatus des General 
inſpelteurs des Geniewefend hat er die Entwürfe zu mehreren 
öftlichen Grenzplägen gemacht, die aber nicht ausgeführt wurden — 
fei 68, weil der Zuftand der finanzen dagegen Einſprache erhob 
ober weil man den Zeitpunkt nicht gelommen erachtete, große 
Opfer für die Pandesvertheidigung zu bringen. Jedesmal, wo er 
auf diefe Entwürfe zurücklam, änderte er fie von rund aus. 

Als Befefligungsentwerfer nahm er alfo nicht gleich hoben 
Rang ein, wie als Weldingenieur und Taftifer. Er hat fein Bore 
bild (type) fländiger Befeftigung geſchaffen. Seine Entwürfe 
mäberten ſich den deutfchen; er billigte aber auch die davon ver« 
fhiedenen Antwerpener Grundformen.“ 

Aus den Friedens jahren zwiſchen den Glanzpunkten Sebaſtopol 
und Plerona theilt Brialmont Folgendes über Todlebens dienſtliche 
Wirtſamleit mit. 

Ajährlich erläuterte er der oberen Klaſſe der Genie-Alademie 
auf der Karte den Bertheidigungsplon Nußlands und die Modelle 
der wichtigften feiten Pläge. Die Selelta der Alademie bejcäftigt 
ſich das ganze Jahr über mit Befeftigungsentwirfen — in den 
großen Bügen und ber ee Zodleben befuchte fie 
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nehmungen fehrieb, ex nieder und (ieh fie bei dem Offizieren um | 
laufen. Es ift ein ſtarles lithographirtes Heft voll — 
über. Angriff und Vertheidigung vor vier Jahren erjienen; eine 
ähnlihe Sammlung, auf Mincurdienſt bezüglich, erſcheint gegen 
märtig. 

„Da er Alles felbft machen wollte und ſich zu fehe im dem 
Heinen Einzelheiten veransgabte, hat er nicht voll erfüllt, mas 
don ihm in Bezug auf Entwidelung allgemeiner Grundlagen über 
Geftaltung, Ansrüftung, Angriff und Vertheidigung feller Bläge 
erwartet wurde.” 

„Dan wirft ihm auch vor, er habe Talent und Gefcit der 
ihm unterftellten Offiziere nicht fo gewürdigt oder ausgemugt, mie 
er hätte follen, und er habe dem ruffifhen Ingenienrlorps nicht 
jene Sufanmenfgweißung (soudure) mit den anderem 
verliehen, die in den meiften Fändern verwirklicht worden 

Entfuldigend fügt Brialmont hinzu: 

„Der legte Umftand hängt damit zufammen, daß Fopleben 
bis zuleßt der Untergeordnete des Großfärften Nicolaus war, ber, 
durch andere Aufgaben in Anſpruch genommen, fich nicht and: 
ſchließlich mit den Ingenieurangelegenheiten befafien Tonnte.* 

Unfere Auszüge werden genügt haben, zu ermeifen, daß man 
ſich auf Brialmont aud; old Biographen verlaffen fan; ex Iiebt 
feinen Helden, aber er liebt aud) die Wahrheit. Er bat eine 
Pflicht der Pietät erfült, aber zugleich einen dankenswerthen und 
äuverläffigen Beitrag zur Kriegägefchichte geliefert. e. 
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